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Darſtellung 


des 


Erzherzogthums Oeſterreich 


unter der Ens, 


durch umfaſſende Beſchreibung 
aller 


Burgen, Schlösser, Merrschaften, Städte, 
Märkte, Dörfer, Motten :. ꝛc. 


topographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗genealogiſch⸗ hiſtoriſch bearbeitet, 
| und 


nach den beſtehenden vier Kreisvierteln gereiht. 


Dritter Band. 
Viertel Ober⸗WMienerwalv. 


Wien, 1886. 5 
Aus J. B. Wallis hauſſer's Buchdruckerei. 


(Fortfetzung der Herrſchaft Murſtetten.) ö 


Aud or f. 


Ein Dörfchen mit 10 Haͤuſern, wovon Sieghartskir⸗ 
chen die naͤchſte Poſtſtation iſt. \ 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach St. Chriſto⸗ 

phen. Landgericht iſt Neulengbach, behauſte Unterthanen 
haben hier Murſtetten und die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, Ortsobrigkeit iſt Murſtetten, Conſkriptionsherrſchaft 
Neulengbach. Der Werbkreis gehört dem Linien: Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 
Die Seelenzahl beſteht in 11 Familien, 23 maͤnnli⸗ 
chen, 22 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern; je⸗ 
ne des Viehes in 16 Zugochfen, 37 Kühen, 30 Schafen, 
10 Ziegen und 30 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mehr Wald⸗ als Land⸗ 
bauern und mittelmäßig beſtiftet, ſie bauen Korn und Hafer, 
dann ziemlich viel Obſt, um daraus Obſtmoſt zu bereiten, 
auch if die Viehzucht bedeutend, wobei im Sommer das. 
Vieh in den Wäldern geweidet wird. 

Die Gründe find mittelmäßig und wegen abhängiger Lage 
den Erdabſchwemmungen unterworfen. Der Ort Audorf von 
ſeiner Lage zwiſchen Auen und Waldungen ſo genannt, iſt zer⸗ 
ſtreut gebaut, theils mit Schindeln theils mit Stroh gedeckt, 
und zieht ſich, am Abhange eines mit Wald bedeckten Gebirges, 
zwiſchen dem Markte Neulengbach und St. Chriſtophen hin. 
Seine Häuſer liegen gerftent und find mit fruchtreichen 
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Obſtgaͤrten umgeben, zwiſchen denen kleine Waͤldbäche durch: 
rieſeln. Die Lage kann demnach als ein tiefes Gebirgsthal 
mit romantiſchen Abwechslungen genannt werden, dane⸗ 
ben die füͤrſtlich Croy ſche Straße ſich hinzieht. Die 
Jagdbarkeit, zum Theil Wald: zum Theil Feldjagd, liefert 
Rehe und Haſen. Klima und Waſſer find in dieſer aͤußerſt 
anſprechenden Weldgebürg gegend von n der beſten Beſchaffen⸗ 
beit. — 

B 6 d n g. 

Ein ganz kleines Dörſchen mit 8 Häuſern, wovon Perſch 
fing die nächſte Poſtſtation iſt. * 

Zur Pfarre und Schule gehört dasfelbe nach Wirmla. 
Landgericht iſt Murſtetten. Behauſte Unterthanen beſitzen 
hierſelbſt Murſtetten und St. Andrä, Ortsobrigkeit iſt erſte⸗ 
re Conſkriptionsherrſchaft Wirmla. Der Werbkreis gehört 
dem Linien-⸗Infantrie-Regimente Nr. 49, | 

Hier leben in 11 Familien 26 männliche, 24 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 8 Pferden, 2 Ochſen, 20 Kühen und 25 
Schweinen. 

Die hieſt igen Einwohner fi ſind gut beſtiftete Landbauern; 
welche alle gewöhnlichen Kö zrnerfrüchte nebſt Obſt erzeu: 
gen, und Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung 
treiben, wobei ihre Gründe von mittelmäßigem Ertrage und 
den Erdabtragungen bei Regengüſſen zum Theil ausgeſetzt 
ſind. 

Der Ort B zding beſteht aus zerſtreuten mit Schin⸗ 
deln und Stroh gedeckten Häufern, und iſt an einer zwiſchen 
Wirmla und Murſtetten ſich erhebenden Höhe gelegen, von 
beiden Orten eine Viertelſtunde entfernt, in einer angeneh⸗ 
men und einen romantiſchen Waldanblick gewährenden frucht⸗ 
baren Thalgegend, welche vom kleinen Tullubache durch⸗ 
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floffen wird, in der Nähe des Heitzingberges, auf wel- 
chem, wie wit ſchon dei eitzing (Herrſchaft Wirmla) 
| berichteschaben, einft ein feſtes Schloß ſtand, von dem aber 
längſt jede Spur verſchwunden it. Die Sasdbasteiiymigt un: 
Dabeutendy: ‚tiefert nur Haſen. 1 2 a 


„ 1. 


3 D i ee nb or dr. 121 5 


5 Ein Dorf mit, 22 Gen wopgn, eben die 

nächſte Peſtſtation ift, 11511 

ur Pfarre und Spule gehe. dasſelbe nach iperfo: 
fin. Landgericht ift Neulengbach. Die biefi igen behauften Un: 
terthanen gehören ſaͤmmtlich der Herrſchaft Morſtekten, wel⸗ 
che. zauch, Wytsobrigkeit; iſt, Conſfriptionsherrſcha ft iſt., Neu⸗ 
Engbach. Der⸗ Werbkreiß „ pört, dem Linien⸗ Iufanperie-dte 
gimente, Nr. 49. 3 ile 

Hier leben in. 26. „Famſſien 80 männliche, 67 weibl 
übe, Derfopen.. End 18. ſchulfähige Kinder; ſie halten, einen 
Wiehſtand von 2⁴ Pferden 1. Ochſen, 86 Kühen und 93 
Schafen. „ur. fl 10 1. Fe 2% AH be: 

Die hieſigen Einwohner, verſchieden befifter, fr ind theils 
Wald s theils Feldbauern, unter denen ſich 1 Binder, 1 
Zabaftraffifantz;und 1 Weinfhenk befinden. Sie 
fechſen alle gewöhnlichen Körnerfrüchte und Obſt, auch trei⸗ 
ben fie die zu ihrem Bedarf nöthige Viehzucht, unt ‚Befigen 
Gründe von mittlerer Gattung. 

Das Dorf Dlefenberf iſt zusammenhängend gebaut , 
mit Schindenn ind Strbh gedeckt, und liegt in einer Wer: 
tiefulg am Rande eines Waldes, ; eine Viertelſtunde von 
Aſperhofen, f burchſchnitten don einem kleinen hämenloſen 
Waldbache, außer welchem, unfern des Dorfes, der fogenann: 
te Moos ba ch fließt, der nach anhaltendem Regen oft aus⸗ 
tritt und die nahe liegenden Grundſtüͤcke überſchwemmt. 


„ 


Gott los. ber g, „ 


Drei einzelne Käufer, von: denen Perigling die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. en * 

Zur Kirche und Schule gehören diefe Hauer uach 
Murſtetten. Landgericht iſt Pottenbrunn; von den behauſten 
Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Murſtetten, 
Pottenbrunn und Stift Herzogenburg jede einen, Ortsobrig⸗ 
keit und Conſkriptionsherrſchaft iſt Murſtetten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 5 Familien 8 männliche und 8 weibliche 
Perſonen; fie halten einen Viehſtand von 6 Pferden, r 16 
Kühen und 4 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittehmdßi; beſtiftete Feld⸗ | 
bauern, welche Weizen, Korn, Gerſte und Obſt erzeugen und 
Nindviehzucht mit Stallfütterung treiben; dabei find ihre 
Gründe gemiſcht und nicht von hohem Ertrage. Dieſe drei 
Haͤuſer, nur durch Obſtgaͤrten getrennt, liegen in einem an⸗ 
genehmen, mit Wein⸗ und Obſtgärten bedecktem Thale, zwi⸗ 
ſchen Ober⸗Moos und Murſtetten von n jedem eine Viertef: 
ſtunde entfernt, 


Gunersdorf 


Ein Dorf mit 1% Käufern, wovon Perſchling die nd; 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gebbrt dasselbe nach Murſtet⸗ 
ten; Landgericht iſt Murſtetten; behauſte Unterthanen beſi⸗ 
ten hierſeibſt die Herrſchaften Murſtetten, Saͤuſenſtein und 


Jieutendorf. Die Ortsherrlichkeit befigt Murſtetten abwech⸗ 


ſelnd mit Säufenftein; Conſkriptionsherrſchaft iſt erſtere. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 14 Familien 24 maͤnnliche, 34 weibli⸗ 
che Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 


U 


zählt 8: Pferde, 6 Ochſen 27 Rüge, 4 48 Schafe und 17. 
Schwelle. 5 * ö 
Die hieſigen Eiiwoim find mittetinäßig beſtiftet Felde 
baue, welche nur die nothwendigſten Handwerker unter ſich 
haben, und Weizen, Korn und Gerſte fechſen, dabei treiben 
ſie auch Viehzucht mit Stakfütterung; be ihre Grüne 
de nur von mittelmäßigem Ertrage. Zu wein: Zn: cu 
Der Ort Gunersdorf ziemlich regelmäßig gebaut, 
und die Käufer bloß mit Stroh gedeckt, liegt in einer von 
unbedeutenden Höhen gebildeten Vertiefung, zwiſchen den 
eine Viertelſtunde entfernten Ortſchaften Thalheim und⸗Mur: 
ſtetten, in einer gefunden Gegend, in der me, Bagpbrtei 
auf. 8. as und unbedeutend iſt, -: 
21121511 21 175 
1 Solz leite n. an 
Ein Dörfchen mit 6 Haͤuſern ; ede hie 
nächte: Poſtſtation ff.:: 
man Zur Pfarre and Schale gehört dasſelbe nah Witmnte⸗ 
Landgericht iſt Neulengbach. Behauſte Unterthanen beſitzen 
hier Murſtetten und St. Andraͤ an der Traiſen. Ortzobrig⸗ 
keit iſt Murſtetten; Conſkriptionsherrſchaft Wirmla. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 401 
1% Die Seelenzahl umfaßt 6 Familien, 18 männliche, 16 
weibliche Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; die det Vie⸗ 
hes: 6 Pferde, 12 Kühe, 20 Schafe und 12 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
weicht die gewöhnlichen. Körnergattungenederzeugen „ auch 
Obſtbau treiben, und bei ihrer bloß zu dem Hausbedarf ſich 
erſtreckenden Rindviehpucht Stallfütterung anwenden. Ihre 
Gründe ſind gut und nur zum Theil Erdabtragungen durch 
Regengüſſe unterworfen: 
Das unregelmäßig und zerſtreut gebaute Dorf Holz⸗ 
leiten, aus mit Stroh gedeckten Häuſern beſtehend, liegt 


naͤchſt Wirmla am Abhange eines Berges (Waldgeſtaͤtte), wo 
von einer Seite der Tulln- von der andern ber. Merſch⸗ 
ling bach dahinfließen. Die bedeutendſten Höhen der Um⸗ 
gegend find der Vogelberg und die Holzleiten, von 
welchem letzteren der Ort den. Namen hat:; wobed die Jagd 
Hafen und Nebhähmer. in n enge liefen Kli 
ma und Woffer find vortrefflich. „„ „„ J en 


5 r ing. — 

Ein ganz keiner: Dorf mit 4 Hufen, wovon e 

ling die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
„Zur Pfarte und Schule zehbrt deiſelbe doch. — 
behauſte Unterthanen befigen hier die Herrfchaften Murſtet⸗ 
ten und Wirmla. Ortsobrigkeit iſt Murſtetten. Conſkriptions⸗ 
berrſchaft Wirm. Der Werbkreis shirt um einien-In⸗ 
fanterie Regimente Nr. 49. , : 

Hier leben in 6 Familien 19 mävnliche, lc, weibliche 
Werſonen mit 6 ſchulfaͤhigen Kindern z.:Diefe. befigen. einen 
on von 6 Pferden, 15 Kuͤhen und 12 Schweinen. 

„ Die:hiefigen Einwohner: find gut beſtiftete Landbauern, 
vie nebſt den gewöhnlichen Körnerfruͤchten, Obſt bauen, und 
Beben Nindviehzucht mit Stallfütterung betrieben wird, wel⸗ 
che in gutem: Stande iſt; auch find ißre Gründe. waukrgibi⸗ 
gem Er trage. — 2. 1 

Die- Häufer des Ortes ‚find zerffsent gebeut, mit Shin 
deln und Stroh gedeckt, und liegen, zwiſchen Wirmla und 
Egelſee, am Abhauge eines mit Feldern und Waldung bedeck⸗ 
ten Gebirges, in welcher Gegend die Jagdbarkeit nur Nisber- 
het und wenig Berg iſt.· Waſſer: und Klima ſind gut. 


Pais ling. u 
Ein Dorf mit 12 Heuler wovon istenstichen 
we naͤchſte Poſtſtation iſt. * i 
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Zur. Pfarre und. Schule; gehört dasſelbe nach Jehaunes⸗ 
berg. Landgericht st. Nrulengbach; Grund a und Ortssobrig⸗ 
keit Murſtetten; Conſkriptionsherrſchaft iſt Rappoltenkirchem 
Der ) Werbkreis gehört dem Kipien. Infanterie „ Reulmente 
Nr. AK „ „ „„ % „ „ „ M 

77 Hier, benden ::ſich 17 Familien 87 männliche, 90 weib 
lahe Perſonen, nebſt- 13. ſchulfähigen Kindern. Der, Vieh⸗ 
ſtand zahlt 12. Pferde, 3: Achten, 83: Kühe, ua 7: Schaft und 
34 Schweinen ie 4215 71 12 22221 1 sd 

Die Einwohner, ale mittelmaͤßig beſtiftebe Feldbauer cd, 
treiben: Ackerbau und Rindvpiehzucht mit.. Anwendung, dir 
Staufätterung; ihre Erzengniſſe find die vier) gerfhnlich en 
Körnergattungen und Ob, wobei ihre Gründe nur) miteslmoͤß 
ßig und nin naſſen Jahren don: ſehr geringem ¶Ertrage. ind. 
Der Ork Peisling zuſammenhöngend. doch nicht: regeln 
ßig gebaut nüt. Schindeln und Stroh gedeckt, liegt in ainem 
ſehr angenehmen flachen. Maldthale, zwiſchen Wiesen und 
Feldern, Ya Stunde von Johannesberg, und ½ Stunde von 
Wimmersdorf, in eiter aanuthigen Gegend, die gutes Klima 
und, Waſſer, enthält. Dig, Jogbbarkeit, ziemlich exgihig, lie: 
fert e e Rebhühnen, lehtere in gkingef. Al. 2 ü 


on S, due 
a . Wimmersdorf. al Mur — 
Ein orf mit 28 Hecke wuvon Siegpartsingen. die 
näöfe Daß fntion iſt. 12 5 4 455 


Zur: Pfarre und Schule:gebätt, dosſelbe nach Johannes 
berg, Landgericht iſt. Neulengbach; behauſte Unterthanen be⸗ 
ſitzen hier die, Herrſchaften Murſtetten, Neulengbach, Baum⸗ 
garten“, Tullm und die Pfarre Sieghartskirchen. Ortsobrig⸗ 
keit iſt: Murſtetten, Confkriptionsherrſchaft Rappoltenkirchen. 
Der Werbkreis gehört dem Linien- Infanterie: Negimente 
Nr. 49. So .. „ De Ta, „ 4 4 J „ 

Die hieſige Bevölkerung betragt 34 Familien, 70 mann⸗ 
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liche, 78 weibliche Perſonen und 28 ſchulfaͤhige Kinder; der 
Viehſtand: 13 Pferde, 14 Ochſen, 37 Kühen be Schafe und 
68 Schweine, 25 
Die Einwohner ſind zum Speit Wald 25 edökentheils 
aber Feldbauern, welche Weizen, Gerſte, Hafer, Klee und 
Obſt bauen, das fie zu Moſt verwenden, auch treiben fie 
Rindviehzucht mit Stallfütterung. Ihre Grunde find mit⸗ 
telmäßig und in naſſen Jahren von ſchlechtem Ertrage. Der 
Ort Wimmersdorf iſt ziemlich regelmäßig: gebaut, die 
Saͤuſer mit Schindeln und Stroh gedeckt, liegen in der 
Nähe des Johannesberges, welcher die bedeutendſte Hohe 
in dor Umgebung iſt, und von wo aus ſich ein mit Wald 
bedecktes Gebirg von niederer Höhe gegen den Ort zu er⸗ 
ſtreckt / wobei dies ſogenannte Holzſtraſſe von Wirmla nach 
dem Markte Sieghartskirchen vorüberführt. Die Jagdbar⸗ 
keit liefert: im Kogelwalde Rehe und Haſen. Andere erwaͤh⸗ 
nonswerthe Gegenftände ‚sie es bier ach. — 2 


u Zwentendorf. 2 6 0 

Ein Dorf von 94 Häuſern und eine eig ene „ Herr- 
ſchaft, wobon Sieghartskirchen die nächſte Poſtſtatien iſt. 
Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören in das 
Dekanat Tulln; das Patronat daͤvon beſitzt die k. k. Staats⸗ 
berrfchaft Ober⸗Stockſtall, im V. U. M. B. Das Landge⸗ 
richt, die Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt Zweuten⸗ 
dorf. Grundherrſchaften, welche hier behauſte Unterthanen 
und Grundholden befigen, gibt es mehrere, nämlich: Zwen⸗ 


tendorf, Murſtetten, Judenau, Atzenbrugg, St. Andrä, 


Aumühl, Herzogenburg und Pfarrherrſchaft Zwenten⸗ 
do vf. Der Werbbezirk gehber zum Linien⸗Jnfanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 127 Familien, 283 
männtiger 340 weibliche Perſonen und 77 ſchulfaͤhige Kinder. 
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Der Viehſtand enthalt 52 Pferde, 126 1 175 Schafe, 
6 Ziegen und 94 Schweine. 

Die hieſi gen Bewohner gehören in die east der Feld⸗ 
bauern, wovon die Ganzlehner 24, die Halblehuer 12, und 
die Viertellehner T Joch Gründe beſitzen, und unter denen 
ſich die nöthigften Handwerker befinden. Der bedeutendſte 
landwirthſchaftliche Zweig iſt der Ackerbau, welcher Weizen, 
Korn, Gerſte und Hafer liefert. Die Gründe dazu ind nur 
mittel fc „denn ſie haben meiſt eine Unterlage von Schot⸗ 
. ter, und ſelbſt die beurbarte obere Erde iſt mit dieſem ver⸗ 
mengt, daher hitzig, und nur bei naſſen Jahren fruchtbar; 
die aber der Donau nahe liegenden Aecker ſind der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzt. Eben fo geraͤth auch das Obſt, des Bo⸗ 
dens wegen, nur ſelten. Weinbau wird nicht getrieben, und 
die Viehzucht iſt, wegen Mangel an Wieſen, unbedeutend, 
übrigens allenthalben die Stallfütterung eingeführt. Weit 
beſſer gedeihen hier Erdäpfel und Kraut, womit auch, nebſt 
Holz aus den hieſigen Auen, ein Handel nach Wien getrieben 
wird. Mehrere der Einwohner beſchaͤftigen ſich mit der Fi⸗ 
ſcherei in der Donau, dann mit Verfertigung den Wogen⸗ 
flechten aus Weidenruthen. 

Der Ort Zwentendorf liegt im weſtlichen Theile 
des Tullnerfeldes, nahe an der Donau, in einer flachen Ge⸗ 
gend, eine viertel Stunde von Erpetsdorf, eine halbe Stunde 
von Dürnrohr und dreiviertel Stunden don Värndorf ent⸗ 
fernt, und iſt in einer Reihe in zwei breiten Gaſſen gebaut, 
wovon die Häufer, von gutem Material aufgeführt, theils mit 
Schindeln, theils mit Strohdaͤcher gedeckt ſind. Die Gegend 
iſt, wegen. der Nähe der Donau und den vielen angrenzen⸗ 
den Auen, beſonders im Frühjahre und Sommer ſehr in⸗ 
tereſſant und lieblich. So iſt denn auch im Allgemeinen das 
Klima mild und gefund, das Waſſer trinkbar, doch dicht v von / 
vorzüglicher Güte, 5 
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An der Donau ſteht eine hierher gehdrige Schiff 
mühle. In den beträchtlichen Auen, worunter die Hoch au, 
Miftbuthen, Rundelln und Brunader, die bedeutend⸗ 
ſten find, werden Scheiter · und Geräthholzgattungen geſchla⸗ 
gen und nach. „Wien verführt. „Darin beſteht auch eine gute 
Jggdbarkeiz, | bie der Herrſchaft Zwentendorf, zugehört, 
und Hirſche,, Rehe, Haſen. zund alle. Gattengen Federwild 
liefert. Bemerkenswerthe. Gebäude ſind hier das herrſ ch aft⸗ 
f iche Sch lo,ß, die Pfaxrkirch, e, der fa riß gf das 
Schu. lhaug. und ein. Ga ſt. haus, welches eingerichtet if 
zur Beherbergung der Waſſerfahrer, auf der Donau. | 
0 Dos, Schloß, welches beiläufig im Jahre 1730 aufge⸗ 
führt wurde iſt vor. Kurzem umgehaut und mit zwei, Thür⸗ 
men verſe hex worden. Es enthält ein Stockwerk, uno, gewährt 
von Her.“ Donau, der einen. angenehmen, Anblick; übrigens aber 
Peſteht ſalches von Außen und Innen in ganz einfacher Art 
neueren Bauſſples. Darin befinden ſich auch die. Amts kanz⸗ 
lei Der, verein ig ten. H, erxſchaften, Murſtetten 
Ind. Zwentendorf, und die Wahnungen der Beamten. 

Die, hieſige Pfarrkirche, zu Ehren des heiligen 
Ste phans geweiht, iſt von neuerer Bauart; mittelmäßig 
groß e hoch und licht, und mit einem blechernen Glockenthurme 
geziert. Nie, iſt. von Innen. blaß. mit einem Hochalta ne ge⸗ 
ſchmückt, der von Marmor beſteht, und das Bild des heili⸗ 
gen Kirchenpatrons enthalt. An. ‚ber Kirche befindet ſich eine 
gon Demin if. Schm idt in, Jahre 1711 angebaute 
goret te ⸗ Kapelle, die van ‚ben, Beſitzern der Herrſchaft 
| Murſtetten und Zwentende rf, Grafen von Althan, be⸗ 
ſtiftet worden. iſt. Merkwürdigkeiten oder Grabmäler ſind 
Feine. vorhanden. n 

u. dieſer Pfarre gebbren außer Zwentend orf noch 
die Dbfer :, Erpersdorf, Klein ⸗Schöd nbüpel, Pi⸗ 
loelödorf, Dürnrohr und Birndorfr wovon die 


er. 
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weiteſte Enefernung drelvierter Stunden beträgt. Der Got⸗ 
tesdienſt und die Seelſorge wird von einem Pfarrer allein 
verſehen. Der Leichenhof iſt außerhalb dem Dorfe Arte 
gelegt. | | 

Au dem bohen mer ven bf igen Kirche ik aich au zwei 
Jahre 1690 zurück, und andere Urkunden oder Nachrichten 
haben wir nicht aufgefunden woraus wir den Stifter und 
das Alter derſelben haͤtten entnehmen können. An dieſem Abr 
gange ſcheint die Reformationszeit allerdings Schuld zu feyny 
weil auch hier die neue Lehre mächtig Platz gegriffen hatte. 
Eben ſo iſt die Zeit der Gründung des Ortes im Dunkel 
gehüllt; es beſteht auch im V. U. M. B. ein Dorf mit Nor 
men Zwentendorf, ob dieſes und unſer Zwentendorf 
einen Gründer oder gleiche Veranlaſſung zu dieſer Benennung 
gehabt haben, dieß iſt nicht zu entſcheiden. Daß der Name 
vielleicht von dem vor Alters gebrauchten Worte Zwen, fo 
viel als zwei abgeleitet worden ſeyn dürfte, bleibt eine bloße 
Vermuthung. Die Schickſale der Zeit theilt Zwentendorf 
mit den übrigen Dorfſchaften des Tullnerfeldes, namentlich 
aber litt es im Jahre 1461 durch den Ritter Gamaret 
von Froh nauer, der in der Parteiſache gegen den Kaiſer 
Friedrich IV. das Dorf eroberte und ganz verbrannte. 
Ha ſelbach.) 

Zwentendorf iſt eine eigene Herrschaft er und 
wie gefagt, mit jener von Murſtetten verbunden, allhier 
aber der herrſchaftliche Amtsſitz. Außer dieſem Orte 
gehört fonft kein Beſtandtheil zur hieſigen Ortsherrlichkeit. 

Der Umſtand, daß wir bis zum Anfange des XVI. Jahr⸗ 
hunderts keine Beſitzer auffinden „und das feindliche Verfah⸗ 
ren des Ritters Frohnauer ſtimmt uns zu der Meinung, 
der Ort müffe landesfürſtlich geweſen ſeyn. 

Wolfhardt von Strein erſcheint zuerſt i im Jahre 
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1524 als Beflger von Zwentendorf, darauf im Jahre 
1542 Sigmund Oberheimer, in demſelben Jahre ſein 
Sohn Hans Georg, und im Jahre 1578 Chriſtoph von 
Oberheim. Im nämlichen Jahre noch kaufte dieſe Herr⸗ 
ſchaft Wolf Jacob Rainer, ſtarb aber kurz darauf, und 
hinterließ ſie ſeinen Erben, welche dieſelbe im Jahre 1595 an 
Chriſtoph Freiherrn von Althann verkauften. Im Jahre 
1611 erhielt Zwentendorf der Freiherr Quint in Leo 
von Althaun, welches nach feinem Tode, im Jahre 1634, 
feiner Gemalin und feinen Kindern erblich zufiel. Chriſt oph 
Johann Baptiſt, anfangs Freiherr, hernach des h. r. 
Reiches Graf von Althann, Quintins jüngfter, mit der 
dritten Gemalin, An na Katharina, Herrin von Strein, 
erzeugter Sohn, überkam im Jahre 1659 Zwentendorf, 
und beſtimmte in ſeinem, zu Wien am 23. Februar 1705, 
errichteten Teſtamente die Herrſchaften Zwentendorf, 
welche er von ſeiner Mutter bekommen, und Murſtetten, 
als der Althannen aͤlteſtes und erſtes Erbgut in Defter- 
reich ſammt allen Zugehörungen zu einem Majorate für ſei⸗ 
nen Sohn Gundackar Ludwig und deſſen Descendenz in 
männlichen Sproſſen, nach deren Abgang er hierzu den Mi: 
chael Wenzel Grafen von Althann, feinen Vetter und 
deſſen Mannsſtamm, ſubſtituirte. Im Jahre 1706 nach deſſen 
Tode, trat ſein Sohn Gundackar die vereinten Herrſchaf⸗ 
ten an, und ſtarb den 28. December 1747 zu Wien. 

Mit ihm erloſch ſein Zweig, daher fielen die Herrſchaf⸗ 
ten an die Linie ſeines oben erwähnten Vetters, die auch noch 
gegenwärtig blühet. Aus dieſer erhielt das Majorat im Jah⸗ 
re 1747 Michael Otte Reichsgraf von Althann; im 
„Jahre 1801 Michael Carl Reichsgraf von Althann; 
im Jahre 1807 Michael Wenzl Reichsgraf von Alt⸗ 
bann; im Jahre 1814 Michael Franz Reichsgraf von 
Althann; im Jahre 1830 Maximilian Reichsgraf von 
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Althann; und gegenwärtig Mich all 8.1 b Reichs 
of von Akthann. 


Herrſchaft Neutenſtein. | 
Diee Herrſchaft, welche von dem ganz einfachen, ein 
Stockwerk enthaltenden, Schloſſe Neutenſtein den Na⸗ 
men erhalten hat, beſteht bloß in dieſem unbedeutenden 
Schloſſe, und dem Orte Unter⸗ Grafendorf mit 52 
Hänfern, wovon Perſchling die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Jeutendorf 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Potten- 
brunn ausgeübt; Jeutendorf iſt Conſkriptionsobrigkeit; Orts⸗ 
obrigkeit aber Neutenſtein, welche auch nebſt Thalheim 
die behauſten Unterthanen befigt. Der hieſige Werbbezirk iſt 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 

Die Seelenzahl beſteht in 68 Familien, 136 maͤnnli⸗ 
chen, 166 weiblichen Perſonen und 44 ſchulfaͤhigen Kin⸗ 
dern; der Viehſtand in 46 Pferden, 3 Ochſen, 116 Kuͤhen, 
167 Schafen, und 104 Schweinen; dann der herrſchaft⸗ 
liche Grundſtand: in 27 Joch 1171%0 Quadklft. Wälder, 
7 Joch 1219/0 Quadkift. Wieſen, 79 Joch 1354 %0 Qua⸗ 
dratklft. Ackerland, 1591%o Quadklft. Gärten, und 9 Joch 
1239%o Quadklft. Wieſen mit Auholz. 

Die hieſigen Einwohner ſind Ackerbauern, die mit 4 
bis 20 Joch Hausgründen beſtiftet ſind, und als Handwer⸗ 
ker 1 Wagner, 1 Schmied, 1 Schneider, 2 Müller, 1 Baͤ⸗ 
cker, 1 Binder, 1 Fleiſchhauer, 1 Zimmermeiſter, 1 Schuſter 
und 1 Hafner unter ſich haben. 

Es werden hier alle Gattungen Körnerfrüchte mit er⸗ 
gibigem Erfolge gebaut, da alle Gründe gut ſind, zudem iſt 
die Obſtpflege ziemlich bedeutend, die Viehzucht dagegen 
ganz gering. | 

Der Ort Unter: Grafendorf iſt regelmaͤßig gebaut, 
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nur eine Hauptgaſſe bildend, und die Adufer:- meiſt mit 
Stroh gedeckt; er liegt ganz flach zwiſchen Jeutendorf und 
Böheimkirchen, in einer ſchönen Gegend am rechten Ufer 
der Perſchlinz, die eine Mühle ſammt Saͤgmühle 
außer, dem. Orte, und eige Möhle im Duft. trribt. Kli⸗ 
ma und Waſſer find vortrefflich. N 
Von, bemerkenswerthen Gegenständen, die ſich hier be⸗ 
finden, ſind bloß das herrrſchaftliche Schloß mit zwei 
Stockwerken, ſonſt aber ohne aller Werkwü feige. and ein 
Gaſthaus zu erwähnen, 
Unter⸗ Grafendorf iſt ein alter Or, jedoch feine 
Entſtehungsperiode unbekannt, ſo wie auch die erſten Beſider 
davon. N | 

Als der uns bekannte erſte Beſitzer der Henſhoſt 
Reutenſtein, erſcheint im Jahre 1468 Heinrich von 
Himmelberg, darauf im Jahre 1493 Hanns von Him⸗ 
melberg, ferner Andreas von Himmelberg zu 
Neutenſtein, ein Sohn des obigen Heinrichs. Wie 
lange dieſe Familie im Beſitze dieſer kleinen Herrſchaft war, 
iſt unbekannt, doch fo viel gewiß, daß fpäter die Herren von 
Wiſent Eigenthümer wurden, wovon Johann Georg 
von Wiſent nach dem Gültenbuche noch im Jahre 1600 
bekannt wird. Er trat dieſe Herrſchaft im Jahre 1613 an 
Wolf Chriſtoph von Velderndorf ab, der ſolche im 
Jahre 1631 an ſeinen Sohn Chriſtoph Wilhelm vererbte. 
Darauf erkaufte dieſelbe Michel Zollickhofer, der fie 
aber im Jahre 1670 wieder dem Hanns Ferdinand von 
Velderndorf hintan gab. Nach dieſem folgten, laut des 
n. ö. ſtäudiſchen Gültenbuches, nachſtehende Befiger: Maria 
Regina von Lindeck, geborne von Velderndorf; im 
Jahre 1711 Wolf Georg Leopold Graf von Auers⸗ 
perg durch Heirath von ſeiner Gemahlin, der Vorigen; im 
Jahre 1721 Maria An na Therefia Gräfin von 
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Auersperg, geborne Gräfin von Enkevo irt; im 
Jahre 1730. Maria Anna und Thereſia Gräfinnen 
von Auersperg, von ihrer Muter der vorigen; im Jahre 
1738 Wenzel Joſeph Graf von Breuner durch Kauf; 
im Jahre 1764 Maria Carolina Magdalena 
Franziska Fürſtin von Trautſohn, geborne Freiin von 
Hager; im Jahre 1793 Franz Alois Freiherr von Ha⸗ 
ger, als ein Geſchenk von feiner Schweſter der Fürſtin; in 
demſelben Jahre Maria Anna Freiin von Sala; im Jah⸗ 
re 1796 Franz Kavier Edler von Mennshengen; im 
Jahre. 1808 Franz Anton Maria Graf. Mig not von 
Bodussy; und im Jahre 1616 Markus Lor en z. Graf von 
Boussyı. der noch gegenwaͤrtig dieſe Herrſchaft belt. 


144 „„ 
119 


nen Wir mla. 
Eis Dorf mit 40. Hänfern und die Herrſchaft glei- 

N hen. Namens. Die nächſte Poftftation iſt Perſchling, eine 
ente Stunde entfernt. ur 

Kirche und Schule find- im Orte, im Dekanate Ollers⸗ 
| bach Das Patronat iſt herrſchaftlich. Das Laydgericht wird 
theilweiſe von der Herrſchaft Neulengbach und. zum Theil 
von Pottenbrunn ausgeübt. Die hier behauſten Untertha⸗ 
nen befigt Wirmla allein, welches auch: Orte: und Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt. Der Werbkreis gehört zum elnien In⸗ 
farterke? Redimente Nr. 49. 2 

Hier leben in 72 Familien 150 männliche, 146 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder. Der Piehſtand zaͤhlt 
82 Pferde, 4 Ochſen, 160 Kühe, 600 Schafe (darunter find 
auch die herrſchaftlichen verſtanden) und 100 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete 
Bauern, welche Ackerbau und Victualienhandel nach Wien 
treiben; auch die Viehzucht iſt bedeutend mit Auwendung der 
Stallfütterung und liefert einen ſchönen ſtarken Schlag. Dar 
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bei wird viel Maſtung getrieben. Außer den gewöhnlichen 
Körnergattungen werden hier vorzüglich viel Klee, Burgunder⸗ 
rüben, Linſen und Erbſen, ziemlich viel und gutes Obſt, aber 
wenig Wein gebaut. Die Gruͤnde dazu find gut, aber meift 
naß, vorzüglich die Wieſen. on 
Hier befinden fih: 1 Wundarzt, 1 Krämer, 1 Bäcker, 
1 Schtoſſer, 1 Schmied, 1 Wagner, 1 Zimmermeifter, 1 Mau⸗ 
rermeiſter, 1 Fleiſchhauer, 1 Schuſter, 1 Schneider, 1 Binder, 
1 Weber, 1 Tiſchler, 3 Fragner und E Wirth. Zu 
Der Ort Wirm la, eine Stunde ſüdlich von der Lin⸗ 
zer ⸗Poſtſtraße, liegt in einem breiten fehr ſanften Thale, 
welches ſich von Aſperhofen aus, bis gegen Murſtetten zu, 
in einer Länge von ungefahr drei Stunden dahinzieht, wo 
in den Umgebungen Wirmlas gegen Süden der Haſpel⸗ 
wald, und gegen Oſten und Norden der Kalteberg und 
die Windleiten die bemerkenswertheſten Höhen find, 
von welcher letzteren aus man gegen Norden eine ſehr aus⸗ 
gedehnte Ueberſicht der Gegend hat, die, von den Gebir⸗ 
gen um St. Pölten und Göttweih angefangen, bis in das 
V. Uu. M. B. reicht, in welcher Richtung der Mannhartsberg, 
die pitoresken Schloͤſſer Thürnthal und Stetteldorf, die erha⸗ 
ben gelehene Kirche von Kirchderg am Wagram, und viele ans 
dere Ortſchaften deutlich hervortreten, bis endlich, meht gegen 
Oſten ), der ſchlanke hohe Thurm von Stockerau ſichtbar wird, 
während in duftiger Ferne die Gebirge nächſt Greifenſtein, das 
Tullnerfeld, und mehr in der Nähe die maleriſchen Umgebun⸗ 
gen don Traismauer und Atzenbruck ſich ausdehnen, in denen 
die Linzer Poſtſtraße ſich als Vordergrund dahinzieht. Gleich 
wie dieſe herrliche Fernſicht hier das Auge: wonnevoll ergötzt, 
gewährt diefe Höhe auch gegen Süden zu eine Ausſicht 
ganz anderer, aber gewiſſermaßen noch lieblicherer Art, da 
hier das ganze mit Fluren und Waldungen bedeckte Thal in 
ſanfter Abdachung, faſt ſeiner ganzen Ausdehnung nach, ſich 
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vor den freudetrunkenen Blicken öffnet, mehrere kleine Ort⸗ 
ſchaften in friedlicher Stille ſich lagern, und der ſchöne Buch⸗ 

berg, dann die andern Bergruͤcken in der Gegend um Neu: 
lengbach und der lange Haſpelwald mehr in der Nähe das Au⸗ 
ge beſchaftigen, wogegen nun in weiter Ferne der majeſtati⸗ 
ſche Schneeberg mit ſeinem ſi iberglitzenden Scheirel und ſeine 
Umgebung von gigantiſchen Gebirgsmaſſen einen höchſt male⸗ 
riſchen Hintergrund bilden. Auch vom Kaltenberge aus, wel⸗ 
cher ſich in der Nähe von dieſem Thale erhebt, erblickt man 
dasſelbe in neuer ſchöner Geſtalt, indem der Kirchthurm von 
dem eine Stunde öſtlich entfernten Aſperhofen, die Kirchen 
von St. Johannesberg und St. Lorenzen, and in der Nahe 
das Schloß und die Kirche von Wirmla, letzteres in der Tiefe 
gelagert, als bemerkenswerthe Punkte hervortreten, dann aber 
in der äußerſten Ferne gegen Weſten der hohe Oetſcher, und 
etwas näher der hohe Thurm von St. Pölten emportauchen. 

In dieſer mit reizenden umgebungen verſehenen Gegend 
genießt Wirmla, obgleich ziemlich in der Tiefe gelegen, doch 
ein ſehr reines, wenn auch mitunter etwas rauhes Klima und 
ſehr gutes Waſſer, und wird weſtlich von Murſtetten eine hal⸗ 
be, öſtlich von Aſpernhofen, eine Stunde entfernt, umgeben. 
Der Ort beſteht übrigens meiſt in zuſammengebauten mit 
Stroh gedeckten Häufern, eine Gaſſe bildend, und wird vom 
ſogenannten Moosbache durchfloſſen, welcher bisweilen Ueber⸗ 
ſchwemmungen anrichtet. Die Jagd, herrſchaftlich liefert nur 
Niederwild, darunter auch viele Füchſe. 

Das Schloß zu Wirmla, am ſüdlichen Ende des 
Ortes ſituirt, iſt ein Gebäude neueren Styls, mit einem Stock⸗ 
werke und einem Halbgeſchoß darüber, mit Schindeln gedeckt, 
und einem kleinen Thürmchen an der Hauptfronte, es wird 
rings von dem Garten umgeben, welcher mehrere hübſche Par⸗ 
tien und Laubgange euthält, und mit einem großen Obſt⸗ und 
Küchengarten in Verbindung ſteht. a 
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Unweit der Hauptfronte des Schloſſes befinden ſich die 
Wohnung des Verwalters, die Kanzlei und daneben der 
Meierhof. Alles dieſes war einſt von einem breiten Waſſer⸗ 
graben umgeben, der aber dermalen, bis auf einen kleinen 
Theil vor der Verwalterswohnung, unter welcher die Ein⸗ 
fahrt zum. Schloſſe führt, ausgefüllt iſt, wo noch jept eine 
hölzerne Brücke darüber beſteht. Um dieſen ehemaligen Gra⸗ 
ben zieht ſich von drei Seiten eine ſchöne ſchattige Kaſtanien⸗ 
allee, die einen ſehr angenehmen Spaziergang und eine gro⸗ 
ße Zierde der Umgebungen des Schloſſes bildet. 

ö Außerdem befinden ſich. hier, mit dem Meierhofe vereint, 
eine herrſchaftliche Schafere i und eine Branntwein⸗ 
brennerei mit einer Dampfmaſchine, und im Orte ein 
berrſchaftliches ebenerdiges Jägerhaus. | 
Die hieſige Pfarrkirche liegt am andern weſtlichen Ende 
des Dorfes, und iſt dem heiligen Ulrich geweiht. Sie 
gehört unter die älteſten dieſes Viertels, und es iſt nur zu 
bedauern, daß man weder die Zeit ihrer Entſtehung, noch 
ihren Stifter kennt, da alle alten Urkunden ſchon während 
der Reformationszeit zu Grunde gingen. Das früher hier be⸗ 
ſtandene Gotteshaus brannte im Jahre 1765 ab, worauf die 
jetzige Kirche im Jahre 1766 von Chriſtoph Edlen von 
Maienberg, damaligem Herrſchaftbeſitzer, erbaut wurde. 
„ Sie iſt neueren gefälligen Styls, maſſiv gebaut, mit 
Ziegeldach, einem viereckigen Thurme mit Blechkuppel, vier 
Glocken und einer Uhr verſehen. Ihr Inneres iſt ſehr hell N 
und freundlich, und es find zwej Oratorien. vorhanden, die 
aber beide auf der Seite, wo die Kanzel iſt, ſich befinden, 
und ſonderbarer Weiſe fo angebracht find, daß man aus kei⸗ 
nem derſelben den Prediger ſehen kann. Der Hachaltar, 
von. Holz mit Vergoldung, iſt mit einem Oehlgemälde, den 
heiligen ulrich vorſtellend, und die zwei Seitenaltäre, 
ebenfalls ſo geziert, einer dem ‚heiligen Joſebph und der . 
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andere dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht, 
jeder mit dem Bilde des betreffenden Heiligen „doch ohne 
Kunſtwerth, geſchmückt. — 

Als bemerkenswerthen Gegenſtand führen wir unter den 
Paramenten ein reich geſticktes Meßkleid als ein 1 Geſchenk 
des Grafen von Althann an. 

Filialkirchen beſtehen keine. Die zur hieſi gen Pfarre ge⸗ 
hörigen Dorfſchaften ſind folgende: Wirmla, Saladorf 
½, Mitter: und Unter⸗Moos 1%, Holzleiten ½, 
Grub % und Ebersdorf, ½ Stunde entfernt. 

Der Gottesdienſt wird nur von einem Pfarrer allein 
verſehen. Pfarrhof und Schulhaus (beide einſtöckig mit 
Schindeldach) liegen zunächſt der Kirche. — Der neue Leis 
ch enhof, außerhalb des Orts gegen Grub zu gelegen, iſt von 
einer Mauer eingefriedet. 

Hierbei kömmt noch zu bemerken, daß, ſeit den obenange⸗ 
führten Religionsunruhen während des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges, die hieſige Pfarre bis zum Jahre 1719 ganz unbeſetzt 
war. Im Orte werden jahrlich zwei Jahrmärkte, und 
zwar einer zu Johanni, der andere zu Michael abgehalten, 
die ſtets zahlreich beſucht werden. 

Wirmla iſt von hohem Alter, und ſcheint den Namen 
urſprünglich von einer Wurmlache erhalten zu haben; es 
iſt dieß um ſo möglicher, da der Ort tief liegt, und leicht 
eine Lache oder Sumpf beſtanden haben könne, in welchem 
es viel Gewürmer gab, daher in der celtifchen Ausſprache 
die Benennung: Wirmila. In Hanthaler finden wir 
auch ein adeliches Geſchlecht, und namentlich Wainhardt 
und Wolfhardt von Pain zu Wirmila, welche Beide im 
Jahre 1337 für ihren verſtorbenen Bruder Hanns eine 
Stiftung zu feinem Seelenheil in Lilienfeld gründeten. Es 
war ubrigens immer ein landesfürſtliches Lehen ‚ und fiel als 
ſolches, nach dem Tode Bernhardt des Forſtmeiſters, 


an Erzherzog Rudolph IV. von Defterreih , der dann. 
dieß Gut im Jahre 1365 feiner neu geſtifteten Propſtei 
Allerheiligen bei St. Stephan widmete, welche Gü⸗ 
terſtiftung aber, nach erhobener Einſprache ſeiner Brüder, | in. 
der Folge nicht zu Stande kam. 

Das Gut Wirmla ſoll vor Zeiten mit Jeutendorf, 
welches damals noch ein Amt war, mit Grub verbunden 
geweſen ſeyn, und den Titel einer Baronie geführt haben. 


Die Herrſchaft Wirmla. 

Dieſe beſteht gegenwärtig in den Dörfern: Wirmla, 
Erbers bach, Grub und Schaubing. Sie zählt 
im Ganzen: 90 Haͤuſer, 125 Familien, 283 männliche, 
304 weibliche Perſonen, 78 ſchulfaͤhige Kinder, 38 Pferde, 
4 Ochſen, 238 Kühe, 1200 Schafe Gerrſchaftliche) und 
179 Schweine. 

Die Herrſchaft Wirmla grenzt mit den Herrſchaften 
Murſtetten, Totzenbach und Plankenberg. Das Terrain der⸗ 
ſelben iſt mehr hügelig als flach und wird von Schwarzwal⸗ 
dungen durchzogen. Klima und Waſſer ſind beſonders gut. 

Die Erzeugniſſe ſind jene des Acker- und Gemüſebaues, 
eine ziemlich bedeutende Obſtpflege und eine gute Rindvieh⸗ 
zucht, die von ſtarkem Schlag iſt, wobei durchaus die Stall⸗ 
fütterung in Anwendung ſteht. Was den Weinbau betrifft, 
ſo iſt er ganz geringfügig. Alle Gründe können zu den mit⸗ 
telmäßigen gezählt werden, wobei gemischte Wechſelwirth⸗ 
ſchaft beobachtet wird. — 

Die gewöhnlichen Befpfrächte ind Weizen, Rocken ‚ 
Gerſte, Hafer, Erdäpfel, Kraut, Rüben ꝛc. ꝛc. In trockenen 
Jahren iſt der Wieſenbau von gutem Ertrage; die Wieſen 
ſind zweimähig und liefern theils ſüßes, theils ſaures Heu. 
Es beſtehen nur gewöhnliche Verbindungswege, außer bei 
Erbersbach, allwo die Linzer⸗Poſtſtraße vorüberzieht. — An 
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Waͤſſern ift bloß der Moosbach vorhanden, welcher bei 
Wirmla vorbeirieſelt; an Gebirgen aber der Kalteberg, 
die Windleiten und der Haſpelwald, in welchem die 
Herrſchaft bei 200 Joch Waldungen beſitzt, wogegen die - 
Unterthanen Haus- und. Ueberländholzungen haben, die alle 
in Nadelholz, Buchen, Eichen⸗ und Lerchbaͤumen beſtehen, in 
ordentliche Schläge eingetheilt und gut behandelt ſind. Die 
Schafzucht iſt ziemlich gut, davon bei der Herrſchaft ver⸗ 
edelte Sorten getroffen werden. In. Fabrikszweigen bemer⸗ 
ken wir die herrſchaftliche Branntweinbrennerei 
in Wirmla, dann den Ziegelofen bei Grub. Der 
Handel mit Produkten wird meiſt nach Wien getrieben. 

An bemerkenswerthen Gegenſtänden enthält die Herr: 
ſchaft in Wirmla ein Schloß, einen Meierhof, ein 
Jägerhaus, ein Gaſthaus, die Kirche, Pfarrhof 
und Schule, in Erbersbach ein Gaſthaus, ein ſolches 
in Schaubing, und eine berrſchaftliche Schaͤferei 
in Grub. N 

Zu Anfang ſcheint der Ott und reſpektive die Hertſchaft a 
Wirmla ein landesfuͤrſtliches Eigenthum geweſen zu ſeyn, 
welches als Lehen verliehen wurde; darauf lernen wir die Her⸗ 
ren von Pain zu Wirmila (Wirmla) kennen, nach deren‘ 
Ausbluͤhen gegeg Ende des XV. Jahrhunderts Hemma von 
Pain, die mit Hanſen von Himmelberg vermählt war, 
ihr väterliches Erbgut Wirmla im J. 1493 dem Sig⸗ 
mund Höchenberger verkaufte. Indeſſen ſcheint die Familie 
der Höchenberger ſchon. früher Wirm la beſeſſen zu haben, 
ob pfandweiſe, iſt nicht bekannt, da ein Schuldbrief des obi⸗ 
gen Vater, Georg Hoͤchenberger, vom 1. Jan. 1467 
vorhanden iſt, welcher in Wirmla ausgeſtellt wurde. Im J. 
1500 beſaß es Sebaſtian Höchenberger als ein ererb⸗ 
tes Gut ſeines Bruders Sigmund, und hinterließ dasſelbe 
ſeiner Tochter Magdalena im Jahre 1512, die dann die 
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Herrſchaft Wirmla ihrem Gatten Hanns von Korufail 
im Jahre 1542 zubrachte. Im Jahre 1559 erhielten dieſe 
Herrſchaft deffen Erben; darauf im Jahre 1583 Andreas 
Ul. von Korn fail; im Jahre 1595 deſſen Sohn Hec⸗ 
tor; im Jahre 1635 Hector Seifried Freiherr von 
Kornfail von ſeinem Vater, unter welchem Grub und 
Erbers bach (damals Erdpörsdorf) ſchon mit Wirmla 
vereiniget wurden; im Jahre 1669 deſſen Sohn Georg 
Seifried; im Jahre 1683 Hector Friedrich Graf 
von Kornfail, als Erbſchaft von feinem Bruder dem Vo: 
rigen; im Jahre 1718 deſſen Sohn Hector Wilhelm 
Graf von Kornfail, welcher die Herrſchaft Wirmla 
ſammt den dazu gehörigen Gütern im: Jahre 1730 an den 
damaligen N. Oe. Regierungskanzler Chriſtoph Fried⸗ 
rich Schmiedt Edlen von Mayenberg verkaufte. Von 
dieſem kam Wirmla an deſſen Sohn Joſe ph Anton im 
Jahre 1743; dann im Jahre 1798 an die beiden mingrennen 
Kinder des vorigen, Joſeph und Franziska von Mayen⸗ 
berg, und in demſelben Jahre kaufweiſe an Joſeph Edlen 
von Groſſer. Im Jahre 1807 brachte es die Gräfin Louiſe 
Beatrix von Kavanac durch Kauf an ſich; im J. 1819 
Jakob Amand Graf von Ka vanac, und Vietoria Ca⸗ 
rolina Gräfin von Bombelles, geborne Gräfin von Ka⸗ 
vanac; in demſelben Jahre Georg Freiherr von Münch⸗ 
Bellinghauſenz im Jahre 1820 Anton Graf von Trian⸗ 
gi; im Jahre 1824 Jakob Franz Bernklau, mit 
Ausnahme ſämmtlich damit verbundener Lehen; im Jahre 
1825 Emanuel Puchberger; und in demſelben Jahre 
noch Johann Adolph Hanke, welcher dieſe Herrſchaft 
noch gegenwaͤrtig beſitzt. a 5 
Zur Herrſchaft Wirmla gehör ören nachfolgend beſchrie⸗ 
bene * Drehen; 3 
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Erbers bach. 


Ein Dörfchen von 9 Haͤuſern, wovon Perſchling, % 
Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt.— 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem eint 
Stunde entlegenen Wirmla. Das Landgericht iſt die Herr⸗ 
ſchaft Neulengbach; Grund-, Orts- und Conffriptionsobrig: 
keit Wirmla. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien Infan⸗ 
terie⸗ Regimente. 

Die Seelenzahl beſteht in 11 Familien, 25 männlichen, 
30 weiblichen Perſonen und 25 ſchulfähigen. Kindern. Der 
Viehſtand zählt 4 Pferde, 14 Kühe und 12 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind faſt ſämmtlich Gewerbs · 
leute, als: Sattler, Binder, Schuſter, Schneider, Zimmer 
leute und Maurer; die andern find. Tagwerker. | 
Dieß Oertchen liegt ganz flach an der Linzer Poſtſtraße, 
zwiſchen Michelndorf und Saladorf, von jedem ungefahr 10 
Minuten entfernt, und beſteht bloß aus ebenerdigen einzelnen 
Häuſern mit Stroh gedeckt. Dasſelbe iſt erſt ſeit dem Jahre 
1830 angelegt, auch wird noch mehr dazu. bingebaut werden. 
Das Klima iſt gut, das hieſige Waſſer aber von ganz vor⸗ 
züglicher Güte, 
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u Grub. en 
Ein Dorf mit 13. Häuſern, wovon Perſchling, eine und 
eine Viertelſtunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtativn bildet. Zur 
Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine kleine halbe 
Stunde davon gelegenen Wirmla. Behauſte Unterthauen bes 
ſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Wirmla und Murſtetten; Rande 
gericht iſt Pottenbrunn, Orts⸗ und Confkriptionsherrfchaft 
Wirmla. Der Werbkreis gehört dem Linien- Infanterie» Re- | 
gimente Nr. 49. 
Hier leben in 20 Familien 6 60 o winnie, 70 weibliche 


Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder. Den Viehſtand bilden 
8 Pferde, 30 Kühe und 25 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete 
Bauern, unter denen ſich 1 Weber, 1 Schuſter und 1 Wa⸗ 
ſenmeiſter befinden. Sie bauen die gewöhnlichen Getreidear— 
ten, viel und gutes Obſt, und etwas wenig Wein; auch trei⸗ 
ben fie gute Viehzucht mit Stallfütterung. Die Gründe find 
von mittelmäßiger Beschaffenheit, aber auch hie und da et⸗ 
was naß. 

Das Dorf Grub bildet eine Reihe mit Stroh gedeckter, 
von Obſtgaͤrten umgebener. Käufer, und liegt in einem breiten, 
von Feldern und Wieſen bedeckten Thale, eine Viertelſtunde 
ſuͤdlich von Saladorf, an der Linzer⸗Poſtſtraße, und nordöſt⸗ 
lich von dem eben ſo weit entfernten Wirmla. 

Hier befindet ſich eine herrſchaftliche Schäferei, 
einen geſchloſſenen Hofraum bildend, mit Schindeldachung, 
die 600 Stück Schafe enthaͤlt; neben dem Dorfe liegt der 
herrſchaftliche Ziegelofeu. 


Schaubing. 

Ein kleines Dörfchen von 4 Haͤuſern, mit der nächften 
1% Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. | 

Dieß Dertchen gehört zur Pfarre und Schule nach Hain. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Walpersdorf; Grund- und Orts⸗ 
obrigkeit Wirmla, und Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Bewohnt wird dasſelbe von 5 Familien, 10 männlichen, 

12 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfahigen Kindern, welche 
an Viehſtand 6 Pferde, 14 Kühe und 10 Schweine be⸗ 
ſitzen. — 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, welche den Ackerbau treiben, der ihnen die ge⸗ 
wöhnlichen Körnerfrüchte liefert, und wozu die Gruͤnde mit⸗ 
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telmäßig find. Nebſt dieſen haben fie eine gute Obſtpflege und 
eine ihren Hausbedarf deckende Viehzucht. 

Das Dörfchen Schaubing mit feinen vier Gehöften 
hat eine ſehr angenehme Lage, drei Viertelſtunden weſtlich von - 
der von St. Pölten nach Krems führenden Straße, am 
Fuße des ſich unweit davon erhebenden Wartberges. 

Junächſt dem Oertchen befindet ſich eine gemauerte Ka⸗ 
pelle mit Ziegeldach und kleinem Glockenthurm. Ihr Inneres 

iſt ſehr nett und enthält einen Altar von Halz und Vergol⸗ 
| dung und eine Kanzel, darin bisweilen gepredigt und Meſſe 
geleſen wird. 

Außerdem verdient die hieſige, dem heiligen Leonhardt. 
geweihte Filialkirche unſere beſondere Bemerkung. Sie iſt zum 
Theil neuerer, zum Theil ganz alter Bauart, wovon das Pres- 
byterium, mit ſeinen hohen gothiſchen Spitzfenſtern und derlei 
Wölbungen, ehemals allein die Kirche bildete, da noch dem Hoch⸗ 
altar gegenüben, da, wo das ſtukkadorte Schiff der Kirche ſich 
jetzt anſchließt, die Löcher im Gewölbe vorhanden find, durch 
welche die Seile herabhängen, womit die zwei Glocken gelaͤutet 
werden, die ſich in dem kleinen, aus Tufſtein beſtehenden Thürm⸗ 
chen befinden, das in ſeiner rein gothiſchen Form auf der 
Spitze des Ziegeldaches ſich erhebt, und eine ehrwürdige 
Zierde dieſes kleinen Gotteshauſes bildet. Im Innern iſt ſie 
mit einem Hochaltar und zwei Seitenaltären ges 
ſchmückt, wovon erſterer aus künſtlichem Marmor mit Ver⸗ 
goldung, letztere, der Mutter Gottes und den vier⸗ 
zehn Nothhelfern geweiht, von Holz mit reicher Ver⸗ 
goldung beſtehen, und die Bildniſſe ihrer Heiligen enthalten. 
Dieſe Kirche iſt 600 Jahre alt, und war urfprünglich dem 
heiligen Jakob geweiht. Weickardt von Toppel, Herr 
zu Carlſtetten, ſtiftete zu ihrem Dienſte, mit Einwilligung 
des Propſtes Nickolaus zu Herzogenburg, weil Schau— 
bing damals in die Pfarre Herzogenburg gehörte, im Jahre 
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1369 einen Weltprieſter als Capellan. Täglich mußte diefer 
dort die heilige Meſſe leſen, ausgenommen waren nur der 
Charfreitag, Georgstag und das Feſt der Kirchweihe zu Her⸗ 
zogenburg, weil an dieſen Tagen die Gemeinde und auch der 
Capellan verbunden waren, dem Pfarrgottesdienſte beizuwoh⸗ 
nen. Die Türfen verwüſteten im Jahre 1683 zum Theile auch 
dieſe Kirche, ſie ward aber im Jahre 1710 mit dem gegen⸗ 
waͤrtigen ſtructurten Schiff, durch die von dem damaligen 
Pfarrer zu Carlſtetten, Chriſtoph Hartel, gefammelten 
milden Beitraͤge vergrößert, und zu Ehren des heiligen 
Leonhardt neu eingeweiht. Dreimal im Jahre wird von 
Carlſtetten aus hier Gottesdienſt gehalten; ein kleiner Lei⸗ 
chenhof umgibt die Kirche. N 
5 


Jeutendorf. 


Ein Dorf von 45 Häufern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft mit herrſchaftlichem Schloſſe, eine halbe Stun⸗ 
de von der nächſten Poſtſtation Perſchling entfernt. ö 
| Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, welche in das 
Dekanat Pottenbrunn gehören, und deſſen Patronat dem 
Servitenkloſter daſelbſt zuſteht. Das Landgericht wird von der 
Herrſchaft Pottenbrunn ausgeübt. Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt Jeutendorf. Grundherrſchaften gibt es meh⸗ 
rere, welche hierorts behauſte Unterthanen und Grundholden 
befigen , nämlich: Jeutendorf, Pottenbrunn, Waſſerburg, 
Thalheim, Raſſing, Wirmla, Walpersdorf, die k. k. Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten, die Pfarren Pottenbrunn und Capel⸗ 
len, und die Pfarrherrſchaft Hadersdorf im V. O. M. B. Der 
Werbkreis iſt dem 49. Linien ⸗ Sufanterie» Kisimentt zuge⸗ 
wieſen. a 

In 58 Familien befinden ſich 114 männliche, 118 weib⸗ 
liche Perſonen, nebſt 38 ſchulfähigen Kindern. Dieſe beſitzen 


29 


einen Wiehſtand von 30 Pferden, 1 Stier, 81 Aber, 147 
Schafen und 90 Schweinen. | 
Die hieſigen Einwohner als Bauern find ı von 7 bis 50 
Joch Gründen beſtiftet, ſie haben mehrere Kleinhäusler und 
auch die nothwendigſten Handwerker unter ſich. Der vorherr⸗ 
ſchendſte Zweig iſt der Ackerbau, wozu die Gründe größten⸗ 
theils gut ſind, und die mit den gewöhnlichen vier Körnergat⸗ 
tungen bebaut werden. Wein, der nicht von guter Qualität iſt, 
bauen ſie nur für den Hausbedarf, Obſt aber in ziemlicher 
Menge. Die Viehzucht anbelangend, fo wird fie. mit. Stall⸗ 
fütterung getrieben, jedoch kann fie nicht bedeutend. genannt 
werden. Klima und Waſſer ſind vortrefflich, und die Jagd⸗ 
barkeit, ein Eigenthum der Herrſchaft Pottenbrunn, liefert 
nur Haſen und Feldhühner. 
Es dürfte nicht bald eine angenehmere Gegend an 
treffen ſeyn, als die iſt, welche ſich um Jeutendor f aus 
breitet. Von der Linzer = Poftftraße aus, gleich ‚außerhalb. 
Cäpellen, führt links eine mit Wallnußbäumen. beſetzte Fahr ⸗ 
ſtraße zum Orte, der eine Viertelſtunde von der Poſtſtraße 
in einer überaus anmuthigen mit Thal und Höhen lieblich N 
abwechſelnden und fruchtbaren Gegend gelegen, iſt, und von 
den Ortſchaften: Unter: Grafendorf „ Mautersheim, Capel⸗ 
len und Pottendrann (beide letztere an der Poſtſtraße ſi tuirt) 
umgeben wird. Das Dorf iſt nicht regelmäßig gebaut, ſon⸗ 
dern beſteht aus zerſtreut liegenden Häuſern, die übrigens, 
aber wohlgebaut, mit Schindeln gedeckt, und von Obſtgärten 
umgeben ſind. Einige liegen im Thale, andere an der An⸗ 
höhe, auf der das Servitenkloſter erbaut iſt. — 
Das alte herrſchaftliche Schloß, welches Eber⸗ . 
Hardt Kaufmann, als Eigenthümer von Jeutendorf, 
im Jahre 1532 zu bauen anfing, und die Meierei (einer der 
ſchönſten Meierhöfe) liegen im Thale einander gegenüber, mit 
einer Roßkaſtanien⸗Allee verbunden; erſteres iſt ein ganz eine. 


30 

faches, länglich vierediges altes Gebaͤude mit einem Stock⸗ 
werke, von einem niedlichen Garten und kleinen Teiche umge⸗ 
den, und enthält die Beamkenwoͤhnung, nebſt der herrſchaft⸗ 
lichen Amtskanzlei; letztere aber bildet ein im italieniſchen 
Geſchmack aufgeführtes, regelmäßiges Viereck, einen großen 
Hof einſchließend und weitläufige ſchöne Stallungen, Scheu⸗ 

nen, Schupfen, ſo wie auch ein Wohngebäude enthaltend. 
Das Serviten⸗Kloſter, reſp. Pfarrkirche, und 
das neue herrſchaftliche Schloß liegen ebenfalls ein⸗ 
ander gegenüber, aber auf zwei Anhöhen, die den Ort von 
zwei Seiten einſchließen. | . 
Die Kirche ift dem gekreuzigten Heikand und 
ſeiner ſchmerzhaften Mutter geweiht, und liegt auf 
einem Hügel, zu welchem aus dem Thale, worin das Dorf 
liegt, eine ſteinerne Stiege in drei Abſätzen führt, nämlich 
auf dem Platze, wo urſprünglich die Kapelle ſtand. Das 
äußere Anſehen der Kirche und des Kloſters ſtellt ſich, von der 
Poſtſtraße aus, ſehr ſchön dar, doch fehlen die zwei Thürme, 
die der Anlage‘ nach hätten erbaut werden ſollen, und es ſteht nur 
ein Thurm von Holz auf dem Frontiſpitz. Dieſes Gotteshaus 
iſt licht und geräumig, mit Zirkelabſchnittgewöben. Die ur⸗ 
ſprüngliche Ordenskirche war ehedem eine der ſchmerzhaften 
Mutter Maria geweihte Kapelle, welche bei Stiftung 
des hieſigen Kloſters im Jahre 1698 der Stifter, Baron 
von Sala, damaliger Beſitzer der hieſigen Herrſchaft, 
der das erſte kleine Kloſter für 7 Geiſtliche bauen ließ, zur 
Kloſterkirche übergab. Sie wurde im Jahre 1715 von Baron 
Maximilian von Sala mit zwei Kapellen vergrößert, 
und da ſie dennoch zu klein war, wurde zur dermaligen im 
Jahre 1717 der Grundſteiu gelegt, und ſelbe, laut eines ober 
dem Hauptthore befindlichen Chronographikons Er VCI Fixo 
ReDeMtorl et VIrglnl Parenıl , im Jahre 1727 vol⸗ 
lendet, ſammt dem großen Trakte des Kloſters, und zwar 
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zum Theil von den Beiträgen der Nachbarſchaft, meiſt aber 
aus der Provinzkaſſe des Ordens. Das Innere derſelben iſt 
weiß und grün übertüncht, und enthält einen Hochaltar nebſt 
acht Seitenaltären von Holz, die marmorartig ſtaffirt 
und reich vergoldet ſind; die vier vordern haben gemalte Altar⸗ 
blätter, die vier andern Statuen von Holz anſtatt derſelben. 
Auf der Epiſtelſeite find die. Altaͤre gewidmet 1. Dem hei⸗ 
ligen Philipp Benitius, Propagator des Ordens, 
2. der heiligen Juliana Falkoner ia und dem hei⸗ 
ligen Peregrin des Ordens, 3. dem heiligen Seba⸗ 
ſtian, 4. dem heiligen Florian. Auf der. Evangelien. 
feite: 1. eine ſchön gemalte Gruppe: Jeſus, Maria und 


u Joſeph, die Mutter Anna und den heiligen D o⸗ 


nat und Anton, 2. die ſieben ſeligen Väter, Stift 


ter des Serviten⸗Ordens, 3. dem heiligen Johann 


von Nepomuck, 4. Jeſum mit der Seitenwunde. 
Die Ausſchmückung des Hochaltars, ebenfalls marmorartig 
ſtaffirt und vergoldet, beſteht in ſechs großen weiß gefaßten 
Statuen. Anſtatt des Altarblattes iſt ein großes ſtark vergol⸗ 
detes, von Holz geſchnitztes Cruzifixbil d, mit Künſtler⸗ 
hand von einem gewiſſen Laienbruder Joſeph, ans dem Orden, 
gearbeitet. Unter demſelben, und auf dem ganz vergoldeten 
Tabernakel, befindet ſich, in einer zierlichen Rahme, das auf 
Leinwand gemalte Bruſtbild der ſchmerzh aft en M utter 
Maria, welches ſchon ſeit langer Zeit von der Familie des 
Stifters ‚im. Schloffe andächtig verehrt worden, der, wegen 
bei dieſem Bilde verrichteten und erhörten Gebete in der Kranke 
heit feiner altern Tochter, die erſte Kapelle hat erbauen laſſen. 
Beim ſieben Väter:Altar iſt ein anderes kleines Marien 


bild, ahnlich dem ſogenannten Brünner-Muttergottesbild, 


das, laut Urkunden, von dem berühmten Cardinal Kleſel an 
die Familie des Stifters gekommen, und im. Jahre 1708 


der hieſigen Kirche übergeben v worden iſt. 
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BVeſondere Merkwürdigkeiten find ſonſt Feine vorhanden, 
aber wohl eine ziemliche Anzahl ſchöͤner Meßkleider, und vieler 
ganzer, meiſt geſtickter Ornate; auch eine ſehr fehöne ſilberne 
Monſtranze, mit guten Steinen beſetzt, mehrere f lberne 
sus ꝛc. 
Außer der Pfarr: und Ordenskirche, iſt noch eine kleine 
zur Pfarre hierher gehörige. Filialkirche im Dorfe 
Schild ber g, 4 Stunden weit entfernt, vorhanden. 
Zur Pfarre J'eutendorf gehören nus 4 Ortſchaften: 
Jeutendorf, Mautersheim ½, Unter ⸗Grafen⸗ 
dorf % und Schildberg % Stunden weit entfernt. 
Gegenwärtig verſehen die Serviten⸗Ordensgeiſtlichen den 
Pfarr- and. Oottesdienſt, in mei Priestern und einem Laiem 
bruder beſtehend. — : 
Der Leid enh of befindet ſch unweit des Kloſtergartens 
ander dem Dorfe, und enthält nichts Merkwürdiges. — Der 
Stifler und Baron Maximilian Franz von Sala 
haben ihre. Ruheſtätte in der unter der Kirche befindlichen 
Gruft, und ihre Grabſteine liegen in der Kirche am Boden. 
Die Kirche und das Kloſter haben während der feindlichen 
Juvaſion 1809 ſehr ſtark durch die Feuersbrunſt gelitten, bei 
welcher auch das ganze Dorf und alte Schloßgebäude abbrannte. 
Da erſtere lange Zeit ohne Dach war, und durch drei Jahre 
nur ein dürftiges Nothdach hatte, ſo haben die Gewölbe und 
Mauerwerk ſehr viel gelitten und große Niffe bekommen. 
Die bedrängten Zeitumſtaͤnde ſezten das Convent bisher 
außer Stande, die nöthige aber ſehr koſtſpielige Reparatur 
zu. unternehmen, beſonders da das Conventgebäude ſelbſt noch 
halb im Schutte liegt, und der andere Theil auch große Res | 
paraturen nöthig hat. u 
Wie ſchon erwähnt worden, liegt auf der andern Seite 
res Ortes , n ebenfalls auf einer ſanft ſich abdachenden An⸗ 
höhe das neue herrſchaftliche Schloß, welches im 
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Jahre 1826 zu bauen angefangen wurde, bis jezt aber noch 


nicht vollendet worden iſt. Es bildet ein längliche Viereck im 
großartigen Style mit zwei Stockwerken, wovon aber nur das 
erſte bewohnbar iſt. Die Hauptfronte iſt gegen das Dorf ge⸗ 
kehrt, vor welchem ſich Gartenanlagen ausbreiten, die bis 
zu der am Fuße der Anhöhe gelegenen Meierei hinab ſich 
erſtrecken. u 

Die hieſige prachtvolle Gegend erhält durch die Anhöhen, 
welche das Thal durchfurchen, einen beſondern Reiz, indem 


folche gegen Oſten mit Weinreben, auf der Nordſeite aber 


mit Wald bepflanzt find. Von beiden Anhöhen, worauf das 
Schloß und Kloſter ſtehen, genießt man eine herrliche Aus⸗ 
ſicht auf die ſtets belebte Poſtſtraße und in die Umgegend. — 
Nicht fern von Jeutendorf rauſcht in ſilberklaren Fluthen 
über kieſiges Beet die Perſchling dahin. — Eine beſondere 
Zierde ſind die vielen hundert um das Schloß gepflanzten 
Maulbeerbäume, wovon eine Plantage auch an der Poſtſtraße 
ſich befindet. Der frühere Vefiger, Graf Geniceo, beabſich⸗ 
tigte die Seidenraupenzucht einzuführen, was aber leider, in 
Folge des plötzlichen Verkaufs der Herrſchaft, unterblieb. 

Seutendorf iſt ein ſehr alter Ort, wir bedauern da⸗ 
her, daß wir über die Ableitung der Benennung, ſo wie über 
die ältern Schickſale desſelben unſern verehrten Leſern keinen 
Aufſchluß zu geben vermögen. Auch war vor Alters ſchon eine 
Kirche im Dorfe, die im Jahre 1249 eine St. Pöltner: 
Pfarrfiliale von Capellen war. 


Herrſchaft Jeutendorf. 

Dieſe beſteht in den Dörfern: Jeutendorf ſammt 
Pfarre und Servitenkloſter und Schloß, Fuchsberg, 
Groisgraben (ein einzelnes Haus), Praunsberg und. 
Wolfsbach Ober). Der Seelen ⸗, Vieh: und herr⸗ 
ſchaftliche Grundſtand beſteht in 84 Familien, 189 maͤnnlichen, 
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189, weiblichen Perſonen, 69 ſchulfaͤhigen Kindern, 44 Pfer⸗ 
den, 7 Ochlen, wprunter 1. Stier, 147 Kühen, 147 Scha⸗ 
4 Joch 1326/1 Quadklft. Ackerland, und 2 Joch 627740 
Guadklft. Gärten. ö 
n Der dießherrſchaftliche Bezirk wird von jenen der Herr⸗ 
ſchaften Neutenſtein, Totzenbach, Neulengbach, Murſtetten, 
Thalheim und Pottenbrunn begrenzet. Die Lage beſteht in 
Hügeln und Thälern voll Anmuth ländlicher Schönheit, wobei 
geſundes Klima und gutes Waſſer a rote werden. Nebſt den 
Erdäpfel x. x. gebaut. Grund und Boden kann ziemlich er⸗ 
tragsfähig genannt werden, dabei wird die Dreifelderwirth⸗ 
ſchaft angewendet. Die Viehzucht iſt dem Bedarfe des hie ſi⸗ 
en Landmannes angemeſſen; der Weinbau iſt ganz gering⸗ 
fügig „ die Obſtpflege dagegen bedeutender. Die Linzer⸗Poſt⸗ 
ſtraße führt eine kleine Viertelſtunde durch die Ortsfreiheit von 
Jeutendorf, mit der das Dorf durch einen gewöhnlichen 
Weg in Verbindung ſteht. Das Recht zur Jagdbarkeit be⸗ 
ſitzt die Herrſchaft Pottenbrunn. — Fabriken, Handelszwei⸗ 
ge oder ſonſtige Freiheiten beſtehen keine. — 

Wer die Gründer, und reſp. erſten Befiger von J e u⸗ 
tendorf waren, iſt nicht bekannt, nicht unwahrſcheinlich 
aber dürfte ſolches im XII. und XIII. Jahrhundert, wie das 
nahe. Pottenbrunn, ein landesfürſtliches Eigenthum geweſen 
ſeyn. Die Familie Pa ir erſcheint zuerſt mit Jeut e n⸗ 
dorf begütert, und von Wernher, dem Pair von Ruß⸗ 
bach, kaufte es deſſen Schwager Wulfing der Häusler 
und ſeine Gattin Chunigund am St. Veitstage im J. 
1334 um 172 Pfund Pfennige. Darauf erſcheint im Jahre 
1350 Conrad von Pergau als Herr dieſes Guts. Im 
Jahre 1360 lernen wir Heinrich von Jedendorf (Jeu⸗ 
tendorf) kennen, der den Namen vom Orte führte, Wie 
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lange dieſe adeliche Familie bluͤhte, konnten wir nicht ermit⸗ 
teln, doch dürfte ihr Stamm wohl bei hundert Jahre ge: 
dauert haben. Bald darauf ſcheinen die Feyertage zum 
Beſitz desſelben theilweiſe gelangt zu ſeyn, da die andere 
Hälfte dem Stifte St. Pölten gehörte. „Eberhard 
Kaufmann erhielt von ſeiner Gattin Regina Eliſa⸗ 
betha, verwitwete Feypertager, den einen Theil von 
Jeutendorf im Jahre 1526, und den andern erkaufte er 
von beſagtem Stifte. Dieſem folgte im Jahre 1535 fein 
Sohn Johann Euſtach Kaufmann; dann 1593 deſſen 
Sohn Hanns Chriſtoph; im Jahre 1618 deſſen Sohn 
Wolf Chriſtoph; und 1639 Wolf Dietrich Kauf⸗ 
mann. 

Dieſe Familie, welche von Schwaben nach Tirol und 
von dort nach Oeſterreich zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
kam, beſaß Jeutendorf und das nahe dabei gelegene 
Gut Raſſing. Mit dem letzterwaͤhnten Wolf Die: 
trich Kaufmann erloſch im Jahre 1665 dieſe adeli⸗ 
che Familie. Dieß Geſchlecht führte als Wappen einen qua⸗ 
drirten Schild, in deſſen erſten und vierten Feld ein Manns⸗ 
arm mit einem emporgehaltenen eiſernen Hammer, im zwei⸗ 
tem und dritten in der Mitte getheilten Felde ein mit 
Smaragd beſetzter goldener Ring, und in der untern Ab⸗ 
theilung mehrere Spitzen enthalten waren. Zwei goldene 
Helme, mit Adlerflügel, der Mannsarm, und ein Löwe mit 
dem Ringe, zierten oben den Wappenſchild. 
| Johann Paul Jakob Freiherr von Gienger auf 

Grünbühel löſte im Jahre 1669 von den Kaufmanni⸗ 
ſchen Erben und derſelben Glaͤubiger die Herrſchaft Je u⸗ 
tendorf an ſich, die er aber ebenfalls ſammt andern Mit⸗ 
kreditoren im Jahre 1685 an Maximilian von Sala 
wieder verkaufte. Darauf erhielt fie Maximilian Franz 
von Sala im Jahre 1720 von ſeinem Großvater, dem 


3 * 
0 


36 


Vorigen, durch Erbſchaft, und im Jahre 1777 Ferdinand 
Freiherr von Sala durch Abtretung feines Vaters Maxi- 
milian Franz. ö 

Nach den Vormerkungen des n. 5. ſtändiſchen Guͤlten⸗ 
buches erſcheinen darauf folgende Beſitzer: Im Jahre 1800 
Franz Anton Maria Graf Mignot von Boussy;:im 
Jahre 1801 Franz de Paula Edler v. Strehmayer, 
in demſelben Jahre Wenzel Delavos; im Jahre 1807 
Aloys Graf von Geniceo; im Jahre 1831 Niklas 
Fürſt von Eſterhaszi; in demſelben Jahre Cäſar Mar: 
quis von Boccella ; und im Jahre 1834 Virg ine Mar⸗ 
quife von Boccolla, geborne Plaideux, die noch gegenwär- 
tig Beſitzerin iſt. 

Nachfolgende Ortſchaften find die Möefendifeile der 
Verrſchaft Jeutendorf. 


Fuchs berg. | 

Ein aus 9 Hänfern beſtehendes kleines Dörfchen, mit 
der nächften Poſtſtation Perſchling. 

Dieß Oertchen gehört zur Pfarre und Schule nach Tor 
tzenbach. Landgericht iſt die Herrſchaft Neulengbach; Grund: 
und Ortsobrigkeit Jeutendorf und Conſkriptionsherrſchaft 
Totzenbach. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien- Jrfanterie⸗ 
Regimente einbezogen. 

Hier befinden ſich in 13 Familien, 33 3 männliche, 28 
weibliche Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; dann 2 Och⸗ 
ſen, 13 Kühe und 27 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, mit einer mittelmaͤßigen 


Beſtiftung, und ernaͤhren ſich von ihrem Feldbau, der Obſt⸗ 


pflege und Viehzucht, die aber kaum ihren eigenen Be. 


dorf deckt. 
Der Ort liegt am ſogenannten Haſp ei wald, unfern 


von u Tobenbach und Sening, i in einer angenehmen und ge⸗ 
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funden Gegend, zu weichem jedoch nur die nöthigen Com⸗ 
municationswege beſtehen. Merkwürdigkeiten ‚sit es hier 
keine. 


6 bis graben 
Ein einzelnes Haus, mit der naͤchſten Poſtſtation Perſch⸗ 


ling. Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach Totzenbach, 


und zum Landgerichte nach Neulengbach. Grund⸗ und Orts⸗ 
obrigkeit iſt Jeutendorf, Conſkriptionsherrſchaft Totzenbach. 
Der Werbbezirk gehört zum Linien⸗ Infanterie Regimente 
Nr. 49. | 
Dieß Haus wird von 1 Familie, 2 maͤnnlichen, 3 weibli⸗ 
chen Perſonen bewohnt die 2" Ochſen, 4 Kühe und 6 
Schweine beſitzen. | 
Als Bauersleute treiben fie den Ackerbau der gewöhnli⸗ 
chen vier Köͤrnergattungen, haben einiges Obſt, und das zu 
ihrem Bedarf nöthige Nutzvieh. Das Haus von Gois gra- 
ben — von der örtlichen Lage fo benannt — liegt zunaͤchſt 
Böheimkirchen und Totzenbach. | 


Praunsberg. | 

Zwei Häuſer, wovon Perſchling die naͤchſte Poſtſtation 
iſt, und die zur Kirche und Schule nach Kaſten gehören. Das 
Landgericht übt die Herrſchaft Neulengbach aus, Grund⸗ und 
Ortsobrigkeit iſt Jeutendorf, Conſkriptionsherrſchaft Kaſten, 
reſp. die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis 
iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 

In 3 Familien leben 7 männliche, 7 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfaͤhigs Kind. Dieſe halten einen Viehſtand von 
4 Pferden, 12 Kühen und 10 Schweinen. 

Die hiefi; igen Einwohner treiben den Ackerbau, Wiehzucht 
und eine Obſtpflege, jedoch die ſes Alles nur zu ihrem haͤus⸗ 
lichen Bedarf. | 


L 


Die zwei Haͤuſer von Praunsberg liegen am Fuße 
des Hohenberges, bei Kaſten, in einer freundlichen Wald⸗ 
gegend, die gutes Waſſer und geſundes Klima enthält, Be: 
merkenswerthe Gegenftände gibt es keine. 


Wolfsbach (Ober-), 


ein aus 13 Haͤuſern beſtehendes Dorf, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Perſchling. j 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem eine halbe 
Stunde entfernten Totzenbach angewieſen. Das Landgericht 
wird durch die Herrſchaft Neulengbach ausgeübt, die Orts⸗ 
obrigkeit iſt Jeutendorf, die auch mit Totzenbach die hier be⸗ 
hauſten Unterthanen beſitzt, und wovon letztere zugleich die 
Conſkriptionsherrſchaft bildet. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Die Einwohnerzahl beſteht in 13 Familien, 33 maͤnnli⸗ 
chen, 33 weiblichen Perſonen und 14 ſchulfaͤhigen Kindern. 
Dieſe beſitzen einen Viehſtand von 10 Pferden, 2 Ochſen, 37 
Kühen und 39 Schweinen. 

Die Bewohner ſind Landbauern und treib den Ackerbau, 
eine ziemlich gute Viehzucht, und haben Obſt in ihren Haus⸗ 
gaͤrten. Die Gründe dürfen: zu den mittelmäßigen gezählt 
werden, welche mit etwas Weizen, meiſt Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer, Ruͤben und Erdäpfel bebaut werden. Der Ort O ber: 
Wolfsbach liegt mehr von dem zur Herrſchaft Neulengbach 
gehörigen Unter⸗Wolfsbach in einer ſehr angenehmen thalförz 
migen Gegend, gegen Weſten ſich die langgedehnte Erhohung 
des Haſpelwaldes erhebt, und dem Dorfe eine ländliche 
Lage verleiht. Klima und Waſſer ſind vortrefflich, und die 
Jagdbarkeit ſehr gut. Zu den umliegnden Ortſchaften beſte⸗ 
hen die nöthigen Verbindungswege. 


Totzendach. 


Ein Pfarrdorf von 36 Haͤuſern und „ zugleich eine 
Herrſchaft, mit der nächſten Poſtſtation Perſchling, i in einer 
Entfernung von zwei Stunden. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte welche in das 
Decanat Ollersbach gehören, und wovon die Herrſchaft Tot⸗ 
zen bach das Patronat beſitzt. Das Landgericht iſt, Neuleng⸗ 
bach, Grund⸗, Orts- und. Conſkriptionsobrigkeit. gber Tot⸗ 
zenbach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien Juf uke 
Regimente. 

Die Einwohnerzahl beſteht in 51 Familien; 98 mann 
lichen, 120 weiblichen Perſonen und 49 ſchulfähigen Kindern, 
Dieſe halten einen Viehſtand von 25 Pferden, 15 angehen, 
106 Kühen, 104 Schafen und 50. Schweinen. * 

Die Bewohner hier find gut beftiftete. Bauern, die als 
Handwerker bloß: 1 Schneider, 1 Schuhmacher, 1 Wagner, 
1 Schmied und 1 Wirth unter ſich haben. Ihre landwirth; 
ſchaftliche Beſchäftigung beſteht in Ackerbau, der Obſtpflege in 
ihren Hausgarten, einem geringen Weinbau, und einer ſehr 
guten Viehzucht, mit Anwendung der Stallfütterung. Von 
ihrem erſteren Zweig erhalten fie. die gewöhnlichen vier Kör⸗ 
nergattungen und Knollengewaͤchſe, wozu aber die Gründe 
ſehr gemiſcht und den Fröͤſten ſtark ausgeſetzt ſin . 

Totzenbach liegt in einem Gebirgskeſſel, von-drei Sei⸗ 
ten mit waldigen Gebirgen umgeben, in einer ſehr angenehmen, 
zwar etwas rauhen, aber überaus geſunden Gegend, die mit 
vortrefflichem Waſſer bereichert iſt. Die entferntere Umgebung 
iſt Böheimkirchen und Ollersbach, die nähere Paltram und 
Doppl. Eine halbe Stunde ſüdlich vom Orte führt die Co⸗ 
merzialſtraße von Neulengbach nach St. Pölten vorüber. 
Die Haͤuſer des Ortes liegen meiſt zerſtreut, haben Stroh⸗ und 
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Schindeldaͤcher, und werden von Gärten umgeben, welche das 
Ganze anmuthig laͤndlich ausſchmuͤcken. 

Die bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde hierſelbſt find die 
Kirche, der Pfarrhof, die Schule, das herrſchaft⸗ 
liche Schloß, Jägerhaus und Meierhof, dann eine 
oberſchlaͤchtige Mahlmuͤhle mit einem Gang, die ein Pri⸗ 
vateigenthum iſt. 

Die Kirche liegt zunächft dem Orte gegen Westen an einer 
kleinen Anhöhe, und iſt zu Ehren akler Heiligen geweiht. 
Das Gebäude enthält die gothiſche Bauart, es iſt mit einem 
Schindeldach verſehen, und hat einen hölzernen Thurm mit 
drei Glocken und einer Uhr. Ihr mit gothiſchen Spitzgewölben 
verſehenes Inneres wird durch einen Hoch altar und zwei 
Seitenaltäre geſchmückt. Erſterer iſt von ſchwarzgebeitztem 
Holze mit einigem Schnitzwerk, und einem ſehr mittelmäßigen 
Bilde, den heiligen Petrus und Paulus vorſtellend. Ne⸗ 
ben demſelben, links in der Wand, iſt eine kleine, mit eiſer⸗ 
nem Gitter verſehene Oeffnung, worin in den älteften Zeiten 
das Allerheiligſte aufbewahrt wurde, welches man Sakra⸗ 
mentarium heißt. Der Gebrauch, die heilige Hoſtie ſolcher⸗ 
art wohlzuwahren, wurde in der zu St. Pölten im Jahre 
1274 abgehaltenen Synode anbefohlen, um frevelhafte Haͤnde 
von den Eingriffen in dieß Heiligthum hintan zu halten, da 
Verunehrungen in den damaligen Zeiten öfters verſucht wur⸗ 
den. Die Seitenaltaͤre ſind von Holz mit Vergoldung, und 
einer davon dem gekreuzigten Heilande, der andere 
der heiligen Anna geweiht. 

In der Kirche befindet ſich ein großer rothmarmorner 
Grabſtein mit dem Trautmannsdorfiſchen Wappen, 
welcher die für dieſe Familie einſt hier beſtandene Gruft 
deckt. Ein anderer, mit unleſerlicher, ganz alter gothiſcher 
Schrift, iſt ebenfalls von rothem Marmor an einer Seiten⸗ 
wand errichtet, der wohl bei fünfhundert Jahre alt ſeyn, und 


41 
ohne. Zweifel von der adelichen Familie von Totzenbach her⸗ 
rühren dürfte. Ferner iſt noch eine, unter einem Fenſter der 
Kirche, gegen den Pfarrhof zu, eingemauerte Steinplatte zu 
bemerken, auf welcher eine Gruppe kleiner, ungefähr einen 
Fuß langer Figuren, von guter erhabener Arbeit ausgearbeitet 
ſind, welche vielleicht einſt zu einem zertrümmerten Grabmale 


gehörten; doch was ſie vorſtellen, und ob ihr Plat urſprüng⸗ 


lich hier war, weiß Niemand anzugeben. 
Eingepfarrt ſind hierher außer Lobenbach, die Dör- 


fer: Fuchsberg, Paltram, Doppl, Sening und N 


Wolfs bach, ſammtlich gegen Ya Stunden entfernt, mit einer 
Seelenzahl von 550. | 

Der Leichenhof iſt um die Kirche, der nette ebener- 
dige Pfarrhof zunächſt derſelben. Den Gottesdienſt verſieht 
ein Localkaplan. 

Es iſt außer allem Zweifel, daß ſchon die Herren von 
Totzen bach im XIII. Jahrhundert hier eine Kirche erbaut 
haben, die als eine Filiale nach Ollersbach gehörte und im 
Jahre 1784 zur Localkaplanei erhoben wurde; ob aber die 
gegenwärtige Kirche noch aus dieſer Zeitperiode herruͤhrt, iſt 


unbekannt, jedoch wahrſcheinlich, daß ſie um die Mitte des 
XVI. Jahrhunderts von den Trautmannsdorfern, die 


durch dritthalb hundert Jahre Totzenbach eigenthümlich 
beſaßen, größtentheils neu erbaut worden ſeyn mag. 

Das herrſchaftliche Schloß liegt am nördlichen 
Ende des Ortes, und iſt ein uraltes unregelmaͤßiges Gebäude 


mit mehreren Veränderungen neuerer Zeit. Es iſt in Tänglich 


runder Form, einen ungleichen Hofraum einſchließend, enthaͤlt 
ein Stockwerk, an der Weſtſeite einen dreiſtöckigen Thurm 
mit Schindelkuppel, und am nördlichen Ende einen kleinen 
runden Eckthurm, dann eine gewölbte Einfahrt, zu welcher 
eine gemauerte Brücke, anſtatt der ehemaligen Zugbrüde, 


führt. Ueber den Eingang befinden ſich die in Stein gearbeite⸗ 


U 
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ten Wapen mit der Ueberſchrift: Hiob Hartmann von Traut- 
mannsdorf zu Totzenbach und Maria Kirchpergerin, 
nebſtbei in den vier runden Schildern bed Wapens die Jah⸗ 
reszahl: 1575 ſteht. N 
Die älteren Gemaͤcher des Schloſſes find bei 2½/ Klafter 
hoch und theils gewölbt; beſonders aber iſt ein ſehr großer 
gewölbter Vorſaal bemerkenswerth, welcher auf der Seite, 
wo der Eingang angebracht iſt, eine Gallerie hat, die wahr⸗ 
ſcheinlich dazu diente, um von dieſer herab die Verordnungen 
und Befehle kund zu machen, oder die Zuſeher bei ritterlichen 
Beluſtigungen und Feſten aufzunehmen. Ehemals umgab das 
Schloß ein Waſſergraben, welcher mit zwei gegen Norden in 
der Naͤhe des Schloſſes befindlichen Teichen in Verbindung 
ſtand, doch dieſe find jetzt ſchon laͤngſt zu Wieſen verwendet, 
fo wie die Gräben feit lange ſchon ausgetrocknet find. In frü⸗ 
heren Zeiten war das Schloß, wie man ſagt, ein Jag d⸗ 
ſchlo ß, was auch aus feiner Lage und Bauart hervorzugehen 
ſcheint, doch diente ſolches den Herren von Totzenbach, 
und auch mehreren Gliedern der Traut manns dorfiſchen 
Familie zur Wohnung. Im Ganzen macht dieſes Gebäude, 
wegen ſeiner tiefen etwas verſteckten Lage, und wegen des ſehr 
ſichtbaren Verfalles, einen düſtern Eindruck, fo wie überhaupt 
der ganze Ort eine nicht freundliche feuchte Situation hat. 
Der Ort Totzenbach iſt übrigens uralt, und hat den 
Namen von dem zwar unbedeutenden gleichnamigen Bache 
erhalten. Ort, Schloß und Kirche wurden von der alten ade⸗ 
lichen Familie von Totzenbach gegründet. Was die Schick⸗ 
fale betrifft, ſo ſind ſolche unbekannt, jedoch im Allgemeinen | 
mit jenen der nahen Umgebung gleich, 


Die Herrſchaft Totzenbach. 
Dieſe beſteht aus dem Markte: Böheimkirchen 
ſammt Pfarre, und den Dörfern: Bruckho f (ein einzelnes 
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Haus), Dornberg, Edhof (Oedhof), Geigelberg, 
Germersdorf, Graben, Hinterberg, Hinterholz, 
Hohenau (eigentlich Hagenau), Penzing, Kronſtein, 
Reithef (ein einzelnes Haus), Totzenbach ſammt Kirche, 
Schloß, Meierei und Jägerhaus, und Wallnreith. Sie 
zahlt 179 Häufer, 243 Familien, 467 männliche, 521 weib⸗ 
liche Perſonen, 200 ſchulfaͤhige Kinder, 111 Pferde, 77 Och⸗ 
fen, 264 Kühe, 564 Schafe, 449 Schweine, und nach der 
Angabe der Herrſchaft 224 Joch 111 Quadr. Klftr. Waͤl⸗ 
der, 64 Joch 974 Quadr. Klftr. Wieſen, 1378 Joch 793 
Quadr. Klftr. Ackerland, und 2 Joch 25 Quadr. Klftr. Huth⸗ 
weiden. 

Die Herrſchaft Totzenba ch liegt von der nach Linz 
führenden Hauptſtraße zwei Stunden entfernt, an der linken 
Seite füdlich, und gränzt mit den Herrſchaften Kaſten, Thal⸗ 
heim, Murſtetten und Neulengbach. Das Terrain iſt mehr 
gebirgig als flach, und von zerſtreuten Waldungen hie und 
da durchſchnitten. Der Hauptnahrungszweig der Unterthanen 
iſt der Feldbau und die Viehzucht. Die Spinnerei iſt ſehr 
gering; die Gründe ſind theils gut, theils mittelmaͤßig, die 
an Körnergattungen mit Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Wi⸗ 
ckengerſte, dann mit Erdäpfel, Burgunderrüben, Hüͤlſenfruͤch⸗ 
ten und Klee bebaut werden, wobei die Wechſelwirthſchaft 
mit Brache angewendet wird. Der Weinbau iſt äußerſt 
unbedeutend und ſchlecht, der Wiesboden aber ziemlich ſtark, 
liefert jedoch mehr ſaures als ſüßes Heu. Die Baumzucht kann 
mittelmäßig genannt werden, da die Obſtpflege bedeutend iſt. 
Was die Waldungen betrifft, ſo beſtehen ſie vorzüglich im 
Nadelholze, in Buchen⸗ und Lerchenbaͤumen. An Straßen iſt 
im Gebiete der Herrſchaft jene vorhanden, welche von Neu⸗ 
lengbach nach St. Pölten führt, an der ſich in Boͤheimkir⸗ 
chen eine Wegmauth befindet. Die Perſchling und der Mi⸗ 
chelbach durchfließen der Laͤnge nach die Herrſchaft, an der 
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bei Böheimkirchen zwei Mühlen beſtehen. Die Fiſcherei, ſo 
wie die Jagdbarkeit, beſitzt die Herrſchaft Totz en bach, welch 
letztere von gutem Ertrage iſt. 

Die bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde haben wir bei BB: 
heimkirchen, Hohenau und Totzen bach bereits ange: 
geben; im übrigen gibt es weder Fabriks⸗ noch Handelszweige 
oder andere Freiheiten, da die Körner⸗ und andere Erzeug⸗ 
niffe, gleichwie von den umliegenden Ortſchaften, nach St. Poͤl⸗ 
ten, Neulengbach und Wien verkauft werden. Das Klima iſt 
gut, das Waſſer vortrefflich. 

Die erlittenen Schickſale waren die Spaltungen der auch 
hier Platz gegriffenen Religionsneuerungen und die beiden 
Türkenkriege, in welchen Totz en bach jedoch nicht genommen 
worden iſt. 

Als Gründer und erſten Beſitzer durfen wir die Her⸗ 
ren von Totzenbach annehmen, wovon Alber Gneuß 
von Totzenbach zuerſt erſcheint, der im Jahre 1292 Dorf, 
Mühle und Wald zu Sbeinbach und Grub dem Klofter Lilien⸗ 
feld verkaufte. Rudolph von Totzenbach und fein Bruder 
Chun rad zu Pillichdorf lebten im Jahre 1300, Otto 
und ſein Bruder Hertel im Jahre 1320; und Ulrich von 
Totzenbeckh erſcheint als Zeuge in einer Urkunde des Otto 
von Hagenau im Jahre 1320. Hartneid von Totzenbach 

lebte um's Jahr 1335. Hanns war der Letzte ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes, der die Herrſchaft Totzenbach an feine Tochter 
Dorothea vererbte, welche an Wickart von Pohlheim 
verehlicht war. Dieſer verkaufte die Herrſchaft im J. 1418 
an Seifried Ritzendorfer. Im Jahre 1438 erſcheint 
der edle Jörg Steiner als Herr zu Totzen bach, bei 
welcher Familie es durch geraume Zeit verblieb, dann aber 
wieder in die Hände der Ritzendorfer kam, wovon Ans 
draͤ von Oberheim im Jahre 1518 gedachte Herrſchaft von 
den Erben des Michael Ritzendorfers erkaufte. Darauf 
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folgte die altberuͤßmte Familie der Trautmannsdorfe zu 
Totzenbach, und zwar: David von Trautmannsdorf 
im Jahre 1542; in demſelben Jahre noch nebſt dem Erſtge⸗ 
nannten, Ehrenreich und Bernhard; im Jahre 1572, 
Johann David, Wolfgang und Job Hartmannz 
im Jahre 1590 Wolfgang allein; im Jahre 1594 Jo- 
hann David, und im Jahre 1624 Georg Ludwig 
von Trautmannsdorf. Dieſer hinterließ Totz en⸗ 
bach im Jahre 1628 feinen beiden Töchtern Eva und 
Regina Mechtilde von Trautmannsdorf, 
welch letztere an Herrn von Kro negg verehlichet war. Graf 
Maximilian von Trautmannsdorf erkaufte Totzen⸗ 
bach im Jahre 1634 von den beiden Vorigen. Nach dieſen 
erſcheinen, laut den Vormerkungen des u. dſter. ſtaͤndiſchen 
Gültenbuches, noch folgende Beſitzer: Im Jahre 1655 Jo⸗ 
hann Friedrich Graf von Trautmannsdorf; im 
Jahre 1697 Franz Wenzel Graf von Trautmanns⸗ 
dorf; im Jahre 1748 deſſen Bruder Franz Fried⸗ 
rich durch Erbſchaft; im Jahre 1761 Adam Franz Graf 
von Trautmanns dorf; im Jahre 1772 Norbert Graf 
von Trautmannsdorf; im Jahre 1793 Ferdinand 
Graf von Trautmannsdorf; im Jahre 1807 Fer; 
dinand Fürſt von Trautmannsdorf, und im Jahre 
1822 Fuͤrſt Johann von und zu Lichtenſtein durch Kauf 
vom Vorigen, welcher dieſe Herrſchaft noch gegenwaͤrtig beſitzet. 

Nachfolgende Ortſchaften gehören als ede 
zur Herrſchaft To tzenbach. . 


Böheimkirchen. 
Ein Markt von 55 Haͤuſern, wovon Perſchling als die 
die naͤchſte Poſtſtation bei 2 Stunden entfernt iſt. 
Pfarre und Schule befinden ſich hierſelbſt, welche in 
das Dekanat Ollersbach gehören, und wovon das Patronat 
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dem Bisthum in St. Pölten zuſteht. Das Landgericht übt 
die Herrſchaft Pottenbrunn aus; Orts⸗ und Conſkriptions- 
obrigkeit iſt Totzenbach, welche auch mit der k. k. Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten die behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
holden beſitzt. Der Werbkreis iſt zum Einien-Iufanterie-ter 
gimente Nr. 49 einbezogen. 

Die Bevölkerung beſteht in 93 Familien, 205 maͤnnli⸗ 
chen, 219 weiblichen Perſonen und 75 fchulfähigen Kindern. 
Dieſe halten einen Viehſtand von 34 Perden, 5 Ochſen ‚ 
119 Kühen, 154. Schafen, und 165 Schweinen. 

Die Markt: Einwohner find größtentheils Handwerker, 
worunter ſich ein Wundarzt, dann eine Mauth und 3 
Gaſthäuſer befinden, unter denen jenes zum Steg in 
jeder. Stadt, ob der guten und bequemen Einrichtung und 
prompten Bedienung, ſtehen könnte. Die Grundbeſtiftung iſt 
daher nur gering, obſchon Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erd⸗ 
äpfel, Burgunderrüben und auch einigermaßen Wein ge⸗ 
baut wird. Grund und Boden gehören zur mittlern Gat⸗ 
tung, und erleiden zuweilen Ueberſchwemmungen von dem 
Perſchling⸗, Michel⸗ und Steſſing bach. Die Obſtpfle⸗ 
ge iſt ziemlich bedeutend, weniger dagegen aber die Vieh⸗ 
zucht. 

Böheimkirchen, ein gut. gebauter freundlicher Markt, 
ohne Mauern, iſt in einer meiſt von Waldgebirgen gebildeten 
Thalgegend gelegen, welcher von der nach St. Pölten füh⸗ 
renden Neulengbacher⸗Straße durchſchnitten wird. Er. befteht 
aus einer Gaſſe und zwei unbedeutenden Nebengaſſen, wo⸗ 
von die Haͤuſer meiſt einſtöͤckig und mit Ziegel gedeckt find. 
An der weſtlichen Seite wird der Ort von der Perſchling, 
und oͤſtlich vom Michelbach umfloffen, welche beide ſich am 
nördlichen Ende des Marktes vereinigen, und 2 Mühlen 
nebſt einer Breterfäge treiben. Die Lage von Böheim⸗ 
kirchen ſelbſt, ſo wie die nahe Umgebung gegen Hinterberg, 
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Lanzendorf und Tiefenbach, iſt romantiſch ſchön, wobei die 
mittleren Höhen, mit Laub⸗ und Nadelholz beſetzt, ſich hoͤchſt 
anmuthig geſtalten. Klima und Waſſer ſind vortrefflich; die 
Fiſcherei unbedeutend, die Jagd aber gut, in Hafen und 
Rebhuͤhnern beſtehend. 80 
Die Pfarrkirche, ſammt einſtöckigem Pfarrhof 
und Schule und einige Häufer, liegen auf einem Berge 
im Rücken des Marktes. Sie iſt dem heiligen Apoſtel 
Jakob geweiht, deſſen Feſt auf den 25. Juli fällt, und 
am darauf folgenden Sonntag feierlich abgehalten wird. Das 
Presbyterium beſteht noch in der urſprünglich gothiſchen 
Bauart mit Spitzfenſter und derlei Gurtengewöͤlbe, als der aͤl⸗ 
teſte Theil aus dem XII. Jahrhundert, das Schiff dagegen 
im neuern gefälligen Styl, mit. halbrunden Bogenfenſtern, 
bildet ein großes Gebäude, deſſen Inneres freundlich und hell 
iſt. Unter dem Schiffe befindet ſich ein Gewölbe, das vor 
Zeiten, wie bei andern uralten Kirchen, zu gottes dienſtlichen 
Handlungen für die Verſtorbenen beſtimmt geweſen ſeyn mag, 
weil man an der Mauer voch deutlich die Conſecrationszeichen 
wahrnehmen kann, und welches den Beweis liefert, daß das 
gegenwartige Schiff der Kirche auf dem alten Fundamente 
gebaut worden iſt. 
| Der Thurm iſt von einfacher gewöhnlicher Bauart, mit 
Ziegeldach, einer Uhr und drei Glocken. Die innere Ausſchmü⸗ 
ckung, beſteht nebſt dem Hochaltar, in vier Seitenalt ä⸗ | 


ron, deren einer der heiligen Anna, Jeſus, Maria 


und Joſeph, der ſeligſten Jungfrau Maria, und 
dem gekreuzigten Heilande geweiht iſt. Sie ſind 
faͤmmtlich von Holz errichtet, und nur geringfügig verziert. 
Außerdem befinden ſich noch in der Kirche die Bildniſſe der 
Lebensgroßen zwölf Apoſtel, des Erlöſers und der 
heiligen Maria, die aber einer Rennovation bedürfen. 
Der Chor, die Orgel, Paramente und Kirchenwaͤſche ſind 
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im geringen Zuſtande, und übrigens keine Merkwürdigkeiten 
vorhanden. — Die Seelſorge und der Gottesdienft wird von 
einem Pfarrer und Cooperator verſehen. — Der Leihen 
hof iſt geräumig und liegt um die Kirche herum. Daſelbſt 
befindet ſich ein Monument des verſtorbenen Dechantes Wein, 
delmayer, nebſt einem Epitaphium eines Pfarrers. 

Die zur hieſigen Pfarre gehörigen Ortſchaften find außer 
Böheimkirchen: Außer⸗Kaſten, Burland, Blos⸗ 
dorf, Blindorf, Dürnberg, Dietmannsberg, 
Dorfern, Furth, Gemersdorf, Gronesdorf, Hin⸗ 
tersberg, Hinterholz, Kollersberg, Lanzendorf, 
Mechters, Röhrenbach, Rehgraben, Reith, Sie 
benhirten, Tiefenbach, Weiſching, Wieſen und 
Weinzettel, davon die größte Entfernung 1% Stande, 
und die Zahl 1733 Seelen beträgt. 

Auch gehören zwei Filiale zur hieſigen Kirche, nämlich 
jene in Lanzendorf und Außer⸗Kaſten, erſtere zu 
Ehren des heiligen Biſchofs Martin, letztere dem heiligen 
Petrus geweiht, welche auch ein anſehnliches Vermögen an 
Obligationen und Grundſtüuͤcken befigt. In dieſen werden nur 
einige Male im Jahre die Patrocinimusfeſte gefeiert. 

Von dem hochgelegenen Kirchhofe aus genießt man eine 
angenehme Ausſicht in das Thal gegen Totzenbach und Baum⸗ 
garten, wo die Gebirge um Neulengbach den Blick beſchraͤn⸗ 
ken. Böheimkirchen hat das Recht zwei Jahrmärkte 
zu halten, nämlach den erſten am Jubilate⸗ und den zwei⸗ 
ten am Jacobitage. 

Das hohe Alter von Böheimkirchen wird ſchon da⸗ 
durch beſtätigt, da Biſchof Berengar von Paſſau den Ort 
1045 befaß. Im Jahre 1142 wurde das hieſige Gotteshaus, 
wovon ein Theil ganz ſicherlich das noch vorhandene Presbp⸗ 
terium iſt, von dem Biſchof Regin bert eingeweiht, und im 
Jahre 1240 kam dieſe Pfarre darch Biſchof Rudger von 
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Radeck zu Paſſau an das Stift St. Pölten, daher auch 
das gegenwaͤrtige Bisthum das Patronatsrecht darüber beſitzt. 
Die beſtehende Sage, daß der Markt von böhmiſchen Auſied⸗ 
lern, eigentlich Huſſitten, den Namen Böheimkirchen 
erhalten habe, iſt ganz falſch, denn die Benennung deutet auf 
eine Kirche, die im grauen Alterthume für die umliegenden 
Bewohner beftand, ehe der Ort erbaut wurde; übrigens iſt 
die. Benennung gegenwärtig durchaus verſtuͤmmelt, da ſolche 
im Jahre 1136 Berenchirchen (Bergkirche) und im Jahre 
1380 Pergenkirchen hieß, daher man denn jetzt viel rich⸗ 
tiger den Markt: »Bergkirchene nenne ſollte. 

Es erſcheint auch zu Anfang des XII. Jahrhunderts ein 
adeliches Geſchlecht, wovon Adalrich von Bernchirch in 
einer Bulle des Papſtes. Innocenz II. im. Jahre 1136 an⸗ 
geführt wird. Reginperht von Pehemchirchen iſt unter 
den Zengen um dieſelbe Zeit in einer Schenkungsurkunde der 
Kunigunde von Aſparn in dem Kloſtergeuburger⸗Saal⸗ 
buche enthalten. Wenn gleich des Letztern Name vom Erſtern 
weſentlich abweicht, ſo glauben wir wohl, daß dieß in der 
Unkunde des Schreibens in den damaligen Zeiten gelegen ſeyn 
mag, und Pehemchirchen nichts anders eib Pergenkir⸗ 
chen zu bedeuten habe. 

Was die frühern Schickſale vom Markte und der Kirche 
betrifft; ſo iſt davon nichts aufzufinden; aus neuerer Zeit 
iſt bekannt, daß im Jahre 1786, durch eine entſtandene Feu⸗ 
ersbrunſt, die Kirche, der Pfarrhof, die Schule und der ganze 
Markt Böheimkirchen, bis auf wenige Häufer, ein Raub 
der Flammen geworden ſind. 

Eine Viertelſtunde ſüdlich vom Markte, ganz flach am 
Abhange eines hügeligen Feldes, find Spuren eines Wallgra⸗ 
bens und innerhalb desſelben die einer Veſte ohne merkliche 
Ueberreſte oder Mauerwerke zu ſchauen, wovon die Sage be: 
ſteht, daß vor Jahrhunderten hier die Wolfsburg geſtan⸗ 
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den habe. Man nennt den Platz auch Wolfsberg, ohne 
daß aber ein Berg vorhanden wäre, und es ſoll die ganze 
Herrſchaft Totzenbach vor Zeiten die Herrſchaft Wolfs⸗ 
berg geheißen haben. Wir haben uns alle Mühe gegeben; 
darin nachzuforſchen, haben aber der Herrſchaft Wolfsberg 
wegen nicht das Mindeſte auffinden können; was jedoch die 
Wolfsburg betrifft, fo haben wir Nachrichten darüber erhal⸗ 
ten, die aber nicht hierher, ſondern zur Beſchreibung von 
Hagenau oder Jo henau gehören, und die wir bei der 
Darſtellung dieſes Ortes, welcher auch zur Herrſchaft Toben; 
bach gehört, umſtandlich anreihen werden. 


Bru ick hof (leiner⸗). 


Ein einzelnes Gehöft, 2 Stunden von Verkhltes als 
der deen Poſtſtation. 

Zur Kirche und Schule gehört basſelbe nach dem einige 
Minuten entfernten Totzenbach. Grundherrſchaft iſt Totzenbach, 
Landgericht Neulengbach, Orts- und Conſkriptionsherrſchaft 


Totzenbach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- Jrfanterie N 


egi e. 


Bier leben in 2 Familien, 4 männliche, 5 weibliche Per⸗ 


ſonen und zwei ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 
Pferde, 4 Kühe, 10 Schafe und 10 Schweine. 


. Dieſes Gehöft, mit guten Gründen beſtiftet, liegt, von 


einem Obſtgarten umgeben, ganz eben und frei zwiſchen Totzen⸗ 


bach und Ollersbach, von erſterem füdlich fünf Minuten, don 


letzterem nördlich eine gute Viertelſtunde entfernt, unteit. der 
von St. Pölten nach Neulengbach führenden Straße und 


wird, zum Unterſchiede von dem ebenfalls ganz nahe liegenden 
großen Bruckhof, welcher zur Herrſchaft Judenau gehört 


und auch bedeutender iſt, der kleine Bruckhof genaunt, 
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Dornberg. 


Ein Dorf mit 8 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen, eine 
Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

ZBaur Kirche gehört der Ort nach Johannesberg, eine halbe 
Stunde weit, zur Schule nach Koͤgel, faſt in gleicher Entfer- 
nung. Die behauſten Unterthanen hierſelbſt beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft Totzenbach, Landgericht iſt Neulengbach, Ortsobrigkeit 
Totzenbach und Conſkriptionsherrſchaft Rapoltenkirchen. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 8 Familien, 11 männliche, 13 weibliche 
Perfonen und 6 ſchülfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 16 Ochſen, 22 Kühen, 12 Schafen und 16 Schweinen. 
Die Beſchaͤftigung der hieſigen Einwohner, welche aus 
mittelmäßig beſtifteten Waldbauern beſtehen, ſind Ackerbau 
und einige wenige Viehzucht. Gebaut werden: Korn, Hafer, 
Miſchling und etwas weniges Obſt, dabei find auch die Gründe 
nur von geringem Ertrage. 

Das Oertchen Dornberg, aus zerſtreuten mit Stroh 
gedeckten Käufern beſtehend, liegt ziemlich hoch in waldiger 
Gebirgsgegend, auch rings mit Waldung umgeben, unweit 
der unter dem Namen „Johannesberg bekannten Höhe. 
Klima und Waſſer find ſehr geſund und gut. Die hieſige Jagd. 
barkeit iſt, obgleich bisweilen Rehe und Füchſe vorhanden 
find, doch im Ganzen gering, und zwiſchen dem k, k. Wald⸗ 
amt und den Herrſchaften Tozenbach und Neulengbach des 
theilt, — 


Edh of auch oed hof. 
Zwei Bauernhäufer, mit der naͤchſten Peſftation Perſch⸗ 
ling, zwei Stunden entfernt. 
Zur Kirche und Schule gehören fie nach dem eine Vier⸗ 
telftunde davon gelegenen Toßenbach, welches auch Ortsobrig⸗ 
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keit, Grund- und Conſkriptionsherrſchaft iſt. Landgericht iſt 
Neulengbach. Der Werbkreis gehört dem Linien- Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 2 Familien 4 maͤnnliche, 5 weibliche Per⸗ 
ſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zahlt 4 Pfer⸗ 
de, B Kühe, 6 Schafe und 9 Schweine. 

Dieſe zwei, einem gut beſtifteten Bauer gehörigen Haͤu⸗ 
ſer liegen, eine Viertelſtunde nördlich von Totzenbach, in ei⸗ 
nem ziemlich engen Waldthale, an dem von erſterem Orte 
nach Murſtetten und Thalheim führenden Wege. 

Auf den hierher gehörenden Gruͤnden, welche ſehr gemiſch⸗ 
ter Art find, werden alle vier Körnergattungen, auch Obſt 
und etwas wenig Wein gebaut. 

Den Namen Oedhof führen dieſe Haͤuſer wahrſcheinlich 
von ihrer ganz einſamen Lage, weßhalb auch die Benennung 
Ed hof ohne eigentlichem Sinn iſt. 


Geigelberg. 

Ein Dörfchen mit 4 Häufern, von dem Sieghartskirchen, 
eine Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. / 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach dem eine halbe Stunde 
davon gelegenen Johannesberg, zur Schule nach Kogel / eine 
Viertelſtunde weit. Vehauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt 
die Herrſchaften Totzen bach und Rappoltenkirchen. Lange⸗ 
richt if. Neulengbach, Ortsobrigkeit Totzenbach und Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft Rappoltenkirchen. Der Werbkreis gehört dem 
Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien 5 maͤnnliche, 6 weibliche Per⸗ 
fonen und 3 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zähle 8 Och⸗ 
ſen, 10 Kühe, 12 Schafe und 16 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind ſämmtlich Weldbauern, 
welche Korn, Hafer, Miſchling und etwas Obſt bauen. Dieſes 
Dörfchen liegt mit ſeinen zerſtreuten Haͤuſern mitten im Wald⸗ 
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gebirge unweit des Johannesberges, am Abhange einer mit 
Wald und Wieſen bedeckten Höhe. Die hieſige Jagdbarkeit, 
von mittelmaͤßigem Ertrage, und nur niederes Wild liefernd, 
iſt zwiſchen die Herrſchaften Toz en ba chu und Rappoltenkirchen 
getheilt. 


Germersdorf. 

Ein kleines Dörfchen von 7 Haͤuſern, wovon Perſchling, 
in einer Entfernung 2½ Stunden, die naͤchſte Poftftation if. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach dem nahen 
Böheimkirchen, und zum Landgerichte nach Wald. Orts- und 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Totzenbach. Ueber die ſieben Häuſer, 
beſtehen ſieben Grundherrſchaften, nämlich: Baaden und 
Klein⸗Mariazell im V. U. W. W., dann Goldegg, Neuten⸗ 
ſtein, Wald, Baumgarten und die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten. Den Werbkreis befigt das Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49. 

Hier leben 8 Familien, 19 männliche, 22 2 weibliche Per⸗ 
ſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zaͤhlt 10 Pferde, 
30 Kühe, 24 Schafe und 21 Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner find Bauern mit einer guten 
Grundbeſtiftung, welche den Ackerbau mit den gewöhnlichen 
Körnerfrüchten, eine geringe Ooſtpflege, aber eine vortreffliche 
Viehzucht treiben. 

Dieß kleine Oertchen liegt Ya Stunde von dem Markte 
Böheimkirchen ſuͤdlich nahe am Perſchlingbach, zwiſchen Die: 
mannsberg und Tiefenbach in einer angenehmen Gegend, die 
geſundes Klima und gutes Waſſer enthalt. Zu den umliegen⸗ 
den Ortſchaften beſtehen bloß die nöthigen Verbindungswege. 
Die Jagdbarkeit iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Totzenbach. 
Merkwürdigkeiten gibt es keine. 


.54 


Graben. 

Ein Dorf mit 25 Häufern, wovon Perſchling, in der 
Entfernung von 2 Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
halbe Stunde entfernten Aſperhofen. Behauſte Unterthanen 
haben hierſelbſt die Herrſchaften Toß enbach, Neulengbach, 
Murſtetten und der Magiſtrat Tulln. Landgericht iſt Neuleng⸗ 
bach, Ortsobrigkeit Totzenbach, Conſkriptionsherrſchaft Wirmla; 
Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49, 


Hiep leben in 26 Familien, 30 maͤnnliche, 45 weibliche 
Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand enthalt: 


16 Pferde, 60 Kühe, 50 Schafe und 40 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner beſtehen aus gut beſtifteten 


Bayern, welche Acker⸗ und Obſtbau, fo wie eine nicht unbe⸗ 
deutende Viehzucht treiben, bei welcher auch Stallfütterung 
ſtatt findet. Sie erzeugen auf ihren meiſt guten, nur etwas 
feuchten Gründen: Korn, Hafer, Klee, vieles und gutes Obſt 
und auch etwas Wein. 

Der Ort Graben, von ſeiner tiefen Lage ſo genannt, 
zieht ſich, eine Gaſſe bildend, in einem engen Waldthale am 
Fuße des ſogenannten Ha ſpelwaldes, zunächſt Waldendorf 


und Aſperhofen hin, und enthält, außer einer kleinen gemauer⸗ 


m. 


ten Dethkapelle, keine bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde. 


Hinterberg. 
Ein Dorf mit 12 Haͤuſern, wovon Perſchling, zwei 
Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. a 
Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem Markte 
Böheimkirchen, eine halbe Stunde davon gelegen. Behauſte 
Unterthanen beſitzen hierfelbft die Herrſchaft Totzen bach und 
das Stift Herzogenburg. Landgericht iſt Neulengbach, Orts- 
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und Conſkriptionsherrſchaft Togenbach. Der Werbkreis ge 
hört dem Linien⸗Jnfanterie⸗Regimente Nr. 49. - 

Hier leben in 15 Familien, 31 männliche, 38 weibliche 
Perſonen und 9 fhulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt: 14 
Pferde, 2 Ochſen, 36 Kühe, 65 Schafe und 36 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, als mittelmäßig beſtiftete 
Bauern, erzeugen außer den gewöhnlichen vier Körnergattun⸗ 
gen noch Wickengerſte, auch Miſchling genannt, Vurgunder⸗ 
rüben und Erdaͤpfel, ſo wie auch Obſt und Wein, letzteren 
jedoch nur in geringerem Maße; dabei ſind ihre Gründe von 
mittelmaͤßigem Ertrage. Die Viehzucht iſt ſehr gering, ohne 
Stallfütterung, indem Klee zum natgwenbigfien Bedarfe ge⸗ 
baut wird. 


Das Durſchen Hinterberg / zwei Haͤuſerreihen, mit 
Stroh und Schindeln gedeckt, bildend, liegt in einer ange⸗ 
nehmen Gegend am Fuße des Lanzendorfes⸗ und ſogenaun⸗ 
ten todten Hengſto Berges, und wird von dem von 
Totzen bach nach dem Markte Eöbelekirhen führenden Wege 


durchſchnitten. 
Hinterholz. 


Ein Dörfchen mit 5 Häuſern, wovon Perſchling, zwei 


und eine halbe Stunde entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Böheimkirchen, eine Viertelſtunde davon. Behauſte Untertha⸗ 


nen befigen hierſelbſt die Herrſchaften Totzenbach und Potten⸗ 


brunn. Landgericht iſt Pottenbrunn, Ortsobrigkeit Totzenbach, 
Conſkriptionsherrſchaft Pottenbrunn. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 40. | 

Hier leben in 7 Familien, 16 männliche, 10 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 
6, Pferde, 1 Ochſen, 26 Kühe, 73 Schafe und 18 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner, mittelmäßig beſtiftet, treiben 
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Ackerbau und ſehr geringen Weinbau, wobei fle, außer den 
gewöhnlichen Körnerfrüchten, auch etwas Obſt erzeugen. Ih⸗ 
re Viehzucht iſt nur mittelmaͤßig ohne Stallfuͤtterung. 

Uebrigens liegt das Oertchen Hinterholz am Fuße 
einer mit Wald und Feldern bedeckten Anhöhe, ſeitwaͤrts 
der von St. Pölten nach Böheimkirchen führenden 
Straße, unweir letzterem, in einer von Waldgebirgen ge⸗ 
bildeten Thalgegend. | 


Hohen a un, 
eigentlich Hagen au, ein kleines Dorf von 7 Haͤuſern, mit 
der eine Stunde entfernten Poſtſtation Sieghartskirchen. 

Das Oertchen iſt zur Pfarre nach Johannesberg, mit 
der Schule aber nach Kogel gewieſen. Das Landgericht wird 
von der Herrſchaft Neulengbach ausgeübt. Grund: und Orts⸗ 
obrigkeit iſt Totzenbach, Conſkriptionsherrſchaft Rappolten⸗ 
kirchen. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗ Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49 untergeordnet. 

In 8 Familen leben 1% männliche, 13 weibliche Perſo⸗ 
nen und 10 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe halten einen Viehſtand 
von 8 Ochſen, 12 Kühen, 16 Schafen und 18 Schweinen. 

Die Einwohner ſind gering beſtiftete Waldbauern, die 
Ackerbau und Viehzucht treiben. Ihre Gründe ſind von ge⸗ 
ringem Ertrage, auch bisweilen dem Hagel ausgefept, und 
werden daher nur mit Korn, Hafer und Miſchling bebaut. 
Obſt gibt es wenig, und auch die Viehzucht iſt nicht be⸗ 
deutend. 

Hohenau liegt mit feinen zerſtreuten, mit Stroh ge: 
deckten Häuſern eine Stunde ſüdlich von Rappoltenkirchen, 
auf einer Anhöhe in einer überaus angenehmen Gebirgsge⸗ 
gend, die ſehr geſund und das Waſſer vortrefflich iſt, von 
den Dörfern Kogel, Johannesberg und Starzing umgeben, 
zu welchem auch die noͤthigen Verbindungswege beſtehen. 
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Die Jagdbarkeit, meift unbedeutend, gehört nach Rap⸗ 
poltenkirchen, Totzenbach und Neulengbach. N 

Dieß kleine Dörfchen erhaͤlt noch durch feine Benennung 
das Andenken der edlen Herren von Hagenau. Hier war 
nie ein Schloß geſtanden, doch durfte von dieſer Familie der 
Ort gegründet worden ſein, der in früherer Zeit viel größer 
geweſen ſein mag. | 

Wir haben ſchon beim Markte Böheimkirchen bemerkt, ö 
daß, eine Viertelſtunde füdli davon, geringe Reſte eines 
Walles und Grabens von der ſogenannten Wolfburg ſichtbar 
ſind, welche Veſte ohne Zweifel den Herren und Rittern 
von Hagenau gehörte, und die auch dieſelben bewohnten. 
Daß hier die Veſte dieſer uralten und angeſehenen Familie 
wirklich geſtanden, werden wir aus nachfolgender Darſtel⸗ 
lung beweiſen, wie dieſe aber zu dem Namen Wolfsburg 
kömmt, iſt uns nicht möglich zu erforſchen, und kann wohl 
mehr als wahrſcheinlich als eine nicht glaubwürdige Sage be⸗ 
trachtet werden, da in den Urkunden meiſt das Schloß Ha⸗ 
genau genannt wird. 

Nach Wißgrills landſäßigen n. d. Landadel, 
war das Geſchlocht der Hagenauer eines der aͤlteſten 
im Lande, davon noch im V. O. W. W. der geringe Ort 
Hagenau (in der Hagenau) mit einer Kirche zu St. 
Peter und mit einigen Bruchſtücken eines laͤngſt verfallenen 
Schloſſes unweit des Ortes Kaſten und Böheimkirchen vor⸗ 
handen iſt. Auf dieſe und noch andere folgende urkundliche 
Bemerkungen ſtützen wir unſere Behauptung, weil die gegen- 
wärtige Filialkirche St. Peter nahe bei Kaſten und Böheim⸗ 
kirchen, und fo auch die Ueberbleibfel der alten Burg gelegen find. 

Nach Hunds baieriſchem Stammbuch ſtammen die Her⸗ 
ren von Hagenau aus dem Lande ob der Ens, und zwar aus 
der Grafſchaft Neuburg am Inn. Zuerſt erſcheint davon Gum 
poldus Nobilis de Hagenowe, welcher um das Jahr 1090 
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lebte; fein Sohn Luitold wird aus Urkunden im Jahre 
1157 bekannt. Reginbert von Hagenowge iſt als Zeuge 
in einem Schenkungsbriefe des Herzogs Heinrich VIII. 
von Baiern im Jahre 1125 an das Chorherrnſtift Ranshofen 
aufgeführt, und Wernhard von Hagenau kömmt unge⸗ 
fahr 1185 vor. Herting von Hagenowe war Zeuge im 
Jahre 1142 in einem von dem römiſchen König Conrad. 
dem Kloſter Garſten ertheilten Donationsſchreiben; Echim⸗ 
bert von Hagenowe im Jahre 1158 in Urkunden des 
Stifts Monſee; Erchinger von Hagenowe im Diplom: 
des Herzogs Ottokar von Steier über die Schenkung von 
zwei Gütern und eines Waldes zunächſt dem Fluſſe Gav⸗ 
lenz an das Kloſter U. L. F. in Garſten im Jahre 1181; 
und Sifried Marſchall von Hagenowe in einem Frei⸗ 
heitsbrief Kaiſers Heinrich IV., für das Kloſter Tegern⸗ 
ſee im Jahre 1193. | 
Vorgedachter Reginbert, welcher mit einer Gräfin: 
von Stille und Heft vermählt war, erzeugte mit ihr 
die beiden Söhne Reginbert (der jüngere) und Hertz. 
wich, dann die Tochter Richardis, welche im Rufe der 
Heiligkeit verſtarb. Reginbert (der jüngere) war der 
zweite Propſt im Chorherrenſtifte zu St. Pölten, ſtand in 
dieſer Würde bis zum Jahre 1138, wurde darauf zum Bi⸗ 
ſchof von Paſſau erhoben, aber ſein heiliger Eifer trieb ihn 
in's gelobte Land, wo er auf der Reiſe dahin am 10. No⸗ 
vember 1148 verſtarb. Hartwic oder Hertwich von Has 
genowe ſtiftete mit ſeiner Gemahlin Leutgardis, nebſt 
ihren Söhnen Chun rad, Siegfried und Erchinbert, 
zu ihrem Seelenheil und jährlichen Meſſen ein Gut und 
Grundſtück zu Ober⸗-Tern (V. U. M. B.) von jährlichen 
vier Talent zu dem Kloſter U. L. F. zu Garſten im Jahre 
1168. Dieſe Beiden ſind die erſten ſammt des letztern Söh⸗ 
ue, welche in Oeſterreich begütert erſcheinen, und wovon alle 
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nachfolgenden Glieder biefey angefehenen Familie abzuftam- 
men- ſcheinen. 

Bertholdus de Hsgense, mit dem Beiſatz Nobilis 
vir (der edle Mann), wird im Jahre 1264 in einer Urkun⸗ 
de des Dietmars von Paumgarten, einige an Ebran und 
Egino von Als verkaufte Grundſtücke betreffend, die früher 
ſein Eigenthum waren, aufgefuͤhrt. 

Syfried und Albert von Hage no we, Brüder, 
kommen im Jahre 1267 und 1278 in zwei Urkunden des 
Heinrich Grafen von Schaumburg vor: — Philipp und: 
Friedrich von Hag nau, Brüder, gaben dem Propſte. 
Heinrich und deſſen Stifte zu St. Pölten tine Verzichts 
urkunde eines demſelben dienſtbaren Hauſes in der Stadt 
St. Pölten, welches der Propſt daſelbſt ihrer Schweſter 
Margaretha, auf Zurathen ihres Bruders Otto von Ha⸗ 
genau, Chorherrn allda, übergeben hat, die ausgeſtellt iſt am 
Sunnewentag (Sonnenwende) im Jahre 1330. Nebſt meh⸗ 
reren adelichen Zeugen befmden ſich der Obigen Vettern 
Seifried und Stephan von Hagenau. Otto von; 
Hagenau war es auch, der im Jahre 1337, aus dem 
Schloſſe ſeiner Vorältern, den Grabſtein von der Gruft aus⸗ 
heben und in das Chorherrenſtiſt St. Pölten übertragen 
ließ. 

Philipp und Seifried von Hagenau. ſchloſſen 
auch einen Vertrag mit dem Pfarrer. zu. Boͤheimkirchen am. 
St. Michaelstag 1347, in Betreff des geftifteten. Gottesdien⸗ 
ſtes in ihrer Kapelle zu St. Peter auf dem Anger 
nächſt ihren Sitz und Schloß Hagenau, dabei auch 
von Friedrichs von Hagenau Erben Erwähnung ger 
macht wird. Dieſe Urkunde liefert zu unſerer Behauptung 
den zweiten und untruͤglichen Beweis, daß die ſogenannte 
Wolfsburg der Sitz und die Veſte dee Hagenauer 
war, und nie unter den Namen Wolfsburg vorkömmt. 


Haidenreich der Hagenauer, Cathrei (Katha⸗ 
rina), ſeine Hausfrau, und Seifried, ſein Bruder, erſchei⸗ 
ven gleichfalls in einer St. Pöltner Urkunde im Jahre 
1366. Friedrich von Hagenau und ſeine Gattin Agnes 
verkguften im Jahre 1374 einen Hof und ein Gehölz an 
den Propſt Leopold und deſſen Stift zu St. Pölten, wobei, 
als Zeugen und naͤchſte Anverwandte, Hans, Jacob und 
Stephan die Hagenauer aufgeführt worden ſind. 

Seifried Hagenauer wurde im Jahre 1378 ein⸗ 
ſtimmig zum Abte des Benedictinerſtiftes Melk, unter Papſt 
Urban's VI. Regierung gewählt, begleitete aber dieſe Wür⸗ 
de kaum vier Jahre und ſtarb im Jahre 1382. 

Der ehrbare Ritter Hans Hagenauer iſt, mit Ans» 
bhaͤngung feines Siegels, im Vermaͤchtnißbrief des Herbot 
von Auersperg im Jahre 1428 enthalten. Darauf erſcheint 
noch der Edle Georg Hagenauer, ebenfalls mit ſeinem 
Siegel, im Jahre 1439 in melkeriſchen Urkunden, und 
mag der Letzte von dieſem berühmten Geſchlechte in Oeſter⸗ 
reich geweſen ſein. 

Das Wappen, wie uns ſolches Duellius und Ph ili⸗ 
bert Huber durch Sigillen darſtellt, iſt ein verdorrter 
Baum auf einem kleinen Hügel; oben ein geſchloſſener Helm 
mit zwei Buffelshörnern. 

Haag bedeutet im alten Sprachgebrauche ein Zaun 
von Reiſern (verdorrtem Holze), daher der verdorrte Stamm 
in dem Siegel. 

Wenn Georg der Letzte dieſes Stammes war, ſo darf 
man als wahrſcheinlich annehmen, daß die Veſte in den 
Kriegen mit König Mathias Corvinus von Ungarn, 
oder in dem Türkenkriege 1529 zu Grunde gegangen ſein 
kann. Wir haben öfters ſchon erwähnt, daß der Vandalis⸗ 
mus vor einigen Jahrhunderten und auch noch in neuerer 
Zeit, viele der ehrwürdigen Ueberreſte des Ritterthums 
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durch Abbrechung der Mauern von den Burgen, und Weg: 
ſchleppung des Materiales zu andern Bauten, gänzlich ver⸗ 
nichtet habe; und ſo mag es auch hier ſchon frühzeitig ge⸗ 
ſchehen fein, als uns ſonſt der fleißige Topograph Mathaus 
Fiſcher gewiß eine Abbildung geliefert haͤtte, wenn um die 
Mitte des XVII. Jahrhunderts noch bedeutende Ruinen vor⸗ 
handen geweſen wären. So alfo erloſch mit dem Ausſter⸗ 
ben dieſes rühmlichen Zweiges und dem Verſchwinden der 
Stammburg, nebſt dem Glanze auch das ſprechende Anden⸗ 
ken der Hagenauer! 


Kronſtein, 


ein Dörfchen mit 6 Häufem, wovon Sieghartskirchen, eine 
Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem drei 
Viertelſtunden davon gelegenen Rappoltenkirchen. 

Behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaf⸗ 
ten Totzenbach, Neulengbach und Baumgarten. Landge⸗ 
richt iſt Neulengbach, Ortsobrigkeit Totzenbach, Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Wald. Der Werbkreis gehört dem ‚Linien: Infan⸗ 
terie-Regimente Nr. 49. ' | 

Hier leben in 6" Famifien 8 maͤnnliche, 7 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulkaͤhige Kinder. Der Vlehſtand enthlt 
nur 4 Kühe und 14 Schweine. 

Die das Dörfchen Kron ſtein bildenden 6 ‚Käufer , 
mit Stroh gedeckt, liegen zerſtreut in einem von waldigen 
Höhen gebildeten Thale, zwiſchen den Oertern Penzing und 
Gaigefberg, von erſterem einige Minten, v von letztetem eine 
Viertelſtunde entfernt. \ 

Die Einwohner beftehen ſaͤmmtlich aus Holzhackern, 
welche um Taglohn arbelten, weßhalb auch kein eigentli⸗ 
cher Ackerbau hier getrieben wird. Unter ihnen befindet ſich 
ein Schenkwirth. 5 


62 


5 Klima und Waſſer ſind von beſter Beſchaffenheit. Die 
der Herrſchaft gehörige Jagdbarkeit, meiſt Niederwild lie⸗ 
fernd, iſt von, mittlerem Ertrage. 


Penzing. 

Ein kleines Dorf mit 8 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen, 
eine Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. oo 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem eine 
Stunde entfernten. Rappoltenkirchen. Behauſte Unterthanen 
beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften To en bach, und Neuleng⸗ 
bach. Landgericht iſt Neulengbach, Ortsobrigkeit Toß enba ch, 
Conſkriptionsherrſchaͤft Rappoltenkirchen. Der Werbkreis ge. 
hört dem Linien⸗Jifanterie⸗Regimente Nr. 9. 

In 8 Familien leben 10 männliche, 6 weibliche Perſonen 
und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 14 Ochſen, 
15 Kühe, 30 Schafe und 20 Schweine. 

Das Dörfchen Penzing, mit ſeinen zerſtreuten, mit 
Stroh gedeckten Haͤuſern, liegt ziemlich hoch in dem nördlich 
von Anzbach gegen den Buchberg ſich hinziehenden Waldgebirge 
ganz abgeſchloſſen, cheils von den kaiſerüchen, chile von ben 
Anzbacher⸗Waldungen umgeben. ve 

Die Nahrungszweige feiner: gering beſtifteten „aus Walde 
bauern beſtehenden Einwohner find. Ackerbau und Viehzucht: 
wobei auf den nur mittelmaͤßig zu nennenden Gründen: bloß 
Korn und Hafer, und etwas weniges Obſt erzeugt werden. 

Obgleich. hier Klima und Waſſer von beſter Beſchaffen⸗ 
beit find, fo. wirs, dennoch, i im Verhältniß der Einwohner, eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Arorſmenſcher (fogenannte Ken 
tins) d ongerrofen 3 7 


Ne it h o f. 


„ 


Ein Linzeloes Haus, wovon Perf ling, zwei Stunden 
N entfernt die nächſte Poſtſtation iſt. Ä 
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Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
Viertelſtunde davon gelegenen Totzenbach. Landgericht iſt Neu⸗ 
lengbach, Orts⸗ Grund und Conſkriptionsherrſchaft Totzen⸗ 
bach. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regi; 
mente Nr. 49. N 

Hier leben in einer Familie 4 maͤnnliche und 4 weibliche 
Perſonen. Der VPiehſtand beträgt 2 Ochſen, 4 Kühe und 
6 Schweine. 

Auf den hierher gehörigen Gründen, welche von mütel 
mäßiger Beſchaffenheit ſind, werden Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer und Obſt gebaut; übrigens liegt dieſes, ziemlich gut 
beſtiftete, mit Schindeln gedeckte Gehoͤft, einem Bauer gehö⸗ 
rig, in einem angenehmen Waldthale, ganz allein, einige 
Minuten nördlich von Totzenbach, wohin es auch numerirt 
iſt, am Wege der von dieſem Dorfe nach den benachbarten 
Oertern Seming und Fuchsberg führt. 


Wallnreith. 


Zwei einzelne Häufer, von der nächften Pofftation Bette 
ling drei Stunden entfernt. | 

„Sie gehören zur Kirche und Schule nach dem eine Stunde 
davon gelegenen Orte Kaſten. Von einem dieſer Häͤuſer iſt 
Ortsobrigkeit und Grundherrſchaft Tozenbach; vom anderen 
die Herrſchaft St. Andraͤ han der Traiſen. Landgericht iſt Neu⸗ 
lengbach; Conſkriptionsherrſchaft die Staats herrſchaft St. 
Pölten. Der Werbkreis gehört dem a dinienJufanzerie Stegi· 
mente Nr. 49. ö 

Hier leben in vier Familien, 10 maͤnnliche, 8. weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zähle 6 
Ochſen, 8 Kühe, 8 Schafe und 40 Schweine. Die Vewohnex 
dieſer zwei mit Stroh gedeckten Häuſer, welche, rings vom... 


Waldgebirge umgeben, ganz einſam gelegen find, bauen auf. 


ihren nur mittelmäßigen Ertrag gebenden Gründen: Korn 
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Hafer, Miſchling und Obſt, woraus ſie Moſt bereiten. — 
Die in den naͤchſten Waldungen beſtehende Jagdbarkeit, wo 
auch oft Rehe angetroffen werden, iſt von gutem Ertrage und 
gehört der Herrſchaft Baumgarten. 


Waſſerburg. 

Ein Dorf mit 27 Häuſern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, eine Stunde von St. Pölten, der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation, entfernt. ö ‚ 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Pottenbrunn, 
eine Viertelſtunde davon gelegen. Die behauſten Unterthanen 
hierſelbſt gehören ſaͤmmtlich der Herrſchaft. Landgericht iſt Pot⸗ 
tenbrunn, Ortsobrigkeit Waſſer burg, Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft Pottenbrunn. Der Werbkreis gehört dem einien. Juen. 
terie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 30 Familien, 36 männliche, 40 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 
32 Pferde, 4 Ochſen, 70 Kühe, 200 Schafe und 32 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, welche gering beſtiftete Land⸗ 
bauern ſind, und unter denen ſich 1 Schneider und 1 Weber 
definden, treiben bloß Ackerbau und nur unbedeutende Vieh⸗ 
zucht. Sie erzeugen auf ihren im Ganzen bloß mittelmäßig zu 
nennenden Gründen, welche bisweilen auch den Ueberſchwem⸗ 
mungen des Traiſenfluſſes zum Theil ausgeſetzt ſind, 
zwar alle die vier gewöhnlichen Körnerfrüchte, doch Weizen 
nur ſehr wenig, mehrerentheils Korn und Linsfutter, auch 
Miſchling genannt, dabei iſt der Obſtbau nicht unbedeutend, 
doch wird von Wein nur wenig erzeugt. 

Als bemerkenswerthe Höhe iſt der unweit des Dorfes 
gegen Oſten ſich erhebende Grasberg vorhanden, zum Theil 
mit Rebenpflanzungen, zum Theil mit Waldung bedeckt; auch 
ziehen ſich laͤngs des Ufers des Traiſenfluſſes, welcher 
weſtlich am Dorfe vorüberfließt, bedeutende Auen hin, durch 
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welche, von jenem Fluſſe aus, der ſogenannte Mühlbach abge⸗ 
leiten iſt, der im Dorfe z wer Mühlen weißt, die Privat ö 
eigenthum ſind. ' 

Die der Herrſchaft gehbrige Jagd, meift nieder, ift 
nicht unbedeutend, indem in den erwähnten Auen ſich wilde 
Faſanen aufhalten, und auch oft Rehe getroffen werden. Klima 
und Waſſer ſind geſund und gut. 

Das Dorf Waſſerburg, melft zerſtreut gebaut und 
mit Stroh gedeckt, liegt in einer ſehr angenehmen Thalebene 
an der nordweſtlichen Abdachung des Grasberzes, und hat 
gegen Süden Pottenbrunn, gegen Weſten Unter Radelberg, 
beide eine Viertelſtunde, und gegen Norden den Markt Her⸗ 
zogendurg, drei Viertelſtunden entfernt, zu den naͤchſtgelege⸗ 
nen Ortſchaften, zu denen gute Verbindungswege führen. * 

Das herrſchaftliche Schloß in geringer Entfernung Iſt⸗ 
lich vom Dorfe, iſt maſſiv, von neuerer Bauart mit Schindel ⸗ 
dachung, und umſchließt mit ſeinen vier, ein Erdgeſchoß uud 
zwei Stockwerke enthaltenden Flügeln, einen kleinen Hofraum. 
Aim Frontiſpice iſt das in Stein ausgearbeitete graͤflich Zin⸗ 
zendorfiſche Wapen und darunter eine Uhr angebracht. Zu 
beiden Seiten des Schloſſes, ganz nahe demfeiben, befinden 
ſich zwei kleinere, einſtöckige Nebengebäude, ebenfalls mit 
Schindeln gedeckt, und ein jedes derfelben am vorderen und 
hinteren Ende mit einem runden Thürmchen vetſehen, welche 
runde Schindelkuppeln mit blechernen Spigen tragen. In einem 
dieſer Nebengebaͤude, welche das Anſehen großer Gartenpavil 
lons haben; befand ſich vor Zeiten die Schloßkapelle „ und 
noch jetzt erinnern alte Tapeten und Vergoldungen, an den 
Wänden und Thuͤren, an die bereits entſchwundene Pracht in 
den Gemächern, die wahrſcheinlich einſt zu Speiſezimmern und 
Wohnungen für Gäſte dienten. | 

Zu dem Schloſſe führt, von der einzet⸗Poſtſraße auf; 
ein gut unterhaltener Weg, zwiſchen Feldern and Wieſen fi 
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hinziehend, der in der Nähe des Dorfes eine Allee bildet, und 
an einer gemauerten mit Bäumen beſetzten Terraſſe endet, 
die mit einem ſteinernen Gelaͤnder umgeben iſt, wo am Ein⸗ 
gange zwei coloſſale ſteinerne Jagdhunde angebracht find, und 
am andern Ende dieſer Terraſſe ein großes ſteinernes Portal , 
mit eifernem Gitterthor, in den Vorhof des Schloſſes führt, 
welches deſſen Vorderfronte und auf den beiden Seiten die 
erwähnten Nebengebäude einſchließt , 

In früheren Zeiten waren Schloß und Nebengebaͤude, 
die auf ſogenannten Buͤrſtengrund: gebaut ſind, von einem 
roßen Teiche umgeben, weßhalb man. damals nur über eine 
ugbrüde zu jener Terraſſe gelangen konnte, die, den befeſtig⸗ 
ten Eingang zum Schloſſe bildend, ebenfalls rings mit Waſſer 
umgeben war, von welcher Lage das Schloß auch ſeine Benen⸗ 
nung »Waſſerburg “ hat. Doch in neuerer Zeit iſt dieſer einen 
breiten Waſſergraben bildende Teich, der das ohnehin etwas 
tief liegende Schloß zu einem ſehr feuchten Aufenthalt machte, 
zum Theil ausgefüllt und zu Küchen und Obſtgaͤrten verwen⸗ 
det worden. 

Rechts vom Schloſſe liegt der herrschaftliche Meierhof, 
wahrend auf; der andern. Seite freundliche Anlagen und ein 
großer Blumen⸗ und Gemuͤſegarten ſich ausdehnen. Ä 

Weſtlich. in geringer Entfernung vom Schloſſe, gegen 
das Dorf zu, befindet ſich ein nettes einſtöckiges Gebäude, wo⸗ 
rin die Herrſchaftskanzlei und die Wohnung des 
Verwalte, ſich befinden. Hinter dem Schloſfe, am Fuße 
des Berges, liegt das herrſchaftliche Jager haus. 

Den vorzüglichſten Punkt von Waſſerburgs. Umge⸗ 
bung bildet unſtreitig der bereits erwähnte Grasberg, auf 
deſſen Höhe gegen Süden, wohin ein angenehmer Pfad durch 
Weingärten und Laubwaldung fuͤhrt, ein bedeckter Ruheplatz 
angebracht if, von wo ſich eine hoͤchſt maleriſche Fernſicht 
Hsbreitet indem man hier den ganzen Gebirgszug vom Wie⸗ 
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ner⸗Waldgebirge an bis gegen Steiermark, and. Oberöfterreich 
vor ſich hat, wo dann das weiße Haupkudes Schneeberges, 
näher aber die Lilienfelder⸗ Alpen, und weiter gegen Weſten 
der ſpitze Oetſcher als Hauptpunkte des großartigen Hinter⸗ 
grundes emportauchen, dann mehr in der Nähe die bewaldeten 
Höhen nächſt; Jeutendorf und Böheimkirchen, fo wie die Thuͤrme 
von Str Pölten hervortreten, denen zunaͤchſt das hochgelegene 
Schloß von Viehofen ſich zeigt, während: in der fruchtbaren 
Flache, die den Vordergrund bedeckt, die Linzer Poſtſtraße 
durch lachende Fluren dahinzieht, und feitwärts derſelben das 
nahe Pottenbrunn mit ſeinen : alterthuͤmlichen Schloßgebaͤuden 
und den weit gedehnten Parkanlagen ſich ausbreitet. 

Der Ort Waſſerburg iſt übrigens ohne Zweifel einer 
der. älteren dieſer Gegend, indem bereits im XIII. Jahrhun⸗ 
dert ein Befiger von Wazzerberg, woraus der jetzige Name 
hervorging, in Urkunden geleſen wird, auf welchen wir fpäter 
wieder zurückkommen werden. Seit langer Zeit gehört auch 
ſchon zu dieſer Herrſchaft die zwei Stunden weſtlich gelegene 
Herrſchaft Karlſtetten, welche von hier aus verwaltet wird, 
aber als ein für ſich beſtehendes Ganzes als eher darge⸗ 
ſtellt erſcheint. Er 


Herrſchaft Waſſerburg. 


Zu dieſer Herrſchaft gehören, in Bezug auf Ortsobrigkeit, 
bloß die zwei Orte Waſſerburg und das Dorf Unter 
Radelberg, welche ſonach im Allgemeinen 65 Familien, 
mit 76 männlichen und 88 weiblichen Perſonen, ſo wie einen 
Viehſtand von 54 Pferden, 4 Ochſen, 116 Kuͤhen, 200 Scha⸗ 
fen und 72 Schweinen enthält. Ihre Gründe haben meift eine 
ebene, gegen Oſten und Weſten von Bergen begränzte Lage, 
welche aus dem genannten Grasberge und den ſich zunäͤchſt 
Unter⸗Radelberg dahinziehenden Höhen beſtehen, und theils 
mit Weinpflanzungen, theils mit Waldungen bedeckt find, 
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wobei ein Theil der ebenen Gründe aus Auen beftchem, welche 
vom Traifenfluſſe und dem davon. abgeleiteten Mühl⸗ 
buche durchfloſſen werden, word dier Fiſcherei herrſchaftlich iſt. 
. . Ueber den erſteren fuhrt zwiſchen Waſſer barg und 
Unter⸗Nadelberg ein langer hölzerner Steg. Bisweilen: tritt 
der Traiſenfluß weit über feine Ufer, wodurch die zunächft- 
gelegenen Gründe nicht unbedeutenden Schaden leiden. Den 
weſtlichen Theil des herrſchaftlichen Bezirkes durchzieht: die von 
St. Pölten nah Herzogenburg. führende Straße. 
Die übrigen bemerkenswerthen Gegenſtände beliebe der gere 
Beier aus den- beiden Ortſchaftenzzu entnehmen. 5 
Als Beſitzer der Herrſchaft: Waſſer burg erſcheinen gal 
gende: bereits im Jahre 1230 der ſchon oben erwaͤhnte Hein⸗ 
rich von Wazzerberg; im Jahre 1283 Otto von Haß⸗ 
lau; im Jahre 1444 Otto und: Withelm. von Toppel; 
i. J. 1508 Chriſtoph von Zinz endorf, durch Kauf. von 
C hriſtoph von Toppel.z. i. J. 1535 deſſen Sohn Ste⸗ 
phan; i. J. 1571 deſſen Sohn Hand Adam; i. J. 1581 
Hans Cher iſt oph von Zinzendorf; i. J. 1616 Hans 
J dach im eon Zinzendorf; i. J. 1643 Alb rech te von 
Zinzendorf; i. J. 1649 Hans Cyriak von Abehs⸗ 
perg und Traun, durch Kauf von Vorigem; i. J. 1661 
deſſen Sohn Graf Hans Wilhelm; i. J. 1692 Graf 
Ludwig von Zinzen dorf durch Kauf von Vorigem; i. J. 
1723. Graf Georg Friedrich von Laß berg durch Kauf 
von Porigeln; i. J. 1720 Graf Ludwig. von Zinzendeorf 
durch Abtretung von Vorigem; i. J. 1742 Graf Friedrich 
Chriſtian von Zinzenddrf durch Erbſchaft von Vorigem; 
i. J. 1757 deſſen. Sohn Graf Ludwig Friedrich Ju⸗ 
lius; i. J. 1785 Graf Friedrich Auguſt von Zinzen- 
dorf; i. 3.1804 Graf Carl von Zinzen dorf durch Erb⸗ 
ſchaft von Vorigem; i. J. 1821 Graf Heinrich Auguſt 
von Baudiſſin⸗Zinzendorf durch Erbſchaft von Vori⸗ 
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gem, uach deſſen i. J. 1834: erfolgten Tode. dieſe. Herrſchaft 
an e es, unmändigen:; Sohn übersing." « .ı- 

‚Der zur Berta Wa f fe er b u arg noch hdr ort i 
wie e folgt: N 


gadelberg (ate) 


Ein Dorf mit 33 Häuſern y wovon St. vun, 1% 
Stunde entfernt, die nächfte Poſtſtation if. . u 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach dem gegen drei Glertel⸗ 
ſtunden davon gelegenen Markte Herzogenburg, zur Schule 
nach. Klein⸗Hain, eine halbe Stunde entfernt. Behauſte Un 
terthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften Waſſerburg, 
Walpersdorf und das Stift Herzogenburg. Landgericht tft 
Walpers dorf, Ortsobrigkeit Wafſerburg und Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Herzogenburg. Der Werbkreis gehört dem Einien- 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 35 Familien, 40 männliche 48 weibliche 
Perſonen und 18 ſchulfähige Kinder. Sie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 22 Pferden, 46 Kähen 98 Schafen ‚und 40 

Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Sand: 
bauern, unter denen die nothwendigſten Handwerker fich beſin⸗ 
den. Sie leben bloß vom Ackerbau, indem fie die gewöhnlichen 
Körnergattungen, doch wenig Weizen, dabei etwas Obſt, aber 
ſehr wenig Wein bauen. Die Gründe, größtentheils von mit⸗ 
telmäßigem Ertrage, find‘, wie bereits erwähnt, zum Theil 
den Ueberſchwemmungen des Traiſenfluſſes ausgeſetzt. 
Von der Jagdbarkeit gilt das bei Waſſerburg Angefuͤhrte. 

Das Dorf Unter⸗Radelberg, theils zerſtreut, theils 
zuſammengebaut und mit Stroh gedeckt, liegt flach am Fuße 
einer meiſt bewaldeten Höhe, die ſich unweit Herzogenburg 
erhebt und nordweſtlich bis Viehofen ſich dahinzieht, wobei die 
von St. Pölten nach Herzogenburg führende Straße den 
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Ort durchſchneidet und nördlich der letztere Ort, drei Viertel⸗ 
ſtunden, öſtlich Waſſerburg und ſuͤdlich Pottenbrunn, beide 
eine Viertelſtunde und weſtlich Viehofen, drei Wienelfunden 
entfernt, die naͤchſten Ortſchaften find. 

Am nördlichen Ende des Dorfes befinden ſich zwei von 
dem vom Traiſenfluſſe abgeleiteten Mühlbache ge⸗ 
triebene Mühlen, die eine, eine nach Walpersdorf gehö⸗ 
rende Sägemühle, die andere ein Privateigenthum. 

Dieſen Mühlen gegenüber, auf einem Vorſprunge der 
Höhe, ſteht eine kleine gemanerte Kapelle, der heil. Ger⸗ 
trud geweiht, mit Schindeldach und hölzernem Glockenthuͤrm⸗ 
chen; ihr Inneres enthält einen kleinen einfachen Altar mit 
dem Bilde der Heiligen und einen kleinen hölzernen Chor. An 
der einen Ecke der Außenſeite dieſer Kapelle, rechts vom Ein⸗ 
gange, befindetſſich, in der Höhe von ungefähr einer und einer 
halben Klafter, ein Stein, worauf Spuren lateiniſcher Buch⸗ 
ftaben auf der einen Seite, auf der andern aber eine Figur, 
die einem Adler, wie er auf Wapen dargeſtellt wird, zu glei⸗ 
chen ſcheint, vorkommen, was jedoch nur als eine Vermuthung 
angegeben werden kann, da dieſer Stein, als Eckſtein dienend, 
ſo eingemauert iſt, daß die Buchſtaben geſtuͤrzt erſcheinen, 
auch der größte Theil derſelben mit Mörtel und Kalk überzos 
gen iſt, weßhalb auch feine frühere Beſtimmung nicht ange⸗ a 
geben werden kann. 

Neben der. Kapelle iſt ein kleiner mit einer hölzernen 
Planke umgebener Leichen hof für die Bewohner von Uns 
ter⸗Radelberg, wo gleich links vom Eingange ein unge⸗ 
fahr anderthalb Ellen langer und eine Elle breiter Stein auf 
dem Boden liegt, von dem auf der linken Seite ein Stüd ab⸗ 
geſchlagen iſt, und worauf zwei menſchkiche Figuren, ungefähr 
von der Höhe einer Elle, in halb erhabener Arbeit dargeſtellt 
ſind, an denen man, obgleich Zeit und Witterung ſie bedeu⸗ 
tend verſtümmelt haben, dennoch ſehr deutlich die altrömifche 
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Tracht, und an einer derfelben bemalt man, daß fle ein Kärgti 
ches Inſtrument oder wie es auch ſcheint, eine Fackel, in der 
linken Hand tragt. Sollte dieß bielleicht ein römiſcher Grabſtein, 
ein Bruchſtuͤck eines in jene Zeiten gehörenden Monumentes 
ſeyn, wozu vielleicht die zwei Daneben liegenden kleineren vier⸗ 
eckigen Steine gehörten? oder ſollten alſo auf dieſem ſtillen Platz : 
chen ſchon Römer ihre Ruheſtätte gefunden haben? ward diefer 
Stein mit mehreren andern von einem benachbarten Orte hier⸗ 
her gebracht, um vielleicht zum Bau der Kapelle verwendet zu wer⸗ 
den? — rührt vielleicht der oben erwähnte, eingeniauerte Stein 
aus eben dieſer Zeit her! — Dieſe Fragen find es, die ſich dem 
Alterthums forſcher hier aufdrängen. Jeden Falls ſtand ſchon vor 
ſehr langer Zeit an dieſem Orte eine Veſte, dle urfprüngfich 
wohl ein Römerwerk ſeyn mochte, und in ſpaͤterer Zeit wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem befeſtigten Schloſſe ward, welches, wie 
man noch deutlich ſieht, einen großen Hofraum und doppelten 
Wall mit Graben enthielt, und aus zwei durch eine Vertie⸗ 
fung getrennten Theilen beſtand. Im Mittelalter ſaßen hier⸗ 
ſelbſt die alten Herren von Rödel⸗ oder Radelberg, 
welche zu Ende des XIV. oder zu Anfang des XV. Jahrhun⸗ 
derts ausſtarben, und unter denen dieſe Veſte vielleicht als 
Raubſchloß diente, da man von hier aus hegen Norden und 
Süden die ganze Thalebene überſehen kann. Dieſe Meinung 
wird noch durch die Sage von zwei unterierbifchen Gängen 
beftätigt, deſſen einer feinen Eingang am Fuße des Berges, 
der andere in der oben erwaͤhnten Vertiefung, welche zwiſchen 
beiden Höhen, auf denen die Veſte ſtand, ſich hinzieht, haben 
fol; auch von legterem noch eine kleine Oeffnung im Erdboden 
zu ſehen iſt, von wo aus man, wie alte Jaeute im Orte erzaͤh⸗ 
len, einſt zu einer eiſernen Gitterthür gelangte. Leider hat man 
beinahe ſeit Menſchengedenken dieſe Spuren nicht mehr ver⸗ 
folgt, und ſo iſt von Allem, was man darüber auführen könnte, 
nichts mehr uͤbrig, als die Vertiefungen, die man als die Ein⸗ 
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gaͤnge dazu bezeichnet. Auch ſind alles Mauerwerk und andere 
Spuren ehemaliger Gebäude ‚Iängft verſchwunden und wahr 
ſcheinlich zu andern Bauten benützt worden; zum Theil mit 
Schutt bedeckte Erhöhungen, von denen die eine mit Bäumen 
bedeckt, die andere kahl iſt, laſſen noch den Platz vermuthen 
wo vielleicht Thaͤrme ſtanden. Die kleine Kapelle iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſchon ſehr alt, war ohne Zweifel die ehemalige 
Schloßkapelle, und erhielt, nach Abbrechung des Schloſſes, ihre 
dermalige Geſtalt; jetzt wird darin bei Begraͤbniſſen von einem 
Geiſtlichen aus Herzogenburg Leichengottesdienſt gehalten. 
Uebrigens breitet ſich ein erquickender Friede über die: 
ſes zu einem Orte der Ruhe ſo ganz geeignete Plaͤtzchen aus, 
wo mancher muͤde Waller den Gedanken nicht wird unter⸗ 
drucken können, einſt in fo anmuthigen Umgebungen zu ſchlum⸗ 
mern, wo laͤndliche Abgeſchiedenheit und der Reiz einer lieb⸗ 
lichen Gegend ſich verſchwiſtern. Wenn dann das Auge mit 
einem Blick das fanfte Thal überfieht, in dem blühende Flu⸗ 
ren, breite grünende Auen und wallende Saaten einen Tep⸗ 
pich bilden, über welchen gegen Norden der ſchlanke Thurm 
des freundlichen Marktes Herzogenburg als ſchöner Fernpunkt 
‚ emportancht, da wird das Gemüth mit wengevollen Bildern 
der aettedberstien Natur erfüllt. Ä 


C. a rIiftetten, | 
ein Dorf mit 79 Häufern und zugleich eine eigene Herr: 
(haft, wovon St. Pölten, 1% Stunden entfernt, die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate St. Pöl⸗ 
ten, wovon das Patronat dem Bisthum St. Pölten zugehört. 
Das Landgericht verſieht die Herrſchaft Walpersdorf; 
Ortobrigkeit iſt Carlſtetten; und Conſkriptionsherrſchaft 
Waſſerburg. Die hier behauſten Unterthanen beſitzen die Do⸗ 
minien Pottenbrunn, Carlſtetten und Walpersdorf. Der 
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hieſige Bezirk gehört zum e des 40. Pinien-Safan- 
terie⸗Regimentes. i | 

Hier leben in 97 Familien, 202 maͤnnliche, 237 weib⸗ 
liche Perſonen und 62 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen 
Viehſtand von 33 Pferden, 28 Ochſen, 10. Rügen ; 106 
Schafen; und 60 Schweinen. ; 

Die biefigen Einwohner find mittelmäßig beſiftere Land- 
bauern, welche meiſtens Korn und Hafer, weniger Weizen 
und Gerſte, etwas Obſt and wenig Wein bauen; die Vieh⸗ 
zucht iſt gut und wird mit Stallfuͤtterung betrieben, auch 
werden hier huͤbſche Pferde gezogen. Die Gründe find „ mes 
gen ihrer hohen Lage, theilweiſe etwas kalt, doch keinen 
Elementarbeſchaͤdigungen ausgeſegt. Das Klima, gewöhnlich 
etwas rauh iſt doch fehr geſund, das Waſſer, wegen der er⸗ 
höhten Lage des Ortes, zwar wenig, aber ebenfalls ſehr gut. 

Das Dorf Carlſtetten, naͤchſt dem ſich öͤſtlich erheben⸗ 
den: Wartberges, zieht ſich, meiſt zuſammenbaut und mit 
Stroh gedeckten Häuſern, in einer kleinen von Hügeln gebil⸗ 
deten Vertiefung hin, wobei ſeine Lage im Allgemeinen, 
wie ſchon erwähnt, hoch iſt. Die naͤchſten, bloß durch Feld⸗ 
wege verbundenen, Ortſchaften find: Schaubing, gegen Oſten; 
Mamau, gegen Süboft; Heitzing und Hauſenbach gegen We⸗ 
ſten und Nordweſt, ſenutelch in der Entfernung v. von ½½ bis 
3% Stunden. 

Die Jagdbarkeit, nur niederes Wild liefernd, da die 
Waldungen nicht bedeutend, und außer dem Wartberge bloß 
kleine Höhen vorhanden ſind, iſt ziemlich ergiebig und gehört 
der Herrſchaft. 

Im Orte Carlſtetten befinden ſich ubrigens: 1. Wund⸗ 
arzt, 3 Kraͤmer, 1 Perlmutterarbeiter, 5 Weber, 1 
Schloſſer, 1 Drechsler, 1 Tiſchler, 2 Wagner, 2 Schmie⸗ 
de, 2 Schneider, 3 Schuhmacher, 1 Steiſch haute, 1 Bäcker 
und 2. Gaſtwirthe. 


Die: hieſige Kirche, dem heiligen Ulrich geweiht, 
liegt etwas erhöht im Orte, von dem mit einer Mauer 
verſehenen Leichenhofe eingeſchloſſen; fie iſt ein ſchönes 
Gebäude neuern ſehr gefaͤlligen Styles, maſſiv mit Ziegel⸗ 
dach, einem ſtarkzn viereckigen Thurme mit Schindelkuppel, 
der drei Glocken, eine Uhr und einen Blitzableiter enthalt. 

Ihr helles und geräumiges Inneres, in italieniſchem 
Style, mit hohen Bogenwölbungen, macht gleich großartigen 
wie freundlichen Eindruck. Der ſchoͤn geftellte Hochaltar, von 
Holz mit Vergoldung, enthält ein ſehr hohes Oehlgemaͤlde, 
welches, ſehr gut ausgeführt , den heiligen Ulrich in 
Wolken ſchwebend vorſtellt. 

Die zwei Seitenaltäre, im Schiffe der Kirche, ſind 
der Mutter Gottes und dem heiligen Joſeph geweiht, 
von Holz mit Vergoldung, das erſtere mit einem kleinen, 
aber ſehr guten Oehlgemaͤlde, den Leichnam des heiligen Jo⸗ 
hann von Nepomuck darſtellend, vom Maler Sch m id 
von Krems. 

Auch die Bilder des Kreuzweges an ben Wänden. 
der Kirche, von den Schülern dieſes Meiſters, verdienen be⸗ 
merkt zu werden, vorzüglich aber das Letzte derſelben, die 
Kreuzerhöhung darſtellend, links vom Hochaltar, von 
ſeiner eigenen Hand. Auf der Epiſtelſeite des Hochaltars 
find an der Wand drei Grabſteine fuͤr Glieder der gräf- 
lich Zinzendorfiſchen Familie, Beſitzer der Herrſchaft 
Carlſtetten, die auch ihre Gruft in der Kirche haben. Der 
eine derſelben betrifft den Grafen Julius Zinzendorf, 
geſtorben im Jahre 1780, der andere deſſen Bruder Carl, 
mit welchem dieſe Familie erloſch. Beide Grabſteine beſtehen 
aus großen ſchwarzen Steinplatten mit vergoldeten Rahmen 
und Buch ſtaben, wobei letzterer eine gedraͤngte Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Grafen Carl, des Letzten ſeiner Familie, enthaͤlt, 
welcher i. J. 1739 zu Dresden geboren, vier Beherrſchern 
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der dſterreichiſchen Monarchie diente, nämlich: Marien 
Thereſien, Joſeph II., Leopold II. und Franz L als. 
Oberſt⸗Erland⸗Jaͤgermeiſter in Oeſterreich unter der Ens, 
k. k. Kämmerer, Hofrath und wirkl. geheimer Rath, Gou⸗ 
verneur zu Trieſt, Hof⸗Rechen⸗Kammer⸗Präſident, Staats⸗ 
und Conferenz Miniſter in inländifchen Geſchaͤften, durch eine 
Zeit als dirigirender Staats⸗ und Conferenz⸗Miniſter, 
auch als n. 5. Land⸗Marſchall und als Praͤſident des Joſe⸗ 
phiniſchen Steuer⸗Peraͤquat⸗Verſuches; er ſtarb zu Wien den 
5. Jaͤnner 1913. Zwiſchen beiden Tafeln befindet ſich eine 
kleinere von weißem Stein, ebenfalls mit vergoldeten Buch⸗ 
ſtaben und Rahmen, für die Gemahlin des Grafen Julius, 
einer gebornen Fuͤrſtin. Schwarzenberg, geſtorben im J. 
1782. Unter dem Chore iſt die ehemalige Gruft der Zin⸗ 
zendorfe, in welcher auch der Graf Julius und ſeine Ge⸗ 
mahlin ruhen; Graf Carl hingegen und fein Großneffe, Graf 
Heinrich Auguſt Baudiſſin⸗Zinzendorf, der Vater. 
des jetzigen Herrſchaftsbeſitzers, geſtorben im Jahre 1834, 
welcher die Herrſchaften Carlſtetten und Waſſerburg von ihm 
erbte und feinem Namen den jenes alten Geſchlechtes bei⸗ 
fügte, ruhen auf dem Leichenhofe, wo ein Grabmal 
von grauem Granit, an der Mauer, die Staͤtte be⸗ 
zeichnet. 5 N | 
Bemerkenswerth für den Altherthumsforſcher iſt hier ein. 
an der Ecke der äußeren Kirchenmauer befindlicher römiſcher 
Grab⸗ oder Gedaͤchnißſtein, der wahrſcheinlich einſt die 
Form eines Opferaltars hatte und frei ſtand. Der auf einer 
Seite desſelben angebrachten Inſchrift zu Folge, welche aber 
zu Anfang eines jeden Wortes mangelhaft iſt, da ſolche meiſt 
einzeln unter einander ſtehen, gehörte derſelbe für einen rö⸗ 
miſchen Augurn oder Prieſter, Markus Alpius, und 
ward ihm wahrſcheinlich von einem nahen Angehörigen errich⸗ 
tet; auf der andern Seite erblickt man die zum Theil auch 
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verſtuͤmmelte Figur eines Widders, auf welchem ein Knabe 
reite. ä 2 
Die hieſige Pfarre, urſprünglich eine Filiale von S 
Pölten, wird als ſolche in einer Urkunde des Biſchofs Rü⸗ 
diger von Paſſau vom Jahre 1248 erwähnt, und ward 
im Jahre 1361 landesfuͤrſtlich, nachdem fie, nebſt der Pfar⸗ 
re Hafnerbach in dieſem Jahre vom Stifte St. Pölten ge⸗ 
gen die Pfarre Rötz an Herzog Rudolph IV. abgetreten 
wurde, worauf ſpaͤterhin die Beſitzer der Herrſchaft Carl⸗ 
ſtetten auch zum Patronat der Kirche gelangten, wovon 
jedoch die Urſache unbekannt iſt. Die frühere Kirche, welche 
an der Stelle der jetzigen ſtand, von der auch noch Spuren 
eines Theiles ihrer Grundmauern ſichtbar ſind, ward wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 1723 wegen Baufälligkeit abgebrochen, 
darauf die dermalige ſchöne Kirche vom Grafen Julius 
von Zinzendorf, den wir bereits oben erwahnten, zu 
bauen angefangen und im Jahre 1755 vollendet; doch deren 
ganze Ausſchmückung erlebte er nicht, da dann noch Man⸗ 
ches in ſchönerem Style errrichtet worden waͤre. 

Eingepfarrt find hierher: die Dreihäfe, eine Viertel⸗ 
Haitzing, Hauſenbach, beide eine halbe, Lauterbach 
anderthalbe, Roſenthal eine halbe, Schaubing drei 
Vierſtelſtunden mit einer Filialkirche, Weyersdorf 
in gleicher Entfernung, und Wieshoͤf eine Viertelſtunde. 
Den Gottesdienſt verſieht bloß ein Pfarrer. 

Der Pfarrhof, ein einſtoͤckiges Gebäude, liegt dem 
Leichenhofe gegenüber, jenſeits des Weges, der durch das 
Dorf geht; das ehemalige Schulhaus ebenfalls. Vom 
herrſchaftlichen Schloſſe, an der Woſtſeite des Or⸗ 
tes, unweit der Kirche, beſteht gegenwärtig nur noch der aͤl⸗ 
teſte und ein ungefähr vor zwanzig Jahren angebauter neuer 
Theil. Erſterer iſt faſt ganz Ruine, umgeben von altem 
Mauerwerk, welches zu dem ehemals bedeutenden Schloſſe 
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gehörte / das mit zwei Thuͤrmen, wovon einer viereckig, ziem⸗ 
lich hoch und feft,. der andere aber nur ein, Heinerer run⸗ 
der Eckthurm und zwar an der Stelle war wo iet dat 
neue: Schloßgebaͤude angefügt: iſt. N 5 e 
Dermalen beſteht derſelbe Theil ı nur r aus einem Erdge⸗ 
ſchoß und. einem Stockwerke mit einem Nothdache nerſehen, 
damit udie. Witterung nicht zu zerſtören walte, weil man das 
Mauerwerk noch beim Bau des neuen Schloſſes benutzen 
wollte ;: noch bemerkt man am erſten Stockwerk, gegen die Kir⸗ 
che zu; einen Ausgang, wodurch man in früheren Zeiten viel⸗ 
leicht zunderſelben gelangte Die großen, das ehemalige Schloß 
zumgebeuden Gärten, [bloß eine zur Theil noch beftehende 
Mauer mit: Schießſcharten verſehen, ein, neben welcher ſich 
ebenfalls jetzt in Trümmer verfunkene Einfahrtsbögen, befan⸗ 
den. Der neus Anbau, wie erwähnt, vor ungefähr: zwanzig 
Jahren errichtet, beſteht aus einem Erdgeſchoß, einem Stock⸗ 
werk und einem. Halbgeſchoß daruber, doch iſt dusſelbe noch 
ganz unausgebaut, ſeine Mauern ſind noch unbaworfen und 
ebenfalls mit einem Nothdach verſehen. Unweit davom find 
der dermalen verpachtete. herrſchaftliche Meierhof 
und die Wohnung des herrſchaftlichen Jägers. 

„Wie wir bereits oben, bei Anführung jenes Gedaͤchtniß⸗ 
ſteines ſahen, war Carlſtetten ſchon von den Römern be⸗ 
wohnt, und: wahrſcheinlich ein von ihnen beſetzter feſter Punct, 
auch wurden hier zu verſchiedenen Zeiten römiſche Münzen, 
vorzüglich aus der Zeit des Kaiſers Alexander Severus, 
fo wie auch Pfeilſpitzen ausgegraben, welche ſich größtentheils 
im Stifte Herzogenburg befinden. So fand vor einigen Jah: 
ren ein hieſiger Bauer bei ſeinem Hauſe eine kupferne Urne, 
welche leider von ihm, aus Unkenntniß, an einen herumziehen⸗ 
den Juden um weniges Geld verkauft ward. Uebrigens mag 
Carlſtetten in früheren Zeiten ein viel bedeutenderer Ott 
als jetzt, und wahrſcheinlich ein Markt geweſen . ſein, dend 
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noch ſieht man an dem weſtlichen Ende einen großen gemauer: 
ten. Schwibbogen, unter dem noch. jetzt ein Weg durchgeht; 
fo wie auch noch an mehreren andern Stellen Bruchſtücke ehe⸗ 
maliger Mauern vorhanden ſind, die den Ort einſchloſſen. 
Urkundlich erſcheint Carlſtetten bereits im Stieſtbriefe 
des Stiftes Göttweih vom Jahre 1083. Spaͤterhin war hier 
der Sitz der Familie der Carlſtetter, von denen in einer 
Gbttweiher⸗Urkunde vom Jahre 1188 Hugo von. Carl⸗ 
fetten als Zeuge geleſen wird; eine Mathilde: von 
Earsftetten war Benediktinernonne in diefem Kloſter un⸗ 
weit Göttweih; außer welchen noch Heinrich von Cark 
fetten. im fpätern Lilienfelder Stiftbriefe von Markgraf 
Leopöld VII. vom Jahre 1209 als Miniſteriale vorksmmt. 

Im XV. Jahrhunderte beſaßen Carlſtetten die 
Toppler von Toppl., auch Doppler, welche wahrſchein⸗ 
lich von der nähft Carlſtetten gelegenen alten Veſte Daoß⸗ 
pel, (Toppl) abſtammten, die meiſt durch dieſe. Familie 
mit Carlſtetten verbunden war und erſt in neuerer Zeit 
von derſelben getrennt wurde, und zum Unterſchiede von andern 
Gliedern dieſer Familie ſich einige derſelben Doppler von 
Sar eber nannten. 

„„Nachdem im Jahre 1529 eine kürkiſche Steeifparthei 
den Ort bereits hart mitgenommen hatte, führten ſpaͤterhin 
die durch die Reformation entſtandenen Unruhen auch hier 
mancherlei Störungen herbei; und es gab damals eine Zeit, 
wo hier ein lutheriſcher Prediger den neuen Pfarrhof bewohnte, 
und der katholiſche Pfarrer, in einem kleinen gewölbten Ges 
mache des alten Pfarrhofes, welches noch beſteht, waͤhrend 
der Pfarrhof jetzt zu einer Bauernwohnung dient, den wenigen 
hieſigen Katholiken die Meſſe las, bis gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts wieder die alte Lehre Platz griff. Dieſer alte 
Pfarrhof, gleich neben dem jetzigen gelegen, iſt zwar zum 
Theil verfallen und hat gegenwärtig das Anſehen eines kleinen 


Bauernbanfes;; jedoch findet ſich an feinem Eingange noch ein 
großer-gemauerter Schwibbogen, welcher die ehemalige Ein- 
fahrt bildete; auch finden ſich im Gebaͤude mehrere alte Bogen⸗ 
thüren, Fenſter, Gänge und andere Ueberreſte von feſtem 
Mauerwerk, welches nebſt jenem kleinen Gemache , das wir 
oben erwähnten, an ein ehemals ſehr ſolides Gebäude win⸗ 
nern. Im Jahre 1661 wurden Ort, Kirche und Schloß ein 
Raub der Flammen, und kaum hatte derfelbe ſich etwas erholt, 
als im Jahre 1683 die Tuͤrken den Ort. gaͤnzlich verwuͤſteten 
und faſt alle Einwohner umbrachten , zu welcher Zeit auch das 
Schloß und der alte Pferrhof zu Grunde gingen, worauf 
ſpaͤter der jetzige neue gebaut ward: Während. dieſer grauen⸗ 
vollen Epoche fluͤchteten ſich, wie man erzaͤhlt, der. größte 
Theil. der Ortsbewohner in den Keller des alten Pfarrhofes · 
ſich dort dor dem Wüthen des Feindes verſichert glaubend, 
allein die Türken entdeckten den Schlupfwinkel der Unglück⸗ 
lichen alsbald und ermordeten Alle auf's grauſamſte. Die vor 
längerer: Zeit im Raume des Schloſſes in großer Anzahl 
gefundenen wenſchlichen Gebeine gehörten wahrſcheinlich auch 
andern zu dieſer Schreckenszeit Umgekommenen an; ſeitdem 
ſank aber auch der Wohlſtand des Ortes unwiderbringlich, wo⸗ 
zu noch die. zweimaligen franzöſiſchen. Einfälle ; kamen, bei 
denen derſelbe ebenfalls außerordentlich viel litt. Ob ubrigens 
der. Ort: dien ſchoͤne Benennung Carlſtetten wirklich von 
Kaiſer Ca nl dem Großen erhalten hat, der, wie die Sage 
geht, hier eine kurze Zeit eine Stätte gewählt: haben ſoll, 
können wir zwar nicht verbürgen, aber als wahrſcheinlich 
annehmen,, weil dieſer glorwuͤrdige Regent in dieſer Umge⸗ 
gend ganz beſtimmt ſich aufhielt, bis er die ganzen Staͤmme 
der wilden Avaren unterjochte. * 


Die Herrſchaft Eniſetten. 
gur Herrschaft Carlſtett en, als Ortsobrigkeit, gehlern 
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außer dem Orte Eariftetten, noch die Dörfer: Dieter s⸗ 
berg, Flinzbach, Heitzing, Pulten dorf und Biete. 
hö f, welche weiter unten dargeſtellt erſcheinen. ’ 

Die ganze Herrſchaft enthält ſomit in 159. Familien, 
358 maͤnnliche, 419 weibliche Perſonen und 221 ſchulfaͤhige 
Kinder; an Viehſtand: 79 Pferde, 70 Aalen, ‚ 254 ‚Räder 
410 Schafe und 135 Schweine. 

Ihre Lage iſt durchgaͤngig ziemlich hoch und bon n mehren 


zen mit Waldung bedeckten: Höhen und fruchtreichen Hug eln 


durchzogen, wobei die hieſigen Grunde mehrentheils mittel⸗ 
mäßig, zum Theil auch etwas Frefig, und die Wieſen mitun⸗ 
ter ziemlich feucht find. Die Einwohner treiben durchgaͤngig 
die Dreifelderwirthſchaft, und bauen: von den gewöhnlichen 
Körnerarten meiſt Korn und Hafer, weniger Weizen und 
Gerſte, nebſt Linsfutter; der Wein⸗ und. Obſtbau iſt im All⸗ 


gemeinen gering, da für erſteren die hohe, den Winden aus 
geſetzte Lage nicht günſtig iſt. Die Viehzucht iſt nicht unkest. 
deutend und wird meiſtens mit Stallfütterung betrieben 

Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft zuſtehend, iſt. durchge⸗ 


hends Feldjagd, aber gut. Das Klima, wegen der nahen Ge⸗ 
birge und der hohen Lage der Gegend; iſt etwas: rauh, doch 
ſehr deſund; „das Waſſer cn eben ſeht n aber. wor 


trefflich. in Ä — 4 
Außer dem, daß man faſt von jedem Panete diefer- 


Herrſchaft ſich einer ſchöͤnen Tus ſicht zu erfreuen hat, welche 


vorzüglich gegen Weſten und Norden liehliche Bilder bietet, 
trägt vorzüglich der öſtlich von Carlſtet ten ſich erhebende 
Wartberg zur Annehmlichkeit der Gegend bei, welcher, zum 
Theil mit Weingarten, Feldern und Waldung bedeckt, als 
eine der bedeutendſten Höhen der Gegend, eine herrliche Um⸗ 

ſicht darbietet, denn man erblickt von hier gegen. Nordoſt das 
ferne Marchfeld, die Gebirge des Wienerwaldes, unter ihnen 
den Riederberg, weiter vor das Tullnerfeld mit den Thürmen 
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von Tulln, gegen Suͤden die Gebirge um den Schneeberg, 
überragt von ſeinem weithin ſchimmernden ſchneeigen Gipfel, 
dann den ſchönen Gebirgsgürtel, der ſich an jene anſchließend, 
bis Oberöſterreich fortzieht, mit' den näheren Lilienfelder⸗Al⸗ 
pen, dem ſpitzen Oetſcher und andern Gebirgen der mannige 
fachſten Formen, bis in neblichter Ferne ſogar der Traunſtein 
in Oberöſterreich emportaucht! — Gegen Norden iſt der Blick 
zwar etwas beſchränkt, wegen der gegen Gbttweih ſich hinzie⸗ 
henden Waldhöhen, doch vorzüglich iſt gezen das nahe Wölb— 
ling und deſſen Umgebungen die Ausſicht überraſchend an⸗ 
genehm. 

Seitwaͤrts des, von Carlſtetten nach dem eine klei⸗ 
ne halbe Stunde ſuͤdöſtlich gelegenen Dorfe Mamau und von 
da nach St. Pölten führenden Weges, finden ſich zum Theil, 
am Abhange einer mittelmäßigen mit Wald bedeckten Höhe, 
die geringen Ueberreſte der ehemals geweſen ſeyn ſollenden 
Veſte »Auleiten«, welche nur noch in einer gemauerten Ver⸗ 
tiefung die der untere Theil eines Thurmes geweſen ſeyn 
mag, und. einigem andern, bloß als Grundveſten erſcheinen⸗ 
den Mauerwerk beſtehen, und wo ſich deutliche Ueberreſte 
eines ebemafigen Grabens und Walles herumziehen. Uebri⸗ 
längft ihres Mauerwerks beraubt, auch in ihren Trümmern 
bald unkenntlich ſeyn wird, indem die Nadelwaldung ſie ſchon 
ganz umgibt und dem Auge des Wanderers verbirgt. Ueber 
dieſe⸗ Burg haben wir gar keine Nachrichten aufgefunden, 
und wir müſſen an der Benennung ſtarken Zweifel tragen, 
denn eine Veſte ward in alten Zeiten nicht ſo benannt, be⸗ 
ſonders da Auleiten nichts anders als ein Auweg be⸗ 
deutet, der für eine Burg gewiß nicht paſſet. Am Fuße der 
Höhe, wo ſie gelegen, zeigen ſich Spuren ehemaliger Teiche 


und dazu gehörender Daͤmme, jetzt ſchon laͤngſt zu ſchͤnen 


Wieſen umgejtaltet- Uebrigens finden ſich in den Umgebun⸗ 
N 6 


gen von Carlſtetten mehrere edle Steinarten, als: Sar- 
donix, Achat und Granaten, ſo wie auch Spuren von Zinn, 
ſogenannte Zinngrabbe. 


Die Verwaltung der Herrſchaft Carlſtetten geſchieht, 
wie ſchon be bei der Herrſchaft Waſſerburg erwähnt worden, vos | 
dieſer aus. 


Als Beſitzer der Herrſchaft Carlſtetten werden, nach⸗ 
dem die Familie der von Carlſteéetten ausgeſtöͤrben und 
Ort und Herrſchaft landesfürſtlich geworden waren, nach⸗ 
folgende angeftthrt: im Jahre 1455 Otto von Toppek, 
welcher dieſelbe von Herzog Ladislaus als Lehen erhielt; 
im Jahre 1467 Siegmund von Toppel, als Lehen von 
Kaiſer Friedrich IV.; im Jahre 1500 Chtiſtoph von 
Toppel; im Jahre 1515 Chriſtoph von Zinzendorf 
durch Kauf von Vorigem; im Jahre 1535 deffen Sohn Ske⸗ 
phan; im Jahre 1542 deffen Sohn Hans Adam; im Jahre 
1581 Hans Chriſtoph von Zinzendorf; im Jahre 
1611 Hans Joachim von Zinzendorf; im Jahre 1642 
Hans Wilhelm und Ferdinand von Zinzendorf, 
durch Erbſchaft von Vorigem; im Jahre 1643 Hans Cp⸗ 
riak von Abens ßerg und Traun durch Kauf von Voͤrl⸗ 
gem; im Jahre 1650 Freiherr Hans Seßfried von 
Laßberg durch Kauf von Vorigem; im Jahre 1699 deſſen 
Sohn Georg Ehrenreich; im Jahre 1723 deſſen Sohn 
Graf Georg Friedrich; im Jahre 1728 Graf Ln d wig 
von Zinzendorf durch Abtretung von Vorigem; im Jähre 
1742 Graf Friedrich Chriſtian durch Erbſchaft von 
Vorigem; im Jahre 1757 deſſen Sohn Graf Ludwig Fried⸗ 
rich Julius von Zinzenderf; im Jahre 1804 Graf 
Carl von Zinzendorf durch Erbſchaft don Vorigem; im 
Jahre 1821 Graf Heinrich Augu'ſt von Baudiſſin⸗ 
Zinzendorf durch Erbſchaft von Vorigem, und nach deſ⸗ 
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fen im Jahre 1834 erfolgten Tode deſſen dermalen noch un⸗ 
mündiger Sohn. 

Nun folgen die zur Herrſchaft C arlſtetten, als Orts⸗ 
obrigkeit, gehörenden Dörfer, welche bereits oben angeführt 
wurden. 


Di etersberg. 


Ein Dorf init 12 Häuſern, von dem St. Pölten 2 


Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Meidling, 
eine Viertelſtunde davon. Landgericht iſt Goldegg; behaufte ! 
Unterthanen gaben hierſelbſt die Deminien Carlſtetten, 
Walpersdorf, Goldegg und Pottenbrunn; Ortsobrigkeit iſt 
Carlſtetten, Conſkriptionsherrſchaft Waſſerburg! Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 14 Familien, 32 männliche, 26 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 28 Ochſen, 82 Kühen, 51 Schafen und 18 ewe 
nen halten. an i —— 14 * 

Sie leben bloß vom Ackerbau 7 wobei ſie aber heiß 
Korn und Hafer, wenig Obſt, noch weniger Wein erzeugen: 
Die Gründe find von mittelmäßigem Ertrage. Das Dorf 
Dietersberg liegt auf einer ziemlichen Anhöhe, von Fel⸗ 
dern bedeckt, in einer angenehmen Gegend, umgeben von 
Reidling, Ennigerberg. und Kriechenberg, ſümme: 
lich in der Entfernung von einer Wiertoiſtunde. 7 


Fi nz beach. 


Ein Dorf mit 24 Käufern, von St. Pöen, als der 
naͤchſten Poſtſtation, ein und eine halbe Stunde entfernt. 
Zur Kirche gehört dasſelbe nach Carlſtestenzs cue. halbe, 
zur Schule nach Neidling, eine Viertelſtundt waz Dandge⸗ 
richt iſt Walpersdorf; behauſte Unterthanen boden Wierſelbſt 
6 * 
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die Herrſchaften Carlſtetten, Walpersdorf, Ulmerfeld und 
das Stift Melk. Ortsobrigkeit iſt Carlſtetten, Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Waſſerburg. 

Der Werbkreis gehört dem Linien ⸗Jufanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 32 Familien, 63 maͤnnliche, 75 weibliche 
Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 17 Pferden, 2 Ochſen, 21 Kühen, 96 Schafen 
und 30 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mehrentheils gut beſtiftete 
Landbauern, unter denen ſich die nöthigften Handwerker ben | 
finden; fie bauen meift Korn und Hafer, wenig Weizen, 
Obſt und Wein. Ihre Gruͤnde ſind mittelmäßig, auch die 
Viehzucht iſt ganz unbedeutend. 

Das Dorf Flinzbach, welches von dem kleinen das⸗ 
ſelbe durchfließenden Bache den Namen haben mag, liegt zu⸗ 
ſammenhängend, die Häuſer mit. Stroh gedeckt, in einer von 
mäßigen Hügeln gebildeten Vertiefung, übrigens aber ganz 
flach in einer ſehr angenehmen Gegend, zwiſchen Pulten⸗ 
dorf und Neidling, von jedem bieſer Orte eine Viertel- 
ſtunde entferne. 2 . 

11 


* 


Heis ing 


Ein Dorf mi 9 Hauſeruy wovon St. Pölten, in der 
Entfernung von L Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Carlſtet⸗ 
ten, eine halbe Stunde entfernt. Landgericht iſt Walpers⸗ 
dorf; behauſte Unterthanen haben die Dominien Carlſtetten 
und Kreisbach: Orts- und Conſkriptionsherrſchaft iſt Carl⸗ 
ſtetten. Wan-Werbkreis gehört dem Linien Infanterie Re⸗ 
gimentd Weng. N 

Hor! leben in 9 Familien, 1 19 maͤnnliche, 28 weibliche 
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Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viahſtaud 
von 5 Pferden, 12 Ochſen, 18 Kühen und 15 Schweinen. 
Die hieſigen Einwohner, als mittelmäßig beftiftete Land. 
bauern, erzeugen die gewößnlichen Kürnerarten; aber wenig 
Obſt. — | 1 
*. Das Dorf Heitzing, zuſammengebaut / deſſen Hüuſen 
it Stroh gedeckt find, liegt am Fuße eines mit Feldern 
bedeckten Hügels, übrigens aber flach zwiſchen Carlſtetten 
und Weyersdorf, von erſterem eine Viertel⸗, vom anderen 
eine halbe Stunde entfernt: * 

Von einem ehemals hier beſtandenen Schloſſe, welches 
der Sitz einer Familie dieſes Namens geweſen war, iſt kei⸗ 
ne Spur mehr vorhanden. Heimo und Gundader von’ 
Heging erſcheinen ſchon vor dem J. 1085 in einer Urkunde 
des Matkgrafen Ernſt's, und gehören zu den älteſten der 
öſterreichiſchen Geſchlechter. Wenn dieſer Stamm ausblühte, 
iſt ganz unbekannt. | 


” * 


u 1 t e n d 0 r f 
Ein Dorf mit 11 Häͤuſern, wovon St. Pölten, zwei 
Stunden weit, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Neidling, 
eine Viertelſtunde entfernt. Landgericht iſt Walpersdorf; ; be: 
hauſte Unterthanen befigen hier: Carlſtetten, Kremsmün⸗ 
ſter, Viehofen und Goldegg; Orts⸗ und Conſkriptionsherr⸗ 
(haft iſt Carlſtetten. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗ 
Infanterie s Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 15 Familien, 38 — 43 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält‘ 
18 Pferde, 41 Kühe, 67 Schafe und 16 Schweine. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Landbauern, 
welche die vier gewohnlichen Körnergattungen, Obſt⸗ und 
etwas Weinbau, fo wie auch nicht unbedeutende Stallfuͤtte⸗ 
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rung treiben, wobei ihre Gründe mehrentheils von gutem 
Ertrage ſind. 

Der Ort Pultendorf, meift zuſammenhäͤngend ge⸗ 
baut, die Häuſer mit Stroh gedeckt und von Obſtgaͤrten 
umgeben, liegt flach zwiſchen Flinsbach und Neidling, von 
jedem eine Viertelſtunde weit, und wird von einem kleinen 
namenloſen Bache durchfloſſen, der hier eine Müßle treibt, 
welche ein Privoteigenthum if | 


Wieshöf. nee 


Zwei einzelne Gehöfte, die zwei Stunden von St. N 
ten entfernt find. 

Zur Kirche und Schule ‚gehören fie nach Cariſtetten 
eine Viertelſtunde weit. Landgericht iſt Goldegg, Grund 
Orts: und Conſkriptionsherrſchaft Carlſtetten. Den Werb⸗ | 
kreis befigt das 49. Linien» Infanterie » Regiment, 

Hier leben in 2 Familien, 7 männliche, 14 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 6 
Pferde, 13 Kühe, 80 Schafe und 6 Schweine. 

Dieſe von zwei Bauernfamilien bewohnten Gehöfte 
welche gut beſtiftet ſind, liegen nördlich von Carlſtetten, auf 
einer kleinen mit Feldern bedeckten Anhöhe, in ſehr ange 
nehmer Gegend, zum Theil mit Schindeln, zum Theil mit 
Stroh gedeckt und von Obſtgärten umgeben. 


Die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. 


Dieſe Herrſchaft beſteht aus allen jenen Gütern, Theis 
len und Dorfſchaften, welche bei dem am 16. Juli 1784. auf⸗ 
gehobenen Chorherrenſtifte St. Pölten vorgefunden 
wurden, die wir auch ſchon am Schluſſe der . Darftsllung 
dieſes Stiftes und der Pröpſte namentlich aufgezählt haben, 
und aus den feit dieſer Zeit durch erfolgte Veränderung hin⸗ 


t 
u 
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zugekommenen Oertern, die nun von dieſer k, k. Staats⸗ 
herrſchaft im Namen des n. 5. Religionsfondes verwaltet 
werden, und wovon der Amtsſitz in der l. f, Stadt St. 
Pölten if, welche Verwaltung auch jene der Herrſchaften 
Ochſenburg und Kaſten verbindet, die zwar fuͤr ſich. ſelbſt⸗ 
ftändig beſtehen, in unſerm Werke auch ſeparat dargeſtellt er: 
ſcheinen, jedoch mit der ſchon erwähnten k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten verbunden find. . 

Alle dieſe Beſtandtheile, meiſt ein Eigentum. des be⸗ 
ſagten vormaligen Stiftes, mehrere davon durch viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch, worüber die Herrſchaft die Orts herr⸗ 
lichkeit beſitzt, find folgende: Das herrſchaftliche Amts: 
gebände und Zubehörungen in und außer St. Pöl⸗ 
ten,, daun die Ortſchaften : Adeldorf, Ahrnberg (ein 
Anit), Atzting, Au (Ober ⸗ und Mitter), Blindorf, 
Diemannsberg, Dörfel, Dorfern, Eck, Eggsdorf, 
Ezersdorf, Feilendorf (ein Amt), Fugging (ein 
Amt), Haarland, Harthof, Hart (vormals ein eige⸗ 
nes ſelbſtſtändiges Gut), Hinter grub, Hinterholz, 
Hürm (vormals ein eigenes Gut), Hummelberg, Ka⸗ 
pellen Lein Amt), Katzonberg, Killing (Ober-, Mit: 
ter: und Unter), Küning (ein Amt), Landhauſen, Li⸗ 
lien hof, Merking (Mitter), Mieſting (Ober⸗), Nenn⸗ 
dorf, Oed, Pummersdorf, Ragelsdorf (ein Amt), 
Ramersdorf, Reichenhaag, Saudorf, Scha u⸗ 
ching (ein Amt), Schildberg, Schnabling, Stei- 
uingsdorf (ein Amt), Steinfeld, Tiefenbach, Wa⸗ 
gram (Ober-), [ein Amt], Wagram (Unter), Weizen⸗ 
dorf (ein Amt), Weiding (ein Amt), Weiſching (ein 
20 50 Weiſſenkirch en, Winckling, Witzen dorf und 

Wößzling (ein Amt). | 
Dieſe 53 Ortſchaften enthalten 285 Häuser ‚ 37 1 Fa⸗ 
milien, 836 männliche, 917 weibliche Perſonen, 288 Schul⸗ 
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kinder, 866 Pferde, 119 Zugochfen, 688 Kühe, 1929 Scha. 
fe und 794 Schweine. 

Die der Herrſchaft ſelbſt eigenthuͤmlichen und uns an⸗ 
gegebenen Gründe beſtehen in 753 Joch 749: Quadratklft. 
Waldungen, 118 Joch 761 Quadratklft. Wieſen, 83 Joch 
682 Quadratklft. Ackerland, 33. Joch 1345 Quadratätft, 
Hutweiden und 24 Joch 1598 Quadratklft. Auen. et 

Außer den vorgenannten Ortſchaften und mehreren 
Höfen, Meiereien und Mühlen, die zu den erwähnten Aeınz 
tern gehören, beſitzt die Herrſchaft quch in fremden Juris: 
diktionen mit Grundherrlichkeit behauſte Unterthanen, und 
zwar: zu Völlerndorf, Pummersdorf. Mäßleias⸗ 
dorf, Ganzendorf, Eggendorf, St, -Geargeny 
Hankelberg, Hart, Windpafſing, Böhwern, 
Wielandsberg, Engelsdorf, Wantendorf, Nieder 
Edlitz, Mitter⸗Radel, Linsberg, Affing, Weiden 
Ober⸗ und Unter⸗Mamau, Dieſtelburg, Wernzierk, 
Gerasdorf, Pingersdorf, Windpaſſing, Körning, 
Radelberg, Groß⸗ und Klein» Ruſt, Ober- und Unter⸗ 
Merking, Heinrichſteten, Mauternbach, Egelfee, 
Trasdorf, Aſperhofen, Königſtetten; Frauen: 
dorf, Ranzelsdorf, Rapotendorf, Pening, Mer ſch⸗ 
ling, Grunddorf, Murftetten, Röhrenbach, Biller 
dorf, Doppel, Mechters, Reichgraben, Sieben⸗ 
hirten, Blindorf, Unter- Raters dorf, Unter⸗ Z wi⸗ 
ſchenbrunn, Mutzles dorf, Wolfsbach, Rapoten⸗ 
bach, Böheimkirchen, Paltern, Reuth, Stefen bach 
und Wieſen. 

Die Herrſchaft grenzt an die Dominien Mitterau N 
Viehofen, Herzogenburg, Pottenbrunn, Jeutendorf, Lilien: 
feld, Grünbühl ꝛc. ꝛc., und enthält im herrſchaftlichen Ge⸗ 
bäude zu St. Pölten: die herrſchaftliche Kanzlei, Wohnun⸗ 
gen der Beamten, die Körnerſchüttböden, die große Schou⸗ 
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ne, eine herrſchafttiche: Mahlmühle, Bäckerei, eine mit Dorn 
vieh beſetzte. Meierei und zwei Garten. 

Der dieß herrſchaftliche Bezirk wird pon der eihepol⸗ 
ſtraße von Oſten nach Weſteny -von der Rremfer und Lilien⸗ 
felderſtraßr. von Norden nach Süden durchſchnitten „ und in 
derſelben letztern Richtung , von Süden nach. Noͤrden, von 
dem Traiſenfluſſe durchſtrömt „wodurch die Coinmunikation 
mit den übrigen Verbindungswegen hergeſtellt iſt, und 
durch die der Abſatz fur die Erzeugniſſe des hieſigen Lands 
mannes fehr befördert wird, der in den benachbarten Städten 
und Märkten St. Pölten „ Withenmsburg . Herzogenburg; 
Traismauer, Mautern und Neulengbach Stats: findet. 

Sie beſiht Grund Orts und conſkviptions herrliche 
Rechte aber kein Landgericht. Die Lage der Herrſchaft iſt 
grbfftentheils flach, nur hier? und da ein wellig hügelig. 

Die Ortſchaften haben meiſt angenehme Gegenden, mit ge: 
fündem Klima und vortrefflichem Waſſer. Ein Theil des Trai⸗ 
ſenfluſſes mit der Fiſcherei und die Jagdbarkeit im ganzen Be? 
krke / im offenen Felde Niederwild und in den Wäldern und 
Auen. Rehe ꝛc. ic. enthaltend, 7 A nd; Regalien der Herr⸗ 
[haft 1123 2 * . „ 245 

„Die hieſigen geldgründe im Allgemeinen Emden, in. Ber 
zu · auf Ertragsfaͤhigkeit ; zu · ben: mittelmäßigen gezahlt wer⸗ 
den, bei welchen die Dreyfelderwirthſchaft beſteht. Es wer⸗ 
den vorzüglich Rocken und Wickenfutter, Hafer, Gerſte, 
Hanf, Erdaͤpfel, Kraut und Rüben, dann viel ſteyeriſcher 
Klee gebaut, da bei jedem Orte Wieſen von guter Beſchaf⸗ 
fenheit vorhanden find. die auch gutes Heu liefern. Jedoch 
werden bei. Spratzern und. St.Georgen am Steinfelde auch 
bde Strecken Landes getroffen. — Die Viehzucht in den ges 
birgigen Gegenden iſt gut, mit bedeutendem Handel, bei der 
meift ſchon die Stallfütterung, gleichwie bei der Herrſchaft 
in den Meiereien, eingeführt iſt. So iſt auch die Obſtpflege 


vom Belange, ein Artikel des Haudels und vieles beſtimmt 
zur Erzeugung von Branntwein und Eſſig. Was dir herrſchaft⸗ 
lichen Wälder: and Auen betrifft, ſo werden ſolchs gut unterhal⸗ 
ten, und liefern Buchen, Eichen Föhren, Tannen und Fichten. 

Nach dieſer Haupt⸗Ueberſicht beſteht der Hauptnahrungs⸗ 
zweig der Unterthanen in Ackerbau, und größtentheils in der 
Viehzucht. Die beſonders bemerkeuswerthen Gegenſtände fins 
det der nerehrte Leſer in den. nachfolgenden dargeſtellten Ort⸗ 
ſchaften. Alle jene Güter, welche zum vormaligen: Cher; 
herrenſtifte und zur nunmehrigen k. k. Staats herrſchaft 
St. Pölten gehören, waren urſyrünglich ein Eigenthum des 
Bisthumes zu Paſſau, wohin auch das Stift: ſelbſt» gehörte 
Wir finden: uber wahrend fo vieler Jahrhunderte auch ande⸗ 
ve Herren als Beſitzer, uud zwar: im Jahre 1446 die 
Herren non Walſess, durch Kauf vom Bisthume Naſſau; 
im Jahr 1401 den Ungarkönig Mathias Corvinus, 
als Pfand vom gedachten Bisthume; im Jahre 1495 Kais 
fr Maximilian I.; im Jahre 1522 Wolfgang Gras; 
wein, als Pfand vom Kaiſer Ferdinand I,;:im Jahre 
1532 Heron von Pröſing, ebenfalls pfandweiſt ; im J. 
1542 das Chorherrenſtift St. Pölten; und im Jahre 
1784, bei Aufhebung desſelben, den Religions fond, in deſſen 
Namen die k. k. Staats herrſchaft St. Pölten beſteht. 


Adeldorf. | 5 
Ein Dbörſchen mit 8 Häufern, wovon St. vile die 
nächſte Poſtſtation iſe. 75 N 
Zur Kirche und Schule gehört dasselbe nach dem Markte 
Pyhra; Landgericht iſt die. Herrſchaft Wald; behanſte Unter⸗ 
thanen befigen hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, die. 
Herrſchaft Wald und das Stift Lilienfeld. Ortsobrigkeit iſt 
erſters; Conſkriptionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis gehöre 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 19. 
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Hier leben in 9 Familien, 20 männliche, 19 weibliche 
Perſonen und b ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Wiebſtand 
von 19 Pferden, 30 Kühen und 16 Schweinen: 

Die hieſigen Einwohner gehören zu den Landbauern, und 
find von 10 bis 21 Joch Gründen beſtiftet; unter ihnen bes 
finden ſich 1 Leinweber, 1 Binder und 1 Ziegelbrenner. 
Sie erbauen außer den vier gewöhnlichen Körnergattungen, 
auch Obſt und Wein, letztern jedoch nur in unbedeutenden 
Weingarten; die Viehzucht iſt in gutem Stands und wird 
mit Stallfütterung betrieben, dagegen ſind die Gründe nun 
von mittelmäßigem Ertrage. Klima und Waſſer ſind ſehr 
geſund und gut. Der Ort Ad.eldouf beſteht aus zorſtreuten, 
meiſt gut gebauten mit Schindeln oder Stroh gedeckten Häu⸗ 
fern, welche in einer von geringen Höhen umgebenen Fläche 
unfern dem Pfarrort Pyhra liegen, wo ſich mehrere Waldun⸗ 
gen, jedoch nicht von großem Umfange befinden; dabei liefert 
die der Herrſchaft zuſtehende Jagdbarkeit ede e und Hale in 
nicht unbedeutender Anzahl. 


Ahrnber g. 


Ein Dorf mit 14 Haͤuſern, wovon Pertäting bie nächſte | 
Poſtſtation iſt. 
| Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Reidling 
Landgericht iſt die Stiftsherrſchaft. Herzogenburg; behauſte 
Unterthanen beſitzen hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl⸗ 
ten, das Stift Herzogenburg und die Herrfchaft Sitzenberg. 
Ortsabrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Sitzenberg. Der Werbkreis gehört. dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. i 
Hier leben in 19 Familien, 37 männliche, 50 weibliche 
Perſonen- und 14 ſchulfähige Kinder, der Viehſtand zählt 
10 Pferde, 35 Kühe, 18 Schafe und 28 Schweine. Die 
hiefigen Einwohner beſtehen aus Halblehnern, Weinbauern 
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und Aduslern, unter denen nur die nothwendigſten Hand⸗ 
werker ſich befinden. Sie bauen Korn, Gerſte, Häfer, und 
treiben Obſt⸗ und etwas Weinbau; auch beſchaͤftigen fie ſich 
mit der Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung, zumal 
da fie faſt gar keine Wiefen:befigen. Ihre Gründe find von 
mehr geringem als gutem Ertrage und leiden bisweilen durch 
Sagelwetter. Das Klima it gefund das Waſſer nur mittel⸗ 
mäßig. — 

Das Dorf Ahruberg f zufammenhängenb i in zwei Hein 
hen gebaut; welche ſich von Oſten nach Weſten ziehen, und 
theils mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt ſind, liegt un⸗ 
fern der fogenannten Zeiſel⸗Straße, zwiſchen Sigenberg und 
Gemeinlebarn, am Fuße des ſich gegen Norden erhebenden 
fogenannten Eichberges, gegen Süden und Weſten am Abs 
hange eines MWeingebirges., wobei ſich gegen Weſten bedeu⸗ 
tende Waldſtrecken ausdehnen, welche theils der Herrſchaft, 
theils den Unterthanen gehören; und wo die Jagd Rehe, 
Haſen, Füchſe und Rebhühner liefert, jedoch im Ganzen 
ſchlecht iſt, weil ſie durch zahlreiche Wilddiebe verödet wird. 


.. „ Atz lin g. 

Ein Dörſchen mit 5 Säufern wovon St. Pölten die 
nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule geh rt t dasſelbe nach dem Markte 
Pybra. Landgericht ift Wald; behauſte Unterthanen beſitzen 
hier dig k, k. Staatsherrſchaft St. Pölten und die Herrſchaft 
Thalheim. Ortsobrigkeit iſt erſtere, Conſkriptionsherrſchaft 
Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ Jufanterie Regi. N 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 6 gamen, 14 4 männlige, u weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Sie halten einen Vieh: 
ſtand von 13 Ochſen, 16 Kühen, 30 Schafen und 10 Schwei⸗ 
nen. Die hieſigen Einwohner gehören im Allgemeinen zu den 
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Waldbauern und find gering beftiftet, doch erbauen fie alle 
vier Körnergattungen und Obſt; auch treiben ſie Viehzucht, 
jedoch ohne Stallfütterung, indem das Vieh meiſt auf die 
Weide beſchränkt iſt. Die hieſigen Gründe find höchſt mittel⸗ 
mäßig, und obgleich fie auf einem Berge liegen, doch feucht, 
weßhalb auch in naſſen Jahren ihr Ertrag ſehr gering iſt. Das 
Klima iſt geſund, das Waſſer vortrefflich. | 

Der Ort Atzling beſteht aus zerſtreuten, mit Stroh 

gedeckten Häuſern, wie erwähnt, auf einem Berge im Rücken 
von Pyhra füdlih, etwa 12 Stunde entfernt, gelegen und von 
Feldern und kleinen Waldungen umgeben, wo die Jagd, ein 
Eigenthum der Herrſchaft Wald, Rehe und Haſen liefert. 


8) A u. (Ober-). 
Drei einzelne Häuſer, von denen Perſchling, eine Vier⸗ 
telſtunde entfernt, die nächte Poſtſtation tft. ’ 
»Zur Pfarre und Schule gehören dieſelben nach Capelle, | 
eine halbe Stunde weit. Landgericht iſt Pottenbrunn; behauſte 
Unterthanen haben hierſelbſt die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten und die Herrſchaften Thalheim und Pottenbrunn. 
Ortsobrigkeit iſt erſtere, Conſkriptionsherrſchaft Thalheim. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Hier leben in 7 Familien, 21 maͤnnliche, 19. weibliche 
„Perſonen und 6 ſulfazige Kinder; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 14 Pferden, 15 Kühen, 24 Schafen und 10 
Schweinen. 

Die Bewohner dieſer drei Häuser ſind gut beſtiftete gaud⸗ 
bauern, welche die gewöhnlichen Körnergattungen und etwas 
Obſt erzeugen, auch treiben ſie etwas Viehzucht., wobei ihre 
Gründe einen guten Ertrag geben. Uebrigens iſt die Lage dies 
fer drei Häufer, welche mit Stroh gedeckt find, ganz flach, von 
Feldern und Wieſen umgeben, an der St. Pöltner wonfrofe, | 
zunächſt der Poſtſtation Perſchling. . 


er 
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b). Au (Unter). 

Drei einzelne Käufer, von denen Perſchling die näͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehbren dieſelben nach Capellen. 
Landgericht iſt Pottenbrunn; behauſte Unterthanen beſitzen 
hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und die Herrſchaf⸗ 
ten Pottenbrunn und Thalheim Ortsobrigkeit iſt erſtere, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Thalheim. Der Werbkreis gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 6 Familien befinden ſich 11 maͤnnliche und 14 weib⸗ 
liche Perſonen, welche einen Biehſtand von 5 Pferden, 8 Kuͤ⸗ 
hen, 10 Schafen und 9 Schweinen halten. 

Dieſe drei einzelnen Haͤuſer an der von Wien nach St. 
Pölten führenden Poſtſtraße, zunächſt Perſchling gelegen, wer⸗ 
den von gut beſtifteten Bauern bewohnt; welche die gewöhn⸗ 
lichen Körnerfrüchte, aber ſehr wenig Obſt erzeugen, auch 
etwas Wiehzucht treiben. Uebrigens ſind ihre Gründe gut 
befaffen, 

Blindorf. 

Ein kleines Dörfchen von 5 Käufern, mit der naͤchſten; 
2 Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. Dasſelbe iſt 
zur Kirche und Schule nach Böheimkirchen angewieſen. Land⸗ 
gericht iſt die Herrſchaft Neulengbach; Grund + und Ortsob⸗ 
rigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Totzenbach Der hieſige Bezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 5 Familien befinden ſich 15 männliche, 15 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 4 
Pferde, 13 Kühe, 27 Schafe und 15 Schweine. 

Die Einwohner treiben den Feldbau, Obſt⸗ und Vieh⸗ 
Uucht, erſterer liefert Weizen, Korn und Hafer, dann Erdäpfel 
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und Burgunderrüͤben, letztere wird mit Anwendung der Stall- 
fütterung betrieben. Däs Oertchen, welches auch zum Unter⸗ 
ſchiede von jenem bei Pyhra gelegenen, Unter-Blindorf 
genannt wird, liegt eine kleine halbe Stunde rückwärts eſüd⸗ 
lich) vom Pfarrorte Böheimkirchen, in einer angenehmen, he: 
funden Gegend, welche auch gutes Waſſer enthält. Die andern 
nächſten Ortſchaften ſind Reith, Germersdorf und Blosdorf, 
zu welchen allen die nöthigen Verbindungswege beſtehen. ex 
merkenzwerthe Gegenſtaͤnde gibt es hier nicht. 


Diemannsberg. 


Drei einzelne Hauser / mit der nächſten Poſtſtatien Perſch · 
ling, die jedoch drei Stunden davon entfernt iſt. 

Dieſe ſind nach Böheimkirchen eingepfarrt und eingefchüift, 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Wald ausgeübt. 
Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Con⸗ 
fkriptionsberrſchaft Totzenbach und Grunddominien ſind Vieho⸗ 
fen und Klein⸗Mariazell. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Hier befinden ſich in 3 Familien, 6 männliche und 3 weiße 
liche Perſonen, welche 6 Pferde, 15 Kühe und 9 Schweine 
Befigen. 
Die Einwohner ſind Bädern mit einer mittelmäßigen 
Grundbeſtiftung, und befchäftigen ſich mit dem Feldbau, der 
Obſtbaumzucht blos in ihren Hausgärten, und einer ziemlich 
gedeihlichen Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung. 
Dieſe drei Haͤuſer haben eine ſchöne Lage, füdlich von Böheim⸗ 
kirchen ½ Stunde entfernt, nicht ferne vom Perſ chlin g= 
bach e, der, oberhalb derſelben, Perersdorf berührt. Klima und 
Waſſer find vortrefflich. Die gd iſt ein Eigenthum der r Herr. | 
ſchaft Wald. 


Dorfern. 

Ein aus 8 Häͤuſern beſtehender Ort, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Perſchling. 

Zur Kirche und Schule iſt derſelbe nach Böheimkirchen 
gewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Wald; Orts⸗ 
obrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, welche 
auch nebſt Pottenbrunn, die behauſten Unterthanen beſitzt⸗ 
Als Conſkriptionsherrſchaft wird Totzenbach bezeichnet. Der Be⸗ 
zirk gehört zum Werbkreis des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Der Seelenſtand beſteht i in 9 Familien, 26 männlichen, 
24 weiblichen Perſonen nebit 13 ſchulfähigen Kindern, jener 
des Viehes: in 6 Pferden, 6 Ochſen, 21 Kühen, 37 Scha⸗ 
fen und 24 Schweinen. 

Die Einwohner, als Bauern mittelmäßig beſtiftet / trel⸗ 
ben den Ackerbau, von welchem ſie Weizen, Korn und Hafer 
fechſen. Obſt erhalten ſie aus ihren Hausgarten, und die Vieh⸗ 
zucht, bei welcher Stallfütterung angewendet wird, deckt den 
häuslichen Bedarf. 

D orf. ern liegt in füblicher Richtung, von Böheimkirchen 
% Stunden entfernt, zwiſchen dem Michelbach und der 
Perf chling wobei Duͤrnhag, Siebenhirten und Reigen: 
bag die nächſt gelegenen ortſchaften fi nd. — 


Dörfel. 


Sieben zerſtreute Häuſer, von denen St. Pölten, im 


| einer Entfernung von 4 Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und. Schule gehören dieſelben nach Biſchofſtetten. 
Landgericht iſt Mitterau; behauſte Uuterthanen befigen hier, 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, die Pfarre Biſchof⸗ 
ſtetten und die Herrſchaften Leonhardt am Forſt- und Mitter⸗ 
au. Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten ; 


— 
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Conſkriptionsherrſchaft Grünbühl. Der wehe gehort dem 
ennie Infanterie: Regimente Rr. 49. 

Hier feben in 7 Familien, 16 männliche, 22 weibliche 
Perſonen und 8 Knffäßige Kinder; der Viehſtand zählt: 10 
Pferde, 8 Ochſen, 16 Kühe, 30 Schafe und 80 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner treiben nur Feldbau, indem ſie 

etwas Weizen, mehr Korn ind Hafer bauen, und auch Vieh⸗ 
zucht mit Stallfütterung unterhalten, dabei beſitzen ſie gute 
Gründe, die auch keinen Elementarbeſchädigungen ausgeſetzt 
ſind. 
„Der Ort Dörfel beſteht aus zerſtreuten mit Stroh 
gedeckten Häuſern, welche in meiſt flacher mit Feldern bedeckter 
Gegend, nur 10 Minuten von Biſchofſtetten, entfernt liegen, 
in der die Jagdbarkeit mittelmäßig iſt, auch nur meiſt Haſen 
liefert. 


Eine Rotte von 0 Yäufern, wovon n Sieghartskirchen, zwei 
und eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
5 Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Chriſtophen. 
Landgericht ift Neulengbach; behauſte Unkerthanen beſitzen 
hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und die Herrſchaf⸗ 
ten Neulengbach und St. Andrä. Ortsobrigkeit iſt erſtere; 
Conftriptionsherrſchaft Neulengbach. Der Werbkreis gehört 
dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Negimente. 

Die Seelenzahl beſteht in 5 Familien, 10 männlichen, 
7 weiblichen Perſonen, nebſt 8 Schulkindern, jene des Vie⸗ 
hes in: 14 Ochſen, 21 Kühen und 23 Schafen. 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftet, und theils 
Lands, theils Waldbauern , welche Korn, Hafer und vieles 
Obſt erzeugen, woraus ſie Obſtmoſt bereiten, auch iſt die 
Viehzucht im guten Stande; doch geben ihre Gründe nur 
einen mittelmäßigen Ertrag. Dieſe zerſtreuten, mit Streß 
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gedeckten und meiſt durch Obſtgaͤrten getrennten Häufer, lies 
gen auf einem Bergrücken ſudweſtlich von Altlengbach, 1a 
Stunde entfernt, zunächſt dem Brandwald, welcher al: 
gemein »die Eck⸗ heißt. Nächſt einem Hauſe dieſer Rotte 
entſpringt ein ⸗ kleiner Bach, der ſich in dem drei Viertel 
ſtunden entfernten Kaſtner⸗Thale mit andern Gewäſſern und 
dem Kienwaſſer verbindet, und dann den Namen Miche . 


och führte ’ — . 

eggsderf 
Ein Dorf mit 10 Daͤuſerm, wovon Et. Polten die 
nächſte Poſtſtatton iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Gerers⸗ 
dorf. Landgericht ‘ft Mitterau; behauſte Unterthanen befigen 
hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, die Herrſchaft 
Goldegg und die Pfarre Ober⸗Wölbing. Ortsobrigkeit iſt 


erſtere, Conſkriptionsherrſchaft Goldegg; der Werbkreis ge⸗ 
hört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 


Hier leben in 10 Familien, 67 männliche, 43 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 21 
Pferde, 1 Ofen, 38 Kühe, 73 Safe und. 20 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner, aus gut beſtifteten Landbauern 
beſtehend, erzeugen die vier gewöhnlichen Kürnergattungen 
und etwas Obſt, von welchen exſtern fie einen Theil verkau⸗ 
fen, auch treiben ſie Viehzucht mit Staufütterung / und 
beſitzen im Ganzen gut zu nennende Gründe, Klima und. 
Woſſer ſind es ebenfalls. „ 20. = 


x toll), 


„ 4. 


Die cHäuſer dieſes Dorfes find, zuſammenbängend mit 
Stroh gedeckt, und zum Theil mit Obſtgaͤrten umgeben, da⸗ 
bei iſt die Gegend zwar flach aber ſehr angenehm, und unweit 
des. Ortas, der zwiſchen St. Pölten und Gerersdorf gelegen 
iſt, fuhrt. in einer kleinen Entfernung die Lin zer Mo ſtſtraß e 
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vorüber. Die Jagd, nicht unbedeutend, liefert bloß Hafen und 
Rebhühner. 


Etersdorf. 


Ein Dorf, welches 39 Haͤuſer zählt, und wovon Perſch⸗ 
ling, in einer halbſtündigen Entfernung, die nächſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach dem ſehr 
nahen Capellen. Das Landgericht verſieht die Herrſchaft Pot⸗ 
tenbrunn; Conſkriptlonsobrigkeit iſt Thalheim, Ortsherrſchaft 
aber die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, welche ſowohl, 
als auch die Dominien Pottenbrunn, Thalheim und Kerze 
genburg die hierorts behauften Unterthanen befigen. Der 
Werbkreis gehört dem. 49. Linien: ⸗Infanterie⸗Regimente. 
Der Ort enthält eine Bevölkerung von 61. Familien, 
134 mäunliche, 149 weibliche Perſonen, und 53 ſchulfaͤhige 
Kinder, die an Viehſtand 30 Pferde, 4 Ochſen, 40 ‚Kühe, 
100. Schafe und 50 ‚Schweine befigen. Die Einwohner ſind 
Bauern mit einer ziemlichen Grundbeſtiftung, welche den 
Ackerbau treiben, der die gewöhnlichen Körnerfruchte, Rür 
ben, Erdäpfel ꝛc. ꝛc. liefert. Auch erhalten ſie Obſt aus ih⸗ 
ren Hausgärten und halten eine Viehzucht, die jedoch nicht 
bedeutend iſt, und kaum den Hausbedarf decket. 5 | 

€ Bersdo rf liegt ſehr nahe bei Capellen an der Straße, 
die nach Herzogenburg füt in einer angenehmen und geſun⸗ 
den Gegend. 

Der Ort enthält zwar keine bemerkenzwerthen Gegen⸗ 
ftände, er iſt aber von hohem Alter, denn ſchon vor dem 
Jahre 1113 erſcheint ſolcher urkundlich, bei Gelegenheit ald 
dem Stifte Kloſterneuburg zu Ezecindersdorf (Egers⸗ 
dorf) ein Weingarten geſchenkt wurde. Daß vor Jahrhunderten 
hier ein Schloß geſtanden habe, und ſolches dem Landesherrn 
gebbrte, erſcheint aus Pilg rams Manuferipte, indem es 
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heißt: »1413 wird das durch den Tod Wilhelms; des 
Feuerſchützen, heimgefallene Haus Etzleinſtorf Nick⸗ 
las dem Trachter und Hanſen dem Zink von Herzog 
Albert zun Lehen verliehen.“ Trachter kaufte in 
dieſem Jahre noch ein Drittel dieſes Hauſes (dermüthlich 
Schleſſes) von Herrn Georgen dem Paltendorfer. 


Feilen dorf. 

Ein kleines Oertchen von 9 Häufern, mit der nächſten 
Poſtſtation St. Pölten, in einer Entfernung von zwei und 
einer halben Stunde. Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach 
St. Margarethen an der Sirning, angewieſen. Das Land⸗ 
gericht iſt di⸗ Herrſthaft Mitterau, die Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt St. Andrä 
und Friedau, die behauſten Unterthanen beſitzt, und die Con⸗ 
ſtriptionsherrſchaft Friedau. Der Werbkreis gehort bem 25. 
Linien Infanterie⸗Regimente. | 

In 11 Familien leben 28 männliche, 25 weibliche Per⸗ 
ſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder, welche 20 Pferde, 8 Kuͤhe, 
72 Schafe und 22 Schweine beſitzen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche f ich mit 
dem Ackerbau beſchäftigen, wozu die Gründe, ohne Elemen⸗ 
a tarbeſchaͤdigungen zu erleiden gut fü ſind, und Weizen, Rocken 
Hafer ꝛc. Ne. tefern. Sie haben auch Obſtgärten und wenden 
bei ihrer, den "häuslichen Bedarf umfaſſenden Viehzucht, die 
Stallfütterung an. 

ö Feitendorf liegt ganz flach zwiſchen der Siräing 
und der Pielach', zwiſchen St. Margarethen, dem 
Pfärrorte und Grafendorf, in einer angenehmen, gleich⸗ 
wie geſunden Gegend, die auch gutes Waſſer hat. 

Das Dörfchen iſt ſehr alt, es war vor Zeiten ein eigenes 
Gut; und hatte zeitweiſe verſchiedene Namen; ſo hieß es 
einmal Völlern dorf, dann Velderndorf; im Jahre 
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1385 Felderndorf, und 1455 Polterydorf. Georg 
Otto von. Polterudorf erſcheint im Jahre 1385 und 
dann 1398 in Urkunden, Wolfgang, der Velderndorfer zu 
Brandthof, lebte um das Jahr 1455 CH ah enegg. ‚und We is· 
kern). Hiernach iſt mit, Grund zu wermuthen, daf, vor Al 
ters ein Schloß hier geftanden habe, und der. Ort. viel grö⸗ 
ßer war. Leider kennt man die Schickſale nicht, zwelche den 
Ort eſo hart beimſuchten/ daß er. his gegenwartig auf. d Haͤl⸗ 
‚fer berabfank. n umpuien 1 0 „ 


F u q 8 ing. 
Ein Dorf von 25 Häuſerl, mit. der nächſten 2½ Stunden 
entfernten Poſtſtation St. Pölten. a 
»Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach Shrigberg, 
mit dem, Landgerichte nach Viehofen und Valpersdarf, der 
Ortzobrigkeit zur k. . Staateherrſchaft © Pölten, „der 
hier behauſten Unterthauen heſißen; gibt ‚ee: mehrerer näm⸗ 
lich: die k. k. Staatsherrſchaft St, Pölten, die. Stiftsherr⸗ 
ſchaften Göttweih. Herzogenzurg, und Meik, die Herrſchaft 
Walpefsdorf und der ‚Nicpfephof n zu Mauterg. Der Werbe 
kreis iſt dem 49. Linien „Sufaikerte egi pit Anek 
ordnet. 0 


hes: 32 Pferde, 1 Ochlen⸗ 75 Kübe, 83, eier und 76 
Schweine. on 

| „Die. „Bewohner fi nd Paldauer, ziemüich gut, bedtiftet 
und, mit eitragsfähigen ‚Gründen verfeben, dis, Weiden Korn, 
Rocken, Hafer, Rüben und. rdaͤpfel liefern; nebſt dieſen er⸗ 
halten fie. Obſt aus ihren, ausgärten und; Hnteshaltgn. eite 
ziemlich bedeutende Viehzucht mit Anwendung der, Stallfüt⸗ 
terung. Ihre Erzeugniſſe bringen „fie nach, St. Pie, Her⸗ 
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zogenburg und Krems zum Markte wo ſie guten abſag fins 
den. Der Ort Fugging liegt nahe am Flanitzbache und 
der Kremſer⸗ Straße, und wird von Obritzberg, Klein⸗⸗Ruſt, 
Noppendorf und Stagendorf, als nächſte Ortſchaften, umgeben. 
Er iſt in zwei Reihen Häuſer, die eine Gaſſe bilden, regel⸗ 
mäßig gebaut, die hieſige Gegend iſt ſehr ſchön, es berrſcht 
geſundes Klima und vortreffliches Waſſer. ö 
Fugging iſt auch ein Amt, zu welchem die Dörfer: 

Randhaufen, Ober⸗, Mitter⸗ und Unter- Merkkng 
u. ſ. w. gehören, . 


H a r 1 and. | 

Din Dorf mit 8 Haͤulern, wodon St. Pölten die baͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach dem Markte Phyra, zur 
Schulg näch Stattersdorf. Das Landgericht lot bie Wäre 
ſchaft Wald aus. 

Behauſte Unterthanen beſiß en hier die k. k. Staaksherr⸗ 
ſchaft St. Pilten, das Stift Lilienfeld und die Herrſchaft 
Wiehoßen 7 Ortsobkigkeir ift erſtere / Conffifpiienahinſch aft 
Wald. Der Werbkreis gebött dem Linien + Infanterie» Regi 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 13 Bamitien 30 mannliche, 31 weibliche 
Perſenen und 5 ſchulfahthe Kinder; ſie halten einen „Vieh- 
ſtand von 20 Pferden, 35 Kühen und 20 Schweinen. DEE 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Land⸗ 
bauern, unter denen ſich 1 Leinweber, 1 Ziegelbrenner und 
2 Müller befinden. Sie erbdulh dle gewöhnlichen Körner⸗ 
früchte und Obſt, auch treiben Te gute Viehzucht mit Stall⸗ 
fütrerung, und verkaufen ihre Produrte nach Sr. Pölten. Ein 
Tbeil der Einwohner beſchäftiger ſich mit Ziegeldrennn. 

Wäs hre Grunde betrifft, To: find ſolche nur don mittel⸗ 
mäßigem Ekirage; und die Alien urbſe den Wieſen, den öfteren 
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Uederſchwemmungen des Traiſenftüſſes! luterworfen. Klima lad 
Waſſer ſind geſund und gur 5 * 

„un Die Häufer des Ortes liegen eine Halbe Stunde weſtlich 
von Phhra zerſtreue, und find theils mit Schindeln, theils 
mit Stroh gedeckt, in einer angenehmen, mit Auen und Fel⸗ 
dern bedeckten Gegend, vom Harlandbech e durchfloſſen , 
wobei an dem nahen Traiſenfluſſe 2 Mühlen ſtehen, und 
worin: die Fiſcherei der Herrſchfil Ochſendarg dehört.: Die 
Jagdbarkꝛit, nur Haſen ' liefernd , iſt / zwiſchon erſterer und 
mit einem kleinen Theile zwiſchen die Hertſchaft · Wald gen 
theilet, . 


x? 2 
L 10 


— 25, 

9ͤ9§ũV—• 89 „ N25 d F. t. e 
oder Schweighof, vor Zeiten ein Edelſitz, gegenwärtig aber 
nar dus sine ebenerdigen, mit Schindeln gedeckten Wohn⸗ 
ge bande und gleichen Wirthiſchaftsgebänden beſte⸗ 
bend, und von einem Obſtgarten umgeben, iſt ein Eigenthaus 
der k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. 5 

Dieſer iſt zur Kirche nach St. Georgen am Steinfeld 
eingepfarrt; das Landgericht iſt die Herrfchaft Kreisbach , 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St: Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft aber die fürftlich Auerspergiſche Herrſchaſt St; 
Pölten. Der Werbkreis gehbrt zum 49. Linien? Safonterit 
Regimenke. * 

Es befindet ſich hier bloß eine Familie, 4 männliche und 
6 weibliche Einwohner, welche Banerslente find. Der vor⸗ 
handene Viehſtand an E Pferde, 4 Ochſen / 4 Kühe a und 
900 Schaake. 

Der Grundſtand: 21. dach 1324 Onabratklfo. Wälder, 
35 Joch, 1020 Quadratklftr. Wieſen, 64. Joch 1317 Qua⸗ 
dratklftr. Ackerland, 2 Joch 9 Quadratklftr- Gärten und 123 
Joch 240 Quadratklftr. Autweiden. Dieſer Hof liegk flach, 
ſüdlich eine halbe Stunde von St. Pölten) auf dem fogenauh⸗ 
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ten Steinfelde, am linken Ufer des Traiſenfluffes, von welchem 
die von St. Pölten nach Wilhelmsburg fuͤhrende Straße vorbei⸗ 
sieht. Es wird der Feldbau getrieben, wozu die Gründe ſteinig 
find, und die Schafzucht. Obſt erhalten fie aus dem dabei be⸗ 
findlichen Gorten. Die Feldjagdbaxkeit iſt unbedeutend und 
ein Regale der Staatsherrſchaft. i t 
Der Hof hat in: früheren Zeiten dem Stifte Ste Pölten 
gehört, und iſt, wie die andern Göter bei Auflöſung, desſelben, 
an die. k. k. Staatsgüter? Adminiſtration gekommen r gebe N 
wärtig aber varpachtet, 49“ 3, ELLI 2 2: 17 


b) Hart. 5 


Ein Dorf don 15 Haufen mit der nächſten Pofctotton 
St. Pälten,. . 

Der. Ort gehört zur Pfarre und Säule nach Si. ‚Seor. 
gen am. Steinfeld, zum Landgerichte Kreitzbach, und⸗ wit: der 
Ortsobrigkeit zur k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Grund⸗ 
Dominien ſind die Staatsherrſchaft St. Pölten, Lilienfeld 
und Kreisbach; die Confkriptionsobrigkeit iſt die fürſtlich 
Auerſpergiſche Herrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. Die Einwohner⸗ 
zahl beſteht in 16 Familien, 34 männlichen, 46 weiblichen 
Perſonen und 12 ſchulfähigen Kindern; jene des Piehetl in 
24 Pferden, 33 Kühen, 60 Schafe und 38 Schweinen. “: 

Als Bauern, die den Ackerbau treiben,, befigen die Be⸗ 
wohner eine mittelmäßige Grundbeſtiftung, die aber nicht ſehr 
ertragsfähig iſt, weil die Feldgründe von ſteiniger Natur ſind; 
außerdem erhalten ſie einiges Obſt von den Hausgaͤrten, und 
beſchaͤftigen ſich auch mit der Viehzucht, die jedoch bloß den 
häuslichen Bedarf umfaßt. Die Erzeugniſſe werden meift nach 
St. Pölten zu Markte gebracht. 

Der Ort Hart liegt eine halbe Stunde ſüdlich von St. 
Pölten am Steinfelde, in einer Gegend, die wenig Reiz ent: 
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Hält; Uebrigens aber iſt das Ktima gut, und ſo auch. das 
War. — GR Baer 


pin te r ger u b. 

Eine Rette mit 4 Hiaſem,; wovon St. Den die 8 
10 Poſtſtation aſt. a 

Zur. Pfarre und Schule gebbet dieselbe nach. Giſchofſtes 
ten. Landgericht iſt Mitterau r behauſte Unterthanen beſitzen 
hier die kek. -Staatsherrſchaßt. St, Pölten, und die. Herrſchaf⸗ 
ten Friedau, Oſterburg und Grünbühel; Ortsobrigkeit. iſt er⸗ 
ftere, Conſkriptionsherrſchaft. Grünbuhel. Der Werbkreis ger 
bärt, dem; Linien» Infanterig Negimente Nr. 49... 

Hier leben in 7 Familien 11- männliche z. 16 weibliche 
Perſones und 5. ſchulfähige: Kinder; fie Haltenzeinen Wieh- 
ftand von 6 Pferden , 6 och, 14 Kuben, 40 Shofen 
und 65 Schweinen. 155 

Die hieſigen Einwohner, aus meiſt gut beſtifteten Bauern 
beſtehend, bauen alle gewöhnlichen Körnerfrüchte und Obſt, 
auch treiben ſie etwas Viehzucht mit Stallfütterung; übri⸗ 
gens find: ihre Gründe von gutem Ertrage. 

Der Ort Hintergrub, iſt zerſtreut gebaut, mit Stroh 
gedeckt und liegt / Stunde vom Pfarrorte Biſchofſtetten 
entfernt, in einer flachen aber angenehmen Gegend.; Wal⸗ 
dungen und Berge find nicht vorhanden; die meiſt Haſen 
liefernde Jagd iſt von mittelmäßigem Ertrage. * 


Hinter holz. 

Ein Dörfchen mit 12 Härſern, wovon St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation iſ.. 

Zur Kirche gehört dacſekh nach dem Markte Pyhra, 
zur Schule nach St. Georgen am Steinfeld. Landgericht 
iſt das Stift Lilienfeld; Grund: und Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten. Confkriptiondhersfhaft iſt 
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Wald; Der Werbkreis gehort bem einien⸗In Infanterie: nur 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 17 Familien 30 männliche, 37 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfäbihe Kinder; der Viehſtand zählt 28 
Ochſen, 30 Kühe und 36 Schweine. Die hieſigem⸗ Einwoh⸗ 
ner gehören zu den Waldbauern, und find im Ganzen von 
mittlerer Beſtiftung; fie erbauen alle vier Körkerfrüchte und 
Obſt, and handeln mit Vieh und Holz nach St. Pölten. 
Ihre Gründe gehören zu den füttern der Gegend und 
ſind fehr ſteinig. ** 

Der Ort Hinter holz, 5 Stunde westlich vom Stoffe 
Wald entfernt gelegen, beſteht aus zerſtreuten Haͤulſern mit 
Stroh gedeckt, zum Theil an einer mit Feldern und Wal⸗ 
dung bedeckten Anhöhe; woher wahrſcheinlich fein Name 
kommen mag. Die Jagbarkeit, nur Riedenmild defend; ges 
hört der Herrſchaft Ochſenburg. — | ed 


4 
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Hürm. 


Ein Dorf mit 20 Käufern, wovon die nächste Yofkar 
tion der drei Stunden weit gelegene Markt Melk, die Brief⸗ 
aufzabe aber das zwei Stunden entfernte Loosdorf iſt. 
Käairche und Schule find im Orte, im Decanate Melk, 
das Patronat iſt Tandesfürftlich. Landgericht iſt die Herr 
ſchaft Schollaburg und Peilenſtein, die Ortsobrigktit die 
k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten; die Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Sooß. Grundherrſchaften, welche hierorts behauſte 
Unterthanen und Grundholden beſitzen, find: die Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten, Mitterau, Peilenſtein und die Pfarr 
re Hürm. Der Werbkreis aehbet jum 49, eiuien Zafante 
rie: Regimente. | 

Hier befinden fih in 22 Familien, 48 wäunliche, 39 
weiblichen Perſonen nebſt 18 ſchulfaͤhigen Kindern. An 
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Viehſtand beſt itzen dieſe 38 Pferde, 20 Schfen, 69 Kühe, 
100 Schafe und 64 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Landbauern, 
welche die nothwendigſten Handwerker unter fi ch haben, und 
Ackerbau und Viehzucht treiben, indem ſie die gewöhnlichen 
Körnerfrüchte, viel und gutes Obſt bauen, und eine vorzüg⸗ 
liche Wieſencultur anwenden, weßhalb ihre mit Stallfütte⸗ 
rung betriebene Viehzucht ſehr gut genannt werden kann, 
wobei auch die hieſigen Gründe meiſtentheils von guter Ber 
ſchaffenhelt ſind, was vom Klima und Waſſer ebenfalls gilt. 
Das Dorf Hürm, eine Hauptgaſſe und zwei Seitengäß⸗ 
chen bildend iſt meiſt zuſaminenhängend gebaut, theils mit 
Schindeln , theils mit Stroh gedeckt, und liegt in einem 
langen, angenehmen und fruchtbaren Thale, deſſen Wände 
üppige Saatfelder und Waldhb hen bilden, zwiſchen denen 
ein Waldbach »der Hürmer-Bach⸗ genannt, dahinrieſelr, 
wobei die Dörfer Margarethen und Sooß, erſteres zwei, 
leßteres eine Stunde entfernt die nächten, und außer die⸗ 
ſen noch Grofendorf, Arnersdorf, Unter: und Mitter⸗Radel, 
in weiterer Entfernung, bie umliegenden Ditffäften find, 
fiegt mitten im Orte, und iſt ein ſehr altes unregelmäßige 
Gebäude mit Zlegeldach, und einem vierecklgen. ziemlich ho⸗ 
hem Thurnie mit Schindeln gedeckt. Das Innere derſelben, 
lichtgrün ausgemalt und freundlich, hat außer dem Höch al⸗ 
tar noch zwei Seitenaltäre, ſämmlich pon Holz und 
marmorirt, der eine dem heiligen Stöäktian, N os 
chus und der heiligen Hafglia; der andere der Mut⸗ 
ter Gottes geweiht. Das Gemaͤlde auf dem Hochal⸗ 
tar ſtellt die Steinigung des heiligen Srebpan vor, 
das auf dem erſtern Seitenaltare den Mättyrercon 
des heiligen Sebaſtian, wo zugleich die Statue dieſes 
Heiligen ſich befindet; außerdem find, oberhalb dem Aftär: 
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blatte, die Statue des heiligen Rochus und unterhalb auf 
dem Altare ſelbſt, in einer Niſche, die Statue der heili⸗ 
gen Roſalia in liegender. Stellung angebracht; der andere 
Seitenaltar hat nichts Bemerkenswerthes. Die Zeit der Grün⸗ 
dung der hieſigen Kirche und ihr Erbauer ſi nd unbekannt, 
doch ſoll dieſelbe bereits ſieben bis achthundert Jahre beſtehen, 
und erhielt vor ungefähr dreihundert Jahren, durch den Zubau 
des jetzigen Schiffes an das Presbyterium j welches bie, urs 
ſprüngliche Kirche war, eine bedeutende Vergrößerung, was 
man auch deutlich bemerkt; indem ſowohl das Dach desſelben 
viel niedriger als das des Schiffes iſt, indem letzteres weit 
darüber hinausragt, fo wie auch die Gewölbe im. Innern von 
einander verſchieden find. Uibrigens gehörte die hieſige Kirche 
ehemals den regulirten Chorherren zu St. Pölten V und. zwar 
bis zu deren Aufhebung im Jahre 1782; während der letzten 
franzöſiſchen Invaſi ion, im Jahre 1809, wurde der Thurm der 
Kirche, welcher für eine Landkirche ſehr ſchön gebaut war N 
und eines der beſten Geläute in der ganzen Gegend hatte, 
von den Fronzoſen angezündet und abgebrannt, wobei die 
Glocken heil zerſchmolzen theils zerſprangen und die uhr 
gänzlich rujnirt ward, während die Kirche ſelbſt durch eilige 
und umfi chtige Hilfe gerettet wurde. 

Filialen oder Capellen zur hieſigen Kirche gehörend, ſiud 
nicht vorhanden , jedoch ſind außer Hürm noch 25 Ortschaften 
hierher eingepfarrt, und zwar: Arnersdorf, Atz ing, 
Diendorf, Grub, Harmannsdorf, Janing, Kro⸗ 
naberg / Lb bersdorf, Maxen bach, Murſchrotten, 
Mitterndorf, Neuſtift, Pettendorf, Ober⸗ und 
Mitter⸗Radel, S oo f Serben, Schoragraben, 
Ober⸗ und unter⸗ Sing dorf, Ober⸗ und Unter⸗ 
Thurnhofen, Unter⸗Haag, Hainberg und Faſing, N 
ſämmtlich in der Entfernung von einer Vietel⸗ bis einer und 
einer Viertelſtunde. Ä 
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Den Gottesdienſt verfehen ein Pfarrer und ein Coope⸗ 
rator. Der bisher um die Kirche befindlich geweſene Leichen. 
hof, mit einer Mauer umgeben, iſt ſeit kurzem außerhalb 
des Ortes verlegt worden. Auch befindet ſich noch, in geringer 
Entfernung oom Orte, am Fuße einer gegen Süden das 
Thal begrenzenden waldigen Anhöhe, ein zweiſtöckiges 
maſſives Gebäude, welches von der Ferne einem hüb⸗ 
ſchen Wohnhauſe gleicht, welches den herrſchaftlichen 
Weinkeller nebſt der Preſſe und den Körnerkaſten 
enthält. Uebrigens hatte Hürm, welches ein uralter Ort 
iſt, und den Namen von dem vorerwaͤhnten Bache erhalten 
hat, früher auch Hürm und Hürben genannt wurde, 
einſt eine eigene Gülteneinlage, denn dasſelbe war eine ſelbſt 
beſtehende Herrſchaft, und enthielt einige ihr gehörende 
Aemter. 


Hummelberg. 

Ein aus 7 Häufern beſtehendes Dorf mit der naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten. 

Dasſelbe gehört zur Kirche nach Pyhra. Das Landge⸗ 
richt wird durch die Stiftsherrſchaft Lilienfeld ausgeübt. 
Grund- und Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, Conſtriptionsherrſchaft iſt Wald. Der Werbkreis \ 
gehört zum Linien⸗ Infanterie⸗ Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 8 Familien, 19 männliche 23 weib- 
liche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 
5 Pferde, 6 Ochſen, 20 Kühe, 32 Schafe und 22 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind Waldbauern, welche den 
Ackerbau, die Viehzucht und Obſtpflege treiben. Erſterer 
Zweig, iſt geringfügig, der zweite gedeihlich mit Beobachtung 
der Stallfütterung, und letzterer liefert gute Sorten Obſtes. 
Die Gründe gehören zu den mittelmaͤßigen, dagegen iſt Klima 
und Waſſer vortrefflich. N 
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Die Häuſer von Humm elberg, welcher Name von 
dem Berge genommen wurde, liegen 1½ Stunde ſüdlich vom 
Pfarrorte Pöhra zwiſchen Atzling und Hinterholz, von denen 
öſtlich ſich der ſogenannte Propſtwald erhebt. Straßen gibt 
es hier keine, ſondern hlos die nöthigen Verbindungswege zu 
den umliegenden Ortſchaften. 


Capelle n. 


Ein Dorf aus 20 Häuſern beftehend ‚mit der 1% Stunde 
entfernten Poſtſtation Perſchling, 

Die Pfarre und Schule befinden ſich im Orte und geh | 
ren in das Decanat Pottenbrunn; das Patronat von erſterer 
iſt landesfürſtlich, das Landgericht wird durch die Herrſchaft 
Pottenbrunn ausgeübt, die Conſkriptionsherrſchaft if, Thal⸗ 
heim, und die Ortsherrlichkeit beſitzt die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten, welcher auch, nebſt der Pfarre Capellen . 
und Herrſchaft Pottenbrunn, die hier behauſten Unterthanen 
gehören. Der Werbkreis iſt dem 49. Linien- Infanterie⸗Regi⸗ 
mente untergedrdnet. Die Seelenzahl zahlt 28 Familien, 47 
männliche, 69 weibliche Perſonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder, 
jener des Viehes: 32 Pferde, 30 Kühe, 80 Schafe nebſt 
44 Schweinen. | 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, unter denen 
ſich die nöthigſten Handwerker, zwei Einkehrwirths⸗ 
häuſer und ein Krämer befinden. Sie beſchaͤftigen ſich mit 
dem Feldbau, mit der zum Hausbedarf nöthigen Viehzucht, 
und einer, jedoch geringen Obſtpflege in den Hausgarten. Die 
‚Gründe können gut genannt werden, fie unterliegen aber öfs 
ters den Ueberſchwemmungen des nahen Perſchli ng 
baches. — Klima und Waffer find gut. | 

Capellen ift, wie ſchon erwähnt, % Stunde von der 
Poſt Perſchling entfernt, ebenfalls an der Poſtſtraße gelegen 
und meiſt zuſammengebaut, wovon einige Hänſer mit ein ' 


Stockwerk verfehen und mit Schindeln gedeckt find. Am weite 
lichen Ende des Ortes führt die Straße über Etzersdorf nach 
Herzogenburg und an die Kremſer⸗Commerzialſtraße. Der Ort 
iſt übrigens äußerſt belebt, da die Poſtſtraße Tag und Nacht 
ſtark befahren wird. Die hieſige uralte Pfarrkirche, auf einer 
Anhöhe im Dorfe liegend, iſt der heiligen Jungfrau Petxo⸗ 
milla geweiht das Presbyterium von gethiſcher Bauart 
mit Quaderſteinen aufgeführt, das Schiff der Kirche aber 
neueren Styles. Nach einer Inſchrift an der Ecke des Thur⸗ 
mes gegen das Schulhaus, mit abgekürzter gothiſcher Jahres⸗ 
zahl , fällt ihre Entſtehung in das Jahr 1100. Der Thurm 
iſt nicht fo alt, und nach der im Steine gehauenen Zahl 
ſcheint es das Jahr 1500 auszudrücken. Der urſprünglich alte 
Thurm wäre hiernach zu der Zeit abgebrochen, und vor 300 
Jahren der gegenwartige erbaut worden. Der nicht gewölbte 
hintere Theil der Kirche wurde von dem Probſte des St. 
Pöltner ⸗ Stiftes, Johann IX. Michael Rührer, 1727 
erbaut. 
| Die innere Ausſchmückung befteht in dem Hochaltar 
mit dem Altarblatte: Maria Himmelfahrt, und zwei 
Se itenaltären, nämlich jener rechts zur heiligen P etro⸗ 
nilla und links zum heiligen Petrus. | 
An Denkmalen führt der hochw. Herr Pfarrer, Franz 
Wolfram, einen links neben dem Hochaltare befindlichen 
marmornen Grabſtein an; der die im Jahre 1552 verſtorbene 
Sophie Lottinger und ihre am 1. Mai 1553 verftorbene 
Mutter, Barbara Bottinger, geborne Hauferin von 
Carlſtein betrifft. Rechts, beim Hochaltar, iſt das Grabmal 
des Hipolyts Grafen von Malafpina Herr zu Raſſing. 
Außer dleſen werden uns keine bemerkt, obſchon in den frü⸗ 
hern Jahrhunderten mehrere adeliche Familien in der Kirche 
zu Capellen ihre Ruheſtaͤtte wählten, worunter nebſt einigen 
Herxn von Capell, auch Johann Euſtach Kauf⸗ 
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mann, Herr zu Jeutendorf und Raſſing mit feiner Ehefrau 
Barbara, geborne Ennenklin, erſterer 1569 und letz⸗ 
terer den 25. September 1562 geſtorben, gehören. | 

Noch befinden ſich im Innern dieſes Gotteshauſes an 
den Seitenwänden vier Gemälde, bibliſche Geſchichten dar: 
ſtelſend, von dem rühmlichen bekannten Maler Schmidt. 
Das Geläute iſt harmoniſch geſtimmt. — Als Filialkirche 
gehört jene alte Kirche hierher, welche ſich in Kagenberg 
befindet, und welche wir bei der dortigen Beſchreibung bereits 
erwähnt haben. 

Zur hleſigen Kirche find folgende Ortſchaften eingepfarrt: 
Capellen, Etzersdorf, Kaßenberg, Mitter- und 
unter⸗Au, Ober: und Mitter⸗Killing, Ober⸗ 
und Unter⸗Mieſting, Penzing, Pönning, Raſ⸗ 
fing und Rappoltendorf in einer Entfernung von zehn 
„Minuten bis fünf Viertelſtunden. 

Der Gottesdienſt wird von dem bochwürdigen Herrn 
Pfarrer verſehen. Der Leichenhof befindet ſich noch in immer im 
Orte, rings um die Kirche herum. | 
Die Kirche und Pfarre in Capellen ift ſehr alt, wie 
wir ſchon oben geſehen haben, es iſt nur zu bedauern, daß 
der Stifter derſelben nicht bekannt iſt; als Pfarre finden wir 
fie ſchon im dreizehnten Jahrhundert, indem im Jahre 1286 
‘ein Pfarrer von Capellen dem Stifte von St. Pölten ei⸗ 
ne Schenkung machte, damit für den Tiſch der Brüder und 
Schweſtern (im Frauenſtifte) Oel angeſchafft werden könne. 

Es iſt übrigens auch nicht gehörig ermittelt, ob die Her⸗ 
ren von Capell den Ort gegründet haben, doch laͤßt es ſich 
vermuthen, weil ſie den von hier ſehr nahe gelegenen Ort 
Weiſfenkirchen nebſt vielen andern Gütern beſaßen. Die 
Glieder dieſes uralten, ſeit 400 Jahren ſchen erloſchenen Her: 
renſtandsgeſchlechtes waren reiche Dynaſten, und zu Anfange 
des eilften Jahrhunderts im Lande ob der Ens vorhanden, 
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und waren fowohl dort als in Niederöſterreich mit den Herr⸗ 
ſchaften und Schlöſſern: Pottenbrunn, Stetteldorf, Peilen- 
ſtein, Tulbing, Droſendorf, Ottenſchlag, Grünberg, Spitz, 
Weiſſenkirchen, Arbesbach, Felß, Weickersdorf, Gerhardts⸗ 
dorf, Gumpendorf (heut zu Tage eine Vorſtadt der Reſidenz 
Wien), Simoning (Simmering); im Lande ob der Ens, mit: 
Steyreck, Ruttenſtein, Reichenſtein, Prandeck, Schwertberg, 
Windeck, Pührenſtein, Weitersfelden ꝛc. beguͤtert. 

Cuspinian und Sumntheim wollen dieß: Geſchlecht 
von dean bekannten und. berühmten Feldherrn Az zo von Go⸗ 
bats burg: dem Stammvater. der Chunringe, Ber⸗ 
tholds dorfer, Ekartsauer, Sonuberger u. m. a. 
ableiten, wozu aber auch nicht eine Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den iſt. Indeſſen iſt dieſes, Geſchlecht ebenfalls fo alt, wie 
jenes von Azzo, indem ſchon im Jahre 1073 Berengerus de 
Capella in dem von Herzog Guelpho pon Baiern. dem 
Kloſter Lambach ertheilten Beſtaͤtigungsbrief erſcheint. Go⸗ 
dihol.d. von Capell, wie. auch Georg und Friedrich 
von Capell, welche 1147, 1165 und 1173 lebten, werden 
für Berengerus Söhne oder Enkel gehalten. Von Godihold 
entfproffen vier Söhne, nämlich: Rudiger, Wlecard, 
Albert. und Degenhardt, wovon letzterer allein dieß Ge⸗ 
ſchlecht. fortyflanzte. Dieſer hinterließ die Söhne: Conrad 
Ulrich und Pilgram von, Capel lz. Ulrich und Pils 
gram theilten ihr Geſchlecht in zwei Linien. Es ſcheint, daß 
Ulrich ſeinen Stamm in, Niederöſterreich fortſetzte, denn 
„er ſtand bei Kaiſer Rud oiph!. von Habsburg in großem 
Anſehen, war mit demſelben in der Marchfeldsſchlacht im 
Jahre; 1278, und zuletzt Landeshauptmann im Lande ob. der 
Ens. Nebſt mehreren Töchtern erzeugte er nur einen. Sohn in 
feiner dritten Ehe, Namens Johann Herrn von Capell, 
welcher ſich mit Chunigund e von Wallſee im J1303 
vermählts. Deſſen Söhne meren, ulrich und Eberhardt, 
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welche Beide die Güter ihres Vaters gemeinfchaftlich theilten. 
Erfterer hatte die Söhne Johann, Eberhardt und Wen⸗ 
zel; Eberhardt, der III. genannt, war der letzte maͤnnliche 
Sproſſe dieſer Familie, und ſtarb am 20. März 1408 ohne 
Kinder. Seine Schweſter Dorothea, die alle ihre Geſchwi⸗ 
ſter überlebte, war an Hartneid von Lichtenſtein ver⸗ 
heirathet 7 und bekam überhaupt alle Capelliſche Herr⸗ 
ſchaften, Schlöffer , Stamm: und Ritterlehen, die fie an 
das Lichtenſteiniſche Haus brachte. * 

Das Geſchlechtswappen der alten Herren ven! Ca⸗ 
pell beſteht in einem weißen oder filbernen: Schilde, der 
mit zwei gewölbten rothen Gehaͤngen oder Bändern, von der 
rechten gegen die linke Seite, ſchräg belegt iſt. Ueber dem 
Schild ſteht auf einem gekrönten offenen Helm ein hoher 
weißer Federbuſch, gleichfalls mit wei kothen Bändern ſchraͤg 
umwunden , empor. 

So wie es der Fall mit dem nahen Beifentitäen war, 
wurde Capellen ſpäterhin ebenfalls ein Eigenthum des 
Stiftes St. Pölten, und kam, bei Auflöſung desſelben, an 
den niederbſterreichiſchen Religionsfond, als ein Beſtandtheil 
der nun beſtehenden k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Die 
Schickſale vor Alters ſind von diefem Otte nicht bekannt, ſe⸗ 
doch wie ſehr derfelbe unter dem Einfalle der Türken 1683 
gelitten habe, erhellet daraus am beften, indem; kaut Tauf⸗ 
protokoll, im Jahre 1682 in der hieſigen Pfarre 99 Kinder 
getauft, vom 10; Juli 1683 aber bis Anfangs März 1684 
gar keines, und vom Maͤrz bis Ende 1684 nur ſteben 
getauft wurden. Im Jahre 1713 wurde auch die Gemeinde 
Capellen von der in Oeſterkeſch damals allgemein herrſchen⸗ 
den Peſtſeuche ſchwer heimgeſucht, die damit begann, daß 
an mehreren Orten, z. B. in einer. Weinhütherhütte am. 
Weirxelberg gegen Etzersdorf, ferner außer dem Poſthauſe 
zu Perſchling an dem Thülheimerweg, bei der ſteinernen 
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Säule, am Fuße des Kagenweges, und auf dem Raſſinger⸗ 
weg, wo jetzt eine Säule ſteht, Fremde, unbenntlich gewe- 
ſene Perſonen, nach den Anmerkungen im Sterbeprotokolle, 
todt gefunden worden ſind. Desgleichen ſchlich ſich auch im 
Jahre 1832 die Cholera hier ein, von der 32 Menſchen be⸗ 
fallen wurden, wovon aber, durch den Eifer und die umſich— 
tige Behandlung des in Raſſing wohnenden Chirurgen Joſeph 
Mülleutner 3 farben. a 


Katzenberg. 

Ein Dörfchen mit 11 Häufern, wovon Perſchling die 
nächſte Poſtſtation iſt. Zur Pfarre und Schule gehört das⸗ 
ſelbe nach dem eine Viertelſtunde entfernten Capellen. Land⸗ 

gericht iſt Pottenbtunn; behauſte Unterthanen beſitzen hier 

die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und die Herrſchaften 
Thalheim und Pottenbrunn, Ortsobrigkeit iſt erſtere. Cons 
ſkriptionsherrſchaft Thalheim. Der Werbkreis gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 13 Familien, 29 männliche, 38 weibliche 
Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 12 Pferden, 4 Ochſen, 10 Kühen, 40 Schafen 
und 12. Schweinen. Die yiefigen Einwohner find gut beſtiftete 
Bauern, welche Acker⸗ etwas Obſtbau und Viehzucht treiben, 
wobei ihre Gründe einen guten Ertrag geben. | 

Uebrigens iſt der Ort Katzenberg zuſammengebaut, 
mit Obſtgaͤrten umgeben, mit Stroh gedeckt, und liegt in 
einer ſehr angenehmen mit Feldern bedeckten Fläche, welche 
der Perſchlingbach durchfließt, am Fuße einer unbedeu⸗ 
tenden Höhe, wo die Linz er⸗Poſtſtraß e. zunaͤchſt dem 
Orte vorüberführt. Den Namen ſcheint der Ort von dieſer | 
Anhöhe erhalten zu haben. 

Auch iſt hier eine uralte Filialkirche vorhanden, die 
dem heiligen S eb aſtian geweiht iſt, und worin öfters Meſſe | 
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geleſen wird. Dieſe fol vom Propſte Sifrid I. des Stiftes 
St. Pölten im Jahre 1148 gegründet worden feyn, wovon 
das Presbyterium noch im urfprünglich gothiſchen Style, 
ganz aus Quaderſteinen aufgeführt, pranget. Der shekwäre 
tige Theil enthalt blos eine hölzerne Decke. 29 


a) Killing (Ober). 


Vier einzelne Haͤuſer, von denen Perſchling die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach 
Capellen. Landgericht iſt Pottenbrunn , Grundherrſchaft und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Con» 
ſtriptionsherrſchaft Thalheim, Der Werbbezirk gehört; dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 40. „„ 
4 Hier leben in 8 Familien, 19 männliche, 28. weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
von 8 Pferden, 15 Kühen, 24 Schafen und 7 Schmeinen. 

Die Einwohuer find gut beſtiftete Landbauern, welche die 
gewöhnlichen Körnergattungen nebſt etwas Weln erzeugen 
und einige Viehzucht treiben, wobei auch ihre Grunde von 
guter Beſchaffenheit find. Uebrigens liegen dieſe ! zerſtreu⸗ 
ten mit Stroh. gedeckten Häufer in einer fruchtbaren von ſanf⸗ 
ten Höhen gegen Norden begrenzten Flaͤche, welche mit Wein⸗ 
gärten bedeckt ſind, zwiſchen dem Dorfe; Weiſſenkirchen · und 
der einger-Poftfiraßer von beiden ungefähr eine 13 
entfernt. 2 2 


ph) Killing Mitter). 

Ein Dörfchen mit 7 Haͤuſern ) wovon Perſchling die 
nächte Poſtſtation iſt. Zur Kirche und Schule gehört das⸗ 
ſelbe nach Capellen. Landgericht iſt Pottenbrunn; behauſte 
Unterthanen befigen hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pils 
ton, Sitzenberg, Thalheim, Pottenbrunn, Jeutendorf, das 
Stift Herzogenburg und die Pfarre Capellen; Ortsobrigkeit 
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iſt die Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft 
Thalheim. Der Werbkreis gehört dem eimien Irfanterie' Re 
gimente Nr. 49. 

Hier leben in 11 Familien, 22 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 7 Pferden, 8 Kühen, 10 Schafen und 10 Schweinen. 
Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche, 
außer den gewöhnlichen Körnerfrüchten, einiges Obſt und etwas 
wenig Wein erzeugen, wozu auch ihre Gründe von ziemlich 
guter Beſchaffenheit find. Der Ort Mitter- Killing be 
ſteht aus zerſtreuten mit Stroh gedeckten Häufern, und liegt 
in einer fruchtbaren, gegen Norden von Nebenhügeln begrenz⸗ 
ten Gegend, zwiſchen den Dörfern Weiſſenkirchen und Ober: 
Killing, eine kleine Viertelſtunde von der f ich ſuͤdlich dahinzie⸗ 
benden Linzer⸗Poſtſtraße. | 


e) Killing unter). 


Ein Dörfchen mit 5 Haͤuſern, wovon Perſchling die 
nächte Poſtſtation iſt. Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe 
nach Weißenkirchen. Landgericht iſt Pottenbrunn, Grund⸗ und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Thalheim. Der Werbkreis gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 8 Familien, 13 männliche, 22 weibliche | 
Perſonen und 3 fhulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 8 Pferden, 6 Kühen, 10 Schafen und 5 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche, außer den gewöhnlichen Körnerfrüchten, auch etwas 
Wein erzeugen und deren Gründe von meiſt gutem Ertrage ſind. 

Dieſes aus fünf zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤu⸗ 
(ern beſtehende Dörfchen liegt zunächſt Mitter⸗Killing, in einer 
fruchtbaren und ländlich angenehmen, vom Perſchling bach 
durchfloſſenen Gegend, wozu ſuͤdlich das von der Linzer; Poſt⸗ 
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ſtraße durchſchnittene Perſchling und nördlich das am Fuße 
ſanfter Anhöhen gelegene Weiſſenkirchen die nächſten Ortſchaf⸗ 
ten ſind. 

Küning. 

Ein Oertchen von 9 Häufern, mit der nächſten, bei 3 
Stunden entfernten, Poſtſtation St. Pölten. 

Dasſelbe iſt nach dem eine Stunde entfernten Ober⸗Gra⸗ 
fendorf eingepfarrt und eingeſchult. Landgericht iſt Lilienfeld, 
Conſkriptionsherrſchaft Friedau, und Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt Lilienfeld 
und Friedau, die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. | 

In 11 Familien befinden ſich 27 männliche, 20 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder, die einen Viehſtand von 
10 Pferden, 4 Ochſen, 17 Kühen, 20 Schafen und 27 

Schweinen befigen. 

Die Einwohner ſind Landbauern und beſchaͤftigen ſich mit 
dem Ackerbau, wozu die vorhandenen Gründe mittelmäßig 
ſind und die gewöhnlichen Fruchtkörner liefern. Nebſt der für 
den Hausbedarf beſchraͤnkten Viehzucht mit Stanfütterung, 
haben fie auch Obſt von ihren Hausgarten. 

Küning iſt regelmäßig gebaut, die Haͤuſer find mit 
Stroh gedeckt, und liegen ganz flach zunächſt Rennersdorf und 
Kammerhof, zwiſchen Wilhelmsburg und Friedau, in einer 
huͤbſchen und auch geſunden Gegend, die gutes Waſſer ent⸗ 
hält. Erwähnenswerthe Gegenſtände hat dieß Oertchen 
keine. — 


Landhauſen. 
Ein Dorf mit 13 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤchſte 


Poftftation ift. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Obritzberg. 
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Das Landgericht üben abwechſelnd Viehofen und Walpers⸗ 
dorf aus, Grundherrſchaft und Ortsobrigkeit iſt die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Obrig- 
berg. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente. N 

Hier leben in 15 Familien, 38 maͤnnliche, 36 weibliche 
Perſonen und 11 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 
6 Pferde, 23 Kühe, 44 Schafe und 39 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind meiſtens Bauern, im Gan⸗ 
zen gering beſtiftet, unter ihnen befinden ſich die nothwendig⸗ 
ſten Handwerker. Gebaut werden hier, da der Boden nur 
mittelmäßig genannt werden kann, bloß Korn und Hafer und 
etwas wenig Obſt, auch die Viehzucht iſt gering, wird aber 
mit Stallfütterung betrieben. Das Klimg ift gefund und 
das Waſſer gut. 

Der Ort eandh aufen beſteht aus zerstreuten ı mit 
Stroh gedeckten Häuſern und liegt auf einer Anhöhe naͤchſt 
Obritzberg, in einer angenehmen Gegend, wo weder Waldun⸗ 
gen noch Gewäſſer vorhanden ſind, und nur ein Berg, »der 
Griffling« genannt, ſich erhebt, der die bedeutendſte 
Höhe der Gegend iſt und größtentheils aus Schotter beſtehet. 
Die Jagdharkeit liefert nur Haſen. 

Lilienho f; 

Ein einzelner Wirthſchaftshof, wovon St. Pölten, eine 
Viertelſtunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. Zur Kirche 
und Schule gehört derſelbe eben dahin; Landgericht iſt die 
Horrſchaft Wald; Grund⸗, Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis gehoͤrt 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in einer Familie 1. männliche und 2 weib⸗ 
liche Perſonen; der Viehſtand zählt 2 Pferde und 12 Kühe. 

Dieſer Hof beſteht aus einem Wohnhauſe, einer Ka: 
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pelle, und den eigentlichen’ Wirth ſchaftsgebduden. 
Erſteres iſt maſſiv mit Ziegeldachung, einſtöckig in gefälligem 
Style errichtet, und enthält mehrere huͤbſche Zimmer, die bis⸗ 
weilen den englifchen Fräukeins von St. Pölten, bei ihren 
bftern Spaziergaͤngen hierher, zum Aufenthalte dienen; hinter 
der Rückfeite desſelben, an welche ein Obſtgarten ſtößt, befin⸗ 
det ſich, in der Entfernung von einigen Schritten, eine kleine 
Kapelle mit runder Kuppel und einem Glockenthürmchen, 
ebenfalls im geſchmackvollen Style errichtet; vor der Haupt⸗ 
fronte des Wohnhauſes liegen die Wirthſchafts gebäude, 
mit Schindeln gedeckt, die einen von drei Seiten geſchloſſe⸗ 
nen Hofraum bilden. Uebrigens umgeben Obſt⸗ und Küchen ⸗ 
garten, von einer mit zwei kleinen runden Pavillons und 
Einfahrten verſehenen Mauer umfchloffen, das ganze Gehöft, 
welches, eine Viertelſtunde ſüdlich von St. Pölten, gegen 
Statersdorf zu am rechten Ufer des Traiſenfluſſes, von 
Feldern, Wieſen und Geholz umgeben, eine zwar flache aber 
ſehr angenehme Lage hat, wobei die von jener Stadt nach 
dem Markte Pyhra führende Holzſtraße vorübergeht. Auf 
den hierher gehörigen Gründen, welche im Ganzen mittelmä⸗ 
ßig zu nennen, und bisweilen den Ueberſchwemmungen des 
nahen Traiſenfluſſes ausgeſetzt ſind, werden alle vier 
Körnergattungen und einiges Obſt erbaut; das Vieh genießt 
die Stallfütterung. 

Dieſer Hof, welcher ſeit dem XVI. Jahrhundert ein 
Eigenthum des Stiftes St. Pölten war, gehört mit der 
Grundherrlichkeit jetzt dem Stifte der engliſchen Fraͤulein in 
St. Pölten, und ſoll früher den Namen Ilgenhof, dann 
Cäcilienhof geführt haben. 


Merking (Mitter). 


Zwei Hauser, von denen St. Pi ölten die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 0 | 
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Zur Pfarre und Schule gehören dieſelben nach Obritz⸗ 
berg. Landgericht ift] Viehofen; behauſte Unterthanen haben 
bierfetbit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und Nußdorf. 
Die Ortsobrigkeit iſt erſtere, Conſkriptionsherrſchaft Obritz⸗ 
berg. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien- Infanterie · Re⸗ 
gimente. 
Hier leben in 2 Familien, 8 männliche und 4 weibliche 


Perſonen, welche einen Viehſtand von 6 Pferden 11 Kühen, 


27 Schafen und 8 Schweinen halten. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche 
alle vier gewöhnlichen Körnerfrüchte erzeugen, Obſt und etwas 
Wein bauen, und, eine ziemlich gute Viehzucht treiben, wo⸗ 
bei Stallfütterung angewendet wird; auch ſind die hieſigen 
Gründe größtentheils von gutem Ertrage. Dieſe zwei Haͤu— 
fer, mit Stroh gedeckt, liegen neben einander, nächft dem 
Dorfe Unter⸗Merking, in einer ziemlich flachen aber angeneh⸗ 
men Gegend, zwiſchen Groͤß⸗Ruſt und Schaubing. 


Mieſting (Ober). 


Zwei einzelne Häuſer, von der nächſten Poſtſtation 
Perſchling eine halbe Stunde entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach Capellen, 
eine Stunde weit. Landgericht iſt Murſtetten; Grundherr⸗ 
(haften find Jeutendorf und Murſtetten; Ortsobrigkeit die 
k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, und Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft Thalheim. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 6 maͤnnliche, 10 weibliche Per⸗ 
fonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder,, dieſe halten einen Viehſtand 
von 4 Pferden, 8 Kühen, 10 Schafen und 8 Schweinen. 

ö Die hieſigen Einwohner, mittelmaͤßig beſtiftete Bauern, 
erzeugen die gewöhnlichen Körnergattungen nebſt etwas wenig 
Obſt, wobei ihre Gründe aut ſind, und mit Wechſelwirth⸗ 


— 
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Schaft betrieben werden. Uebrigens liegen biefe zwei Haͤuſer 
in einem angenehmen Thale zwiſchen den Dörfern Thalheim 
und Unter⸗Mieſting. 


Nenndorf. 

Vier Haͤuſer, mit der naͤchſten, zwei Stunden entfernten, 
Poſtſtation St. Pölten. Dieſe gehören nach dem fehr nahen 
Markersdorf zur Kirche und Schule. Das Landgericht und die 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Mitterau, Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt Goldegg, die 
Grundherrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗In; 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. — 

In 5 Familien befinden ſich 10 maͤnnliche, 11 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
4 Pferden, 6 Ochſen, 12 Kühen und 10 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Ackerbauern mit einer ziemlichen 
Grundbeſtiftung, welche die gewöhnlichen Körnerfrüchte bauen, 
Obſt in ihren Hausgarten und eine Viehzucht unterhalten, die 
zu ihrem häuslichen Bedarf hinreichend iſt. 

Nenndorf iſt ½ Stunde von der Poſtſtraße, zwiſchen 
der Sirning und Pielach, zunaͤchſt Poppendorf und dem 
Orte Haindorf, gelegen, in einer geſunden und anmuthigen 
Gegend, die auch gutes Waſſer hat. — Bemerkenswerthe 
Gegenſtaͤnde gibt es hier keine. 0 


Oed. 

Eine Rotte von 5 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen, in 
einer Entfernung von 3 Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe Häuſer ſind zur Pfarre und Schule nach Anzbach 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Neulengbach; die Orts- und Grundobrigkeit die k. k. Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten. Der hierortige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Regimentes Nr. 49. 
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Es befinden ſich hier 6 Familien, 18 männliche uud 20 
weibliche Perſonen nebſt 6 ſchulfähigen Kindern, welche einen 
Viehſtand von 14 Ochſen, 17 Kühen und 16 Schafen halten. 

Die Einwohner bauen Korn, Hafer und etwas Obſt, 
auch wird Viehzucht getrieben. Die Gründe aber ſind von 
fehr geringer Gattung. Die Rotte Oed liegt 34 Stunden 
von Anzbach entfernt, in einer Waldgegend, in der jedoch ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer zu treffen iſt. 


Pummersdorf. 


Ein Dorf von 16 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
St. Pölten, in einer Entfernung von Ya Stunden. Dasſelbe 
iſt zur St. Pöltner Stadtpfarre der P. P. Franziskaner und 
zur Stadtſchule angewieſen. Das Landgericht verſieht die 
Herrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Als 
Grunddominien werden bezeichnet: die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten, Friedau, Lilienfeld, Nußdorf, Emmersdorf . 
Kirnberg und Pfarre Ferſchnitz. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. N 

Der Seelenſtand enthält 20 Familien, 47 maͤnnliche, 
50 weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder; jene r des 
Viehes: 27 Pferde, 59 Kühe, 91 Schafe, 33 Ziegen und 
64 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche ziemlich ertrags⸗ 
fähige Gründe beſitzen, und Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, 
Erdäpfel und Rüben bauen. Sie unterhalten eine gute Vieh- 
zucht mit Anwendung der Stallfütterung, und eine mittelmä⸗ 
ßige Obſtpflege in den Hausgärten. | 

Pummersdorf ift unfern dem Teufelhof und Wöllers- 
dorf „ in einer laͤndlich ſchönen Gegend gelegen, und die 
Haͤuſer ſind mit Stroh gedeckt. Es herrſcht hier gutes Klima 
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ſtraße durchſchnittene Perſchling und noͤrdlich das am Fuße 
ſanfter Anhöhen gelegene Weiſſenkirchen die nächſten Ortſchaf⸗ 
ten ſind. 

Küning. 

Ein Oertchen von 9 Häuſern, mit der nächſten, bei 5 
Stunden entfernten, Poſtſtation St. Pölten. 

Dasſelbe iſt nach dem eine Stunde entfernten Ober⸗ Gra- 
fendorf eingepfarrt und eingeſchult. Landgericht iſt Lilienfeld, 
TConſkriptionsherrſchaft Friedau, und Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt Lilienfeld 
und Friedau, die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. ' 

In 11 Familien befinden fih 27 männliche, 20 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder, die einen Viehſtand von 
10 Pferden, 4 Ochſen, 17 Kühen, 20 Schafen und 27 
Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner ſind Landbauern und befchäftigen fi mit 
dem Ackerbau, wozu die vorhandenen Gründe mittelmäßig 
ſind und die gewöhnlichen Fruchtkörner liefern. Nebſt der für 
den Hausbedarf beſchränkten Viehzucht mit Staufütterung, 
haben fie auch Obſt von ihren Hausgarten. E 

Küning ift regelmäßig gebaut, die Häufer find mit 
Stroh gedeckt, und liegen ganz flach zunächft Rennersdorf und 
Kammerhof, zwiſchen Wilhelmsburg und Friedau, in einer 
huͤbſchen und auch geſunden Gegend, die gutes Waſſer ent⸗ 

hält. Erwähnenswerthe Gegenſtaäͤnde hat dieß Oertchen 
keine. — 5 | | 


Landhauſen. 
Ein Dorf n mit 13 Haͤuſern, wovon St. Pölten die nächſte 


Poftitation iſt. . 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Obritzberg. 
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Das Landgericht üben abwechſelnd Viehofen und Walpers⸗ 
dorf aus, Grundherrſchaft und Ortsobrigkeit iſt die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Obrig⸗ 
berg. Der Werbkreis gehört dem 49. dinien⸗ Infanterie Re⸗ 
gimente. 

Hier leben in 15 Familien, 38 maͤnnliche, 36 weibliche 
Perſonen und 11 fchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 
6 Pferde, 23 Kühe, 44 Schafe und 39 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind meiſtens Bauern, im Gan⸗ 
zen gering beſtiftet, unter ihnen befinden ſich die nothwendig⸗ 
ſten Handwerker. Gebaut werden hier, da der Boden nur 
mittelmäßig genannt werden kann, bloß Korn und Hafer und 
etwas wenig Obſt, auch die Viehzucht iſt gering, wird aber 
mit Stallfütterung betrieben. Das Klima iſt geſund und 
das Waſſer gut. 

Der Ort gandhaufen beſteht aus zerstreuten mit 
Stroh gedeckten Häuſern und liegt auf einer Anhöhe naͤchſt 
Obritzberg, in einer angenehmen Gegend, wo weder Waldun⸗ 
gen noch Gewäſſer vorhanden find, und nur ein Berg, »der 
Grifflinge genannt, ſich erhebt, der die bedeutendſte 
Höhe der Gegend iſt und größtentheils aus Schotter beſtehet. 
Die Jagdharkeit liefert nur Haſen. 


Lilienho f; 

Ein einzelner Wirthſchaftshof, wovon St. Pölten, eine 
Viertelſtunde entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. Zur Kirche 
und Schule gehört derſelbe eben dahin; Landgericht iſt die 
Herrſchaft Wald; Grund⸗, Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Der Werbkreis gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in einer Familie 1 männliche und 2 weib⸗ 
liche Perſonen; der Viehſtand zählt 2 Pferde und 12 Kühe. 

Dieſer Hof beſteht aus einem Wohnhauſe, einer Ka⸗ 


120 
pelle, und den eigentlichen Wirthſchaftsgebäuden. 
Erſteres iſt maſſiv mit Ziegeldachung, einſtöckig in gefaͤlligem 
Style errichtet, und enthaͤlt mehrere huͤbſche Zimmer, die bis⸗ 
weilen den englifchen Fräukeins von St. Pölten, bei ihren 
öftern Spaziergaͤngen hierher, zum Aufenthalte dienen; hinter 
der Nückfeite desſelben, an welche ein Obſtgarten ſtößt, befin⸗ 
det ſich, in der Entfernung von einigen Schritten, eine kleine 
Kapelle mit runder Kuppel und einem Glockenthürmchen, 
ebenfalls im geſchmackvollen Style errichtet; vor der Haupt⸗ 
fronte des Wohnhauſes liegen die Wirthſchaftsgebaͤude, 
mit Schindeln gedeckt, die einen von drei Seiten geſchloſſe⸗ 
nen Hofraum bilden. Uebrigens umgeben Obfts und Küchen⸗ 
garten, von einer mit zwei kleinen runden Pavillons und 
Einfahrten verſehenen Mauer umſchloſſen, das ganze Gehöft, 
welches, eine Viertelſtunde ſüdlich von St. Pölten, gegen 
Statersdorf zu am rechten Ufer des Traiſenfluſſes, von 
Feldern, Wieſen und Gehoͤlz umgeben, eine zwar flache aber 
ſehr angenehme Lage hat, wobei die von jener Stadt nach 
dem Markte Pyhra führende Holzſtraße vorübergeht. Auf 
den hierher gehörigen Gründen, welche im Ganzen mittelmä⸗ 
ßig zu nennen, und bisweilen den Ueberſchwemmungen des 
nahen Traiſenfluſſes ausgeſetzt find, werden alle vier 
Körnergattungen und einiges Obſt erbaut; das Vieh genießt 
die Stallfütterung. 

Dieſer Hof, welcher ſeit dem XVI. Jahrhundert ein 
Eigenthum des Stiftes St. Pölten war, gehört mit der 
Grundherrlichkeit jetzt dem Stifte der engliſchen Fraͤulein in 
St. Pölten, und fol früher den Namen Ilgenhof, dann 
Cäcilienhof geführt haben. 


Merking (Mitter⸗). 
Zwei Häufer, von denen St. Pölten die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 3 | 


„ u 121 


Zur Pfarre und Schule gehören dieſelben nach Obrig⸗ 
berg. Landgericht iſtſ Viehofen; behauſte Unterthanen haben 
Verse die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und Nußdorf. 

Die Ortsobrigkeit iſt erſtere, Conſkriptionsherrſchaft Obritz⸗ 
berg. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien- Infanterie⸗Re⸗ 
gimente. 

Hier leben in 2 Familien, 8 männliche und 4 weibliche 
Perſonen, welche einen Viehſtand von 6 Pferden, 11 Kuͤhen, 
27 Schafen und 8 Schweinen halten. N 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche 
alle vier gewöhnlichen Körnerfrüchte erzeugen, Obſt und etwas 
Wein bauen, und eine ziemlich gute Viehzucht treiben, wo⸗ 
bei Stallfütterung angewendet wird; auch ſind die hieſigen 
Gründe größtentheils von gutem Ertrage. Dieſe zwei Häu⸗ 
ſer, mit Stroh gedeckt, liegen neben einander, naͤchſt dem 
Dorfe Unter⸗Merking, in einer ziemlich flachen aber angeneh⸗ 
men Gegend, zwiſchen Groͤß⸗Ruſt und Schaubing. | 


Mieſting (Ober). 


Zwei einzelne Häuſer, von der nächften Poſtſtation 
Perſchling eine halbe Stunde entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach Capellen, 
eine Stunde weit. Landgericht iſt Murſtetten; Grundherr⸗ 
ſchaften ſind Jeutendorf und Murſtetten; Ortsobrigkeit die 
k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, und Conſkriptionsherr— 
ſchaft Thalheim. Der Werbkreis gehört zum Linien-Infan- 
terie⸗Regimente Nr. 49. | 

Hier leben in 4 Familien, 6 männliche, 10 weibliche Per⸗ 
ſonen und L ſchulfaͤhige Kinder, dieſe halten einen Viehſtand 
von 4 Pferden, 8 Kühen, 10 Schafen und 8 Schweinen. 
| Die hieſigen Einwohner, mittelmäßig beftiftete Bauern, 
erzeugen die gewöhnlichen Körnergattungen nebſt etwas wenig 
Obſt, wobei ihre Gründe gur ſind, und mit Wechſelwirth⸗ 
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ſchaft betrieben werden. Uebrigens liegen dieſe zwei Haͤuſer 
in einem angenehmen Thale zwiſchen den Dörfern Thalheim 
und Unter⸗Mieſting. — 


Nenndorf. 

Vier Käufer, mit der nächften, zwei Stunden entfernten, 
Poſtſtation St. Pölten. Dieſe gehören nach dem ſehr nahen 
Markersdorf zur Kirche und Schule. Das Landgericht und die 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Mitterau, Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt Goldegg, die 
Grundherrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört zum Linien Iur 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. > 

In 5 Familien befinden ſich 10 männliche, 11 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
4 Pferden, 6 Ochſen, 12 Kühen und 10 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Ackerbauern mit einer ziemlichen 
Grundbeſtiftung, welche die gewöhnlichen Körnerfrüchte bauen, 
Obſt in ihren Hausgärten und eine Viehzucht unterhalten, die 
zu ihrem häuslichen Bedarf hinreichend iſt. 

Nenndorf iſt ½ Stunde von der Poſtſtraße, zwiſchen 
der Sirning und Pielach, zunächſt Poppendorf und dem 
Orte Haindorf, gelegen, in einer geſunden und anmuthigen 
Gegend, die auch gutes Waſſer hat. — Bemerkenswerthe 
Gegenſtände gibt es hier keine. 


Oed. 


Eine Rotte von 5 Häufern, wovon Sieghartskirchen, in 
einer Entfernung von 3 Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe Häuſer ſind zur Pfarre und Schule nach Anzbach 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Neulengbach; die Orts- und Grundobrigkeit die k. k. Staats: 
herrſchaft St. Pölten. Der hierortige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Regimentes Nr. 49. 
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Es befinden ſich hier 6 Familien, 18 männliche uud 20 
weibliche Perſonen nebſt 6 ſchulfaͤhigen Kindern, welche einen 
Viehſtaud von 14 Ochſen, 17 Kühen und 16 Schafen halten. 

Die Einwohner bauen Korn, Hafer und etwas Obſt, 
auch wird Viehzucht getrieben. Die Gründe aber ſind von 
ſehr geringer Gattung. Die Rotte Oed liegt 34 Stunden 
von Anzbach entfernt, in einer Waldgegend, in der jedoch ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer zu treffen iſt. 


Pummersdorf. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
St. Pölten, in einer Entfernung von % Stunden. Dasſelbe 
iſt zur St. Pöltner Stadtpfarre der P. P. Franziskaner und 
zur Stadtſchule angewieſen. Das Landgericht verſieht die 
Herrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Als 
Grunddominien werden bezeichnet: die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten, Friedau, Lilienfeld, Nußdorf, Emmersdorf 
Kirnberg und Pfarre Ferſchnitz. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 


Der Seelenſtand enthaͤlt 20 Familien, 47 männliche, 
50 weibliche Perſonen und 19 ſchulfähige Kinder; jene r des 
Viehes: 27 Pferde, 59 Kühe, 91 Schafe, 33 Biegen und 
64 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern, welche ziemlich ertrags⸗ 
fähige Gründe beſitzen, und Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, 
Erdaͤpfel und Rüben bauen. Sie unterhalten eine gute Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfütterung, und eine mittelmä⸗ 
ßige Obſtpflege in den Hausgarten. | 

Pummersdorf ift unfern dem Teufelhof und Wöllers- 
dorf „ in einer laͤndlich ſchönen Gegend gelegen, und die 
Häuſer find mit Stroh gedeckt. Es herrſcht hier gutes Klima 
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und vortreffliches Waſſer. Die Jagdbarkeit iſt ein Eigen. 
thum der Herrſchaft. 


Ragelsdorf. 


Ein aus 21 Häufern beſtehendes Dorf, mit der eine 
Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Der Ort iſt zur Stadtpfarre der P. P. Franziskaner 
nach St. Pölten, und zur Schule nach Viehofen angewie⸗ 
fen. Landgericht iſt Zagging zu Viehofen, Conſkriptionsobrig⸗. 
keit Viehofen. Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, welche auch, nebſt dem Dominium Viehofen, die hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbbezirk gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 24 Familien leben 60 männliche, 53 weibliche Per⸗ 
ſonen und 26 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 36 
Pferde, 76 Kühe, 174 Schafe, 1 Ziege und 97 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit einer guten Grund- 
beſtiftung, und beſchäftigen ſich meiſt mit dem Ackerbau, der 
die gewöhnlichen Körnerfrüchte liefert, zumal die Feldgründe 
von guter Beſchaffenheit find. Nebſtdem haben fie eine Vieh 
zucht, die ihren haͤuslichen Bedarf ſichert, und wobei die Stall⸗ 
fütterung in Anwendung ſteht, dann eine Obſtpflege. Die 
entbehrlichen Erzeugniſſe ſetzt der hieſige Landmann in der 
Stadt St. Pölten an Markttagen ab. 

Ragelsdorf, auch Rackelsdorf, und vor Zeiten 
Rappelsdorf, liegt zunächſt an der von St. Pölten nach 
Krems führenden Commerzialſtraße, Ya Stunde von Vie⸗ 
bofen in einer freundlichen Gegend. 


Rannersdorf. 

Ein Oertchen von 7 Häuſern, wovon St. Pölten, 2/2 
Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. | 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahe 
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„gelegenen Margarethen, mit dem Landgerichte zur Herrſchaft 

Mitterau, zur Conſkriptionsherrfchaft Friedau, und mit der 
Ortsobrigkeit zur k. k. Staatsherrfſchaft St. Pölten. An 
Grunddominien werden die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl⸗ 
ten, Mitterau, Stranersdorf.,, Herzogenburg, Schallaburg 
und die Pfarre Margarethen bezeichnet. Der Werbkreis ift 
zun Linien. Infauterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Hier befinden ſich 11 Familien, 31 männliche, 25 weib⸗ 
uche Perſonen ned 9 ſchulfähigen Kindern. Der Viehſtand 
zählt 21 Pferde, 46 Kühe, 26 Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, die 
Obſt. und Getreide bauen, und eine bedeutende Viehzucht hal⸗ 
ten, wobei ſie Stallfütterung anwenden. Ihre Gründe be⸗ 
treffend, ‚fo ſind ſolche ziemlich. extragsfähig. Klima und wa 
ſer ſind gut. 

Rannersdorf iſt regelmäßig gebaut, die Häuser find 
mit Stroh gedeckt, und liegen. zwiſchen dem Sirning⸗ und 
Pielachbache in einer angenehmen Gegend, in der. Mitte 
der beiden Pfarrörter Margarethen und Ober⸗Grafendorf. 
| Straßen beftehen keine, ſondern bloße Communikations⸗ 
„wege. Die Feldjagd, meiſt Hafen liefernd, gehört det Herr⸗ 

ſchaft Friedau. Das Oertchen Rannersdorf iſt ſchan alt, 
und wurde, nach Huber, im Jahre. 1319 wenkleinkorf 
und im Jahre 1383 Renherſtorf genannt. R 
55 * er! 19 
Reichen hag .. 

Ein Dorf mit 12 Häufern, wovon St. Pilar dis nuch 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Mark: 
te Pyhrg. Landgericht it die Herrſchaft Wald⸗, Grund⸗ und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Polten; Eon: 
ſkriptionsherrſchaft Wald. Der Wetbrois gehört dem Linien- 
Infanteeie-Regimente Nr. 49. 
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Hier leben in 12 Familien 20 männliche, 37 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 
22 Pferde, 2 Ochſen, 45 Kühe, 72 Schafe und 36 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che alle vier Körnergattungen, Obſt und etwas Wein erzen⸗ 
gen; auch treiben fie gute Viehzucht mit Stallfütterung, und 
verkaufen ihre Erzeugniſſe nach St. Pölten. Die Gründe ſind 
mittelmäßig, wobei ein Theil derſelben, welcher an dem 
Perſchlingbache liegt, durch das Austreten desſelben bis: 
weilen Schaden leidet. 

Der Ort Reichenhag, zusammengebaut / theils mit 
Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, liegt auf einer maͤßigen An⸗ 
höhe, eine halbe Stunde vom Markte Pyhra entfernt; in einer 
ſehr angenehmen Gegend, welche, vorzüglich gegen, Neulengbach 
und erſtern Ort zu, ſchöne Ausſichten bietet; dabei durchfließt 

der genannte Perſchling bach die Ortsfreiheit, in welchem 
die Fiſcherei unbedeutend iſt und der Herrſchaft Wald zuſteht. 
Bedeutende Waldungen ſind nicht vorhanden, ſondern nur 
einzelne Bauerwaldungen. Die Jagd liefert Rehe und Haſen, 
und gehört ebenfalls jener Herrſchaft. 

Wie die Sage geht, ſoll, nach dem Einfalle der Türken 

im J. 1683, ein hier wohnender reicher Bauer feine Wirth⸗ 
ſchaft. zu gleichen Theilen unter, ſeine neun Söhne vertheilt 
haben, auch befinden ſich wirklich hier neun gleichbeſtiftete 
Bauernhäufer, von welchem reichen Bauern alſo der Ort 
den Namen Reichenhag haben dürfte. Uebrigens brannte 
derſelbe im: Jahre 1029 faſt. ganz ab. 


Saudo r f. 


Ein Dörfchen von 5 Häufern, mit der dach lea, 2 Stun⸗ 
den entfernten, Poſtſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem nahen 
Margarethen an der Sirning. Das Landgericht iſt Mitterau, 
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die Conſkriptionsherrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit die k. k 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, mit dem Domi⸗ 
nium Mitterau, die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis von hier iſt dem 49. Linien⸗ Infanterie Regimente ba 
gewieſen. 

In 7 Familien ,! werden 17 männliche, 13 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder gezaͤhlt, welche einen 
Viehſtand von 10 Pferden, 19 Kühen, 50 Schafen und 22 
Schweinen beſitzen. 

Die biefigen Einwohner find Bauern ohne Handwer⸗ 
ker, welche ſich mit dem Ackerbau beſchäftigen, die gewöhn⸗ 
lichen Körnerfrüchte und Obſt bauen, wozu Grund und Boden 
gut iſt, und eine gute Viehzucht unterhalten, wobei ſie Stall⸗ 
fuͤtterung anwenden. | 

Die 5 Häuſer von S aud orf, welche mit Stroh gedeckt 
ſind , liegen ganz flach Ya: Stunde von Margarethen an der 
Sirning, zwiſchen Wieden und Fallendorf, zu welchen die no- 
thigen Verbindungswege beſtehen. Die Gegend iſt freundlich, 
Klima und Waſſer ſind gut. 


5 Schauching. | 

Ein Dorf mit 16 Käufern, wovon St. Pölten die e nach. 
ſte Poſtſtation iſ.. ern. 

Zur Kirche und Schule gehört dasselbe nach dem Mark⸗ 
te Phyra. Landgericht iſt Wald. Grundherrſchaft und Orts⸗ 
obrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchuft iſt ebenfalls Wald. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 19 Familien, 42 männliche, 41 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder, diefe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 5 Pferden, 17 Ochſen, 32 Kühen, 65 Schafen 
und 40 Schweinen. 
| Die hieſigen Einwohner gehören theild zu den Land-, 
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theils zu den Waldbauern, und find im ‚Allgemeinen. mittel- 
mäßig beſtiftet, unter. ihnen befinden ſich 1 Ziegelbrenner, 
1. Zimmermann und: 1 Wirth. Sie erbauen alle vier Körner: 
gattungen und Ohſt, auch treiben fie gute Viehzucht mit Stall⸗ 
fütterung. Die Gründe ſind im Ganzen mittelmäßig, aber in 
naſſen Jahren ſahr feucht, daher dann von fehr geringem Er⸗ 
trage. Klima und Waſſer ſind geſund und gut. 
. Der Ort Schauching iff-gerfireut gebaut, mit Schie- 
deln und Stroh gedeckt, und liegt, zum Theil von bedeutey⸗ 
den Waldungen umgeben, in der Nähe, von Pyhra, Wieden 
und Atzling, wobei die nur Niederwild. liefernde Jagdbarkeit 
mittelmaͤßig iſt und theitweife nach. Wald und Ochſenburg 
gehört. 


| Ein Dörfchen von 11 Säufern, wovon Perſchling bie 
nachfte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Jeutendorf. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Pottenbrunn, Conſkriptiont⸗ 
herrſchaft Jeutendorf. Die Grund- und Dorfherrlichkeit beſitzt 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbbezirk iſt 
zum. Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 14 Familien leben 27 männliche, 35 weibliche Per⸗ 
ſanen mit 6 Schulkindern. Dieſe halten einen Viehſtand von 
6 Pferden, 1 Ochſen, 30 Kühen und 22 Schweinen. 
. Als Ackerbauern ſind die Bewohner mit 4 bis 19 Jech 
mittelmäßigen. Gründen beſtiftet, doch ohne Handwerker, und 
bauen die nöthigen Körnerfrüchte. Sie haben Obſtgaͤrten und 
halten eine gute Viehzucht. Der Ort iſt unzuſammeuhangend, 
ober doch ziemlich regelmäßig gebaut, die Hauer ſind mir 
Stroh gedeckten n 4 

Derſelbe liegt von der Gauptſtraße ſadlich eine ſtark 
Stunde auf einer. mäßigen Anhöhe, zunaͤchſt Pengersdorf 
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und Untergrafendorf, nahe am Walde, welcher der Schild⸗ 
ber gerwald genannt wird, von welchem Berge der Ort 
auch den Namen erhalten hat. Das Klima iſt geſund, das 
Waſſer gut. An dem Mühlbache, der zunaͤchſt dem Dorfe 
fließt, und ſich hier in den Perſchlingbach muͤndet, ſteht eine 
Mühle mit zwei Mahlgaͤngen. Die Jagdbarkeit im hie⸗ 
ſigen Bezirke iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Pottenbrunn. 

Bemerkenswerthe Gegenftände gibt es ſonſt keine, als 
eine kleine Filialkirche von gothiſcher Bauart, die ein 
mehr hundertiähriges Alter beurkundet, und zu Ehren des 
heiligen Nicolaus beſteht. Außer dem Hochaltar find 
noch zwei Seiten altaͤre vorhanden. Gegenwärtig wird 
nur einigemal im Jahre Gottesdienſt gehalten. Darin befin⸗ 
det ſich ein Grabſtein vom Jahre 1631, den Wolf Fhri⸗ 
ftoph von Velderdorf betreffend, welcher Befiger der 
Herrſchaft Neutenſtein war. 


Schnablin g. 


Drei einzelne Haͤuſer, von denen St. Pölten die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach dem 
Markte Pyhra; Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaft und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 8 maͤnnliche, 9 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder, fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 12 Kuͤhen und 6 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Landbauern, 
welche alle vier Körnergattungen und Obſt bauen und ihre 
Erzeugniſſe nach St. Pölten verkaufen; auch treiben ſie et⸗ 
was Viehzucht mit Stallfütterung, wobei ihre Gründe von 
mittlerem Ertrage find, Dieſe drei Häufer, mit Stroh ges 

| | g 
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ſchaft betrieben werden. Uebrigens liegen dieſe zwei Häufer 
in einem angenehmen Thale zwiſchen den Dörfern Thalheim 
und Unter⸗Mieſting. - 


Nenndorf 

Vier Haäͤuſer, mit der naͤchſten, zwei Stunden entfernten, 
Poſtſtation St. Pölten. Dieſe gehören nach dem ſehr nahen 
Markersdorf zur Kirche und Schule. Das Landgericht und die 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Mitterau, Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt Goldegg, die 
Grundherrſchaft iſt. Der Werbkreig gehört zum Linien: Ins 
fanterie⸗ Regimente Nr. 49. — 

In 5 Familien befinden ſich 10 männliche, 11 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
4 Pferden, 6 Ochſen, 12 Kühen und 10 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Ackerbauern mit einer ziemlichen 
Grundbeſtiftung, welche die gewöhnlichen Körnerfruͤchte bauen, 
Obſt in ihren Hausgärten und eine Viehzucht unterhalten, die 
zu ihrem häuslichen Bedarf hinreichend iſt. | 

Nenndorf ift ½ Stunde von der Poſtſtraße, zwiſchen 
der Sirning und Pielach, zunaͤchſt Poppendorf und dem 
Orte Haindorf, gelegen, in einer geſunden und anmuthigen 
Gegend, die auch gutes Waſſer hat. — Bemerkenswerthe 
Gegenſtände gibt es hier keine. . 


O e d. 

Eine Rotte von 5 Häufern, wovon Sieghartskirchen, in 
einer Entfernung von 3 Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe Häuſer ſind zur Pfarre und Schule nach Anzbach 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Neulengbach; die Orts- und Grundobrigkeit die k. k. Staats- 
herrſchaft St. Pölten. Der hierortige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Regimentes Nr. 49. 
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Es befinden ſich hier 6 Familien, 18 männliche uud 20 
weibliche Perſonen nebſt 6 ſchulfahigen Kindern, welche einen 
Viehſtand von 14 Ochſen, 17 Kühen und 16 Schafen halten. 


Die Einwohner bauen Korn, Hafer und etwas Obſt, 
auch wird Viehzucht getrieben. Die Gründe aber ſind von 
ſehr geringer Gattung. Die Rotte Oed liegt 34 Stunden 
von Anzbach entfernt, in einer Waldgegend, in der jedoch ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer zu treffen iſt. 


Pummers dorf. 


Ein Dorf von 16 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
St. Pölten, in einer Entfernung von / Stunden. Dasſelbe 
iſt zur St. Pöltner Stadtpfarre der P. P. Franziskaner und 
zur Stadtſchule angewieſen. Das Landgericht verfieht die 
Herrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherr- 
ſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Als 
Grunddominien werden bezeichnet: die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten, Friedau, Lilienfeld, Nußdorf, Emmersdorf . 
Kirnberg und Pfarre Ferſchnitz. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien-Infanterie⸗Regimente einbezogen. 


Der Seelenſtand enthaͤlt 20 Familien, 47 männliche, 
50 weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder; jene r des 
Viehes: 27 Pferde, 59 Kühe, 91 Schafe, 33 Ziegen und 
64 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche — ertrags⸗ 
fähige Gründe beſitzen, und Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, 
Erdäpfel und Rüben bauen. Sie unterhalten eine gute Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfütterung, und eine mittelmä⸗ 
ßige Obſtpflege in den Hausgärten. 

Pummers dorf ift unfern dem Teufelhof und Wöllers- 
dorf „ in einer ländlich fchönen Gegend gelegen, und die 
Haͤuſer ſind mit Stroh gedeckt. Es herrſcht hier gutes Klima 
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und vortreffliches Waſſer. Die Jagdbarkeit iſt ein Eigen⸗ 
thum der Herrſchaft. 


Ragelsdorf. 


Ein aus 21 Häuſern beſtehendes Dorf, mit der eine 
Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Der Ort iſt zur Stadtpfarre der P. P. Franziskaner 
nach St. Pölten, und zur Schule nach Viehofen angewie⸗ 
fen. Landgericht iſt Zagging zu Viehofen, Conſkriptionsobrig⸗ 
keit Viehofen. Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, welche auch, nebſt dem Dominium Viehofen, die hier⸗ 
erts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbbezirk gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗ Regimente Nr. 49. 

In 24 Familien leben 60 männliche, 53 weibliche Per⸗ 
ſonen und 26 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 36 
Pferde, 76 Kühe, 174 Schafe, 1 Ziege und 97 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer guten Grund— 
beſtiftung, und befchäftigen fi ch meiſt mit dem Ackerbau, der 
die gewöhnlichen Körnerfrüchte liefert, zumal die Feldgründe 
von guter Beſchaffenheit find, Nebſtdem haben fie eine Vieh: 


zucht, die ihren haͤuslichen Bedarf ſichert, und wobei die Stall⸗ 


fütterung in Anwendung ſteht, dann eine Obſtpflege. Die. 


entbehrlichen Erzeugniſſe ſetzt der hieſige Landmann in der 
Stadt St. Pölten an Markttagen ab. 

Ragelsdorf, auch Rackelsdorf, und vor Zeiten 
RNRappels dorf, liegt zunächſt an der von St. Pölten nach 
Krems führenden Commerzialſtraße, Ya Stunde von Vie⸗ 
bofen, in einer freundlichen Gegend. 

Rannersdorf. 


‘ 


Ein Oertchen von 7 Häuſern, wovon St. Pölten, 2/2 


Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahe 
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gelegenen Margarethen, mit dem Landgerichte zur Herrſchaft 
Mitterau, zur Conſkriptionsherrſchaft Friedan, und mit der 
Ortsobrigkeit zur k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. An 
Grunddominien werden die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl- 
ten, Mitterau, Stranersdorf, Herzogenburg, Schallabürg 
und die Pfarre Margarethen bezeichnet. Der Werbkreis iſt 
zum Linien Infonterie- Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Hier befinden ſich 11 Familien, 31 männliche, 25 weib⸗ 
liche Personen nebſt 9 ſchulfähigen Kindern. Der Viehſtand 
zählt 21 Pferde, 46 Kühe, 26 Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, die 
Obſt und Getreide bauen, und. eine bedeutende Viehzucht hal⸗ 
ten, wobei ſie Stallfütterung anwenden. Ihre; Gründe be⸗ 
treffend, ‚fo find ſolche ziemlich. ertragsfahig. Klima und Was 
fer ſind gut. | 

KRannersdborf ift regelmäßig. gebaut, die, Häuser f nd 
mit Stroh gedeckt, und liegen. zwiſchen dem Girning: und 
Pielachbache in einer angenehmen Gegend, in der Mitte 
der beiden Pfarrörter Margarethen und Ober⸗Grafendorf. 

Straßen beſte hen keine, ſondern bloße Cammunikatlons⸗ 
wege. Die Feldjagd, meiſt Hafen liefernd, gehört det Herr⸗ 

ſchaft Friedau. Das Oertchen Ranners dorf iſt ſchan alt, 
und wurde, nach Huber, im Jahre. 1318 werkleinkorf, 
und im Jahre 1383 Renherſtorf genannt. 
55 2 „ 4 J % 

u. Reichenhag. BERNER . . 

Ein Dorf mit 12 Haͤnſern, wodon St. Polten Bir 16 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasselbe nach dem Mark⸗ 
te Pyhrq. Landgericht iſt die Herrſchaft Wald⸗, Grund⸗ und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatcherrſchaft St. Polten; End: 
ſkriptionaherrſchaft Wald. Der Wetbkreis gehůrt dem Einien- Ä 
Infanteeie⸗Regimente Nr. 499. „ 
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Hier leben in 12 Familien 29 männliche, 37 weibliche 
*Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 
22 Pferde, 2. Ochſen, 45 Kühe, 72 Schafe und 36 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find gut beftiftete Bauern, wel: 
che alle vier Körnergattungen, Obſt und etwas Wein erzen⸗ 
gen; auch treiben fie gute Viehzucht mit Stallfütterung, und 
verkaufen ihre Erzeugniſſe nach St. Pölten. Die Gründe ſind 
mittelmäßig, wobei ein Theil derſelben, welcher an dem 
Perſchlingbache liegt, durch das Austreten desſelben bls⸗ 
weilen Schaden leidet. 

Der Ort Reichenhag, zulammengebaut theils mit 
Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, liegt auf einer mäßigen An⸗ 
höhe, eine halbe Stunde vom Markte Pyhra entfernt; in einer 
ſehr angenehmen Gegend, welche, vorzüglich gegen Neulengbach 
und erſtern Ort zu, ſchoͤne Ausſichten bietet; dabei durchfließt 
der genannte Perſchling bach die Ortsfreiheit, in welchem 
die Fiſcherei unbedeutend iſt und der Herrſchaft Wald zuſteht. 
Bedeutende Waldungen ſind nicht vorhanden, ſondern nur 
einzelne Bauerwaldungen. Die Jagd liefert Rehe und Haſen, 
und gehört ebenfalls jener Herrſchaft. ö 

Wie die Sage geht, ſoll, nach dem Einfalle der Türken 
im J. 1683, ein hier wohnender reicher Bauer feine Wirth⸗ 
ſchaft. zu gleichen Theilen unter ſeine neun Söhne vertheilt 
haben, auch befinden ſich wirklich hier neun gleichbeſtiftete 
Bauernhaͤuſer, von welchem reichen Bauern alſo der Ort 
den Namen Reichenhag haben dürfte. Uebrigen brannte 
derſelbe im: Jahre 1829 faſt. ganz ab. 2 


Sau do r f. 


Ei Dörfchen von 5 Häuſern, mit der wache 2 Stun 
den entferüten, Poſtſtation St. Pölten. 

„Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem nahen 
Margarethen an der Sirning. Das Landgericht iſt Mitterau, 
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die Conſkriptionsherrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, mit dem Domi⸗ 
nium Mitterau, die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis von hier iſt dem 49. Linien⸗ Infanterie⸗Regimente ba 
gewieſen. or 
In 7 Familien, werden 17 männliche, 13 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder gezaͤhlt, welche einen 
Viehſtand von 10 Pferden, 19 Kühen, 50 Schafen und 22 
Schweinen beſitzen. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern ohne Handwer⸗ 
ker, welche ſich mit dem Ackerbau beſchäftigen, die gewöhn⸗ 
lichen Körnerfrüchte und Obſt bauen, wozu Grund und Boden 
gut iſt, und eine gute Viehzucht unterhalten, wobei fie Stall⸗ 
fütterung anwenden. | 

Die 5 Häuſer von S aud orf, welche mit Stroh gedeckt 
ſind, liegen ganz flach Va: Stunde von Margarethen an der 
Sirning, zwiſchen Wieden und Fallendorf, zu welchen die nd- 
thigen: Verbindungswege beſtehen. Die Gegend iſt freundlich, 
Klima and Waſſer ſind gut. 


N 3 S ch a u ch i n g. 

Ein Dorf mit 16 Häufetn, wovon St. Pölten die ei 
ſte Poſtſtation ift. 41 

Zur Kirche und State gehört dasselbe nach dem Mark 
te Phyra. Landgericht iſt Wald. Grundherrſchaft und Orts⸗ 
obrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchuft iſt ebenfalls Wald. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 19 Familien, 42 maͤnnliche, 41 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder, dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 5 Pferden, 17 Ochſen, 32 Kühen, 65 Schafen 
und 40 Schweinen. 
| Die biefigen Einwohner gehören theild zu den Pande, 
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theils zu den Waldbauern, und find im Allgemeinen. mittel: 
mäßig beſtiftet, unter. ihnen befinden ſich 1 Ziegelbrenner, 
1. Zimmermann und: 1 Wirth. Sie erbauen alle vier Körner⸗ 
gattungen und Ohſt, auch treiben ſie gute Viehzucht mit Stall⸗ 
fütterung. Die Gründe ſind im Ganzen mittelmäßig, aber in 
naſſen Jahren ſahr feucht, daher dann von fehr geringem Er⸗ 
trage. Klima und Waſſer ſind geſund und gut. - 
Der Ort Sch auching iſt zerſtreut gebaut, mit Shin 
deln und Stroh gedeckt, und liegt, zum Theil von bedeutey⸗ 
den Waldungen umgeben, in der Nähe, von Pyhra, Wieden 
und Atzling, wobei die nur Niederwild. liefernde Jagdbarkeit 
‚mittelmäßig iſt und. theilweise nach Wald und Ochſenburg 
gehört. 


Schildberg 2. 
| Ein Dürfen von 11 Haͤuſern, wovon. Perſchling! die 
nächfte Poſtſtation iſt. 5 
Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Jeutendorf. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Pottenbrunn, Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Jeutendorf. Die Grund- und Dorfherrlichkeit beſitzt 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbbezirk iſt 
zum. Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 14 Familien leben 27 männliche, 35 weibliche Per⸗ 
ſanen mit 6 Schulkindern. Dieſe halten einen Biepftand von 
6 Pferden , 1 Ochſen, 30 Kühen und 22 Schweinen 
. Als Ackerbauern fi nd die Bewohner mit 4 bis 19 8.6 
mittelmäßigen, Gründen beſtiftet, doch ohne Handwerker, uod 
bauen die nöthigen Körnerfrüchte. Sie haben Obſtgarten und 
halten eine gute Viehzucht. Der Ort iſt unzuſammev hängend, 
ober doch ziemlich regelmäßig gebaut, die uke Mind. mit 
Stroh gedeckt. a, on * 

Derſelbe liegt von der Hauptſtraße ſüdlich eine ſtarke 
Stunde auf einer. mäßigen Anhöhe, zunaͤchſt Pengersdorf 
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und Untergrafendorf, nahe am Walde, welcher der Schild⸗ 
bergerwald genannt wird, von welchem Berge der Ort 
auch den Namen erhalten hat. Das Klima iſt geſund, das 
Waſſer gut. An dem Mühlbache, der zunaͤchſt dem Dorfe 
fließt, und ſich hier in den Perſchlingbach mündet, ſteht eine 
Mühle mit zwei Mahlgaͤngen. Die Jagdbarkeit im hie⸗ 
ſigen Bezirke iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Pottenbrunn. 

Bemerkenswerthe Gegenftände gibt es ſonſt keine, als 
eine kleine Filialkirche von gothiſcher Bauart, die ein 
mehr hundertjaͤhriges Alter beurkundet, und zu Ehren des 
heiligen Nicolaus beſteht. Außer dem Hychaltar ſind 
noch zwei Seitenaltäre vorhanden. Gegenwaͤrtig wird 
nur einigemal im Jahre Gottesdienſt gehalten. Darin befin- 
det ſich ein Grabſtein vom Jahre 1631, den Wolf Fh ri⸗ 
ſtoph von Velderdorf betreffend, welcher Beſiger der 
Herrſchaft Neutenſtein war. 


Schnabling. 


Drei einzelne Häufer, von denen St. Pölten d die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach dem 
Markte Pyhra; Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaft und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 8 maͤnnliche, 9 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder, ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 12 Kühen und 6 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find gering beſtiftete Landbauern, 
welche alle vier Körnergattungen und Obſt bauen und ihre 
Erzeugniſſe nach St. Pölten verkaufen; auch treiben ſie et⸗ 
was Viehzucht mit Stallfütterung, wobei ihre Gründe von 
mittlerem Ertrage ſind. Dieſe drei Häufer, mit Stroh ge: 
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ſchaft betrieben werden. Uebrigens liegen dieſe zwei Häufer 
in einem angenehmen Thale zwiſchen den Dörfern Thalheim 
und Unter⸗Mieſting. - 


Nenndorf. 

Vier Haäͤuſer, mit der nächſten, zwei Stunden entfernten, 
Poſtſtation St. Pölten. Dieſe gehören nach dem ſehr nahen 
Markersdorf zur Kirche und Schule. Das Landgericht und die 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Mitterau, Ortsobrigkeit die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, nebſt Goldegg, die 
Grundherrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört zum Linien: Sur 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. — 

In 5 Familien befinden ſich 10 männliche, 11 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
4 Pferden, 6 Ochſen, 12 Kühen und 10 Schweinen. | 

Die Einwohner find Ackerbauern mit einer ziemlichen 
Grundbeſtiftung, welche die gewöhnlichen Körnerfrüͤchte bauen, 
Obſt in ihren Hausgarten und eine Viehzucht unterhalten, die 
zu ihrem häuslichen Bedarf hinreichend iſt. ' 

Nenndorf ift ½ Stunde von der Poſtſtraße, zwiſchen 
der Sirning und Pielach, zunaͤchſt Poppendorf und dem 
Orte Haindorf, gelegen, in einer geſunden und anmuthigen 
Gegend, die auch gutes Waſſer hat. — Bemerkenswerthe 
Gegenſtände gibt es hier keine. | j 


O e d. 

Eine Rotte von 5 Häufern, wovon Sieghartskirchen, in 
einer Entfernung von 3 Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe Häuſer ſind zur Pfarre und Schule nach Anzbach 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Neulengbach; die Orts- und Grundobrigkeit die k. k. Staats: 
herrſchaft St. Pölten. Der hierortige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Regimentes Nr. 49. 
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Es befinden ſich hier 6 Familien, 18 männliche uud 20 
weibliche Perſonen nebſt 6 ſchulfähigen Kindern, welche einen 
Viehſtand von 14 Ochſen, 17 Kühen und 16 Schafen halten. 


Die Einwohner bauen Korn, Hafer und etwas Obſt, 
auch wird Viehzucht getrieben. Die Gründe aber ſind von 
ſehr geringer Gattung. Die Rotte Oed liegt 3a Stunden 
von Anzbach entfernt, in einer Waldgegend, in der jedoch ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer zu treffen iſt. 


Pummers dorf. 


Ein Dorf von 16 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
St. Pölten, in einer Entfernung von %ı Stunden. Dasſelbe 
iſt zur St. Pöltner Stadtpfarre der P. P. Franziskaner und 
zur Stadtſchule angewieſen. Das Landgericht verſieht die 
Herrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Als 
Grunddominien werden bezeichnet: die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten, Friedau, Lilienfeld, Nußdorf, Emmersdorf, 
Kirnberg und Pfarre Ferſchnitz. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 


Der Seelenſtand enthält 20 Familien, 47 männliche, 7 
50 weibliche Perſonen und 19 ſchulfähige Kinder; jene r des 
Viehes: 27 Pferde, 59 Kühe, 91 Schafe, 33 Ziegen und 
64 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche ziemlich ertrags⸗ 
fähige Gründe beſitzen, und Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, 
Erdäpfel und Rüben bauen. Sie unterhalten eine gute Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfütterung, und eine mittelmä⸗ 
ßige Obſtpflege in den Hausgaͤrten. 

Pummers dorf iſt unfern dem Teufelhof und Wöllers- 
dorf „ in einer ländlich ſchönen Gegend gelegen, und die 
Haͤuſer find mit Stroh gedeckt. Es herrſcht hier gutes Klima 
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und vortreffliches Waller. Die Jagdbarkeit iſt ein Eigen⸗ 
thum der Herrſchaft. 


Ragelsdorf. 


Ein aus 21 Häuſern beſtehendes Dorf, mit der eine 
Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Der Ort iſt zur Stadtpfarre der P. P. Franziskaner 
nach St. Pölten, und zur Schule nach Viehofen angewie⸗ 
ſen. Landgericht iſt Zagging zu Viehofen, Conſkriptionsobrig⸗ 
keit Viehofen. Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, welche auch, nebſt dem Dominium Viehofen, die hier— 
orts behauſten Unterthanen befigt. Der Werbbezirk gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗ Regimente Nr. 49. 

In 24 Familien leben 60 männliche, 53 weibliche Per⸗ 
ſonen und 26 ſchulfähige Kinder. Den Viehſtand bilden 36 
Pferde, 76 Kühe, 174 Schafe, 1 Ziege und 97 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, und befchäftigen ſich meiſt mit dem Ackerbau, der 
die gewöhnlichen Körnerfrüchte liefert, zumal die Feldgründe 
von guter Beſchaffenheit find. Nebſtdem haben fie eine Vieh; 
zucht, die ihren häuslichen Bedarf ſichert, und wobei die Stall⸗ 
fütterung in Anwendung ſteht, dann eine Obſtpflege. Die 
entbehrlichen Erzeugniſſe ſetzt der hieſige Landmann in der 
Stadt St. Pölten an Markttagen ab. 

Ragelsdorf, auch Rackelsdorf, und vor Zeiten 
Rappels dorf, liegt zunächſt an der von St. Pölten nach 
Krems führenden Commerzialſtraße, Ya Stunde von Vie⸗ 
bofen in einer freundlichen Gegend. 


| Rannersdorf. 


Ein Oertchen von 7 Häuſern, wovon St. Pölten, 25 | 
Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahe 
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gelegenen Margarethen, mit dem Landgerichte zur Herrſchaft 
Mitterau, zur Conſkriptionsherrfchaft Friedau, und mit der 
Ortsobrigkeit zur k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. An 
Grunddominien werden die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl⸗ 
ten, Mitterau, Stranersdorf, Herzogenburg, Schallabürg 
und die Pfarre Margarethen bezeichnet. Der Werbkreis iſt 
zum Linien Infauterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

Hier: befinden ſich 11 Familien, 31 männliche, 25 weib⸗ 
liche Personen nebſt 8 ſchulfähigen Kindern. Der Viehſtand 
zählt 21 Pferde, 46 Kühe, 26 Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, die 
Obſt und Getreide bauen, und. eine bedeutende Viehzucht hal⸗ 
ten, wobei ſie Stallfütterung anwenden. Ihre Gründe be⸗ 
treffend, ‚fo find ſolche ziemlich. ertragsfähig. Klima und. Waſ⸗ 
ſer ſind gut. i TE 

Rannersdorf ift regelmäßig gebaut, die, Güuſer ſind 
mit Stroh gedeckt, und liegen zwiſchen dem Sirning⸗ und 
Pielachbache in einer angenehmen Gegend, in der Mitte 
der beiden Pfarrörter Margarethen und Ober-Grafendorf. 
Straßen beſtehen keine, ſondern bloße Communikations⸗ 
„wege. Die Feldjagd, meiſt Hafen liefernd, gehört det Herr⸗ 
ſchaft Friedau. Das Oertchen Ran ners dorf iſt ſchon alt, 
und wurde, nach Huber, im Jahre. 1318 werkleinkorf, 
und im Jahre 1383 Renherſtorf genannt. 


Reichenhag. e 

Ein Dorf mit 12 Hänſern, wodon St. Pale bie nuch 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasselbe nach dem Mark⸗ 
te Pyhrq. Landgericht it die Herrſchaft Wald⸗, Grund ⸗ und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten; Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Wald. Der Wetbkreis gehort dem einien | 
Infanteriestegimente Nr. 49. % 
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Hier leben in 12 Famillen 29 männlihe, 37 weibliche 


*Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 


22 Pferde, 2 Ochſen, 45 Kühe, 72 Schafe und 36 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner find gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che alle vier Körnergattungen, Obſt und etwas Wein erzen⸗ 


gen; auch treiben ſie gute Viehzucht mit Stallfütterung, und 


verkaufen ihre Erzeugniſſe nach St. Pölten. Die Gründe ſind 
mittelmäßig, wobei ein Theil derſelben, welcher an dem 
Perſchlingbache liegt, durch das Austreten desſelben bis- 
weilen Schaden leidet. 

Der Ort Reichenhag, zuſammengebaut, theils mit 
Schindeln, theils mit Stroh gedeckt, liegt auf einer mäßigen An⸗ 
höhe, eine halbe Stunde vom Markte Pyhra entfernt; in einer 
ſehr angenehmen Gegend, welche, vorzüglich gegen Neulengbach 
und erſtern Ort zu, ſchöne Ausſichten bietet; dabei durchfließt 
der genannte Perſchling bach die Ortsfreiheit, in welchem 
die Fiſcherei unbedeutend iſt und der Herrſchaft Wald zuſteht. 
Bedeutende Waldungen ſind nicht vorhanden, ſondern nur 
einzelne Bauerwaldungen. Die Jagd liefert Rehe und Haſen, 
und gehört ebenfalls jener Herrſchaft. * 

Wie die Sage geht, ſoll, nach dem Einfalle der Türken 


im J. 1683, ein hier wohnender reicher Bauer ſeine Wirth⸗ 


ſchaft. zu gleichen Theilen unter. ſeine neun Söhne vertheilt 
haben, auch befinden ſich wirklich hier neun gleichbeſtiftete 
Bauernhäufer, von welchem reichen Bauern alſo der Ort 
den Namen Reichenhag haben dürfte. uebrigens brannte 
derſelbe im: Jahre 1029 faſt. ganz ab. 2 


Saudo r f. 


Ew De örſchen von 5 Häufern, mit der nen 2 Stun: 
den entferäten, Poſtſtation St. ‚Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem nahen 
Margarethen an der Sirning. Das Landgericht iſt Mitterau, 
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die Conſkriptionsherrſchaft Friedau, Ortsobrigkeit die k. k 
Staatsherrſchaft St. Pölten, welche auch, mit dem Domi⸗ 
nium Mitterau, die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis von hier iſt dem 49. 9. einien· Infanterie « Regimente ba 
gewieſen. ö 
In 7 Familien, werden 17 männliche, 13 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder gezählt, welche einen 
Viehſtand von 10 Pferden, 19 Kühen, 50 Schafen und 22 
Schweinen beſitzen. 

Die hieſtgen Einwohner find Bauern ohne Handwer⸗ 
ker, welche ſich mit dem Ackerbau beſchäftigen, die gewöhn⸗ 
lichen Körnerfrüchte und Obſt bauen, wozu Grund und Boden 
gut iſt, und eine gute Viehzucht unterhalten, wobei fie Stall⸗ 
fütterung anwenden. N 

Die 5 Häuſer von S aud orf, welche mit Stroh gedeckt 
ſind, liegen ganz flach Ya: Stunde von Margarethen an der 
Sirning, zwiſchen Wieden und Fallendorf, zu welchen die nd- 
thigen Verbindungswege beſtehen. Die Gegend iſt freundlich, 
Klima und Waſſer find gur. | 


S ch a u ch ien g. 5 

Ein Dorf mit 16 Käufern, wovon St. Pölten die e nch 
ſte Poſtſtation iſt. ö u 

Zur Kirche und Schale gehört daeſeke nach dem Mark⸗ 
te Phyra. Landgericht iſt Wald. Grundherrſchaft und Orts⸗ 
obrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchuft iſt ebenfalls Wald. Der Werbkreis gehört 
zum 49, Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 19 Familien, 42 maͤnnliche, 41 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder, dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 5 Pferden, 17 Ochſen, 32 Kühen, 65 Schafen 
und 40 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner gehören theils zu den Pande, 
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theils zu den Waldbauern, und find im Allgemeinen. mittel: 
mäßig beſtiftet, unter ihnen befinden ſich 1 Ziegelbrenner, 
1. Zimmermann und: 1 Wirth. Sie erbauen alle vier Körner⸗ 
gattungen und Ohſt, auch treiben fie gute Viehzucht mit: Stall» 
fütterung. Die Gründe ſind im Ganzen mittelmäßig, aber in 
naſſen Jahren ſehr feucht, daher dann von fehr geringem Er⸗ 
trage. Klima und Waſſer find geſund und gut. — 

. Der Ort S chauching iſt zerſtreut gebaut, mit Schin⸗ 
deln und Stroh gedeckt, und liegt, zum Theil von bedeutey⸗ 
den Waldungen umgeben, in der Nähe, von Pyhra, Wieden 
und Atzling, wobei die nur Niederwild, liefernde Jagdbarkeit 
mittelmaͤßig iſt und theitweife dach Wald und Ooſtubum 
gehört. 


| ‚Scıildberg 2 
Ein Dörfchen von 11 Hauſern, wovon. Perſchling die 
nächſte Poſtſtation iſt. | 
Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Jeutendorf. 
Landgericht iſt die Herrſchaft Pottenbrunn, Conſkriptions⸗ 
herrſchaft Jeutendorf. Die Grund- und Dorfherrlichkeit beſitzt 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbbezirk iſt 
zum. Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 14 Familien leben 27 männliche, 35 weibliche Per⸗ 
ſanen mit 6 Schulkindern. Dieſe halten einen Biehfand von 
6 Pferden, 1. Ochſen, 30 Kühen und 22 Schweinen. 
Als Ackerbauern ſind die Bewohner mit 4 bis 19 806 
mittelmäßigen ‚Gründen beſtiftet, doch ohne Handwerker, und 
bauen die nöthigen Körnerfrüchte. Sie haben Obſtgarten und 
halten eine gute Viehzucht. Der Ort iſt unzuſammeuhangend, 
ober doch ziemlich regelmäßig gebaut, die aufer fu nd mit 
Stroh gedeckte zan; ** 1 

Derſelbe liegt von der Hauptſtraße ſüdlich eine ftarke 
Stunde auf einer- mäßigen. Anhöhe, zunaͤchſt Pengersdorf 
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und Untergrafendorf, nahe am Walde, welcher der Schild⸗ 
bergerwald genannt wird, von welchem Berge der Ort 
auch den Namen erhalten hat. Das Klima iſt geſund, das 
Waſſer gut. An dem Mühlbache, der zunaͤchſt dem Dorfe 
fließt, und ſich hier in den Perſchlingbach mündet, ſteht eine 
Mühle mit zwei Mahlgaͤngen. Die Jagdbarkeit im hie⸗ 
ſigen Bezirke iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Pottenbrunn. 

Bemerkenswerthe Gegenftände gibt es ſonſt keine, als 
eine kleine Filialkirche von gothiſcher Bauart, die ein 
mehr hundertjaͤhriges Alter beurkundet, und zu Ehren des 
heiligen Nicolaus beſteht. Außer dem Hochaltar find 
noch zwei Seitenaltäre vorhanden. Gegenwärtig wird 
nur einigemal im Jahre Gottesdienſt gehalten. Darin befin⸗ 
det ſich ein Grabſtein vom Jahre 1631, den Wolf Eh ri⸗ 
ftoph von Veld erdorf betreffend, welcher Befiger der 
Hertſchaft Neutenſtein war. 


Schnablin g. 


Drei einzelne Haͤuſer, von denen St. Pölten d die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach dem 
Markte Pyhra; Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaft und 
Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 8 maͤnnliche, 9 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder, fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 12 Kühen und 6 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find gering beſtiftete Landbauern, 
welche alle vier Körnergattungen und Obſt bauen und ihre 
Erzeugniſſe nach St. Pölten verkaufen; auch treiben ſie et⸗ 
was Viehzucht mit Stallfütterung, wobei ihre Gründe von 
mittlerem Ertrage find, Dieſe drei Haͤuſer, mit Stroh ge 
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deckt, liegen einzeln in einer mit Waldung umgebenen Ge⸗ 
gend, wovon Pyhra, Gezersdorf, Harland und Brunn die 
naͤchſten Ortſchaften find. Die hieſige Jagdbarkeit, Rehe und 
Haſen liefernd, gehört zum. ei nach Wald, zum Theil nach 
Boedo. N 


Steiningederf 


Ein kleines Dorf, welches nur 9 Käufer enthält, und 
wovon St. Pölten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Der Ott iſt zur Pfarre und Schule nach dem ſehr na⸗ 
hen Gerersdorf gewieſen. Die Rechte eines Landgerichts wer⸗ 
den von der Herrſchaft Friedau ausgeübt. Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Goldegg, und die Dorfherrlichkeit befigt die k. k. 
Staslsherrſchaft St. Pölten. 

Jene Dominien, die hierorts behauſte unterthanen und 
Grundholden beſitzen, find folgende: Staatsherrſchaft St. Päls 
ten, St. Andrä, Göttweih, Melk und Goldegg, der Werbs 
kreis iſt zum 49. Linien-Infanterie⸗Regimente einbezogen. 

„Die Einwohnerzahl beträgt 10 Familien, 24 männliche, 
25 weibliche Perſonen mit 5 ſchulfähigen Kindern; die des 
Viehes: 14 Pferde, 26 Kühe, 47 Schafe, 3 Ziegen und 30 
Schweine. 

Als gut beſtiftete Landbauern, jedoch ohne Handwerker, 
treiben die hieſigen Bewohner den Feldbau, die Viehzucht 
und haben eine geringe Obſtpflege. Von erſterem, wozu die 
Gründe auch gut ſind, fechſen fie die vier Hauptkörnergattun⸗ 
gen, fo wie hier allgemein die Stallfütterung eingeführt if. 

Stein ings dorf liegt unfern der Hauptpoſtſtraße, links 
zwiſchen Gerersdorf und Salau, 1 Stunde von St. Pölten 
ſuͤdlich entfernt, in einem angenehmen Thale, welches rings 
von Hügeln gebildet wird. Es herrſcht hier geſundes Klima 
und ſehr gutes Waſſer. — Die Jagd liefert blos Haſen und 
Hühner. Merkwürdigkeiten find keine vorhanden Ä 
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Steinfeld. 


Ein Dorf von 14 Häufern, mit der naͤchſten, 72 Stunde 
entfernten Poſtſtation St. Pölten. Dasſelbe gehört zur Pfarre 
und Schule nach St. Georgen am Steinfeld, und zum Land⸗ 
gerichte Kreisbach zu Lilienfeld. Die Dorfherrlichkeit beſitzt 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Als Grund-Domi⸗ 
nien werden bezeichnet: Lilienfeld, Kreisbach, Goldegg, Pot⸗ 
tenbrunn und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der 
Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben 16 Familien, 40 männliche, 49 weibliche Per⸗ 
ſonen und 11 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 30 
Pferde, 12 Ochſen, 50 Kühe, 40 Schafe und 42 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer mittelmäßigen 
Beſtiftung, und haben die nöthigften Handwerker unter ſich. 
Sie beſchäftigen ſich mit dem Ackerbau, wozu die Gründe, 
am Steinfeld gelegen, wenig ertragsfaͤhig ſind. Außerdem 
treiben ſie Viehzucht mit Stallfütterung, und erhalten eini⸗ 
ges Obſt aus ihren Hausgarten. 

Der Ort liegt Ya Stunde ſuͤdlich vom Pfarrdorfe St. Ge⸗ 
orgen im Steinfeld, zunächſt der von St. Pölten nach Lilien⸗ 
feld führenden Poſtſtraße, in einer angenehmen mit gutem 
Klima und Waſſer verſehenen Gegend. Uebrigens iſt das 
Dorf ſchon alt und hat ſeinen Namen vom Steinfelde 
erhalten. 


Tiefenbach (Unter⸗). 


Ein Dörfchen von 9 Häuſern, wovon die nächſte Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten zwei Stunden entfernt iſt. Es iſt zur 
Kirche und Schule nach dem nahen Böheimkirchen angewie⸗ 
ſen und gehört zum Landgerichte der Herrſchaft Wald. Die 
Ortsobrigkeit beſitzt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, die 

oaffeipkiond: Herrſchaft iſt Toßenbach, die Grundherrlichkeit 
9 * 
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Schwandorf, Pottenbrunn und die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten. Der Werbkreis iſt zum Linien-Infanterie⸗ Regi- 
mente Nr. 49 einbezogen. 

Der Seelenſtand beſteht in 10 Familien, 18 maͤnnli⸗ 
chen, 24 weiblichen Perſonen und 13 fchulfähigen Kindern; 
jener des Viehes: in 15 Pferden, 4 Ochſen, 46 Kühen, 88 
Schafen und 20 Schweinen. 

. Die Bewohner ſind Waldbauern, welche aber auch den 

Feldbau treiben, wozu die Gründe nur mittelmäßig find, und 
Weizen, Gerſte und Hafer liefern. Die Obſtpflege iſt gut, 
und die Viehzucht, mit Anwendung der Stallfuͤtterung, bedeu⸗ 
tend, auch das Hornvieh von ſchönem Schlage. 1 

Unter⸗Tiefen bach iſt ½ Stunde ſuͤdlich entfernt 
von Böheimkirchen gelegen, in einer anmuthig ländlichen 
Gegend, die vortreffliches Waſſer hat. Die übrigen nächften 
Ortſchaften find Kollersberg, Unterholz, Auhof und Gemers—⸗ 
dorf, zu welchen allen die noͤthigen Verbindungswege beſtehen. 

Die Jagdbarkeit, blos Haſen und Rebhühner liefernd, 
iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Wald. 


a) Wagram (Oben): 
| Ein aus 19 Häufern beſtehendes Dorf, wovon St. Pöl⸗ 

ten, ½ Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Der Ort iſt zur Schule und zur Stadtpfarre der PP. 
Franziskaner in St. Pölten angewieſen; das Landgericht 
wird von der Herrſchaft Wald ausgeübt; die Ortsherrlichkeit 
beſitzt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, die Conſkrip— 
tionsherrſchaft iſt Viehofen. Als Grund-Dominien werden 
die k.k. Staats⸗ und fuͤrſtl. Auerspergiſche Herrſchaft St. Pöl⸗ 
ten, dann Viehofen bezeichnet; der Werbkreis gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 24 Familien befinden ſich 52 maͤnnliche, 57 weibliche 
Perſonen und 21 ſchulfahige Kinder. Dieſe beſitzen einen 
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Viehſtand von 23 Pferden, 66 Kühen, 189 Schafen, 2 Zie⸗ 
gen und 56 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche ſich vorzüglich 
mit dem Feldbau beſchäftigen. Sie erhalten Weizen, Korn, 
Gerſte, Hafer und andere Knollengewaͤchſe, zu deren Erzeu⸗ 
gung die Gründe gut ſind. Auch treiben ſie eine nicht unbe⸗ 
deutende Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung, und 
haben Obſt in ihren Hausgarten. Die Jagdbarkeit, bloß in 
Niederwild beſtehend, iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Wald. 
Klima und Waſſer ſind gut. 

Das Dorf Ober⸗Wagram liegt, in zuſammengebauten, 
mit Stroh und Schindeln gedeckten Haͤuſern beſtehend, ganz flach, 
zunaͤchſt St. Pölten, in öſtlicher Richtung zwiſchen Zillingdorf 
und Unter⸗Wagram, in einer von Feldmarken reichen Gegend. 
Sowohl nach St. Pölten, als auch zu den nachbarlichen 
Ortſchaften, beſtehen die nöthigen Verbindungswege. | 

Unfern vom Orte befindet ſich die ſogenannte Pappel⸗ 
mühle. Der Ort iſt ſehr alt, er hatte einen Freihof, und 
vor Jahrhunderten ein adeliges Geſchlecht, naͤmlich die Her⸗ 
ren von Wagram, welche aber längſt ausgeſtorben ſind. 
In den vier Vierteln beſtehen ſieben Orte, welche dieſen Na⸗ 
men führen, weßhalb man nicht genau beſtimmen kann, wel: 
cher von dieſen der ältefte iſt; doch ſcheint jenes mit dem 
adeligen Gute Rudolphsberg bei Hollenburg der Stammſißz 
der erſterwähnten Familie geweſen zu ſeyn. 


Ä b) Wagram (Unter). 

Ein Dörfchen von 9 Häufern, mit der Ya Stunde ent: 
‚ fernten Poſtſtation St. Pölten. 

Dasſelbe iſt zur Schule und Kirche nach St. Polten zu 
den P. P. Franziskanern eingepfarrt, und gehört zum Land⸗ 
gerichte Wald. Ort⸗ und Grundobrigkeit iſt die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten; Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Der 
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hiefige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49, emien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimentes. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 27 maͤnnliche, 24 
weibliche Perſonen, nebſt 8 ſchulfaͤhigen Kindern; an Vieh⸗ 
ſtand 22 Pferde, 1 Ochſe, 50 Kühe, 179 Schafe und 45 
Schweine. 

Die landwirthſchaftlichen Zweige find in Unter Wa⸗ 
gram ganz dieſelben, wie jene bei Ober-Wag ram, nur 
bemerken wir, daß dieß kleine Oertchen nahe bei Ober⸗Zwi⸗ 
ſchenbrunn gelegen iſt. Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde gibt es 
hier keine. 


Wa i bendorf. 

Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten, eine halbe 
Stunde entfernten, Poſtſtation St. Pölten. 

Solches gehört zur Staatpfarre der P. P. Franziskaner 
und zur Stadtſchule nach St. Pölten, dann theilweiſe zu dem 
Landgerichte Goldegg, Walpersdorf und Mitterau. Grund⸗ 
und Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, 
Conſkriptionsherrſchaft Viehofen. Der Werbkreis iſt dem 49. 
Linien» Infanterie » Regimente untergeordnet. 

In 19 Familien leben 40 männliche und 54 weibliche 
Perſonen, nebſt 17 Schulkindern. An Viehſtand ſind 29 
Pferde, 1 Stier, 74 Kühe, 138 Schafe, 9 Ziegen und 68 
Schweine vorhanden. 

Die Einwohner ſind Feldbauern, mit einer ziemlich be⸗ 
deutenden Grundbeſtiftung, welche die gewöhnlichen Körner⸗ 
früchte bauen, wozu fie gute Gründe beſitzen. Nebſt dieſen 
unterhalten fie eine namhafte Viehzucht von kraͤftigem Schla⸗ 
ge und eine Obſtpflege in ihren Gaͤrten. Die über den Haus⸗ 
bedarf erhaltenden Erzeugniſſe werden an den Wochenwaͤrk⸗ 
ten zu St. Pölten verkauft. 


Der Ort Waitendorf liegt fen von St. w, ö 
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rechts von der nach Linz führenden Poſtſtraße, in einer durch 
freundliche Gebilde ländlich angenehmen Gegend, d bie gefunbes 
Klima und Waſſer enthält, 


Weiding. 


7 

Ein Dorf mit 8 Häufern, wovon Sieghartskirchen, zwei 
und eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach Chriſtophen, zur Schule 
nach Neulengbach. Landgericht und Grundobrigkeit iſt Neu⸗ 
lengbach, Ortsobrigkeit die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl⸗ 
ten, Conſkriptionsherrſchaft Neulengbach. Der Werbkreis ge⸗ 
hört dem 49. Linien⸗ ⸗Infanterie⸗Regimente. 


Hier leben in 8 Familien 29 männliche und 16 weibliche 
Perſonen, welche einen Viehſtand von: 26 Pferden, 40 Kuͤ⸗ 
hen, 62 Schafen und 24 Schweinen halten. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche 
Ackerbau und Viehzucht treiben, und die vier gewöhnlichen 
Körnerfrüchte nebſt Wickengerſte und etwas Obſt erzeugen, 
nebſt welchem landwirthſchaftlichen Zweige fie eine nicht unbe: 
deutende Viehzucht mit Stallfütterung und Weide unterhalten. 
Auch find ihre Gründe größtentheils von ſehr guter Beſchaffen⸗ 
heit. Der Ort Weiding iſt zuſammengebaut, mit Stroh ge⸗ 
deckt und liegt flach von mäßigen Höhen umgeben, welche Fel⸗ 
der und Obftgärten bedecken, wodurch die hieſige vom ſoge⸗ 
nannten Seebachel durchfloſſene Gegend ein überaus an⸗ 
muthiges Anſehen erhält, wobei der Markt Neulengbach eine 
Viertelſtunde entfernt iſt, und die Dörfer Ober - Eichen, Rap: 
berg und Umſee die nächſtgelegenen Ortſchaften find, 

Das Klima iſt ſehr geſund, das Waſſer aber nur mit⸗ 
telmäßig. Die nicht unbedeutende Jagd, der Herrſchaft Neu⸗ 
lengbach gehörend, liefert Hafen, Rebhühner und Wachteln. 
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Weiſchin 

Ein Dorf von 23 Käufern, mit der nächſten, 1% Stunde 
entfernten, Poſtſtation Perſchling. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule des nahe gelege⸗ 
nen Böheimkirchen, mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Pot⸗ 
teubrunn, zur Ortsobrigkeit der k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl⸗ 
ten und zur Conſkriptionsherrſchaft Totzenbach. Grunddominien 
von hier ſind Thalheim, Totzenbach, Pottenbrunn, Viehofen, 
Meutenftein und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 26 Familien, 48 männlichen, 
55 weiblichen Perſonen und 22 ſchulfaͤhigen Kindern; jener 
des Viehes in 25 Pferden, 65 Kühen und 30 Schweinen. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Ackerbauern, die auch 
die zu ihrem Hausbedarf nöthige Viehzucht treiben und eine 
Obſtpflege unterhalten. Die Grunde ſind von ziemlicher Er⸗ 
tragsfaͤhigkeit, und liefern Weizen, Gerſte, Hafer und Wi⸗ 
ſckenfutter, dann andere Knollengewächſe und Erdaͤpfel. ö 

Weiſching iſt eine Viertelſtunde weſtlich vom Pfarr⸗ 
orte entfernt gelegen, zunaͤchſt dem Perſchlingbache, in 
welchem die Fiſcherei unbedeutend iſt. Die Gegend iſt anmu⸗ 
thig und enthaͤlt geſundes Klima mit gutem Waſſer. 


Weißenkirchen. 

Ein Dorf mit 18 Haͤuſern, wovon Perſchling, zehn Mi⸗ 
nuten entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Potten⸗ 
brunn, das Patronat beſitzt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pl: 
ten. Landgericht iſt Pottenbrunn, Otsobrigkeit iſt erſtere. Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Thalheim. Der Werbkreis gehört dem Li⸗ 
nien⸗Infanterie-⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 31 Familien 62 männliche, 71 weibliche 
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Perſonen und 18 ſchulfühige Kinder, ſte halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 21 Pferden, 4 Ochſen, 30 Kuͤhen, 80 Schafen 
und 20 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner aus mittelmaͤßig beſtifteten Land⸗ 
bauern, welche die nothwendigſten Handwerker und 1 Gaſt⸗ 
wirth unter ſich haben, treiben Feldbau und Krauthan⸗ 
del nach Wien, da das Kraut hier vorzüglich gedeiht; uͤbri⸗ 
gens bauen ſie alle vier Körnergattungen, Obſt und et⸗ 
was Wein, auch wird mittelmaͤßige Viehzucht mit Stallfüt⸗ 
terung getrieben, wobei die hieſigen Gründe von meiſt guter 
Beſchaffenheit find. Der Ort Weißenkirchen, größten: 
theils zuſammenhaͤngend gebaut, mit Ziegeln, Schindeln und 
Stroh gedeckt, liegt zum Theil eben, zum Theil an einer ſich 
gegen Norden erhebenden, mit Feldern und Weingarten be: 
deckten Anhöhe, in einer fruchtbaren und angenehmen Ge⸗ 
gend, wobei er von der ſogenannten Zeiſelſtraße durch⸗ 
ſchnitten wird, welche von den bekannten Zeiſelwagen ihren 
Namen hat, die, wenn ſie von Stockerau nach Traismauer 
und St. Pölten fahren, durch dieſen Ort ihren Weg neh⸗ 
men; auch geht gegen Suͤden, in einer Entfernung von 10 
Minuten, die Lin zer⸗Poſtſtraße vorüber, wo das von 
derſelben durchſchnittene Dorf Perſchling in gleicher Entfer⸗ 
nung die naͤchſte Ortſchaft iſt. 

Die hieſige Kirche, dem heiligen Simon und Ju⸗ 
da geweiht, ſteht auf einem Hügel an der Nordſeite des 
Dorfes, fie iſt maſſiv, veuen Styls mit Ziegeldach, und hat 
einen viereckigen Thurm, ebenfalls mit ſpitzer Ziegeldachung, 
welcher eine Uhr und drei Glocken enthaͤlt. Ihr helles und 
geraͤumiges Inneres hat außer dem Hochaltar noch zwei 
Seitenaltäre, der Maria Verkündigung und dem 
ſterbenden Heilande geweiht, alle drei ſind von Holz 
und mit guten vom Kremſer Schmid verfertigten Oel⸗ 
gemälden geziert, welche die Heiligen, denen biefel- 
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ben geweiht find, vorſtellen, und die einzigen bemerkenswer- 
then Gegenſtaͤnde hier find. Wenn und von wem die Kirche 
gegründet worden, iſt unbekannt, doch allem Vermuthen nach 
ſiſt fie ſchon ſehr alt, und gab dem wahrſcheinlich ſpaͤter ent⸗ 
ſtandenen Orte den Namen, da ihre ziemlich erhabene Lage 
gegen Weſten, Süden und Oſten fo frei iſt, daß ihre weiß⸗ 
ſchimmernden Mauern weithin leuchten. 

Bis zum Jahre 1783 war ſie bloß eine Filiale vom 
nahen Capellen, und ward, nachdem fie im Jahre 1818. 
durch Flammen verwuͤſtet worden war, im Jahre 1829 ver⸗ 
größert, und in ihrer jetzigen Geſtalt hergeſtellt. Eine hier⸗ 
her gehörige Filialkirche, dem heiligen Laurentius ge⸗ 
weiht, beſteht in Haſelbach, worin jahrlich einmal, näm⸗ 
lich am Laurenzitage, Meſſe geleſen wird. 

Eingepfarrt ſind hierher die Ortſchaften: Manners⸗ 
dorf, eine halbe Stunde, Perſchling, zehn Minuten, 
Haſelbach, mit einer Filialkirche, eine halbe Stunde, 
Grunddorf eben ſo weit, Wieſelbruck, eine Viertelſtunde 
und Unter⸗Killing zehn Minuten entfernt. 

Der Gottesdienſt wird von einem Pfarrer verſehen. 
Der Pfarrhof und das Schulhaus befinden ſich unweit 
der Kirche, der Leichenhof aber außerhalb des Ortes. 

Weißenkirchen gehörte übrigens im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert zu den vielen Beſitzungen der Her⸗ 
ren von Capell, die dann, nach Ausblühen dieſes berühm— 
ten Geſchlechtes im Jahre 1408, an den letzten weiblichen 
Sproſſen, Dorothea von Capell, kamen, welche mit 
Hartneid von Lichtenſtein vermählt war, und ihrem 
Gemale das reiche Erbe zubrachte. Von dieſem kam Wei⸗ 
ßenkirchen durch Kauf an das Stift St. Pölten, 
und nach Auflöſung desſelben an den Religions fond, ge: 
genwaͤrtig die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. 
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Winkling. 

Ein Dörfchen mit 10 Haͤuſern, wovon Perſchling die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Murſtet⸗ 
ten, Landgericht iſt Neulengbach, behauſte Unterthanen be⸗ 
figen hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und die Herr⸗ 
ſchaften Jeutendorf, Thalheim, Säuſenſtein, Walpersdorf 
und Totzenbach. Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten. Conſkriptionsherrſchaft Murſtetten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 11 Familien 28 maͤnnliche, 28 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen 
Viehſtand von 17 Pferden, 31 Kühen und 15 Schweinen. 
Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, im Ganzen 
gut beſtiftet, welche Weizen, Korn, Gerſte und etwas Obſt 
bauen, und gute Viehzucht, zum Theil mit Stallfütterung, 
treiben. 

Die hieſigen Feldgründe find übrigens v von guter Be⸗ 
| ſchaffenheit und ertragsfähig. 

Der Ort Winkling iſt zwar nicht regelmäßig, doch 
zuſammenhängend gebaut, und die Haͤuſer theils mit Schin⸗ 
deln, theils mit Stroh gedeckt, dabei liegt derſelbe in einer 
anmuthigen Waldgegend, am Fuße einer mit Wald bedeckten 
Höhe, drei Viertelſtunden von Murſtetten und eine halbe 
Stunde von Thalheim. Die Jagdbarkeit von mittelmäßigem 
Ertrage, liefert Rehe und Haſen. 


Witzendorf 
und Moshöfen, ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der drei Vier: 
telſtunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. 


| Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe zu den P. P. 
Franziskanern in St. Pölten; dann zum Landgerichte der 
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Herrfhaft Mitterau. Grund- und Ortsobrigkeit iſt die k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Vieh⸗ 
ofen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente. 

Es befinden ſich hier 17 Familien, 41 maͤnnliche, 39 
weibliche Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten 
einen Viehſtand von 19 Pferden, 2 Ochſen, 44 Kühen, 75 
Schafen, 11 Ziegen und 56 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner befhäftigen ſich mit dem Feld⸗ 
bau, der Obſtpflege und der Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfütterung, die jedoch bloß den häuslichen Bedarf ded 
Länd mannes ſichert. 

Der Ort Witzen dorf mit den ſogenannten Mos hd 
fen, liegt rechts von der Linzer⸗Poſtſtraße abwärts, zwiſchen 
Weitzendorf und Frieſing, in einer lieblichen und geſunden 
Gegend, mit gutem Waſſer verſehen. 


Wötzling. 

Ein Dörfchen mit 8 Häuſern, wovon St. Pölten, 5 
Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

. Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Külb. Landgericht iſt St. Leonhard, behauſte Unterthanen 
befigen hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, das Stift 
Herzogenburg, und die Herrſchaften Plankenſtein., Mitterau 
und Grünbühel. Ortsobrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft 
St. Pölten, Conſkriptionsherrſchaft Gruͤnbühel. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 10 Familien 25 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 4 Pferden, 17 Ochſen, 20 d Kühen, 22 Schafen und 18 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche die gewöhnlichen Körnerfrüchte und etwas Obſt bauen, 
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auch wird Viehzucht mit Stallfütterung getrieben, wobei die 
Gründe theils gut, theils mittelmäßig find. ö 

Der Ort Wötzling iſt zerſtreut gebaut, mit Stroh 
gedeckt, und liegt Ya Stunde vom Markte Külb entfernt, ganz 
flach, von Feldern und Obſtgärten umgeben, in einer angeneh⸗ 
men Gegend, wo die Jagd gut beſchaffen iſt, und meiſtens 
Haſen liefert. 


Ochſenburg. 
Ein Dorf mit 21 Haͤuſern und zugleich die Herr⸗ 
ſchaft gleiches Namens, wovon St. Pölten, eine und 
eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem eine 
halbe Stunde davon gelegenen Dorfe St. Georgen am Stein⸗ 
feld. Landgericht iſt Lilienfeld, und Grundobrigkeit die Herr⸗ 
ſchaft Ochſenburg, Conſkriptionsherrſchaft die fürſtlich Auers⸗ 
pergiſche Herrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. ö 

Hier leben in 21 Familien 40 männliche, 41 weibliche 
Perſonen und 50 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 6 Pferden, 8 Ochſen, 40 Kühen und 60 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Land⸗ 
bauern, unter denen ſich ein Müller, ein Fleiſcher, ein Schu⸗ 
ſter, ein Bäcker, ein Wagner, ein Schmied und ein Gaſt⸗ 
wirth befinden; ubrigens wird hier blos Acker⸗ und etwas Obſt⸗ 
bau getrieben, auch werden alle vier Körnergattungen erzeugt, 
wozu die hieſigen Gründe von mittelmäßigem Ertrage und 
zum Theil den Ueberſchwemmungen des Traiſenfluſſes 
ausgeſetzt ſind. Die Viehzucht iſt nur mittelmäßig und ge⸗ 
nießt die Weide. Das Dorf Och ſenburg, meiſt zuſammen⸗ 
gebaut, und theils mit Schindeln, theis mit Stroh gedeckt, 
liegt am füdlichen Ende des ſogenannten Steinfeldes, welches 
unweit St. Pölten beginnt, hart am Abhange eines bedeu⸗ 


14% 


tenden Waldgebirges, welches ſich weiterhin an die böhern 
Gebirge um Lilienfeld anſchließt, in einer ſehr angenehmen 
Gegend, welche der Traiſenfluß durchzieht, über den, zu⸗ 
nachſt dem Orte, eine lange hölzerne Brücke führt, und 
der im Orte ſelbſt eine Mahlmühle mit 3 Gängen 
treibt, die zugleich Saͤgemühle und ein Privateigen⸗ 
thum iſt. 

Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft zuſtehend, iſt gut, und 
liefert im Gebirge Rehe und bisweilen Füͤchſe, in der Flache 
Hafen und Rebhühner. Das Klima, obgleich wegen der haͤu⸗ 
figen Winde etwas rauh, iſt dennoch ſehr geſund, fo wie auch 
das Waſſer gut iſt. Am rechten Ufer des Traiſenfluſſes, 
auf einem kahlen mit Gras bewachſenen Vorſprunge des Ge⸗ 
birges, erhebt ſich das herrſchaftliche Schloß, wohin 
ein breiter Fahrweg hinauf führt. Dasſelbe iſt maſſiv, neuern 
Styls, zweiſtöckig und umſchließt mit ſeinen vier Flügeln 
einen ziemlich geräumigen Hofraum; ſeine Dachung beſteht 
theils aus Ziegeln, theils aus Schindeln, wobei an der nörd— 
lichen Seite ein kleiner Uhrthurm mit Glocke angebracht 
iſt. Längſt der Oſtſeite des Schloſſes, wo die Einfahrt ſich 
befindet, zieht ſich ein Graben hin, über den eine gemauerte 
Brücke zur erwähnten Einfahrt führt, und vor der Nordſeite 
dehnt ſich ein kleines Gaͤrtchen aus, »das Baſteigaͤrtchen 
genannt, da es von drei Seiten mit Mauerwerk eingeſchloſſen 
iſt, welches einſt zwei runde Baſteien bildete, die an den 
entgegengeſetzten Ecken hervorſpringen, mit Schießſcharten 
verſehen ſind, und in der Form halbrunder Thürme einen 
Theil des Berges hinabreichen. Das Innere des Schloſſes 
enthält mehrere größere und kleinere ausgemalte und tapezirte 
Zimmer, aus denen man eine ſchöne weitreichende Ausſicht 
genießt, wo gegen Suͤden die Höhen um Lilienfeld, gegen 
Weſten ferne Gebirgszüge, vom Oetſcher überragt, bis zu den 
Höhen gegen Melk hin, gegen Norden die Gebirge naͤchſt der 
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Donau mit dem Stifte Göttweih, und die jenſeits dieſes | 
Stromes, fo wie mehrere Gegenden des V. O. und U. M. B. 
den Horizont begrenzen, während in der Nahe der Markt 
Wilhelmsburg, das Steinfeld, weiterhin die Schlöffer Hohen⸗ 
eck und Goldegg, die Stadt St. Pölten, das Schloß Vieh⸗ 
ofen und das Stift Herzogenburg die bemerfenswertheften 
Punkte in dieſer ſchöͤnen Landſchaft bilden, welche von dem 
zwiſchen waldigen Auen und Wieſen ſi ch dahin ſchlaͤngelnden 
Traiſenfluſſe durchſchnitten wird. Ein Theil des zweiten Stock⸗ 
werkes dient als Schüttkaſten. Die in dem ſuͤdlichen Flügel 
befindliche Schloßkapelle, dem heiligen Nicolaus ge⸗ 
weiht, iſt geräumig und in edlem Styl errichtet, mit rundem 
Bogengewölbe. Der Altar beſteht aus rethem und grauem 
Marmor, von welchem letzteren vorzüglich zwei Säulen bemer⸗ 
kenswerth find, und enthält viele und reiche Vergoldung; das 
Altarbild ſtellt den heiligen Nicolaus vor, und iſt ein 
großes Oelgemälde vom Kremſer Schmidt, außer welchem 
ſich noch an den beiden Seitenwaͤnden der Kapelle vier 
große Oelgemälde befinden, nämlich: Maria Em⸗ 
pfängniß, die Geburt des Heilandes, die Reini⸗ 
gung und Himmelfahrt. Eben fo iſt unter dem Altar⸗ 
blatte ein kleines Bild der Mutter Gottes, ein Bruſtſtück, 
angebracht, und dieſe alle von demſelben Meiſter. Auch ent⸗ 
hält dieſe ſchöne Kapelle ein geräumiges Chor, wo das frühere 
Altarblatt hängt, ebenfalls ein großes Oelbild, den genannten 
Heiligen vorſtellend, nicht ohne Kunſtwerth. Uebrigens iſt 
dieſes Schloß der gewöhnliche Sommeraufenthalt des iewei⸗ 
ligen St. Pöltner Biſchofes. 

Die Umgebungen vom Schloſſe, ohnedem ſchon ſehr ange⸗ 
nehm und einladend, wurden in neuerer Zeit noch durch freund⸗ 
liche Anlagen im engliſchen Geſchmack verſchönert, und bieten 
vorzüglich durch ſchöne ſchattige Baumgaͤnge zun aͤchſt demſel⸗ 
ben und mehrere Ruheſitze und Gaͤnge, von denen eine weite 
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»Ausſicht das Auge ergötzt, einen ſehr anſprechenden Aufent⸗ 
halt. Einige Schritte davon, gegen Oſten, liegt der herr⸗ 
ſchaftliche Meierhof, von vier Seiten geſchloſſen und 
mit Schindeln gedeckt, zunaͤchſt welchem ſich ein großer Obſt⸗ 
garten ausdehnt. Im Schloſſe iſt die Wohnung des herr⸗ 


ſchaftlichen Revierjägers. Außerdem befinden ſich in 


Ochſenburg noch: ein Spital unweit des Ortes, für 
verarmte Unterthanen, und ein herrſchaftlicher Kalk⸗ 
ofen. Das Dorf Ochſenburg iſt ein ſehr alter Ort, und 
hieß urſprünglich Oſſenburg, welche Benennung auch eine 
edle Familie führte, die das Gut beſaß; wir kennen davon 
Rudolph von Oſſenburg, der zwiſchen den Jahren 1159 
und 1181 dem Stifte St. Pölten einen Weingarten ſchenkte. 
Bald mag dieſes Geſchlecht erloſchen ſeyn, weil andere Be⸗ 
ſitzer folgten, wie wir bei der Darſtellung der Herrschaft er er⸗ 
ſehen werden. 


Die Herrſchaft Ochſenburg. 


Zu derſelben gehören, nebſt dem bereits beſchriebenen Orte 
Ochſenburg, noch die Ortſchaften: Dörfel, Hummel⸗ 
berg und Hinterholz. Im Ganzen zaͤhlt ſie 37 Häuſer, 
37 Familien, 61 männliche und 65 weibliche Perſonen nebſt 
36 Schulkindern; ferner einen Viehſtand von 8 Pferden, 30 
Ochſen, 77 Kühen, 30 Schafen und 127 Schweinen. Der 
Gruͤndeſtand enthält an herrſchaftlichen Gründen: 105 Joch 
846 Quadklft. Waldungen; 72 Joch 1132 Quadklft. Wie⸗ 
fen; 57 Joch 14 Quadkkft. Ackerland; 18 Joch 1313 Qua⸗ 
dratklft. Hutweiden. | 

Ihre Lage iſt größtentheils gebirgig und nur der gering⸗ 
ſte Theil flach, welcher letztere vom Traiſenfluſſe und der 
von St. Pölten nach Wilhelmsburg fuͤhrenden Straße 
durchſchnitten wird, wobei die auf den Höhen gelegenen Grüns 
de nur mittelmäßig und den Erdabtragungen bei Regengüſſen 
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ausgeſetzt, auch zum Theil etwas ſchotterig find. Die in der 
Ebene hingegen fruchtbar, aber zum Theil durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Traiſenfluſſes leiden; übrigens werden fie 
ſaͤmmtlich nach der Dreifelderwirthſchaft behandelt. Die Ge⸗ 
birge, meiſt mit Waldung bedeckt, bilden den größten Theil 
der Herrſchaft, haben aber keine beſonderen Namen. Die 
Jagdbarkeit, der Herrſchaft gehörig, iſt im Ganzen von mit⸗ 
telmäßigem Ertrage, und liefert Rehe, Fuͤchſe, Hafen und 
Rebhühner. Das Klima iſt etwas rauh, doch geſund, und das 
Waſſer gut. — 

Die Erzeugniſſe der Herrſchaft find hauptſäͤchlich Holz, 
indem Acker⸗ und Obſtbau, ſo wie auch die Viehzucht, im All⸗ 
gemeinen nur gering find. Die bemerkenswerthen Gebaͤu⸗ 
de auf der Herrſchaft ſind: Das Schloß in Ochſenburg 
nebſt Meierhof, das unbeſtiftete Spital und die Muͤh⸗ 
le daſelbſt. 

Was die Beſitzer dieſer Herrichaft betrifft, ſo haben wir 
bereits angemerkt, daß im XI. Jahrhundert und bis um die 
Mitte des XIII. ſolche von den Herren von Oſſenburg 
beſeſſen wurde. Darauf erſcheinen als Eigenthümer die Her⸗ 
ren-ven Altenburg zu Oſſenburg, ein Beweis, daß das 
Schloß ſchon vor der Gründung des Ortes ſtand, von dieſen 
Herren, welche den Namen vom Schloſſe und Dorfe annah⸗ 
wen, erſcheint Chunradt von Altenburg zu Oſſenburg 
im J. 1292, als er ein Lehen zu Oberndorf dem Siechenhauſe 
zu Lilienfeld ſchenkte. Giſela von Offenburg ſtiſtete im 
J. 1307 ihre Ruheftätte und einen Jahrtag im gedachten Klo⸗ 
ſter. Cadold von Oſſenburg wird im Jahre 1340 bekannt. 
Von dieſem kam die Herrſchaft an die Neitberge, und von 
denen an die Herren von Wallſee, welche Offenburg 
im Jahre 1374 ſammt der Lehenſchaft, namlich: dem Patro⸗ 
nate über die Schloßkapele, 9 dem Pirendorfer 
verkauften. 
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Die nahe Lage dieſer Herrſchaft von St. Pölten ver: 
ſprach dem Propſte Friedrich des Stiftes viele Vortheile 
für fein Haus, daher erkaufte er ſelbe im Jahre 1383 um 
die damals bedeutende Summe von 1500 Pfund Pfennige 
von dem vorgedachten Pixendorfer. Bei dem Stifte blieb 
ſie über hundert Jahre, jedoch als Kaiſer Maximilian l. 
den Thron beſtieg, erheiſchte die Noth des Staates den Ver: 
kauf geiſtlicher Güter zum dringenden Bedürfniffe der Zeit, 
und Ochſenburg wurde zu dieſem Zwecke verkauft. Hanns 
Neidhart hatte es überkommen, und feine Erben überließen 
ſolche im Jahre 1531 den Brüdern Hanns und Veit 
Laßberg. Von dieſen überkam es im Jahre 1542 Hanns 
allein; im Jahre 1559 die Erben desſelben, im Jahre 1568 
die Brüder Michael und Sebaſtian von Laßberg; im 
Jahre 1582 Leonhard von Laßberg, im Jahre 1592 
deſſen Sohn Johann Georg; im Jahre 1667 Georg 
Rudolph Freiherr von Laßberg; im Jahre 1675 deſſen 
hinterlaſſene Witwe Johanna Sid onia geborne. von Leif 
fer; im Jahre 1679 ihr zweiter Gemahl, Jaros law von 
Steinbach, und im Jahre 1689 Georg Wilhelm 
Freiherr von Leiſfer durch Kauf vom vorigen, der die Herr: 
ſchaft Ochſenburg, mit Erlaubniß des Kaiſers, im Jahre 
1700 wieder dem Stifte St. Pölten verkaufte. Bei Auf 
hebung desſelben kam die Herrſchaft im Jahre 1800 an *die 
k. k. Staatsguͤter⸗ Adminiſtration im Namen des Religions- 


fondes. j 
Nachſtehende Ortſchaften fi nd die alrigen Sefandipeite 


diefer Herrſchaft. | 2 
BD dr fe l. 


Ein Oertchen mit 5 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in einer 
Entfernung don 2 Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. Zur 
Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem drei Viertelſtun⸗ 
den entfernten St. Georgen am Steinfeld. — Das Landge⸗ 
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richt wird von der Herrſchaft Ochſenburg ausgeübt. Grund⸗ 
obrigkeit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft die fuͤrſtlich Auerspergiſche Herrſchaft St. 
Pölten. Der Werbkreis gehört dem Linien » Infanterie ⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

Hier leben in 5 Familien, 5 maͤnnliche, 4 weibliche Per⸗ 
ſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehftaud 
von einem Pferde, 10 Kühen und 15 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich bloß ein Zimmermann befindet; ſie treiben 
Ackerbau, indem fie alle vier Körnergattungen erzeugen, und 
bauen Obſt, woraus ſie Moſt bereiten; auch iſt ihre Vieh⸗ 
zucht mittelmäßig und genießt die Stallfütterung ; die hie: 
ſigen Gründe ſind übrigens mehr gering als gut. Klima und 
Waſſer ſind von guter Beſchaffenheit. Dieſes Oertchen, von 
Feldern und Obſtgaͤrten unzgeben, zuſammengebaut und mit 
Stroh gedeckt, liegt einige Minuten öſtlich von Ochſenburg, 
auf der Höhe zwiſchen Waldgebirgen, von denen der Eich⸗ 
wald und der Gaisbugel die ebener er ſind, in ſehe 
angenehmer Gegend. a . 4 


ey. 


Hinterhol z. 


Ein Dorf mit 5 Haͤuſern , wovon St. Pölben britthalb 
Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. Zur Kirche und 
Schule gehört der Ort nach dem Markte Pyhra, anderthalb 
Stunden davon gelegen; die Ortsherrlichkeit befigk die Herr⸗ 
ſchaft Wald. Das Landgericht und die Conſkriptionsobrig⸗ 
keit iſt die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leden in 5 Familien, 6 maͤnnliche, 5 weibliche 
Perfonen und 9 ſchulfähige. Kinder, welche einen Viehſtand 
von 1 Pferde, 10 og, 12 Kuͤhen und 16 Schweinen 
halten. . 
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Die hieſigen Einwohner, gering beſtiftete Landbauern, 
leben vom Acker⸗ und Obſtbau, indem fie alle vier Körner: 
gattungen und Obſtmoſt erzeugen, auch treiben ſie eine mit⸗ 
telmäßige Viehzucht mit Stallfütterung, doch find ihre Gründe 
im Ganzen nur von geringem Ertrage. Die hieſige Jagd⸗ 
barkeit, der Herrſchaft gehörig, iſt gut, und liefert Rehe 
und Hafen. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Das Dorf Hinterholz, zerſtreut gebaut und mit 
Stroh gedeckt; liegt Ya Stunde von Hummelberg, von einer 
bedeutenden Waldung, dem ſogenannten Prop ſt wald er, 
umgeben, wovon es auch den Namen haben mag; am Fuße 
einer von jenem Walde bedeckten Höhe, in einer ſehr ange⸗ 
nehmen Gegend. 


Hummelber g. 

Ein Dörfchen mit 6 Haͤuſern, wovon St. Pölten, 2 
Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Ge⸗ 
orgen am Steinfelde, / Stunden davon gelegen. Landge⸗ 
richt iſt die Herrſchaft Wald, die Ortsobrigkeit beſitzt Och⸗ 
fenburg; Grund⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt die k.k. Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten; der hiefige Bezirk gehört in Werbſa⸗ 
chen zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier- leben in 6 Familien 10 maͤnnliche, 15 weibliche 
Perſonen und. 15 ſchulfaͤhige. Kinder, fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 12 Ochſen, 15 Kühen, 30 Schafen und 36 Schweinen. 

Die Nahrungszweige der hieſigen, aus mittelmäßig⸗ be⸗ 
ſtifteten Landbauern beſtehenden Einwohner, ſind Acker⸗ und 
Obſtbau, wobei ſie die vier gewöhnlichen Körnergattungen 
erzeugen, und gute Viehzucht, meiſt mit Stallfuͤtterung, trei⸗ 
ben, doch ſind ihre Gründe nur zum Theil gut zu nennen. 

Das Dorf Hum melberg, zuſammen gebaut und mit 
Stroh gedeckt, hat eine hohe Lage auf einem Vorgebirge 
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des mit Wald und Aeckern bedeckten Höhen, welche ſich an 
der Südfeite des Steinfeldes erheben, und liegt ganz allein, 
von Obſtgaͤrten und Feldern umgeben, in ſchöner MWaldger 
gend, wo der Heuberg und der Eich wald die bedeu⸗ 
tendſten Höhen bilden. Die Jagd, der Herrſchaft gehökig, 
iſt ziemlich gut, und liefert Rehe und Haſen; das Klima iſt 
geſund, das Waſſer jedoch mittelmäßig. 

Der Name Hummelberg mag vielleicht daher koin⸗ 
men, daß auf den würzigen Wiefen, die auf der Höhe, wo 
der Ort liegt, ſich ausbreiten, immer eine große Anzahl von 
Hummeln ſich aufhalten, welche aus den duftenden Blu⸗ 
men dieſer Wieſen ihre Nahrung ziehen. — 


Ka ſt en. 

Ein Dorf mit 13 Häufern und zugleich die eigene 
Herrſchaft, wovon St. Pölten, drei Stunden entfernt, 
die nächſte Poſtſtation iſt. Kirche und Schule ſind im Orte, 
im Dekanate Ollersbach, das Patronat iſt landesfuͤrſtlich. 
Als Landgericht iſt Neulengbach und Wald aufgeſtellt. Grund⸗ 
herrſchaft iſt Kaſten, fo wie auch Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
herrſchaft. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

Hier leben in 15 Familien, 30 männliche, 35 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 8 Pferden, 2 Ochſen, 25 Kühen und 12 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus lauter Kleinhaͤus⸗ 
lern und Handwerkern, es befinden ſich hier ein Bäder, ein 
Fleiſchhacker, ein Kraͤmer, ein Schveider, ein Wagner und 
zwei Gaſtwirthe. 

Es werden Ackerbau, Viehzucht und etwas Handel mit 
Holz und Weinſtecken getrieben. Gebaut werden meiſt Korn 
und Hafer und etwas Obſt, auch wird Viehzucht mit Stall⸗ 
fütt erung getrieben; die hieſigen Gründe ſind von guter Be⸗ 
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ſchaffenheit, nur aber den Ueberſchwemmungen des Stdßing- 
baches ausgeſetzt; der bisweilen ſehr weit über feine Ufer 
tritt. Das Klima iſt gut, das Waſſer nur mittelmäßig. Das 
Dorf Kaſten, meiſt zuſammengebaut, beſteht groͤßtentheils 
aus einſtöckigen mit Schindeln gedeckten Häufern, und liegt 
an der Nordſeite eines ziemlich breiten Waldthales, von Fel⸗ 
dern umgeben, wobei der erwähnte Stößingbach in vielen 
Kruͤmmungen ſich voruͤberwindet, über welchen hier mehrere 
hölzerne Stege beſtehen. | 

Uebrigens iſt die hieſige Gegend eine der angenehmſten 
dieſes Viertels, und bildet, wie bereits erwaͤhnt, ein ziemlich 
breites von Waldgebirgen begraͤnztes Thal, wobei der ſuͤdlich 
von Kaſten ſich erhebende Hoͤgerberg die bedeutendſte Höhe 
iſt, und welches ſich gegen Weſten nach Böheimkirchen, und 
gegen Oſten nach Chriſtophen hin, öffnet. Die Jagdbarkeit 
iſt herrſchaftlich, nur eine Feldjagd und von geringem Er⸗ 
trage. 

Die hieſige Kirche, dem heiligen Märtyrer Mau⸗ 
ritius geweiht, liegt auf einer kleinen Anhöhe, die ſich, nörd⸗ 
lich vom Orte, hart hinter demſelben erhebt, und wird von 
einer alten mit Schießſcharten verſehenen Mauer umgeben, 
die auch den hinter der Kirche gelegenen Leichen hof ein⸗ 
ſchließt. Das Presbyterium, ſo wie ein kleiner Theil der Sei⸗ 
tenkapelle, ſind von gothiſcher Bauart, nebſt dem iſt die Kirche 
ringsherum mit Strebepfeilern verſehen, welche auch bei dem 
übrigen Theile derſelben, der neueren Bauart, angebracht find, 
und ein alterthümliches Anſehen verurſachen. An der Nord⸗ 
ſeite befindet ſich der ziemlich hohe viereckige maſſive Thurm 
mit einem ſtumpfen Ziegeldache, drei Glocken und eine Uhr 
enthaltend. Das Ziegeldach der Kirche erſcheint, wegen der 
mehrmaligen Zubaue, ganz ungleich, indem das des Presbys, 
teriums das höchſte, und das des Schiffes und der Seiten— 
kapelle wieder ein jedes niederer als das andere iſt. Das In: 


* 


151 


nere der Kirche iſt ebenfalls in feiner Bauart verſchieden, 
indem das Presbyterium und ein Theil der Seitenkapelle 
gothiſches Spitzgewölbe, das Uebrige aber eine rund gewölbte 
Decke enthält, auch iſt dasſelbe etwas düfter und ſchmal. 
Nebſt dem Hochaltare befindet ſich hier nur ein Seiten: 
altar, beide von Holz; erſterer enthält ein mittelmäßiges 
5 Gemälde, den Tod des heiligen Mauritius, und über 
demſelben ein kleineres, die Himmelfahrt Maria dar⸗ 
ſtellend. Der Seitenaltar in der erwähnten Seitenka⸗ 
pelle enthält ein Bildniß des heiligen Johann von Ne: 
po muk und ein anderes Gemälde, eine Scene aus dem Le: 
ben der heiligen Katharina vorſtellend, weshalb er auch der 
Katharinenaltar genannt wird. Außerdem befinden ſich 
in der Kirche noch vier andere Oelgemälde, als Chriſtus 
am Kreuze, ein heiliger Paulus, ein heiliger Au— 
guftin und die heilige Barbara, ſaͤmmtlich aber von 
geringem Kunſtwerth. 

Auch waren hier einſt zwei Gruͤfte „indem unweit des 
Hochaltars und weiterhin im Schiffe der Kirche zwei Grab⸗ 
ſteine im Boden liegen, allein auf beiden find die Inſchrif⸗ 
ten gänzlich unleſerlich geworden. Allem Vermuthen nach 
ward dieſes Gotteshaus von dem Herrn von Kaſten 
erbaut, und ſpaͤter von dem einſt zu St. Pölten beſtandenen 
regulirten Chorherrnſtifte vergrößert, jedoch kann man, bei 
gaͤnzlichem Mangel aller Urkunden, daruͤber nichts Naͤheres 
angeben, es findet ſich zwar an einem der aͤußern Strebe⸗ 
pfeiler die Jahreszahl 1499 eingehauen, da aber dieſer Pfei⸗ 
ler an dem neueren Theile ſteht, fo läßt ſich vermuthen, daft 
das Presbyterium noch viel älter iſt, und dieſe Jahreszahl 
nur auf den Zubau Bezug hat. 

Daß in den Zeiten des Mittelalters, vielleicht auch 
noch fpäter, dieſe Kirche als Vertheidigungspunkt diente, da⸗ 
für ſcheinen die alte fie umgebende Mauer und die darin be: 
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findlichen Schießſcharten zu ſprechen. Auch ſollen, in den Re⸗ 
formationsunruhen, die zur neuen Lehre Uebergetretenen des 
Ortes und der Umgegend ihren Gottesdienſt hier abgehalten 
haben, während welcher Zeit die wenigen Katholiken, die es 
noch gab, in dem Beinhauſe des Leichenhofes dasſelbe thaten, 
und deßhalb einen eigenen Eingang in der Mauer desſelben 
an der Nordweſtſeite hatten, der, obgleich laͤngſt zugemauert, 
noch bemerkbar iſt, auch ſieht man an den Wänden des Bin» 
hauſes noch gemahlte Kraͤnze, ein Conſekrations⸗Zeichen, daß 
dies kleine Gebäude einſt für den katholiſchen Gottesdienſt 
geweiht war. 

Eingepfarrt find hierher noch, außer Kaſten, die Doͤr⸗ 
fer: Mitterfeld 14, Dörfel 14, Stein erbruck , 
Gwöhrt , Hummelberg , Lielach 1%, Brauns⸗ 
berg 2, Kirchſteig 12, Baumgarten , Doms 
berg , Fahrafeld ., Lanzendorf , Stallbach 
4, Wallereitz %, Berg 1 und Kronberg eine Stun⸗ 
de entfernt. 

Den Gottesdienſt verſi eht dermalen ein Pfarrer allein. 
Neben der Kirche ſteht der große Pfarrhof, ein einſtdcki⸗ 
ges Gebaͤude mit Schindeldach neuern Styls, an welches ein 
großer mit einer Mauer umgebener Garten ſtößt. | 

Oeſtlich von der Kirche, ebenfalls etwas hoch, befindet fh 
ein großer maſſiver herrſchaftlicher Körnerfaften mit 
Ziegeldachung, unter welchem auch ber herrſchaftliche Keks 
ler angebracht iſt; einer daran befindlichen Inſchrift zu Folge 
war derſelbe im Jahre 1729 von dem erwähnten Chorherren: 
ſtifte erbaut, um die hier zu empfangenden Zehenten zu bewah⸗ 
ren. Uebrigens iſt Kaſten einer der älteſten Orte der Ge⸗ 
gend, und erſcheint in alten Urkunden als Veſte Kaſten, wovon 
die Veſte wohl ſekt Jahrhunderten nicht mehr beſteht. Es 
war auch ein edles Geſchlecht, welches die Herrſchaft und den 
Ort beſaß, den Namen davon führte, und bis zu Anfang des 
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XIV. Jahrhunderts blühete, wovon uns Seifried von Ka⸗ 
ſten im Jahre 1315 bekannt wird. 


Die Herrſchaft, Kaften. 

Dieſe enthält an Beſtandtheilen, worüber fie die Orts. 
herrlichkeit beſitzt, folgende Dörfer: Kaſten, Baumgar⸗ 
ten, Dörfel, Gwöhrt, Hummelberg, Außer-Kaſten, 
Lanzendorf, Lielach, Klein- Mannersdorf, Mit⸗ 
terfeld und Stallbach, bei welchem mit Neulengbach 
die Ortsobrigkeit gewechſelt wird, und zählt im Ganzen, in 
92 Häuſern, 119 Familien, 231 männliche, 257 weibliche 
Perſonen, 70 ſchulfähige Kinder, 13 Pferde, 86 Zugochſen, 
165 Kühe, 93 Schafe, 141 Schweine, und an Gründen, der 
Herrſchaft gehörig: 42 Joch Wieſen, 21 Joch Ackerland, 
und 1 Joch Gärten. 5 

Die Lage derſelben iſt meiſt gebirgig, und nur der ge⸗ 
ringſte Theil Fläche, weßhalb auch der Feldbau im Ganzen 
gering iſt, und größtentheils Waldwirthſchaft Statt findet; 
dabei find die auf den Bergen und Abdachungen gelegenen 
Gründe nur mittelmaͤßig, die in der Fläche hingegen ſehr 
gut zu nennen. Uebrigens werden auf letzteren zwar alle 
vier Körnergattungen, auf den Höhen, jedoch faſt nur Korn 
und Hafer und überhaupt wenig Obſt erbaut. Es wird größ— 
tentheils dabei die Dreifelderwirthſchaft getrieben. 

Die Höhen im herrſchaftlichen Bezirke find Waldgebir⸗ 
ge, ohne beſondere bemerkenswerthe Namen; ſo iſt auch die 
Jagdbarkeit, welche. Rehe, Haſen und einige Rebhühner lie⸗ 
fert, im Ganzen unbedeutend. An Gewäſſern iſt bloß der 
Stößingbach vorhanden, welcher den ebenen Theil der 
Herrſchaft durchfließt. Das Klima, mitunter etwas rauh, iſt 
dennoch ſehr geſund und das Waſſer gut. 

Die bemerkenswerthen Gebäude in der Herrſchaft find: 
die Kirche zu Kaſten, der Pfarrhof daſelbſt, eine F i⸗ 
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lialkirche zu Außer-Kaften, und der große herr⸗ 
ſchaftliche Schüttkaſteu im Orte Kaften. | 

Unferer bereits gemachten Bemerkung gemäß, war die 
Herrſchaft Kaſten bis in das XIV. Jahrhundert ein 
Eigenthum der Herren von Kaſten, kam darauf in an⸗ 
dere Hände, und im Jahre 1571 durch Kauf an das Stift 
St. Pölten, bei deren Auflöſung im Jahre 1800 diefelbe, 
im Namen des Religionsfondes, an die k. k. Staatsgüter⸗ 
Adminiſtration kam. Nachfolgend beſchriebene Orte ſind die 
oben angedeuten Beſtandtheile der Herrſchaft. 


Baumgarten. 


Ein Dorf mit 7 Häuſern, wovon St. Pölten, 4 Stun: 
den entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
halbe Stunde entfernten Kaſten. Landgericht iſt Neuleng⸗ 
bach. Grundherrſchaften ſind hier die Herrſchaften Kaſten 
und Jeutendorf; Orts- und Conſkriptionsherrſchaft erſtere. 
Der Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49. ö 

Hier leben in 9 Familien, 21 männliche, 24 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 8 Ochſen, 10 Kühen und 10 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern, welche deu Ackerbau treiben, ſie bauen meiſt nur 
Korn und Hafer, nebſt etwas Obſt und Klee, auch iſt ihre 
Viehzucht nur mittelmäßig mit Weide. Die hieſigen Grüns 
de ſind nicht vom beſten Ertrage, wobei die nieder gelegenen 
bei Regenguͤſſen oft mit Schotter bedeckt werden. Das Kli⸗ 
ma iſt geſund, das Waſſer aber nur mittelmäßig. Das 
Dorf Baumgarten, aus zerſtreuten mit Stroh gedeckten 
Häuſern beſtehend, liegt in einem angenehmen Thale, eine 
halbe Stunde öſtlich vou Kaſten, von Feldern umgeben, wo⸗ 
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bei im Orte der ſogenannte Kienwaſſerbach und der 
Stößingbach zuſammenkommen, wovon letzterer hier eine 
Mühle treibt, die auch eine Breterſäge enthält. Bemer- 
kenswerthe Gegenſtaͤnde gibt es hier ſonſt keine. 


Dörfel. 


Ein Dorf mit 12 Häufern, wovon St. Pölten, 3% 
Stunde entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
Viertelſtunde davon gelegenen Kaſten. Landgericht find Neu: 
lengbach und Wald; Grundherrſchaften Kaſten und letztere, 
Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit ebenfalls die Herrſchaft 
Kaſten. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien » Infanterie: 
Regimente. 

Hier leben in 12 Familien, 26 maͤnnliche, 25 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; den Viehſtand bilden 
2 Pferde, 10 Ochſen, 15 Kühe, 15 Schafe und 16 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern, unter denen ſich ein Schneider und ein Schuſter be⸗ 
finden. 

Sie bauen Korn, Hafer, etwas Klee, und treiben eine 
mittelmäßige Viehzucht mit Benützung der Huthweide; übri⸗ 
gens find ihre Gründe größtentheil® gut, und nur bisweilen 
den Ueberſchwemmungen des Stößingbaches ausgeſetzt, 
welcher zwiſchen ihnen dahinfließt. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer gut. N 
Der Ort Dörfel, zuſammengebaut und mit Stroh 
gedeckt, liegt eine kleine Viertelſtunde öſtlich von Kaſten, in 
einem breiten ſchönen Waldthale, welches der erwähnte 
Stößing bach durchfließt. Bemerkenswerthe Gegenſtände 
ſind hier nicht vorhanden. 


186 
G wört h. 


Ein Dörfchen mit 5 Haͤuſern, wovon St. Pölten, viert⸗ 


halb Stunden entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. Zur Kirche 


und Schule gehört dasſelbe nach dem eine halbe Stunde da⸗ 
von gelegenen Kaſten. Landgericht iſt Neulengbach, Grund-, 
Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit die Herrſchaft Kaſten. Der 
Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien, 10 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zähle 1 
Pferd, 2 Ochſen, 8 Kühe und 6 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter denen 
ſich 1 Müller, 1 Weber und 1 Gaſtwirth befinden. 

Sie bauen Korn, Hafer und etwas Obſt, und treiben 
Viehzucht mit Weidegang. Nebſtbei find ihre Gründe nur 
mittelmäßig. Dieſes Oertchen, zerſtreut gebaut und mit 
Stroh gedeckt, liegt im Waldgebirg zwiſchen Baumgarten 
und Kaſten, allwo der Stößing bach vorüberfließt, der 


hier eine Müh le treibt, die zugleich auch Saͤg e mühle iſt. 


Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde ſind hier keine vorhanden. 


Hummelberg. . 
Ein Dörfchen mit 5 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in 
der Entfernung von drei und einer halben Stunde, die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. a ö 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
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Viertelſtunde entfernten Kaſten. Landgericht iſt Wald, Grund⸗ 


herrſchaften find Kaſten und Wald; Orts- und Conſkriptions⸗ 
herrſchaft erſtere; der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 

Regimente Nr. 49. 
Hier leben in 5 Familien, 13 männliche, 14 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand von 
6 Ochſen, 10 Kühen, 15 Schafen und 10 Schweinen halten. 
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Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Wald⸗ 
bauern, welche nur Korn und Hafer erbauen, und gute Vieh⸗ 
zucht mit Weidegang- treiben, wobei ihre Gründe von mittel⸗ 
mäßigem Ertrage ſind, und bei Regengüſſen durch Erdabtra⸗ 
gungen leiden. Dieſes Oertchen, welches zerſtreut gebaut und 
mit Stroh gedeckt iſt, liegt von Wieſen, Feldern und Obſt⸗ 
gärten umgeben, auf einer von Wald umgürteten Höhe, am 
Abhange des Gebirges gegenüber von Kaſten, in einer ſehr 
augenehmen Gegend, von wo man einen großen Theil des 
ſchönen Waldthales mit den Dörfern Außer⸗Kaſten, Kaſten 


und Dörfel überſieht. Die Benennung dürfte dasſelbe viel⸗ 


leicht dadurch erhalten haben, daß auf den üppigen Wieſen, 
mit denen dieſe Höhe bedeckt iſt, eine große Anzahl Hummeln 
herumſchwaͤrmen, die dort ihre Nahrung finden. 


Kaſten (Außer). 


Ein Dorf mit 13 Häuſern, wovon St. Pölten, in dreiſtuͤn⸗ 
diger Entfernung, die nächſte Poſtſtation iſt. Zur Kirche und 
Schule gehört dasſelbe nach dem eine halbe Stunde eutfern⸗ 
ten Kaſten. Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften 
find hier die Herrſchaften: Kaſten, Wald, Dürrenftein, Fried. 
au, Jeutendorf und Totzenbach ;. Ortsobrigkeit iſt erſtere, 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Totzenbach Der. Werblreis gehört 
dem 49, Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 25 Familien, 35 männliche PR 40 weibliche 


Perſonen und 12 fhulfägige Kinder. Der Viehſtand zählt 


20 Ochſen, 30 Kühe, 10 Schafe und 30 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter denen 
ſich ein Weber, ein Schuſter und ein Gaſtwirth befinden. 


Sie treiben Ackerbau und Viehzucht, indem ſie wenig Weizen, ö 


mehr Korn, Gerſte, Hafer, etwas Klee und Obſt erbauen, und 
mittelmäßige Viehzucht mit Anwendung der Weide im Som⸗ 
mer treiben. Dabei ſind ihre Gruͤnde ebenfalls nur von mittle⸗ 


“ 
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rem Ertrage, und die niedergelegenen ben Ueberſchwemmungen 
des Michel: und des Stößingbaches ausgeſetzt, die außer⸗ 
halb dem Orte zuſammenkommen. Klima und Waſſer ſind gut. 

Der Ort Außer⸗Kaſten beſteht aus zerſtreuten, meiſt 
mit Stroh gedeckten Häuſern, die ſich, mitunter ziemlich 
weit entfernt, an einer mit Feldern und Waldung bedeckten 
Anhöhe hinziehen, und von ihrer Lage, eine halbe Stunde 
weſtlich von Kaften, ihre Benennung Außer-Kaſten haben. 
Unter den Höhen zunächſt dem Orte, iſt der eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernte Eichberg der bedeutendſte, fo wie an Ges 
wäffern die beiden genannten Bäche vorhanden f. ud, die ſich 
daſelbſt vereinigen. 

Unweit einer gegen Nordoſt ſich erhebenden Anhöhe 
ſteht eine nach Böheimkirchen gehörende Filialkirche, St, 
Peter am Anger genannt, von einem ehemaligen, mit 
einer Mauer eingefaßten, Leichenhofe umgeben. Sie zeigt. 
von hohem Alter, hat einen viereckigen Thurm, gleich der 
Kirche mit Schindeln gedeckt, mit einer Glocke verſehen. Ihre 
Fenſter find gothiſch und auch ihr Inneres enthält Spitzwöl⸗ 
bungen. Der Altar iſt von Holz, marmorirt, mit dem 
Bilde des heiligen Peter und Paul verſehen, die Kanzel 
iſt ganz von Stein. Jetzt wird nur am St. Peter⸗ und 
Paulstage von einem Geiſtlichen aus Bößeimkirchen bier 
Gottesdienſt gehalten. 

Aus einer Urkunde, in der Ppilipp und Seyfried 
von Hagenau, Vettern, im Jahre 1347 einen Vertrag 
mit dem Pfarrer zu Böheimkirchen, wegen dem geſtifteten 
Gottesdienſt in ihrer Kapelle zu St. Peter am Anger, 
ſchloſſen, erſehen wir nicht nur das mehr als 500 jährige Alter 
derſelben, ſondern auch, daß ſie von den Herren von Ha⸗ 
genau geſtiftet worden iſt, indem ſie dieſelbe ihre Kapelle 
nennen. Uebrigens beſitzt dieſe Filialkirche ein n anſehuliches | 
Vermögen, 
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Lanzendorf. 


Ein Dorf mit 11 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in einer 
vierſtündigen Entfernung, die naͤchſte Poſtſtation iſt. Zur 
Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Kaſten, drei Viertel⸗ 
ſtunden entfernt, Landgericht iſt Neulengbach, Grundherr— 
ſchaften find: Kaſten, Neulengbach und Baumgarten; Orts: 
obrigkeit und Conſkriptionsherrſchaft iſt Kaſten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 15 Familien, 30 maͤnnliche, 35 weibliche 
Perſonen und 11 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 2 Pferden, 10 Ochſen, 15 Kühen, 20 Schafen und 15 
Schweinen halten. 


Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter denen 
ſich ein Hammerſchmied und ein Gaſtwirth befinden; ſie bauen 
Korn, Hafer, wenig Obſt und treiben etwas Viehzucht mit 
Weidegang. Uebrigens ſi nd ihre Grundſtücke nur von geringem 
Ertrage, und ſowohl den Erdabtragungen bei Regengüffen als 
auch den Ueberſchwemmungen durch den Kienwaſſerbach 
ausgeſetzt. Klima und Waſſer find gut. 


Der Ort Lanzendorf beſteht aus lauter lerſtreuten 
Käufern, von welchen manche wohl eine halbe Stunde weit 
von einander gelegen ſind, und die Ziegel⸗, Schindel ⸗ und 
Stroh dächer haben. Die Lage des Dorfes iſt in einer 
angenehmen Thalgegend, vom genannten Kienwaf ſerbach 
durchfloſſen, und von Waldgebirgen begraͤnzt, zwiſchen den 
Dörfern Baumgarten und Chriſtophen. 


Li ella ch. | 
Vier zerſtreute Häufer, von denen St. Pölten, vier 
Stunden entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehören fie nach dem eine e halbe 
Stunde entfernten Kaſten. Landgericht iſt Wald, Grund⸗ 
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herrſchaft Kaſten, welche auch Orts- und Conſkriptidnsherr⸗ 
ſchaft iſt. Der Werbkreis gehört dem Linien = Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. ö 

Hier leben in 5 Familien, 10 maͤnnliche, 12 weibliche 
Perfonen und 4 ſchulfähige Kinder, mit einem Viehſtand von 
8 Ochſen, 12 Kuͤhen, 10 Schafen und 10 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Wald⸗ 
bauern, welche Korn und Hafer, ſo wie etwas Obſt erbauen, 
und eine mittelmaͤßige Viehzucht mit Weide treiben; dabei 
find ihre Gründe meiſt gering, und leiden bei Regengüſſen 
durch Erdabſchwemmungen. ö 

Die mit Stroh gedeckten Haͤuſer dieſes Oertchens lie⸗ 
gen zerſtreut und von Obſtgaͤrten umgeben auf der Höhe ei⸗ 
nes Waldgebirges dem Dorfe Kaſten faſt gegenüber, in einer 
ſehr angenehmen Gebirgsgegend. 


Mannersdorf Klein), 


eine Rotte von 11 Häuſern, wovon Sieghartskirchen, in ei⸗ 
ner Entfernung von zwei und einer halben Stunde, die nächſte. 
Poſtſtation iſt. 3 4 
Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Chriſtophen. 
Landgericht iſt Neulengbach; behauſte Unterthanen beſitzen 
hier die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten und die Herrſchaf⸗ 
ten Neulengbach und St. Andrä. Ortsobrigkeit iſt erſtere. 
Conſkriptionsherrſchaft Neulengbach. Der Werbkreis gebört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 5 
Hier leben in 14 Familien, 26 männliche, 25. weibli⸗ 
che Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder, welche einen Bieh- 
ftand von 8 Ochſen, 26 Kühen, 23 Schafen und 22 Schwei⸗ 
nen beſitzen. 3 
Die Einwohner beſtehen aus Bauern und Haͤuslern, 
unter denen ſich bloß ein Wirth befindet, der zugleich Holgs _ 
händler iſt. 
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Sie erbauen, da ihre Gründe nur ſehr mittelmaͤßig 
find, bloß Korn und Hafer, und erhalten etwas Obſt, dar 
gegen iſt ihre Viehzucht gut, und wird theilweiſe mit Stall⸗ 
füttewung betrieben. 

Die einzelnen Häufer dieſer Rotte ziehen ſich ſuͤdlich vom 
Pfarrorte Chriſtophen in einer angenehmen, von Waldgebir⸗ 
gen gebildeten Thalgegend hin, welche, nach dem ſie durch- 
fließenden Bache »die Raaben« genannt wird, zwiſchen Al⸗ 
mersberg und Gumbelsberg. 


Mitterfeld. 


Ein Dorf mit 11 Hͤͤuſern, wovon St. Pölten, 37 Stans 
den entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. 

ABaur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Kaften, eine 

Viertelſtunde davon gelegen. Landgericht iſt Neulengbach; 

Grundherrſchaften ſind: Kaſten, Wald und Jeutendorf. Orts⸗ 

und Conſkriptionsherrſchaft erftere, der Werbkreis gehört zum 

49. Linien ⸗ Infanterie = Negimente, 

Hier leben in 13 Familien, 30 maͤnnliche, 35 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen einen Vieß⸗ 
ſtand von 12 Ochſen, 14 Kühen und 10 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern, unter denen ſich 1 Müller, 1 Hufſchmied, 1 Bin⸗ 
der und ein Gaſtwirth befinden; fie erbauen Korn, Hafer 
und etwas Obſt, und treiben geringe Viehzucht mit Stall⸗ 
fütterung; ihre Grundſtücke find übrigens von mittelmaͤßi⸗ 
gem Ertrage und werden bisweilen von dem Stöſſing— 
bache überſchwemmt. Die mit Stroh gedeckten Häufer die 
ſes Ortes liegen mitunter eine Viertelſtunde entfernt, in ei⸗ 
nem von Waldgebirgen gebildeten Thale, weſtlich von Kaſten - 
gegen Böheimkirchen zu, wobei der mit Auen umgebene 
Stöffingbac vorüberfließt, welcher hier eine Mühle _ 
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mit 2 Gang en treibt, auch geht der Weg von Kaſten nach 
Böheimkirchen zwiſchen den Haͤuſern dieſes Ortes durch. 


Stallbach. " 


In Betreff des Ortes Stallbach iſt anzufuͤhren, daß 
4 Häufer dieſes Ortes mit der Ortsobrigkeit nach Neuleng⸗ 
bach, die andern 6 nach Kaſten gehören, daher ſolcher auch 
ſchon bei Neulengbach deſchrieben worden iſt. — | 


Wald. 


Ein Dorf mit 31 Häufern und die Herrſchaft glei 
ches Namens, wovon St. Pölten, in der Entfernung vos 
zwei Stunden, die naͤchſte Poſtſtation if. . 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Pyhra, drei Viertelſtunden davon. Landgericht, Grund-, Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Wald. Der Werbezirk gehhrt 
dem 49. Linien Infanterie = Negimente, 

Hier leben in 42 Familien, 126 männliche, 116 weibliche 

Perſonen und 37 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 4 
Pferde, 19 Ochſen, 53 Kühe und 50 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind ſaͤmmtlich Kleinhaͤusler, . 
von denen der größte Theil mit 3 Joch Gründen beſtiftet 
iſt, unter ihnen befinden ſi ch: 1 Müller, 1 Leinweber, 1 
Schneider, 2 Schuhmacher und 1 Gaſtwirth. | 

Ihre Nahrungszweige find übrigens Ackerbau und Tog · 
werkarbeit, fo wie auch Handel mit Schindeln. Gebaut wer⸗ 
den hier alle vier Körnergattungen und etwas Klee, wobei 
die Viehzucht mittelmäßig zu nennen iſt und größtentheils 
Stallfütterung genießt; auch wird viel Obſt gebaut, und 
daraus Obſtmoſt bereitet. Die Gründe ſind im Allgemeinen 
nur von mittelmaͤßigem Ertrage, weil ſie öfters Erdabtra⸗ 
gungen durch Regengüſſe erleiden. Das Klima iſt geſund, ö 
das Waſſer gut. 


| 163 

Das Dorf Wald, dftlih von St. Pölten 2 Stunden 
entfernt, rückwärts Pyhra gelegen, beſteht theils aus neben 
einander, theils zerſtreut gebauten, mit Schindeln und Stroh 
gedeckten Häufern, die von Wieſen und Obſtgaͤrten umge⸗ 
ben, in einem langen von Waldgebirgen gebildeten Thale, 
woher auch der Name kommen mag, zu beiden Seiten des 
Perſchenegg⸗ oder Perſchlingbaches ſich hinziehen, 
welcher hier eine herrſchaftliche Sägemühle treibt. 

Die hieſige Gegend, wo das Düftere des Waldgebir⸗ 
ges einen ſanftern Charakter annimmt, indem hier üppige 
Wieſen und Fluren ſich zwiſchen die Waldungen mehr und 
mehr hineindrangen, und fo in glücklicher Vereinigung den 
Uebergang vom Rauheren zum Zarteren zeigen, erhält noch 
einen großen Reiz durch die zwei auf und an den öſtlichen 
Höhen gelegenen herrſchaftlichen Schlöſſer, die eben» 
falls wieder, in Uebereinfiimmung mit der ganzen Umgebung, 
hier gleichſam das Bild des ernſten ritterlichen Mittelalters 
und der neuern freundlich ern Zeit in ihrer ſo verſchiedenar⸗ 
tigen Bauart abſpiegeln. 

Das alte Schloß, einige Schritte öͤſtlich vom Dorfe, 
gegen die ſich dort erhebenden waldigen Anhöhen ſituirt, zu 
welchem neben dem Fahrwege noch ein angenehmer mit Baͤu⸗ 
men und Nuheſitgen verſehener Fußpfad führt, wird rings 
von einem breiten an den meiſten Stellen ausgemauerten 
n 26 umgeben, der aber jetzt faſt ganz ohne Waſſer und 

Theil ausgefüllt iſt. Vor der auf das Dorf gerichte 
205 Seite des Schloſſes befinden ſich zu beiden Seiten noch 
bedeutende und ſehr ſtarke Mauerſtücke mit Schießſcharten 
verſehen, die einſt, wie man ſieht, viel höher waren, und ei⸗ 
nen Raum einſchloſſen, der aus einer Art von Turnierplaß 
oder ſonſt ein zu Waffenübungen beſtimmter Platz geweſen 
zu ſeyn ſcheint; am Ende desſelben erheben ſich, gegen den 
erwaͤhnten Waſſergraben, der diefen Platz eden dd wait, 

NN 
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zwei halbrunde Baſtionen mit gewölbten Caſematten, die mit 
Schießſcharten in den klafterdicken Mauern verſehen find‘, 
und obgleich ſchon zum Theil Ruinen von der ehemaligen 
Befeſtigung des Schloſſes zeugen, und dabei von dem mit 
Schilf bewachſenen, faſt ausgefüllten Waſſergraben, in ihrer 
thurmähnlichen Form, von der andern Seite aber mit Küs 
chengaͤrten und Obſtpflanzungen umgeben werden‘, die jetzt 
den Plaz einnehmen, wo ehedem Ritter ſich tummelten, oder 
wo das fefte Geſtein gegen den anrückenden Feind hinaus 
ſtarrte, als Bilder der Vergaͤnglichkeit mitten im jungen bluͤ⸗ 
henden Leben daſtehen. 

Das Schloß, zu welchem eine kleine Brücke, die e eiußt 
eine Zugbrücke war, über den Graben führt, iſt ein maſſi⸗ 
ves, unregelmäßiges, zweiſtöͤckiges Gebäude alter Art mit Zie⸗ 
geldachung, deſſen Erbauung verſchiedenen Zeiten angehören 
mag, und das einen kleinen viereckigen Hof umſchließt. Uebe 
der Einfahrt erinnern große ſteinerne in der Mauer befindliche 
Kugeln an eine einſtige Belagerung desſelben, auf die wir 
ſpäter zurückkommen werden. 

Im Hofe erhebt ſich, rechts vom Eingange, ein großer 
runder Thurm, zu welchem zwar von Außen eine Thüre 
führt, die aber ſo hoch vom Boden angebracht iſt, daß man 
nur auf einer Leiter dazu gelangen kann; neben derſelben 
befindet ſich das in Stein gehauene Wappen der Herren 
von Greißen, ehemaligen Befigern dieſer Herrſchaft., Sein 
Inneres diente wahrſcheinlich als Gefaͤngniß, wie die in ſei⸗ 
ner Tiefe befindlichen kerkeraͤhnlichen Gewölbe zeigen, waͤh⸗ 
rend feine Spitze ein gedeckter Gang umläuft, welcher meh⸗ 
rere Oeffnungen zur Vertheidigung enthält. 

Im hintern Theile des Schloffes führt eine über einen 
Brunnen ſich erhebende Schneckenſtiege in das Innere desſel⸗ 
ben, welches im erſten Stockwerke die Wohnung des Ver⸗ 
walters und einige Mebengemäcer enthält, zu welcher erſte⸗ 
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! „5 
ten noch eine andere Stiege in der Einfahrt beſteht, und wo 
ein über derſelben befindliches Gemach als ehemalige Schloß⸗ 
kapelle bezeichnet wird. Im zweiten Stockwerke find die herr: 
ſchaftliche Kanzlei und eine Reihe von Zimmern, nebſt einem 
großen Speiſeſaale, welche zum Gebrauche fuͤr die Herr⸗ 
ſchaft dienen, und ſaͤmmtlich nach neuerer Art meublirt, als 
Gaſtzimmer gebraucht werden, von denen die meiſten mit 

guten engliſchen und andern Kupferſtichen geziert ſind; in ei⸗ 
nem derſelben ſieht man in eine Fenſterſcheibe eingeſchnitten: 
1576 den 19. December, Hanns Jakob von Greiſen 
zu Wallt. Die vormals hier befindlichen Rüſtungen, Waffen 
u. d. gl. wurden vor mehreren Jahren ſchon entfernt, ſo, daß 
nur noch das Unregelmäßige der Eintheilung der Zimmer, die 
großen Oefen und die ſpizgewölbten und zum Theil ſtuc ca⸗ 
turten Decken an die alte Zeit erinnern. 

Südlich vom Schloſſe, nur durch den Fahrweg in das 
Dorf und einen Obſtgarten getrennt, befindet ſich ein großer, 

in neuerem Styl errichteter herrſchaftlicher Schüttka- 
ſten und ‚gleich daneben eine ehemalige Bethkapelle, die 
iedoch jetzt ganz leer und nicht im Gebrauche iſt. Weiter ge⸗ 
gen den Berg zu liegt der herrſchaftliche Meierhof 
neuerer Bauart und mit Schindeln gedeckt. 

Von hier, ſo wie von dem aus Obſtgaͤrten beſtehenden 
Umgebungen des alten Schloſſes aus, leiten ein breiter 
Fahrweg und mehrere Fußpfade zwiſchen über eine mit Bäu⸗ 
men und Strauchwerk beſetzte Wieſe auf die Höhe, von 
welcher das neue Schloß herabblickt, ein freundliches Ge⸗ 
bäude neuern Styls, welches aus einem drei Flügel bildenden 
Erdgeſchoß mit Schindeldachung beſteht, worin in der Mitte 
der Vorderfronte der Speiſeſaal und, zu beiden Seiten des⸗ 
ſelben und in den Seitenflügeln, die Wohnzimmer enthalten 
find, von denen aus ſich eine maleriſche Ausſicht gegen das 

Thal öffnet, während um das Schloß Anlagen nach engliſch er 
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Art fih bis an den Fuß der Höhe hinabziehen, und im Rücken 
desſelben der den Berg zum Theil bedeckende Wald bis faſt 
an das Gebäude ftößt, deſſen ſchöͤner Baumgang, man darf 
ſagen Buchengewölbe, einen freien aus Feld und Wieſen bes 
ſtehenden Platz durchblicken läßt, der ehemals einen großen 
mit einer Mauer umgebenen Thiergarten bildete, wie er auch 
noch auf der Abbildung des Schloſſes Wald in Viſchers 
Topographie zu ſehen iſt, von welcher Mauer aber jetzt keine 
Spur mehr erblickt wird. Rechts vom neuen Schloſſe 
zieht ſich, zwiſchen der erwaͤhnten Waldung und dem Orte, der 
große mit einem Glashauſe verſehene und mit Planken einge⸗ 
zdunte herrſchaftliche Küchengarten hin, in welchem 
auch viele Obſtbaͤume, au Spalieren und freiſtehend, und zwar 
von den beſten Sorten, gezogen werden. 

Wohl kann man bei allen dieſen auf einen nicht zu wei⸗ 
ten und nicht zu gedrängten Raume aneinander gereihten lieb⸗ 
lichen Schöpfungen, dieſe Gegend zu einer der vorzüglichſten 
Niederöſterreichs zählen, welche vorzüglich in neuerer Zeit, 
durch die don dem gegenwärtigen Herrn Vefiger. gemachten 
Verbeſſerungen an Gebäuden und Anlagen, einen der herrlich⸗ 
ſten Parke bildet, bei deſſen Eutſtehen Natur und Kunſt das 
freundlichſte Zuſammenwirken entfalteten. 

Wald iſt unſtreitig von hohem Alter, und gab wahr⸗ 
ſcheinlich dem Geſchlechte, das hier feinen Sit hatte, den Was 
men, welches unter die geachtetſten des Landes gehörte, und 
von welchem in Urkunden des Stiftes Kloſterneuburg bereits 
im Jahre 1140 Adalſchalk, ſo wie im Jahre 1188 Ru⸗ 
dolph von Wald nebſt drei Brüdern, in einer von Duel 
lius angeführten Urkunde des Biſchofs Theobald von 
Paſſau, dann Otto von Wald bei Hueber urkundlich in 
den Jahren 1326 und 1329 vorkommen, worauf dann der 
beinahe BOjährige Wulfing von Wald, welcher ſchon im 
Jahre 1304, in einem von ihm ausgeſtellten Stiftbrief, beim 
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Kloſter St. Polten mit der Benennung: »Wulfing der 
alte vom Wald« erſcheint, um die Mitte des XIV. Jahr⸗ 
bunderts der Letzte feines Geſchlechtes geweſen ſeyn mag. Was 
die übrigen Beſiger von Wald betrifft, ſo werden wir 
ſolche in der nachſtehenden Beſchreibung der Herrſchaßt 
Wald chronologiſch aufführen. 


Die Herrſchaft Wald 

Dieſelbe ift Ortsobrigkeit in folgenden 21 Ortſchaften, 
namlich: Durlaß (Klein⸗), Finſteregg, Foh ra, Foh⸗ 
rafeld, Goin (Unter⸗), Gſtätten, Heuberg, Kirch⸗ 
weg, Kollersberg, Kronberg, Krops dorf, Mai⸗ 
erhöfeln, Michelbach (Markt), Michelbach (Rotte), 
Perersdorf, Perſchenegg, Plosdorf, Pyhra 
(Markt), Wald, Waldhaäuſel und Windhag. 

Sie enthält ſomit in 357 Haͤuſern 483 Familien, 1115 

maͤnnliche, 1221 weibliche Perſonen und 265 ſchulfaͤhige 
Kinder, nebſt einem Viehſtande von 93 Pferden, 403 Ochſen, 
770 Kühen, 725 Schafen und 987 Schweinen. 
Der herrſchaftliche Gruͤndeſtand beträgt: 793 Joch 94 
Quadrat⸗Klafter Waldungen, 356 Joch 200 Quadrat⸗Klaf⸗ 
ter Wieſengründe, 137 Joch 1582 Quadrat⸗Klafter Acker⸗ 
land, 9 Joch 849 Quadrat⸗Klafter Gärten, 19 Joch 998 
Quadrat⸗Klafter Hutweiden, und 444 Quadrat⸗Klafter 
Weingaͤrten. | | | 

Die Lage der ganzen Herrſchaft iſt größtentheils gebirgig, 
und geht nur nordöſtlich vom Markte Pyhra in eine flachere 
Gegend über, welche aber den geringſten Theil ausmacht, 
und ebenfalls von Waldhöhen umgeben iſt. Der Boden iſt im 
Allgemeinen von mittelmaͤßiger Beſchaffenheit und wird nach 
der gewöhnlichen Wechſelwirthſchaft bebaut, wobei. zwar alle 
vier Körnerarten, jedoch im Ganzen nicht viel davon gebaut 
werden, da die bergige cage der Gründe für den Ackerbau 
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nicht fehr gänftig iſt, bedeutender iſt die Viehzucht, bie Abri: 
gens meiſt mit Weide betrieben wird, neben welcher der 
Obſtbau ein Hauptnahrungszweig der Einwohner der Herr⸗ 
(haft iſt, die davon einen ſehr guten Obſtmoſt bereiten, 
Wein wird nur beim Dorfe Kollersberg gebaut. Uebrigens 
wird. auch ein nicht unbedeutender Handel mit Knoppern 
und Holz getrieben. Die bedeutendſten Höhen der die Herr⸗ 
ſchaft durchziehenden waldigen Gebirgszüge ſind: der Dra⸗ 
rel und die Ameiswiefe, unweit Wald, fo wie die Ku⸗ 
ckerbauerwielfe bei Michelbach, wobei die Jagd durch⸗ 
gaͤngig herrſchaftlich und von gutem Ertrage iſt, indem ſie 
Rehe, Hafen, Füchſe und Rebhühner liefert. = 

An Gewaͤſſern find die Perſchenegg, beim Orte 
Perſchenegg, im fogenannten Binderholze entſprin⸗ 
gend, weiter gegen das flache Land hin Perſchling ge⸗ 
nannt, und der Mich elbach vorhanden, welche beide im 
herrſchaftlichen Bezirke 13 Mühlen treiben und in denen 
die Fiſcherei herrſchaftlich if. 

Den nördlichen Theil der Herrſchaft durchzieht, eine 
Strecke weit, die von St. Pölten über Pyhra nach Wald 
führende ſogenannte Pyhraer Holzſtraße, welche fehr 
gut unterhalten und mit mehreren hölzernen Bruͤcken und 
Stegen über die Perſchling verſehen iſt. 

Das Klima iſt in den meiſten Gegenden mitunter etwas 
rauh, aber ſehr geſund, das Waſſer überall geſund. 

An Privilegien oder Freiheiten ſind bloß die in den 
Maͤrkten Pyhra und Michelbach abzuhaltenden Jahr⸗ 
märkte zu nennen, welche bei der Darſtellung dieſer beiden 
Ortſchaften angeführt erſcheinen. | ; 
| Bemerkenswerthe Gebäude find im horrſchaftlichen Bezir⸗ 
ke: das ſchon beſprochene alte und neue Schloß zu Wald, 
die Kirchen in Pyhra und Michelbach nebſt Pfaryhof 
und Schulhaus, die ehemalige Kapelle zu Wald, das 
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berrſchaftliche Schloß zu Perersdarf, dermalen die 
Jägerswohnung, unweit davon eine verfallene Kirche, 
zur heiligen Cäcilia; ferner die herrſchaftlichen 
Meierhöfe zu Wald, ein herrſchaftlicher Schütt—⸗ 
kaſten, und das herrſchaftliche Jägerhaus ebenfalls 
daſelbſt; Steinbrüche ſind zwei, und zwar beim Dorfe 
Heuberg, vorhanden. | 
Wie wir ſchon oben bemerkt haben, erloſch das Ger 
ſchlecht der Herren von Wald zwiſchen den Jahren 1330 
bis 1336, worauf die Püber Beſitzer von Wald wurden. 
Hanthaler nennt uns einen Heinrich Püber von 
Wald im Jahre 1312, welches aber nicht ſeyn kann, da 
um dieſe Zeit noch die alte Familie von Wald vorhanden 
war, worüber wir auch Urkunden geleſen haben, und die 
überhaupt ihren mehrhundertjaͤhrigen Stammſitz nicht veraͤu⸗ 
ßert haben würden. Dieſer Heinrich Püber muß daher 
in fpätern Jahren zum Beſitze dieſer Herrſchaft gelangt. 
ſeyn, bei welchem Geſchlechte dieß Beſitzthum wohl durch 
80 Jahre verblieben ſeyn mag. Man vermuthet, daß auch 
dieſer Stamm hier in Wald ausblühte, worauf wir im 
Jahre 1430 den Ritter Georg Scheck mit Wald begü- 
tert finden, der Pfleger der dem Herzoge Ernſt von Defter- 
reich gehörigen Herrſchaft Steyer, und ſpäter als Herzog 
Alberts Kammermeiſter bekannt wär; durch viele Räube⸗ 
reien und Ungerechtigkeiten, ferner durch unerhörte Grau— 
ſamkeiten, in dem er öfters die in ſeine Hände gefallenen Ge⸗ 
fangenen vom ſchroffen Felſen ſeiner Burg Aggſtein in den 
Abgrund ſtürzen ließ, welchen Weg dazu er fein Rofen» 
gaͤrtlein nannte; von der ganzen Umgegend gefürchtet und 
gehaßt, hatte endlich die Stunde für den grauſamen Ritter 
Georg Scheck von Wald, den man allgemein den Schre⸗ 
ckenwald hieß, geſchlagen, er mußte ſeine begangenen Un⸗ 
thaten mit dem Leben büßen, und feine Herrſchaften, wor: 
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unter auch Wald war, wurden vom Landesfuͤrſten confiszire 
und der Hofkammer im Jahre 1467 zugewieſen. Das Jahr 
darauf ward dieſe Herrſchaft vom Kaiſer Friedrich IV. 
an Ulrich Freiherrn von Gravenegg verkauft, der be⸗ 
kanntlich kaiſerlicher Feldherr war, dann aber bei dem erſten 
Einfalle des Ungarnkönigs Mathias Corvinus, in Oeſter⸗ 
reich, zu deinfelben überging. Zwar hatte Freiherr von Gras 
venegg, im Jahre 1477, ſich wieder an Kaiſer Friedrich 
gewendet, der ihm auch in Gnaden aufnahm, jedoch mehrere 
feiner Güter abtreten mußte, unter denen ſich die Herrſchaft 
Wald befand, welche ſodann Friedrich ſogleich um 6000 
ungariſche Ducaten an ſeinen Kanzler Siegmund Schlick 
von Weiſſenkirchen pfandweiſe überließ, worauf fie im 
Jahre 1479 wieder ausgelöſt, und ſpaͤter, als Eigenthum des 
Kaiſers, im Jahre 1485, von König Mathias Corvi⸗ 
nus belagert und erftürmt wurde, aus welcher Epoche die 
über der Einfahrt eingemauerten Kugeln herruͤhren mögen, 
Noch im Jahre 1486 erhielt fie Jakob von Hinter⸗ 
holz, ward aber vom dieſem im Jahre 1507 an Kaifer. 
Maximilian J. abgetreten, der mit derſelben im Jahre 
1510 feinen Hof- und Landjägermeiſter, Wilhelm Greiß, 
belehnte. Die Familie der Greiß ſtammte urſpruͤnglich aus 
der ſächſiſchen: Provinz Thüringen, und pflanzte ſich ſpaͤten 
in Bayern fort, von wo ſie, von Kaiſer Maximilian J. 
aufgefordert, im Jahre 1497 ihren Wohnſitz in Oeſterreich 
nahm. Von dieſem Wilhelm von Greiß ward auch der 
vorerwähnte Thiergarten angelegt. Er hinterließ die Herr⸗ 
ſchaft Wald ſeinem Sohne Wilhelm im Jahre 1515, 
und dieſer im Jahre 1533 wieder ſeinem Sohne Johann, 
von welchem ſie erbweiſe im Jahre 1542 an deſſen Bruder 
Chriſtoph kam, der ein tapferer Ritter war, und ſich bei 
einem unter Kaiſer Maximilian II. in Wien gehaltenen 
Turniere beſonders auszeichnete; im Jahre 1576 erkaufte 
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Wald, Chriſtophs Bruder, Johann Jakob von 
Greiß, welche im Jahre 1589 Johann Wilhelm 


Gre iß Freiherr von Greiſſer, Sohn des Vorigen, be⸗ 


kam, und der durch Kaiſer Rudolph II. das Baronat er: 
hielt. Dieſer war auch als ſi ch Luthers Lehre in Oeſter⸗ 
reich auszubreiten anfing, derſelben eifrig zugethan, und 
einer von denjenigen öſterreichiſchen Edelleuten, welche im 
Jahre 1608 das zu Horn entworfene Bündniß unterzeich⸗ 
neten; er war überhaupt ein Mann von vielen Kenntniſſen, 
vorzüglich im Fache der Geſchichte, indem von ihm. noch 
eine geſchichtliche Abhandlung in Druck, und eine ſolche in 
Handſchrift, letztere vom Jahre 1610, in der k. k. Hofbi⸗ 
bliothek vorhanden ſind. Ohne Söͤhne erhielten ſeine Töchter 
Margaretha Renata und Eſther Maria, im Jah⸗ 
re 1660, die Herrſchaft Wald, welche unverheirathet, die 
letzten ihres Stammes waren, und die erſte im Jahre 1668 
und die andere im folgenden Jahre zu St. Pölten ſtarben, 
daher fie dieſe ihre Herrſchaft den Jeſuiten in Krems ver: 
machten. Die k. k. Hofkammer ſchritt jedoch gegen dieſes 
Vermächtniß ein, und erklärte ſolches als ein dem Landes⸗ 
fürften anheim gefallenes Lehen. 

Mit dieſer Erklaͤrung und der Beſignahme ward die 
Herrſchaft Wald im Jahre 1670 an den Hofkammerpräſi⸗ 


denten Grafen Georg Ludwig von Sigzendorf ver: 


kauft. Nach deſſen Tode, im Jahre 1684, fiel ſie ſeinem 
Sohne, dem Carl Ludwig Grafen von Sinzendorf, 
erblich zu, der ſolche im Jahre 1687 an Franz Adam 
Freiherrn von Spindler zu Hofeck verkaufte. Im 
Jahre 1708 kam Wald an deſſen Gemahlin Maria Anna 
Freiin von Spindler zu Hofeck; im Jahre 1735 an ih⸗ 
ren Sohn Johann Albert Freiherrn von Spindler; 
im Jahre 1781 an die Johanna Gräfin von Unverzagt, 
geborne Freiin von Spindler, durch Abtretung von ihrem 
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Water, dem Vorigen; im Jahre 1782 an Joſeph Johann 
Nepomuck Grafen von Fuchs; im Jahre 1815 an deſſen 
Sohn Franz Kavier Grafen von Fuchs; im Jahre 1817 
kaufweiſe an Hieronimus Fürſten von Montfort; und 
im Jahre 1823 an Frauz Freiherrn von Pillersdorf, 
der noch gegenwaͤrtig dieſe Herrſchaft im Beſitze hält. 

Nachfalgend dargeſtellte Ortſchaften find die Beſtanh⸗ 
the ile der Herrſchaft Wald. 


Durlas (Kleine). 

Ein Dorf mit 16 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehort dasſelbe nach dem Markte 
Michelbach. Landgericht, Orts- und Conſkriptionsobrigkeit iſt 
Wald, Grundherrſchaften ſind Wald und Stift Lilienfeld, 
Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ Infanterie » Regimente 
Nr. 49. . 

Hier leben in 22 Familien, 62 maͤnnliche, 83 weibliche 
Perfonen und 10 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 30 Ochſen, 44 Kühen, 58 Schafen und 52 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern, deren größte Beſtif⸗ 
tung 156 Joch und die mittere 50 Joch Gründe (meiſt Waͤl⸗ 
der) beträgt, und die ſich vom Ackerbau, Viehzucht und Holz⸗ 
arbeiten nähren; ſie erbauen alle vier Körnergattungen und 
Obſt, wobei ihre Grundſtuͤcke mehr zu den mittelmäßigen als 
guten gehören, und auch in naſſen Jahren durch Erdabtragun⸗ 
gen leiden. Die Viehzucht iſt gut, wird aber noch größten⸗ 
theils nur mit Weide betrieben. Klima und Waſſer ſind 
vortrefflich. | 

Die mit Stroh gedeckten Häufer dieſes Ortes liegen 

zerſtreut / theils flach, theils auf Anhöhen, zwiſchen den Därs 
fern Unter⸗Goin, Waldhäufel, Stolberg und Groß⸗Durlaß, 
in einer meiſt uit Waldungen bedeckten Gegend, welche der 


/ 
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Michelbach durchfließt, der hier eine Sägemühle treibt. 
Die Jagd iſt herrſchaftlich und liefert Rehe und Haſen. 


Finſteregg. 

Ein Dörfchen mit 6 Häuſern, wovon St. Pölten die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

„Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Michelbach. 
Landgericht, Grund⸗, Orts- und Conſkriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49. N 

Hier leben in 7 Familien, 26 männliche, 19 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 
12 Ochſen, 17 Kühe, 23 Schafe und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern, deren größte 
Beſtiftung 55 Joch, die mittlere 31 Joch und die kleinſte 
26 Joch (meiſt Wälder) beträgt. Feldbau, etwas Viehzucht 
und Holzarbeit find ihre Nahrungszweige, wobei fie, auf ih⸗ 
ren mittelmäßigen und den Erdabſchwemmungen ausgeſetzten 
Gründen, alle vier Körnergattungen und etwas Obſt bauen. 

Die Viehzucht wird gut betrieben, wobei Stallfütterung 
mit Weide abwechſelt. Dieſes Oertchen, deſſen Häufer zer⸗ 
ſtreut und mit Stroh gedeckt ſind, liegt in einer mit Wieſen 
und Waldung bedeckten Gebirgsgegend, zum Theil von letz⸗ 
terer umgeben, woher vielleicht der Name kommen dürfte, 
unweit der Orte Windhag, Wald und der Rotte se Michelbach, 


F o r d. 
Ein Dorf mit 7 Hͤuſern, wovon St. Pölten die nächfte 
Poſtſtation iſt. 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Morkte 


Pyhra, eine ſtarke Viertelſtunde weit. Landgericht, Orts⸗ 
und Conſkriptionsobrigkeit iſt Wald, welche auch mit der 


k. k. Staats herrſchaft St. Pölten die behauſten Unterthanen 
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befigt, Der Werbkreis gehört dem Linien » Infanterie » Regi 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 8 Familien, 16 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 8 Pferden, 4 Ochſen, 25 Kühen, 42 Schafen und 
18 Schweinen. 

Die Einwohner find Landbauern mit der größten Be 
ſtiftung von 46 Joch, der mittlern von 20 und der kleinſten 
von 9 Joch, welche von Feldbau, Viehzucht und etwas Wein 
bau leben, indem fie alle vier Getreidearten, auch Obſt erzen⸗ 
gen, und in einem nahen Gebirg, welches aber nicht zur Dorfs⸗ 
freiheit nach Fohra gehört, Weingärten befigen‘, da im 
Orte nur ein einziger vorhanden iſt. Ihre Viehzucht iſt gut, 
und wird mit Stallfütterung betrieben. Die hieſigen Gründe, 
von mittelmäßlger Beſchaffenheit, leiden oft durch den Aus⸗ 
tritt des Perſchling bach es. 

Die mit Stroh gedeckten Haͤuſer dieſes Ortes liegen 
meiſt flach, aber zerſtreut, in einer hügelichen zum Theil von 
Waldungen begrenzten Gegend, durch welche der genannte 
Perſchling bach fließt, und wovon Perersdorf, der Markt 
Pyhra und Obergrub die naͤchſten Ortſchaften ſind. 


Fohrafeld. 

Ein Dorf mit 19 Häufern, wovon St. Pölten die näͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach dem Markte Pyhra und 
nach Kaſten, zur Schule nach letzterem. Landgericht iſt Wald, 
Grund⸗Dominien find Wald, Thalheim und Kaſten, Orte: 
obtigkeit iſt die Herrſchaft Wald, Conſkriptionsherrſchaft aber 
Kaſten. Der Werbbezirk gehört dem Linien- Jufanterie Re: 
gimente Nr. 49. 

In 26 Familien leben 52 maͤnnliche, 64 weibliche Per⸗ 
ſonen und 10 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
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von 2 Pferden, 20 Ochſen, 30 Kähen, 20 Schafen und 30 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern, unter benen 
ſich 2 Müller, 1 Binder, 1 Schmied, 1 Schuſter und 2 Gaſt⸗ 
wirthe befinden, und die ſich mit Feldbau, Viehzucht und 
Holzarbeit befhäftigen, indem fie alle vier Körnergattungen 
und Obſt bauen, und ihre Viehzucht größtentheils mit Stall⸗ 
fütterung betreiben, nebſt welchen ihre Gründe nur mittel 
mäßig find, und noch durch den Austritt des Michelbaches 
Schaden leiden. Das Klima iſt geſund, das Waſſer ſehr gut. 

Die Häuſer des Ortes, theils mit Schindeln, theils mit 
Stroh gedeckt, liegen meiſt zerſtreuk in einem langen Thale, 
durch welches der Weg vom Markte Böheimkirchen nach Mi⸗ 

chelbach geht, und der erwähnte Michelbach fließt, welcher 
| hier 2 Mahl- und 2 Sägemühlen treibt, gleichſam in 
der Mitte dieſer zwei Pfarrörter, unfern Burbach, Brauns⸗ 
berg, Baumgarten und Berg. 


Goin (Unter). 
Ein Dorf mit 13 Häuſern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 
Z3iur Kirche und Schule. gehört dasſelbe nach dem Markte 
Michelbach; Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaften ſind: 
Wald, Neulengbach, Pottenbrunn, Kaſten, Stolberg und 
Tulln; Orts- und Conſkriptions⸗Herrſchaft iſt Wald. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Heier leben in 17 Familien, 38 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 14 
Ochſen 35 Kühe, 29 Schafe und 54 Schweine. Die Ein⸗ 
wohner ſind Waldbauern mit mittelmäßiger Beſtiftung, unter 
denen ſich 1 Müller und 1 Gaſtwirth befinden. | 
Feldbau, Viehzucht und Holzarbeit ſind ihre Nahrungs⸗ 
zweige, wobli fie alle vier Körnergattungen nebſt Obe do 
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beſitzt. Der Werbkreis gehört dem ei- Infanterie Regie 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 8 Familien, 16 mönnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 8 Pferden, 4 Ochſen, 25 Kühen, 42 Schafen und 
18 Schweinen. | 

Die Einwohner find Landbauern mit der größten Be⸗ 
ſtiftung von 46 Joch, der mittlern von 20 und der kleinſten N 
von 9 Joch, welche von Feldbau, Viehzucht und etwas Wein⸗ 
bau leben, indem fie alle vier Getreidearten, auch Obſt erzeu⸗ 
gen, und in einem nahen Gebirg, welches aber nicht zur Dorfs⸗ 
freiheit nach Fohra gehört, Weingärten beſitzen, da im 
Orte nur ein einziger vorhanden iſt. Ihre Viehzucht iſt gut, 
und wird mit Stallfütterung betrieben. Die hieſigen Gründe, 
von mittelmäßlger Beſchaffenheit, leiden oft durch den Aus. 
tritt des Perſchling bach es. 

Die mit Stroh gedeckten Haͤuſer dieſes Ortes liegen 
meiſt flach, aber zerſtreut, in einer hügelichen zum Theil von 
Waldungen begrenzten Gegend, durch welche der genannte 
Perſchling bach fließt, und wovon Perersdorf, der Markt 
Pyhra und Obergrub die nächſten Ortſchaften find. 


Fohrafeld. 

Ein Dorf mit 19 Häͤuſern, wovon St. Pölten die nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche gehört dasſelbe nach d dem Markte Pyhra und 
nach Kaſten, zur Schule nach letzterem. Landgericht iſt Wald, 
Grund⸗Dominien find Wald, Thalheim und Kaſten, Orts 
obtigkeit iſt die Herrſchaft Wald, Conſkriptionsherrſchaft aber 
Kaſten. Der Werbbezirk gehört dem ‚Linien: Infanterie ⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

In 26. Familien leben 52 mäͤnmiche, 64 weibliche Per- 
benen und 10 ſchalfähige Kinder; ſie halten einen Viehſtand 
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von 2 Pferden, 20 Ochſen, 30 Kühen, 20 Schafen und 30 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter benen 
ſich 2 Müller, 1 Binder, 1 Schmied, 1 Schuſter und 2 Gaſt⸗ 
wirthe befinden, und die ſich mit Feldbau, Viehzucht und 
Holzarbeit beſchaͤftigen, indem ſie alle vier Körnergattungen 
und Obſt bauen, und ihre Viehzucht größtentheils mit Stall- 
fuͤtterung betreiben, nebſt welchen ihre Gründe nur mittel⸗ 
mäßig ſind, und noch durch den Austritt des Michelbaches 
Schaden leiden. Das Klima iſt geſund, das Waſſer ſehr gut. 

Die Häuſer des Ortes, theils mit Schindeln, theils mit 
Stroh gedeckt ' liegen meiſt zerſtreuk in einem langen Thale, 
durch welches der Weg vom Markte Böheimkirchen nach Mi⸗ 
chelbach geht, und der erwahnte Michelbach fließt, welcher 
| bier 2 Mahl- und 2 Sägemühlen treibt, gleichſam in 
der Mitte dieſer zwei Pfarrörter, unfern Burbach, Brauns⸗ 
berg, Baumgarten und Berg. | 


Goin (Unter). 


Ein Dorf mit 13 Käufern ‚wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Michelbach; Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaften find: 
Wald, Neulengbach, Pottenbrunn, Kaſten, Stolberg und 
Tulln; Orts- und Conſkriptions⸗Herrſchaft iſt Wald. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49. 
Hier leben in 17 Familien, 38 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 14 
Ochſen, 35 Kühe, 29 Schafe und 54 Schweine. Die Ein- 
wohner ſind Waldbauern mit mittelmäßiger Beſtiftung, unter 
denen ſich 1 Müller und 1 Gaſtwirth befinden. | 

Feldbau, Viehzucht und Holzarbeit find ihre Nahrungs⸗ 
zweige, wobki fie alle vier Rörmergattungen nebſt Obſt bauen, 
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und Viehzucht, doch meiſt nur mit Weide, treiben. Die Gründe 
ſind mittelmäßig und unterliegen in naſſen Jahren den Erd» 
abtragungen. 

Die Häufer dieſes Ortes, mit Schindeln oder Stroh 
gedeckt, liegen zerftreut am Michelbache, welcher hier 
1 Mahl- und 1 Sägemühle treibt, in einer waldigen 
Berggegend, in der Nahe des Marktes Michelbach, zwiſchen 
dieſem und dem Orte Hochſtraß. Die Jagd, von mittelmä« 
ßigem Ertrage, iſt zwiſchen den Herrſchaften Wald und Stol⸗ 
berg getheilt. | 


Gſtötten. 


Ein Dörfchen mit 7 Häufern, wovon St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation ift, 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Michelbach und nach Kaſten. Landgericht iſt Wald, Grund» 
herrſchaften find: Wald, Walpersdorf und die k. k. Staats- 
herrſchaft St. Pölten; Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie-Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

In 11 Familien befinden ſich 27 männliche, 28 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder, ſie halten einen 
Wiehſtand von 6 Ochſen, 11 Kühen, 5 Schafen und 20 
Schweinen. 

Die Einwohner ſi ub Waldbauern, von denen die größte 
; Beftiftung 44, die mittlere 14 und die Heinfte 2 Joch bes 
tragt, und welche an Handwerkern einen Schneider unter 
ſich haben. | 

 Spee Befhäftigung beſteht in Feldbau, Viehzucht und 
Holzarbeit, wobei ſie alle vier Körnergattungen und Obſt 
bauen, und ihre Viehzucht mit Stallfütterung und Weide bes 
treiben. Die Gründe ſind von mittlerer Gattung und unter⸗ 
liegen auch bei Regenwetter den Erdabſchwemmungen. * 
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Dieſe mit Stroh gedeckten Häufer liegen zerſtreut, naͤchſt 
dem Michelbach in einem Waldthale, zwiſchen den Ortfchaf- 
teu Amt Michelbach, Zell und Maperhöfeln. — 


| Heuberg | 

Ein Dorf mit 22 Käufern, wovon Sk. Pölten die 
nächfte Poſtſtation if. 

Zur Kirche und Säule gehört das ſelbe nach dem Markte 
Pyhra. Landgericht iſt Wald; Grundherrſchaften ſind: Wald, 
Thalheim, Pfarre Pyhra und die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten; Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Wald. Der Werbbezirk gehört dem Linien Infanterie Regi. 
mente Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 35 Familien, 70 männliche ; 
89 weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe hal⸗ 
ten einen Viehſtand von 2 Pferden 20 Ochſen 233 Kuͤhen 
und 60 Schweine. | 

Die hieſigen, zu den Waldbauern gehörenden Einwohner, 
haben als größte Beſtiftung 43, als mittlere 25, und als kleinſte 
2 Joch. An Handwerkern befinden ſich unter ihnen: 1 Müller, 
1 Drechsler, 1 Zimmermann und 2 Schneider. Sie leben 
von Feldbau, Viehzucht, Holzarbeit und Steinbrechen, und 
bauen alle vier Körnergattungen nebſt etwas Obſt; die Vieh⸗ 
zucht wird mit Stallfütterung getrieben. Die Grunde find 
gut und theilweiſe mittelmäßig, leiden aber bisweilen durch 
den Austritt des Peoſchlingbaches. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer ſehr gut. . 

Der Ort Heuberg beſteht blos aus zerſtelten, theils 
mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckten Häuſern, zu bei⸗ 
den Seiten der vom Markte Pyhra nach St. Pölten füh⸗ 
renden ſogenannten Holz ſtraß e, in einer angenehmen hüge⸗ 
ligen Gegend nahft jenem Markte, welchen der“ Perſch⸗ 
ling bach durchfließt, der hier eine Mahlmühle mit 2 
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Gaͤngen treibt, und wo die Jagd, als ein Eigenthum der 
Herrſchaft, Rehe und Haſen liefert. Hier befinden fi. zwei 
Steinbrüche, woraus Bauſteine für die Umgegend gebro⸗ 
chen werden, ferner iſt hier ein der Herrſchaft Thalheim 
gehöriges Jaͤgerhaus, weil dieſe im Pfarrbezirke Ppbra 
dreihundert Joch Waldungen beſigt. N 


Kirchweg. 


Vier Haͤuſer, von denen St. Pölten die naͤchſte Pott 
ſtation iſt. 

Zur Kirche gehören fie aach dem Markte Pyhra, zur 
Schule nach Kaſten. Landgericht, Grundherrſchaft, Orts- und 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Wald, der Werbbezirk gehört dem 
Linien ⸗Jufanterie-⸗Regimente Nr. 49. 

In 6 Familien werden 16 männliche, 11 weibliche Pers 
ſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder gezaͤhlt; der Viehſtand beträgt 
4 Ochſen, 5 Kühe und 12 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, deren größte Beſtif— 
tung 22 Joch, die kleinſte 9 Joch betraͤgt. Sie bauen alle 
vier Körnergatrungen und etwas Obſt, auch wird die Vieh— 
zucht, ſo klein der Viehſtand iſt, doch gut betrieben, und zwar 


mit Weide und Stallfütterung. 


Die Gruͤnde ſind mittelmäßig, in naſſen Jahren gibt es 
Erdabtragungen, auch ſchadet bisweilen der Austritt des 
Perſchlingbaches. 

Dieſe vier mit Stroh gedeckten Haͤuſer liegen auf einer 
Anhöhe zwiſchen Fohrafeld und Furth, und zwar drei beis 
ſammen und eines entfernt, unweit davon fließt der Perſch⸗ 
lingbach. Pemerbenöwertfes iſt nichts vorhanden. 


Kollersberg. 


Sun. Häufer , von denen St. Pölten die wächſe Poft- 
ſtation iſt. kn 
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Zur Kirche und Schule gehören fie nach dem Markte 
Böheimkirchen. Landgericht iſt Pottenbrunn, Grundherrſchaf⸗ 
ten ſind Wald und Gutenbrunn, Ortsobrigkeit iſt Wald, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Totzenbach. Der Werbbezirk gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 5 Familien, 14 maͤnnliche, 11 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder, welche einen Viehſtand 
von, 9 Pferden, 2 Ochſen, 26 Kuͤhen, 50 Schafen und 15 
Schweinen halten. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche ſich von Feldbau, Viehzucht und Weingartenarbeit 
naͤhren, und die vier gewöhnlichen Körnergattungen, ſo wie 
auch Wein und Obſt, bauen. Die Viehzucht iſt gut und ge⸗ 
nießt die Stallfütterung; dabei find die Gründe mehr gut 
als mittelmäßig, und unterliegen auch keinen Elementarein⸗ 
wirkungen. 

Das Dorf Kollersberg, zuſammengebaut und mit 
Stroh gedeckt, liegt auf einer mit Feldern bedeckten An⸗ 
höhe, zunaͤchſt den Ortſchaften Mechters und Hinterholz und 
eine halbe Stunde von Perersdorf. Bemerkenswerthes iſt 
nichts vorhanden. 


Kronberg. 


Vier zerſtreute Häuſer, von denen St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

N Zur Kirche gehören dieſelben nach Kaſten, zur Schule 
nach dem Markte Michelbach. Landgericht iſt Wald, Grund⸗ 
herrſchaften ſind Wald und das Stift Lilienfeld, Ortsobrig⸗ 
keit iſt Wald, Conſkriptionsherrſchaft die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien, 16 maͤnnliche, 18 weibliche 
Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
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10 Ochſen, 12 Kühe, 8 Schafe und 8 Schweine. Die Ein- 
wohner ſind Waldbauern, unter denen ſich 1 Binder und 1 
Schneider befinden, und treiben Feld⸗ und Obſtbau, Vieh⸗ 
zucht und Holzarbeit. 

Dieſe mit Stroh gedeckten Haͤuſer liegen zerſtreut, von 
Feldern und Obſtgaͤrten umgeben, auf einer Anhöhe am Fuße 
des mit Waldung bedeckten Höhen: oder Högerber- 
ges, wie geſagt, zwiſchen den beiden Oertern Kaſten und Mi⸗ 


chelbach. 
Krops dorf. 


Ein Dorf mit 15 Häuferni, wovon St. Pölten die 

naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Michelbach. Landgericht iſt Wald, Grundherrſchaften ſind 
Wald, Stolberg und Kaſten; Orts⸗ und Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft Wald. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 21 Familien, 48 männliche, 
59 weibliche Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; jener des 
Viehes: 2 Pferde, 14 Ochſen, 25 Kühe, 26 Schafe und 
50 Schweine. Die Einwohner find Waldbauern, mit der größ⸗ 
ten Beſtiftung von 66 Joch, der mittlern von 31 Joch und 
dersteinſten von 2 Joch, unter denen ſich 1 Schmied, 2 
Schuſter, 3 Weber und 1 Gaſtwirth befinden. Sie naͤhren 
ſich von Feldbau, Viehzucht und Holzarbeit, bauen alle vier 
Körnergattungen, ſo wie auch Obſt, und treiben gute Vieh⸗ 
zucht, theils mit Stallfuͤtterung, theils mit Weide. 

Ihre Gruͤnde find mittelmäßig und leiden in naſſen Jah⸗ 
ren durch Abſchwemmungen. Das Klima -ift geſund, das 
Waſſer gut. 

Die Haͤuſer dieſes Ortes, mit Schindeln oder Stroh 
gedeckt, liegen zerſtreut längs dem Michelbache, in einer 
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| fruchtbaren von Waldgebirgen umgebenen Gegend, unweit 
dem Markte Michelbach. 


Mayerhöfeln. 

Ein Dorf mit 14 Haͤuſern, wovon St. Pölten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Michelbach und nach Stößing. Landgericht und Ortsobrigkeit 
iſt Wald, Grundherrſchaften ſind Wald, Kaſten, Stolberg 
und das Stift Lilienfeld; Conſkriptionsherrſchaft Stolberg. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗ Infanrerie⸗ Regimente 
Nr. 49. 
| Hier leben in 17 Familien, 38 männliche, 44 weibliche 

Perſonen und B- ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 14 Ochſen / 36 Kühen, 20 Schafen und 45 
Schweinen 
Die Einwohner find Waldbauern, welche Feldbau, Vieh 
zucht und Holzarbeit treiben, wobei ſie alle vier Körnergat⸗ 
tungen und Obſt bauen; die Viehzucht iſt gut, die Gründe 
ſind von mittelmäßiger Gattung und leiden bei Regengüffen 
durch Erdabtragungen. 

Die Häuſer dieſes Ortes, mit Stroh gedeckt, liegen 
alle zerſtreut in waldiger Gebirgsgegend, und einige von ihnen, 
den untern Theil desſelben bildend, unweit des Michelba— 
ches, welcher ihn von der gegenüber liegenden Rotte Michel: 
bach trennt, wovon aber der Markt Michelbach ſelbſt drei 
Viertelſtunden entfernt iſt. 


a) Michelbach. 
Ein Markt mit 26 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in der 
Entfernung von vier Stunden, die nachſte Poſtſtation iſt. 
Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Ollers⸗ 
bach; das Patronat beſitzt das Stift Göttweih. Landgericht, 
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Orts- und Conſkriptionsobrigkeit iſt Wald, Grundherrſchaften 
ſind Wald, Kaſten, Stolberg und Neulengbach. Der Werb⸗ 
bezirk gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 37 Familien befinden ſich 88 maͤnnliche, 107 weib⸗ 
liche Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen 
Viehſtand von 20 Ochſen, 36 Kühen, 28 Schafen und 50. 
Schweinen. N — 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, bei denen die 
ſtaͤrkſte Beſtiftung 36 Joch, die mittlere 26 und die geringfte 
2 Joch beträgt, unter ihnen befinden ſich 3 Müller, 1 Nagel: 
ſchmied, 1 Binder, 1 Wagner, 1 Tiſchler, 1 Fleiſcher, 
1 Bäcker, 1 Krämer, 1 Kirſchner, 1 Hufſchmied, 1 Roth⸗ 

gaͤrber, 2 Schuſter und 1 Gaſtwirthz auch iſt hier im Orte 
ein Wundarzt. 

Die Nahrungszweige der hieſigen Einwohner ſind Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Holzhandel und Hozarbei, als Weinſtecken, 
Schindeln u. d. gl. 

Uebrigens werden hier auch alle vier Körnergattungen 
und viel und gutes Obſt gebaut, woraus Obſtmoſt bereitet wird. 
Die Viehzucht kann, da auch der Kleebau nicht unbedeutend 
iſt, gut genannt werden wobei noch die Weide meiſt im 
Gebrauche ſteht. Die hieſi igen Gründe, obgleich mehr gut als 
mittelmäßig, leiden jedoch, wegen ihrer abhängigen Lage, in 
naſſen Jahren oft an Erdabtragungen, wie alle in der Um⸗ 
gegend. 

Der Markt Michelbach, in einem ziemlich engen aber 
höchſt lieblichen Waldthale gelegen, enthält meiſt mit Schin⸗ 
deln doch auch mit Stroh gedeckte Häuſer, von denen einige, 
zunächft der Kirche, zuſammengebaut find, wo fie einen klei⸗ 
nen viereckigen Platz bilden, und die andern, von einander ent⸗ 
fernt und von Obſtgaͤrten umgeben, längs des Michelbaches, 
der vom Orte den Namen hat, ſich dahinziehen, welcher Bach. 

„ eine halbe Stunde von hier gegen Weſten entſpringt, und drei 
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Mahlmühlen treibt, von denen zwei zugleich Säge 
mühlen find... nr. 0: 15 

Mit dieſem Vece nertiigt ſich, gleich beim Orte, der 
ſädöſtlich von Stolberg herkommende Durlaßbach, außer 
welchen beiden im hieſigen Bezirke noch. mehrese namenloſe 
Waldbach vorhanden ſind. ä 

Die hieſige Gegend, wie bereits. erwähnt, ein enges von 

Waldgebirgen gebildetes. Thal, gewinnt vor vielen andern 
dadurch an hoher Anmuth, daß überall, zwischen und neben 
den Waldungen, üppige Wieſen und mit Obſtbaͤumen umge⸗ 
bene Felder ſich bis auf die Höhe der Berge hinanziehen J 
was hier dem Auge befto mehr ſchmeichelt, weil die Enge 
des Thales einen ganz ruhigen ueberblick geſtattet und die 
ganze Landſchaft in ein Ganzes zuſammentritt. 
Stöſſing, anderthalb Stunden, ſüdlich Brand, ſepveſtic Hein⸗ 
feld, weſtlich Rohrbach und St. Veit, nördlich Pyhra und 
nordöſtlich Kaſten, ſämmtlich zwei Stunden entfernt. Die 
Jagbbarkeit in den hieſigen Bergwaldungen iſt von gutem 
Ertrage, und zwiſchen den Herrſchaften Wald und Stolberg 
getheilt, ſie liefert Rehe, Füchſe und Haſen. 

Die Kirche, dem heiligen Michael geweiht, liegt 
im Orte, und iſt ſehr einfacher Bauart mit Schindeldachung, 
wobei das Presbyterium als der ältefte Theil, das Schiff 
aber ſpaͤter hinzugebaut erſcheint; der Thurm iſt von Stein, 
viereckig, mit einer Schindelkuppel, und enthält eine uhr und 
3 Glocken. 

Das Innere dieſes Gotteshauses, ſo einfach wie ſein 
Acußeres, iſt jedoch freundlich und trocken, das Presbyterium 
hat runde Bogenwölbung, das aus zwei Theilen beſtehende 
Schiff dagegen eine flache Decke, wobei die des Hauptthei⸗ 
les in der Mitte das in Stuccaturarbeit ausgeführte Wapen 
der Herren von Greißen, als ehemalige Befiger der Herr⸗ 
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ſchaft Wald, ſo wie die des Seitenſchiffes das ebenfans 
ſtuccaturte Wapen des Stiftes Göttweih enthalt. 

Der Hochaltar, ebenfalls ganz einfach, iſt aus Holz, 
marmorirt und mit einem Oelgemälde, Maria Him⸗ 
melfahrt vorſtellend, geziert; der Seitenaltar, eben⸗ 
falls von Holz und marmorirt, enthält ein großes Cruzi⸗ 
fix. Vor dem Hoöchaltare befindet ſich ein großer, den Ein⸗ 
gang zu einer Gruft bedeckender Sten, „ deſſen Aufschrift aber 
ganz unleſerlich geworden iſt. 


Bemerkenswerthe Gegeüſtäaͤnde ſind ſonſt keine bier vor⸗ 
handen. Die hieſige Pfarre waßd zwiſchen den Jahren 1121 
und 1136 von dem Biſchofe Reginr mar von Paſſau aus 
einem Theile der Pfarre Pyhra geſtiftet, da die zu große | 
Entfernung der Ortſchaften von, der letzteren, welche in ihrer 
weiteſten Aus dehnüng zehn Ständen betrug, ihn bewog, aus 
dem Theile derſelben N welcher östlich vom Michelbach e, 
Ke rſchen bache und Halbache lag, dieſe Pfarre zu 
errichten, zu welcher dermalen folgende Ortſchaften gehören, 
als: Markt Mich elbach, Amt Michelbach 1, Fin⸗ 
ſtereg g 1, Klein⸗Durlaß 1, Wald häuſeln 1%, 
Kropfsdorf , unter⸗Goin ½, Mayerhöfeln 1, 
Gſtörten Mr Hochſtraß 1, und Klein ⸗Stolberg 
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Den Gottesdienſt verſt eht ein Pfarrer, welcher Bene⸗ 
dietiner von Göttweih iſt. 


Der Pfarrhof und das Schulhaus, beide einſtöckig 
mit Schindeldachung, liegen zunaͤchſt der Kirche, welche 
der Leichenhof umgibt, der von einer alten Mauer ein⸗ 
geſchloſſen iſt, wo ſich in einer Ecke ein altes, verfallenes, 
thurmaͤhnliches Gebäude befindet, welches dermalen zur Auf: 
bewahrung von Ackergeraͤthſchaften dient, und zu dem ehemals 
dort beſtandenen Pfarrhof gehört haben ſoll. Das hier befte- 
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hende Wirthshaus iſt bersfaftti und in Beſtand ver⸗ 
laſſen. | — 

Von den hier abgehaltenen drei Jahrmärkten ſin⸗ 
den der erſte am Tage Maria Heimſuchung, den 2. 
July, der, andere zu Michaely, den 29. September, 
und der dritte am Martinitage ben 11 November, 
Statt, welche ſemmtlich von der ganzen Umgebung ſtark 
beſucht werden. 

Wie wir ſchon bei der Pfarrkirche erwähnt haben ‚tft 
ſolche ſammt dem Markte von hohem Alter. Es ift ſonach nicht 
zu zweifeln, daß, da die hieſige Kirche zu Ehren des heiligen 
Michaels geweiht wurde, der Ort, nahe an einem Bache 
gelegen, den Namen: Michelbach, « und der Bach auch zus 
gleich die Benennung: »Michelbach « erhalten habe. Die Ent⸗ 
ſtehung vom Markte und ber Kirche fäut in das XI. Jahr- 
hundert. | 


5) Mi ch el b a 0. 

Eine Rotte, aus 39 Häuſern beſtehend, wovon St. Pöl⸗ 
ten die naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Pfarre und Schule gehört fie nach dem eine Stunde 
entfernten Markte Michelbach. Landgericht, Orts⸗ und Con⸗ 
ſtriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Wald, welche auch nebſt 
Kaſten die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbbezirk ge⸗ 
hört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Der Seelenſtand umfaßt 49 Familien, 135 maͤnnliche, 
137 weibliche Perſonen und 30 ſchulfähige Kinder; dieſe hal⸗ 
ten einen Viehſtand von 79 Ochſen, 93 Kühen, 129 Scha⸗ 
fen und 90 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, bei denen die größte 
Beſtiftung 102 Joch, die mittlere 70 Joch und die kleinſte 
5 Joch beträgt ; unter ihnen befinden ſich 1 Leinweber, 1 
Hammerſchmied, 2 Mahl⸗ und 2 Saͤgmühlen. Sie nähren 
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ſich von Feldbau, Viehzucht und Holzarbeit; gebaut werden 
alle vier Körnergattungen, auch Obſt; die Viehzucht iſt nicht 
unbedeutend, wird aber größtentheils mit Weide betrieben. 
Die Gründe ſind von mittlerer Gattung, unterliegen aber in 
naſſen Jahren den Erdabtragungen. Das Klima if gefund ‚ 
das Waſſer gut. 

Die Haͤuſer dieſer Rotte, welche auch Amt Michelbach 
genannt wird, ſind ſämmtlich mit Stroh gedeckt, liegen meiſt 
auf mit Wald, Wieſen und Feldern bedeckten Höhen zer⸗ 
ſtreut, an deren Fuße der Michelbach dahinſtießt /: und all⸗ 
wo der hoͤchſte Punkt die ſogenannte Kuckubauerwieſe 
beißt. Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft zugehörig, iſt gut 
und liefert Rehe und Hafen. Die hier befindlichen z wei 
Malmuͤhlen und zwei Bretermühlen, fo wie auch die 
Hammerſchmiede, werden vom Mich elbache getrieben. 

So wie alle Rotten, ward auch dieſer gegen den Markt 
Michelbach erſt ſpaͤter gebildet; um den Ort in einiger 
Entfernung werden immer Käufer angebaut, und wenn deren 
mehrere vorhanden ſind, nennt man ſie eine Rotte, und 
meiſt bilden fie einen eigenen Körper. 


Perersdorf. 
Ein Dorf mit 17 Haͤuſern, wovon die naͤchſte Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten drei Stunden entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem drei 
Viertelſtunden davon gelegenen Markte Pyhra. Landgericht 
iſt Wald, Grundherrſchaften ſind Wald, Baumgarten, Friedau, 
die k. k. Staats⸗ und fürſtlich Auerspergiſche Herrſchaft St. 
Pölten. Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit ift Wald. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 21 Familien 66 männliche, 55 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 29 
Pferde, 2 Ochſen, 52 Kühe, 69 Schafe und 60 Schweine. 
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Die hieſigen Einwohner find Landbauern, deren größte 
Beſtiftung 73 Joch, die mittlere 20, die Eleinfte 4 Joch bes 
trägt, unter ihnen befinden ſich 1 Muller, 1 Riemer, 1 Tiſch⸗ 
ler und 1 Wirth. 

Nebſt allen vier Körnergattungen bauen ſie Obſt und 
auch etwas Wein; obſchon auf den zu Perersdorf gehöri- 
gen Gründen keine Weingarten vorhanden find, beſitzen fie ſol⸗ 
che doch auf den angrenzenden Höhen. Die Viehzucht betref- 
fend, fo iſt fie gut und es wird hier Stallfütterung getrieben. 
Die Gründe ſind nur von mittlerer Art und dabei noch den 
Ueberſchwemmungen des Perſchlingbaches ausgeſetzt. Das 
Klima iſt geſund, das Waſſer jedoch mittelmäßig. Die Häu- . 
ſer dieſes Ortes, theils mit Schindeln, theils mit Stroh ge⸗ 
deckt, liegen zerſtreut auf einer mit Feldmarken heſezten, von 
waldigen Höhen begrenzten, und vom genannten Bache durch⸗ 
floſſenen Fläche, zwiſchen dem gegen drei Viertelſtunden ſuͤd⸗ 
weſtlich gelegenen Markte Pyhra, und der gegen Norden in 
viertelſtündiger Entfernung vorübergehenden Straße von St. 
Pölten nach Neulengbach. 
| Die Jagdbarkeit ift gut, fie gehört ber Herrſchaft, und 

liefert Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Hier befindet ſich ein herrſchaftliches Woehngebau⸗ 
de mit Stallungen, einſtöckig mit Schindeldachung, worin 
gegenwärtig der herrſchaftliche Jaͤger wohnt. Unweit davon, 
auf einer bewaldeten Anhöhe, ſtehen die Ueberreſte einer ehe⸗ 
maligen, der heiligen Cäcilia geweihten, ſeit ungefähr 
dreißig Jahren verfallenen Kirche, nur aus den vier Mauern 
mit dem Thurme, beide ohne Dach, beſtehend, welche in we⸗ 
nigen Jahren zur gänzlichen Ruine zuſammen ſinken werden. 
Ueber dieſe Kirche ſind gar keine Nachrichten vorhanden, doch 
mag ſie früher als eine Filiale gedient haben. 


Perſchenegg. 

Eine Rotte von 47 Häuſern, wovon St. Pölten, in 
der Entfernung von drei Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche gehört dieſelbe nach dem Markte Pyhra, die 
Schule befindet ſich im Orte. Landgericht iſt die Herrſchaft 
Wald, Grunddominien find Wald, die k. k. Staats⸗ und fürſt⸗ 
lich Auerspergiſche Herrſchaft St. Pölten und das Stift Li⸗ 
lienfeld. Orts ⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt Wald. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl betraͤgt 58 Familien, 161 männliche, 
1866 weibliche Perſonen und 35 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand 2 Pferde, 112 Ochſen, 104 Kühe ‚ 124 Schafe und 
188 Schweine. 

Die hieſigen aus Waldbauern beſtehenden Einwohner 
haben die größte Beſtiftung mit 162 Joch, die mittlere mit 
60, und die kleinſte mit 15 Joch, unter ihnen befinden ſich 1 
Leinweber, 1 Mal- und 1 Saͤgemüller. Feldbau, Viehzucht 
und Holzarbeit find ihre Nahrungszweige; fie erbauen alle 
vier Körnergattungen nebſt Obſt, und treiben eine gute Vieh⸗ 
zucht, doch nur zum Theil mit Stallfütterung. 

Die Gründe ſind hier und da mittelmaͤßig, ſonſt gibt 


es ſehr ſchlechte, welche noch dazu in naſſen Jahren den Erdab? 


ſchwemmungen ausgeſetzt ſind. Das Klima iſt ſehr geſund, 
das Waſſer vortrefflich. 


Die mit Stroh gedeckten Häufer dieſer Rotte liegen in 


der Gegend zwiſchen Michelbach und Schloß Wald, mitunter 


in ziemlich weiter Entfernung von einander, theils vom 
| Perſchlingbach, der eine Mahl- und eine Sägemüh⸗ 
le treibt, theils auf mit Wald und Feldern prangenden Ber⸗ 
gen, von denen die ſogenannte Draxelhofhöhe die be- 


deutendſte iſt, woſelbſt ein einzelnes Gehöft liegt, welches 


dieſen Namen hat, und von wo aus man eine ſehr ſchöne Aus— 
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ſicht über die ganze Umgegend von St. Pölten, ſo wie bis 


gegen Göttweih und die Donau hat. Unter den im hieſigen 


Bezirke befindlichen Waldungen, die privat und auch herr⸗ 
ſchaftlich ſind, nennen wir die Mühlbach waldung, der 


Kammerſchacher, das Hochholz und das Binder 


holz als die bedeutendſten. Die Jagdbarkeit iſt herrſchaft⸗ 


lich und liefert Rehe und einige Haſen. In die das Bin⸗ 
derholz genannte Waldung flüchteten ſich, als im Juli des 


Jahres 1683 die Türken dieſe Gegend verwüfteten, der ba: 
malige Pfarrer mit mehr als hundert Einwohnern von Pyh: 
ra, wo fie hinter einem Verhau Schutz ſuchten, doch die 


Feinde, davon in Kenntniß geſetzt, bemächtigten ſich derſel⸗ 


ben, hieben alle maͤnnliche Perſonen, die ſie fanden, nieder, 
und ſchleppten die Weiber und Kinder in die Sklaverei. 


Plosdorf. 


Ein Dörfchen mit 7 Haͤuſern, wovon St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 


Böheimkirchen. Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaf⸗ 
ten ſind Wald, die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Si⸗ 
tzenberg und das Stift Melk. Ortsobrigkeit iſt Wald, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Totzenbach. Der Werbbezirk gehört dem 
Linien⸗Jufanterie⸗Regimente Nr. 49. 


Hier leben in 8 Familien 20 männliche, 22 weibliche 


Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 10 Pferden, 4 Ochſen, 30 Kühen, 60 Schafen 
und 25 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſi nd gering beftiftete Landbauern, 
welche alle Körnergattungen, Obſt und etwas Wein bauen, 
auch treiben ſie Viehzucht mit Stallfütterung. Die Gruͤnde 
ſind mehr gut als mittelmäßig, leiden jedoch durch den Aus⸗ 


a 


* 


190 


tritt des Michelbaches. Das Klima iſt gefund, das Waſ⸗ 
fer mittelmäßig, 

Die mit Stroh und Schindeln gedeckten Häufer dieſes 
Oertchens liegen zerſtreut in der Naͤhe des erwähnten Baches, 
der hier eine Mahlmuͤhle treibt, eine halbe Stunde vom 
Markte Böheimkirchen, in einer angenehmen hügeligen Ge⸗ 
gend, wo die der Herrſchaft zuſtehende Jagdbarkeit ziemlich 
viel Hafen und Rebhüͤhner liefert. 


. Phra. 

Ein Markt mit 46 Häufern, wovon St. Pölten, eine 
und eine halbe Stunde entfernt, die nächft Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate St. Pöl⸗ 
ten; das Patronat beſitzt das Stift Göͤttweih. Landgericht 
iſt Wald, Grundherrſchaften ſind: Thalheim, Walpersdorf, 
Ochſenburg, Pottenbrunn, Wald, die Stifte Herzogenburg, 
Göttweih, Lilienfeld, dann die Kirche und Pfarre Pyhra. 
Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt Wald. Der Werbbezirk 
gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Der Seelenſtand zählt 77 Familien, 156 maͤnnliche, 
170 weibliche Perſonen und 50 fehulfähige Kinder; jene des 
Viehes: 25 Pferde, 6 Ochſen, 83 Kühe, 16 Schafe und 
20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Landbauern nit mittelmd- 
ßiger Beſtiftung, ſie haben an Handwerkern unter ſich: 1 
Mehlverſchleißer, 1 Binder, 1 Greißler, 1 Hafner, 1 Satt⸗ 
ler, 1 Tiſchler, 1 Leimſieder, 1 Zimmermeiſter, 2 Krämer, 
2 Fleiſchhauer, 2 Bäcker, 2 Schmiede, 3 Wagner, 3 Schnei⸗ 
der, 4 Gaſtwirthe und 5 Weber. 

Die Nahrungszweige der Einwohner Pyhra's ſind 
Ackerbau Viehzucht und Handel mit Holz, Weinſtecken und 
Schindeln; gebaut werden hier alle vier Körnergattungen und 
vieles Obſt, aus welchem guter Obſtmoſt bereitet wird, auch 
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hat fett einigen Jahren der Anbau von Mifchling, fo wie der 
Runkelrüben und des Klees, ſehr zugenommen. Die Viehzucht 
iſt gut und genießt Stallfuͤtterung. Die Gründe beſtehen meiſt 
aus gutem Lehmboden, doch leiden die dem Perſchling⸗ 
bach zunaͤchſt liegenden Aecker und Wieſen bisweilen durch 
Ueberſchwemmungen. N 
Der Markt Pyhra beſteht aus meiſt laſammengebau⸗ 
ten, mit Schindeln oder Stroh gedeckten Haͤuſern, von 
denen einige einſtöckig find, und welche zwei durch Obſtgaͤrten 
getrennte Gaͤſſen bilden; ſeine Lage iſt dabei ſehr anmuthig 
am Eingange eines breiten, ſchönen Waldthales, welches 
der Perſchlingbach durchfließt, und wobei die von St. 
Pölten nach dem drei Viertelſtunden füblich gelegenen Orte 
Wald führende ſogenannte »Pyhraer Holzſtraße« bei 
dem Markte voruͤberfuͤhrt, die ſehr gut unterhalten iſt. 
Gleich hinter demſelben, gegen Suͤden, öffnet ſich, wie 
eben geſagt, ein breites, liebliches Thal, deſſen Höhen mit 
Waldungen, Aeckern und Wieſen bedeckt ſind, wo die Jagd, 
wie in den andern flachern Umgebungen des Marktes, einen 
mittelmäßigen Ertrag an Rehen und Hafen gibt, and zwi⸗ 
ſchen den Herrſchaften Wald und Thalheim getheilt iſt. 
Die hieſige Kirche, der heiligen Martyrin Mar⸗ 
garetha geweiht, liegt im Orte auf einem freien Platze, 
welcher ehemals der Leichenhof war, und gegen den untern 
Theil des Ortes eine kleine Anhöhe bildet. Sie iſt ein großes 
in altgothiſchem Styl aufgefuͤhrtes Gebäude, durchgehends 
mit Rippenwölbung und Spitzfenſtern verſehen, an welchem 
das Presbyterium als der aͤlteſte Theil erſcheint, und das 
Schiff auf jeder Seite zwei kleinere Seitentheile enthält. Den 
Haupteingang ziert eine im vorigen Jayrhundert errichtete 
Vorhalle. 
Zwiſchen dem Presbyterium und dem Schiffe der Kirche, 
beide mit Schindeln gedeckt, erhebt ſich der ziemlich hohe 


N 
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viereckige Thurm, ebenfalls mit Schindeldachung und zwar 
in Pyramidenform, nebſt einer Uhr und 5 Glocken. 

Das geräumige, belle, und wie ſchon erwähnt, mit hohen 
gothiſchen Spitzwölbungen verſehene Innere der Kirche ent⸗ 
hält, nebſt dem Hochaltar, noch zwei Seitenaltäre. 
Erſteren, mit hölzerner Bekleidung und vieler Vergoldung, 
ziert ein großes Delgemälde, die heilige Margaretha 
vorftellend, zunächft demſelben in der Wand, auf der Epiſtel⸗ 


‚feite, befindet ſich ein mit einem eifernen Gitter verſehenes 


Behaͤltniß, worin in den aͤlteſten Zeiten das Allerheilig ſte 
aufbewahrt wurde, ein ſogenanntes Sakramenthäuschen, 
was daher als Beweis des hohen Alters dieſes Presbyteriums 
zu nehmen iſt. Der eine Seitenaltar, mit roth marmor⸗ 
nem Altartiſch, enthält das Bild der heiligen Anna, der 
andere, ganz von rothem Marmor, das der unbefleckten 
Empfängniß, beide Delgemälde, letzteres vermuthlich ein 
Werk des Kremſer Schmidt; am Fuße der zwei auf 
dieſem Altar zu beiden Seiten jenes Bildes befindlichen roth 
marmornen Säulen, find die aus Stein gearbeiteten Wapen 
eines der Herren von Greiß, ehemaligen Beſitzers dieſer 
Herrſchaft, und ſeiner Gemahlin angebracht. 
Bemerkenswerth ſind hier noch drei Gra bmaͤhler der 
Familie der Greißen, das eine an der Wand der Evan⸗ 
gelienſeite, zunächft dem Altar der heiligen Anna, beſteht 
aus einer ſehr großen Platte von rothem Marmor, worauf 


Rin halb erhabener Arbeit ein ſehr großer ganz geharniſchter 


Ritter dargeſtellt iſt, in ſeiner rechten eine Fahne haltend, 
zwiſchen den Füßen ein in die Höhe ſpringender Jagdhund, 
darunter das Wapen der Familie, und rings um den Stein 
eine Inſchrift, welche anzeigt, daß der hier dargeſtellte 
Wilhelm von Greiß, kaiſerlicher Rath und Oberjaͤger⸗ 
meiſter, im Jahre 1533 verſtorben, nebſt ſeiner Gemahlin 
Barbara, gebornen von Mersburg, (geſtorben im Jahre 
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1539) daſelbſt ihre Ruheftätte fanden; dieſem gegenüber, 


an der andern Wand, einen großen Theil derſelben bedeckend, 
befindet ſi ch ein Grabmal, ebenfalls von rothem Marmor, mit 
Säulen und Basreliefs von weißem Marmor, eine für die 
Kunſtgeſchichte des XV. Jahrhunderts beachtenswerthe Arbeit. 
Den oberſten Theil derſelben füllen die Flaͤchen fuͤr die In⸗ 
ſchriften, darunter find Basreliefs, wie bereits erwähnt, von 
weißem Marmor, einen Leſenden, vielleicht einen Evängeliſten, 
die Geburt Jeſu, die Grablegung, die Auferſtehung und einen 
Engel vorſtellend; darunter find vier große Abtheilungen an- 
gebracht, in der erſten knien ein Ritter, vor demſelben zehn 
Knaben, und ihnen gegenüber deſſen Frau mit drei Mädchen; 
in den andern Abtheilungen knien Ritter, vielleicht Brüder 
und andere Verwandte des Erſteren, unten ſind die Wapen 
der Familie. Von den für die Inſchriften beſtimmten Feldern 
iſt nur das für jene erſten beiden ausgefüllt, naͤmlich: Chri⸗ 
ſtoph von Greiß, kaiſerlicher Rath, geſtorben zu Sitzen⸗ 
berg am 19. Februar 1576, und feine Gemahlin Magda: 
lena, geborne Khu enin von Weloſy zu Lichtenberg, 
geſtorben zu Sitzenberg im Jahre 1572, die andern ſind leer, 
daher zu vermuthen ſteht, daß ſie nicht hier begraben ſind. 
Das dritte Grabmal an der Wand der Epiſtelſeite des 
Hochaltars, aus weißem Stein beſtehend, enthält in guter 
halberhabener Arbeit oben die Auferſtehung Jeſu, dar⸗ 
unter einen geharniſchten Ritter und vier Knaben, gegenüber 
deſſen Gattin mit drei Töchtern, ſämmtlich kniend, und etwas 
tiefer noch vier Kinder in Windeln gewickelt, darunter die 


Inſchrift: Hanns Jakob von Greiß zu Wald auf 


Sitzenberg; geſtorben den 29. Juni 1592, ſeine Gemahlin 
Magdalena geborne Freiin von Eyzing. 
Wie bereits ſchon erwahnt, und auch aus dem Dargeſtell⸗ 


ten hervorgeht, befand ſich die ehemalige Gruft dieſer Fami⸗ 


lie hier in der Kirche, die aber iegt ganz leer iſt. 
13 


194 


Die Pfarre Phyra ward bereits vor dem Jahre 1088, 
vier Jahre früher als das Stift Gbttweih, von deſſen Gruͤn⸗ 
der, dem Biſchofe Altmann von Paſſau, errichtet, und 
beſaß eine ſehr bedeutende Ausdehnung, die in der Folge durch 
die Stiftung der Pfarre Michelbach im XII. und XIII. Jahr⸗ 
hundert, durch die der Pfarre St. Veit an der Goͤlſen, bes 
deutend verkleinert wurde. | 

Die urſprüngliche Kirche bildete das jetzige Presbyterium, 
welches früher niedriger als jetzt war, ſpaͤter wurden der 
Haupttheil des Schiffes, und wieder nach längerer Zeit, wegen 
Zunahme der Bevölkerung, die zwei Seitenſchiffe hinzuge⸗ 
baut, was ſich daraus zeigt, weil im erſten Schiff der Kirche 
auf jeder Seite drei hohe gothiſche Fenſter vermauert ſind, 
die dermalen die Dachung der beiden Seitentheile deckt, in⸗ 
dem ſie durch die im letztern befindlichen Fenſter ihr Licht 
erhält. Als durch den Einfall der Türken in Oeſterreich, im 
Jahre 1529, das Stift Göttweih in Schulden gerathen war, 
in welchem Jahre dieſe die hieſige Kirche und den Pfarrhof 
in Aſche legten, ſah ſich dasſelbe genöͤthigt, feine Beſitzungen 
zu Pyhra, im Jahre 1530, an den mehrerwähnten Ritter 
Wilhelm von Greiß, gegen Wiederkauf, zu veräußern; 
dieſer und feine Nachfolger, welche eifrige Anhänger der 
lutheriſchen Lehre waren, ſetzten nun lutheriſche Prediger. 
hier ein, die lange Zeit hindurch blieben, und wodurch es 
kam, daß faſt die ganze hieſige Bevölkerung zu dieſer neuen 
Lehre übertrat, Doch als Kaiſer Ferdinand II. die Gegen⸗ 
reformation begonnen, kamen am 25. Maͤrz des Jahres 1625 
der Propſt Martin von Herzogenburg und Ortlieb von 
Pötting als kaiſerliche Abgeordnete nach Pyhra, um dem 
lutheriſchen Prediger die Schlüſſel der Kirche abzufordern, 
wodurch, bei deſſen Weigerung, und da die Bauern ihm bei⸗ 
ſtanden, und ſogar der Beſitzer der Herrſchaft, der Freiherr 
von Greiß, von ſeinem Schloſſe Wald herbeieilte, einige 
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ſtürmiſche Auftritte herbeigeführt, doch wieder geſtillt wurden, 
worauf, nachdem der Freiherr vergeblich beim Kaiſer für 
das Beſtehen der lutheriſchen Prediger ſich verwendet hatte, 
die hieſige Pfarre im Jahre 1627 wieder vom Stifte Gött⸗ 
weih aus beſetzt wurde. Auch beim zweiten Einfalle der Tuͤr⸗ 
ken, im Jahre 1683, ward die Kirche ein Raub der Flam⸗ 
men. Doch ſeit zwei Jahren hat dieſelbe, durch die Angabe und 
Bemühungen des dermaligen Herrn Pfarrers, von Innen 
‚ eine gänzliche Erneuerung. und Verbeſſerung erhalten, wobei 
vorzüglich zu erwähnen iſt, daß die ehemals zwiſchen dem 
Presbyterium und dem Haupttheil des Schiffes vom Gewölbe 
herabgehende Mauer, welche beide ſomit faſt ganz trennte, 
drei Klafter hoch abgebrochen wurde, wodurch nun die ganze. 
Kirche eine beſſere Beleuchtung gewann, und die ſchöne 
gothiſche Spitzwölbung des Presbyteriums ſowohl, als des 
andern Theiles derſelben, von allen Seiten ſichtbar wird. 
Eingepfarrt ſind hierher die Ortſchaften: Pyhra, Adel⸗ 
dorf 14, Aigen 2, Altmannsdorf 1, Atzling , 
Auern ½, Baumgarten 1%, Blindorf ½, 
Brunn , Burbach (Ober- und Unter⸗) 1½, 
Ebersreith 1½, Egelfee 114, Fohra , Fohra⸗ 
feld 12, Gattering 1%, Getzersdorf , Grub 
(Ober⸗) , Harland , Heuberg , Hinten 
holz 1½, Hummelberg 1½, Kirchweg 1%, Kreis⸗ 
bachthal 3, Loitzenberg (Ober-) &, Loitzenberg 
(Unter) , Nützling %, Perersdorf 1, Per⸗ 
ſchenegg a, Reichenhag , Reichgruben 1, 
Schauching , Schnapling , Steinbach 1%, 
Tiefenbach (Ober⸗) %A, Wald 1, Weinzettl 1%, 
Wieden 14, Windhaag 2½., Win dpaſſing 1, Zell 
1%, und Zuleiten 1 Stunde entfernt. 
Der Gottesdienſt und die Seelſorge werden von einem 
Pfarrer und einem, Cooperator (ehemals waren zwei) 
| 13 * 
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verſehen. Der. Pfarrhof, ein großes einſtöckiges Gebäude, 
mit Ziegeln gedeckt, ward zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
erbaut, und liegt, ſo wie das ebenfalls einſtöckige Schul⸗ 
gebäude, unweit der Kirche. 

»Der Leichenhof befindet ſich weſtlich vom Orte und 
iſt mit einem Lattenzaun umgeben. Auch befindet ſich hier. ein 
Spital, ebenerdig mit Schindeldachung, zunaͤchſt dem 
Pfarrhofe, worin ſechs Arme verpflegt werden. 

Unter den hier beſtehenden vier Gaſthäuſern iſt das dem 
Pfarrhof gegenüber gelegene, ein einſtöckiges Gebaͤude mit 
Ziegeldachung, das beſte und beſuchteſte. 5 

In Pyhra wird übrigens am Dienftag: aach Pfing⸗ 
ſten ein ſehr unbedeutender Jahrmarkt abgehalten, | 

Der Markt Pyhra iſt ein ſehr alter Ort, welcher 
in Urkunden unter den Benennungen: Pürach, Pürrha 
und Pürhaha vorkömmt. Kaiſer Heinrich IV. gab im 
Jahre 1058 der Witwe des hieſigen Markgrafen Adal⸗ 
bert mehrere königliche Huben zu Pirchehe; auch gab 
es eine Familie dieſes Namens, von welcher Engelſchalk 
von Pircha zu Ende des XII. Jahrhunderts lebte, wie in 
Duellius excerpt. vorfümmt; ferner traf, wie Hanthaler 
berichtet, Hanns Riederer von Pierichech im Jahre 

1391 einen Guͤtertauſch mit dem Stifte Lilienfeld. 

Während des Einfalles der Türken, im Jahre 1683, wur⸗ 
den am 15. Juli dieſes Jahrs, wie bereits angeführt, die 
Kirche ſo wie auch der Pfarrhof und das Spital zer⸗ 
ſtört, und mehr als hundert hieſiger Einwohner, mit ihnen ihr 
Pfarrer Edmund Wagner, flüchteten vor den Unmenſchlich⸗ 
keiten dieſer Raubhorden in das bergige Waldes⸗Dickicht gegen 
Michelbach, welches das »Binderholz«e genannt wird, wo fie 
ſich hinter einem gemachten Verhau ſicher waͤhnten; doch die 
Alles durchſuchenden Verfolger fanden auch dieſen Schlupf⸗ 
winkel auf, bemaͤchtigten ſich am 23. Juli des Verhaues, und 
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brachten alle männlichen Perfonen, bie fie hier fanden, auf 
die jämmerlichſte Art ums Leben, worauf ſie die Weiber und 
Kinder mit ſich als Gefangene fortſchleppten. Auch beim zwei⸗ 
ten Einfalle der Franzoſen, im Jahre 1809, mußte dieſer 
Markt viel erdulden 7 wobei auch die Kirche beſchaͤdigt und bez 
raubk wurde. 


W̃ al d häuſe 1. 
Ein Dörfchen mit 8 Häuſern, wovon St. Polten die 
nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Mark⸗ 
te. Michelbach. Landgericht, Grund-, Orts⸗ und Conſkiptions⸗ 
herrſchaft iſt Wald; der Werbbezirk gehört dem Linien⸗ In: 
fanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 10 Familien 26 maͤnnliche, 30 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Viehſtand 
von 8 Kühen und 8 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen ſaͤmmtlch aus Holzha⸗ 
ckern, welche auch einen geringen Ackerbau treiben, und Gerſte, 
Hafer, Erdäpfel und etwas Obſt erbauen, wobei die hieſigen 
Gründe mehr ſchlecht als mittelmäßig zu nennen find, die 
jedoch nicht ihnen gehören, ſondern der Herrſchaft, welcher ſie 
jährlich einen Beſtand davon zu zahlen haben. Das Klima 
iſt etwas rauh aber geſund, das Waſſer gut. N 

Das Oerichen Wald haͤuſel, von feiner Lage den Nas 
men habend, beſteht aus zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haäu⸗ 
ſern, welche auf einem hohen Berge, eine halbe Stunde vom 
Schloſſe Stolberg entfernt, ſich hinziehen, wo die ganze Um⸗ 
gebung ein bedeutendes Waldgebirge bildet, da jedoch in der 
Nähe des Oertchens der Wald gelichtet iſt, fo hat man von 
hier eine ſchöne und ausgebreitete Fernſicht ſüdlich gegen Hain⸗ 
feld, und öſtlich gegen Neulengbach. 

Uebrigens beſteht der Ort Wald haͤuſel bereits ſeit 


198 


hundert Jahren, indem damals die Herrſchaft Wald in dem 
nahe gelegenen ſogenannten Puͤchelforſt einen Holzſchlag an⸗ 
legte, weßhalb ſich hier eine Anzahl Holzhacker anſiedelten. 


Windhag. 

Vier einzelne Haͤuſer, von denen St. Pölten die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören file nach dem Markte 
Pyhra. Landgericht, Grund⸗, Orts- und Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Wald. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ Jnfante⸗ 
rie⸗Regimente Nr. 49. 

In 7 Familien befinden ſich 13 männliche, 17 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 12 
Ochſen, 12 Kühe, 20 Schafe und 14 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, mit der größten Beſtif⸗ 
tung von 97 Joch, der mittleren von 51 Joch und der klein⸗ 
ſten von 25 Joch. Sie bauen, nebſt Beſorgung ihrer Wald⸗ 
wirthſchaft, alle vier Körnergattungen und etwas Obſt, auch 
treiben ſie Viehzucht und Holzhandel, wobei das Vieh theils 
die Weide genießt, theils im Stalle gefüttert wird. Die 
Gründe find von mittelmäßigem Ertrage, und leiden in nafz . 
ſen Jahren noch durch Erdabtragungen. 

Dieſe vier mit Stroh gedeckten Haͤuſer liegen zerſtreut 
an einer mit Feldern und Wald bedeckten Anhöhe, zwiſchen 
dem Dorfe Wald und der Rotte Perſchenegg. 


Nußdorf. 

Zum Unterſchied von andern Nußdorf an der Trai⸗ 
fen, ein Dorf von 73 Haͤuſern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, wovon St. Pölten, vier Stunden entfernt, die 
nächſte Poſtſtation iſt. Kirche und Schule befinden ſich im 
Orte, welche in das Decanat Pottenbrunn gehören. Das 
Patronat beſitzt das Stift Herzogenburg. Landgericht, Orts⸗ 


2 


199 


und Conſkriptionsherrſchaft iſt Nußdorf. Grand: Dominien 
gibt es mehrere, welche hier behauſte Unterthanen beſitzen 
und zwar: Die Herrſchaften Nußdorf, Saͤuſenſtein, Wal⸗ 
persdorf, Pottenbrunn, Sooß, dann die Stifte Herzogen⸗ 
genburg und Lilienfeld. Der hieſige Gemeindebezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie⸗Regimentes. 
Der Seelenſtand umfaßt 94 Familien, 188 männliche, 


196 weibliche Perſonen nebſt 70 ſchulfähigen Kindern; der 


Viehſtand: 22 Pferde, 2 Ochſen, 151 Kühe, 200 Schafe, 
10 Ziegen und 200 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner ſind meiſt Gouersleute mit gu⸗ 


ter Beſtiftung, unter denen ſich an Handwerkern 1 Schmied, 
1 Wagner, 1 Binder, 2 Schuhmacher, 2 Schneider, 1 Kraͤ— 
mer, 1 Backer und 1 Fleiſchhauer befinden; auch iſt ein 
Chyrurg und ein herrſchaftliches Wirthshaus vorhanden. 
Der bedeutendſte landwirthſchaftliche Zweig iſt der Wein⸗ 
bau, welcher auf dieſer Thalfeite, gleichwie in den benachbar⸗ 
ten Ortſchaften, vortrefflich gedeiht, und man darf ſagen, den 
Fleiß des ſorglichen Landmannes beinahe jährlich zur Genüge 
lohnt. Außerdem und den Gewerben wird auch zum nöthigen 
Hausbedarf der Ackerbau getrieben, wozu die meiſten Gründe 
gut ſind, und wovon Korn, Gerſte und Hafer gefechſet wird. 
Obſt gibt es hier ebenſalls viel, bei welcher Pflege das Gute 
vorhanden iſt, daß alle Garten bewäffert werden können, und 


ſo iſt denn auch die Viehzucht, mit Anwendung der Stallfüttes 


rung, keinesweges unbedeutend. 

Der Ort liegt nordweſtlich eine Stunde von Traismauer, 
und nördlih von Walpersdorf anderthalb Stunden entfernt, 
an der weſtlichen Seite des Traifenthales, am Fuße des das⸗ 
ſelbe einerſeits begränzenden Berges, in einem thalförmigen 


Einſchnitte (enge Thalſchlucht), von den Ortſchaften Neuſie⸗ 
del, Wagram, Ried, Rittersfeld und Franzhauſen umgeben; 


er iſt ziemlich groß, enthaͤlt eine lange Hauptgaſſe, in de⸗ 
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ren Mitte fih das herrſchaf t liche Schloß erhebt, und 
einige Quergaſſen, wo am Ende der einen, dem Schloſſe 
gegenüber, in gleicher Höhe mit demſelben, die Kirche ſteht. 
Nuß dorf hat übrigens eine flache Lage, und beſteht größ⸗ 
tentheils in alterthümlichen , jedoch von gutem Material er: 
bauten Häufern, wovon mehrere ein Stockwerk haben, und 
mit Schindeln gedeckt ſind. Mitten durch die Hauptgaſſe 
rieſelt ein kleiner Wald bach am Schloſſe vorüber, wo der 
Ablauf eines vor demſelben befindlichen Röhrenbrunnens ſich 
mit ihm verbindet, hierauf das Dorf verläßt, und die, außer 
demſelben gegen das Thal hingelegenen, Wieſen und Obſt⸗ 
garten bewaͤſſert. In der Ortsfreiheit befinden ſich am Ras 
delbergerbach die Ratzen⸗ und Zifferer⸗ Mühle, 
jede mit drei unterfchlächtigen Gängen. 

Die hieſige Gegend iſt laͤndlich ſchön, mit gutem Klima 
und vortrefflichen Waſſer begabt; die Jagd, ein Eigenthum 
der Herrſchaft Nußdorf, liefert bloß Niederwild. Noch be⸗ 
merken wir, daß eine gewöhnliche Landſtraße auf die Her⸗ 
zogenburger Commerzialſtraße und nach Traismauer führt. — 

Das bereits erwähnte herrſchaftliche Schloß liegt, 
von der Thalſeite aus betrachtet, auf der linken Seite des 
Ortes, und ſtellt ein regelmäßiges, mit Stockwerk, einer 
Hauptfronte und zwei kurzen Seitenflügeln verſehenes Ges 
bäude dar, in neuerem gefälligen Style, mit grünen Jalou⸗ 
ſien, und über dem Mittelgebaͤude mit einem kleinen Thürm⸗ 
chen, dann gewölbten hübſchen Einfahrtsthore verſehen, deſ— 
fen Inneres keine Merkwürdigkeiten enthält. Vor dem Schloſſe 
befindet ſich die große herrſchaftliche Meierei ſamm 
Stallungen. Das alte Schloß beſtand vor Jahrhunderten, 
wie uns eine genaue Abbildung noch zeiget, in einem grö- 
fern und einem abgeſonderten kleinern Gebäude, mir ſtarken 
Mauern und drei viereckigen ungleichen Thürmen zu einem 
Ganzen verbunden, wobei am Hauptgebäude ſich der vierte, 
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als der höͤchſte und ſtaͤrkſte Thurm mit ſpigzulaufender Das 
chung frei erhob; ferner war ſolches von drei Seiten mit 
Gräben umgeben, und hatte eine Zugbrücke. Der Waſſer⸗ 
graben iſt jetzt zu einem niedlichen, mit verſchiedenem Strauch⸗ 
werk verzierten, Garten umgeſtaltet, theilweiſe auch zu Bau⸗ 
platzen für Stallungen u. ſ. w. benutzt worden. 

Die Pfarrkirche, beiläufig hundert Schritte vom 
Schloſſe entfernt, iſt im gothiſchen Style erbaut, mit Spitz⸗ 
gewölben. und Strebepfeilern im Innern, wovon das Schiff 
mit einem Ziegel-, und das minder hohe Presbyterium mit 
Schindeldach verſehen iſt; ſie hat einen hohen viereckigen 
Thurm mit einer Uhr und breit auslaufendem Ziegeldache. 
Es iſt dieß ein geraͤumiges, mehr den fünfhundertjähriges 
ehrwürdiges Gebäude, im Innern freundlich und licht, dem 
heiligen Johann dem Täufer zu Ehren geweiht, und mit 
einem Haupt- und drei Seitenaltären geſchmückt, wo⸗ 
von einer der Leonhardi⸗, der zweite der Sebaſtiani⸗ 
und der dritte der ſſchmerzhafte Mutter⸗Gottes⸗Al⸗ 
tar genannt wird. Sie ſind, ſo wie die Kanzel, fämmtlich 
von Holz aufgerichtet und mit einfachem vergoldeten Schnitz⸗ 
werk geziert. Unter dem Presbyterium befindet ſich ein Gewöl⸗ 
be, ehemals eine Gruft, welches gegenwärtig ganz mit Kno⸗ 
chen angefüllt iſt, die hoch über einander geſchichtet ſind. Be⸗ 
ſondere Merkwürdigkeiten find in der Kirche nicht vorhan- 
den, weder an Grabmaͤlern, noch an Paramenten ꝛc. ꝛc. 

Zur hieſigen Pfarrkirche gehören zwei Filial-Kapel⸗ 
len, eine in Franzhauſen und die andere in Reichers⸗ 
dorf, welche am betreffenden Orte umſtändlicher erwähnt 
werden; ferner folgende Ortſchaften: Nußdorf, die Fräu⸗ 
leinmühle ½, Franzhauſen ½, Neufiedel 5 Mi⸗ 
nuten, Reichersdorf 2, Ried 1%, St. Georgen ., 
und 3 Mühlen % Stunden entfernt. | 

Gegenwärtig wird der Gottesdienſt von einem Pfarrer 
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und einem Cooperator verfehen, der Leichenhof befindet. 
ſich außer dem Orte, von der weſtlichen Seite der Kirche 
etwas entfernt. N 
Nach den uns uͤber die Entſtehung, das Alter und die 
Schickſale der Kirche in Nußdorf, von dem hochw. Herrn 
Cooperator Theodor von Patruban, regulirtem Chor⸗ 
herrn des Stiftes Herzogenburg; gütigft- mitgetheilten Nach⸗ 
richten, wurde im Jahre 1324 die dem heiligen Johann | 
Baptiſt geweihte Kapelle zu Nußdorf, welche Anfangs eine 
Tochter des Stiftes St. Georgen, fpäter aber eine Tochter 
des Stiftes Herzogenburg war, zu einer Pfarre erhoben. 
Wernhardt Ritter zu Nußdorf, und feine fromme Ges 
mahlin Agnes, erbauten die gegenwärtige Pfarrkirche und 
Pfarrhof, und verſahen beide mit hinlänglichen Einkuͤnften. 
Hierüber befinden ſich im Stift Herzogenburger⸗Archive zwei 
Documente, namlich: 1. der Stiftbrief des Wernhardt 
Ritter von Nußdorf, ddto, Herzogenburg 2. Februar 1324 
und 2. der Conſens des Paſſauer-Biſchofes Albert ddto. 
St. Pölten XII. Calend. Febr. 1324. Daß übrigens zu 
Nußdorf ſchon früher eine Kapelle, dem heiligen Johann 
geweiht, beſtand, erhellet daraus, weil der Propſt Ortolphus 
zu Herzogenburg im Jahre 1285 vom Johannes, Bi⸗ 
ſchofe zu Cappadocien, der damals Oeſterreich bereiſte, mit 
Conſens des Didcefan-Bifchofes, einen Ablaß für die Stifts⸗ 
kirche Herzogenburg ſammt ihren Filialkapellen zu Reidling 
Nußdorf, Statzendorf und Rottersdorf erhielt. — Im 
Jahre 1318 wurden die am linken Traiſenufer Verſtorbenen 
bei der Kapelle zu Nußdorf begraben. (Kein Wunder 
über die in der ehemaligen Gruft befindlichen hoch aufge⸗ 
ſchichteten Menſchengebeine während 500 Jahren.) In den 
Jahren 1322 und 1323 machte oben erwähnter Ritter von 
Nußdorf der Kapelle zu Nußdorf mehrere Schen— 
kungen. In welchem Jahre und von wem dieſe Kapelle 
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eigentlich erbaut wurde, laͤßt ſich nicht beſtimmen, doch ift 
es mit Grund zu vermuthen, daß es die Herren von Nuß⸗ 
dorf waren, welche Periode in das XII. Jahrhundert ge⸗ 
ſetzt werden darf. . 

Beſondere Ereigniſſe ind bei der hieſigen Pfarre ſonſt 
keine anzugeben, als: daß im Jahre 1575 Chriſtoph Ma⸗ 
minger, Herr zu Nußdorf und Franzhauſen, mit 
feiner Familie und dem größten Theil der Pfarrkinder, vom 
katholiſchen Glauben abfielen, und der neuen Lehre Luthers 
anhingen. Die Pfarrkirche wurde geſperrt, die Schlüffel, Grund⸗ 
und Zehent⸗Büches derſelben vom Herrn von Maminger 
im Schloſſe zurückbehalten, ein eigener Paſtor, Namens 
Thomas Pechthold, gehalten, dem im Jahre 1599 ein 
gewiſſer Conradus Flacius nachfolgte, welche Beide die Ge— 
fälle der Kirchen zu Nußdorf und Franzhauſen ge⸗ 
uoſſen. Im Jahre 1600 mußte Flacius hinweg, und beide 
Kirchen wurden wieder dem Stifte Herzogenburg übergeben. 

Noch bemerken wir, daß im Ruͤcken der Kirche, und zwar 
mit dieſer in gleicher Höhe, die Schule ſich befindet, welche 
ein hübſches, ein Stockwerk und Schindeldach enthaltendes, Ge⸗ 
baude iſt. 

Der Pfarrhof iſt tiefer gelegen, nämlich unten an der 
Stiege, die zur Kirche führt; er iſt ſehr ſchön, groß, ein 
Stock hoch, und nebſt den weitlaͤufigen zur Landwirthſchaft 
gehörigen Gebaͤuden mit einer Mauer umgeben. — 

Neben dem Pfarrhofe führt unter der Anhöhe ein kurzer 
gewölbter Weg zum Dorfe Neuſiedel, welches mit Nuß⸗ 
dorf gleichſam ein Dorf zu bilden ſcheint. 

Der Ort iſt ſehr alt, und ſcheint die Benennung Nuß⸗ 
dorf von den damals vorhanden geweſenen vielen Nußbaͤu⸗ 
men, gleich den übrigen Ortſchaften dieſes Namens, erhalten 
zu haben. Bald nach feiner Gründung, die mit aller Wahr: 
ſcheinlichkeit in das XI. Jahrhundert fallen mag, wurde er 


U 


204 


ein Eigenthum einer reichen Familie, die ſich Herren von 
Nußdorf nannten und ſchrieben, und in mehreren Schrif⸗ 
ten urkundlich erſcheinen. 

Es iſt wohl ſchwer zu entſcheiden, welche von beiden 
Familien aͤlter iſt, jene zu Nußdorf an der Donau im 
V. U. W. W. oder die von unſerm Nußdorf an der Trai⸗ 
fen, dann ob beide Familien urſprünglich nur Eine war, und 
einen dieſer zwei Orte gründete, und ſomit zwei Linien bil⸗ 
dete, oder ob durch die Annahme des Ortsnamens vom An⸗ 
fange zwei gleichnamige Geſchlechter entſtanden. Aus den Ur⸗ 
kunden, die wir bisher zu Geſichte bekamen, konnten wir 
nicht die geringſte Verwandtſchaft entnehmen, wodurch bie. 
letztere Vermuthung zur größern Wahrſcheinlichkeit erwächſt. 

So erſcheinen zu Anfang des XII. Jahrhunderts Albert 
und Otto von Nußdorf in einer Kloſterneuburger⸗Urkunde, 
deſſen adelige Zeugen alle ihre Nachbarn waren, wodurch 
wir ſehen, daß ſie zu Nußdorf an der Donau ſeßhaft 
waren. Dagegen wird etwas fpäter, in einem Schenkungs⸗ 
brief, der drei Miniſterialen und Brüder von Biſamberg 
in Betreff der Benefizien zu Ebersdorf an der Perſchling, 
unweit Atzenbrugg, alſo unfern unſerm Nußdorf, eben— 
ſalls ein Albert von Nußdorf unter den Zeugen geleſen, 
der nicht der obige Albert zu ſeyn ſcheinet und hierher gehö- 
ren dürfte. Zu bedauern iſt es, daß überhaupt wenige Glie⸗ 
der von dem adeligen Stamme, welche nach Nußdorf an 
der Traiſen gehören, bekannt werden, der im XIV. Jahr⸗ 
hundert wieder erloſch. 


Die Herrſchaft Nußdorf. 

Dieſe beſteht aus den Ortſchaften: Dürnrohr, 
Franzhauſen (ein eigenes Gut), Nußdorf an der 
Traiſen und Reichersdorf (ein eigenes Gut), worüber 
ſie Ortsherrſchaft iſt. Als ſolche zaͤhlt dieſelbe 226 Häuſer, 


— 
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278 Familien, 585 männliche, 645 weibliche Perſonen, 207 
| ſchulfähige Kinder, 91 Pferde, 5 Stiere ! 455 Kühe, 628 
Schafe, 16 Ziegen und 518 Schweine. 

Der dießherrſchaftliche Bezirk grenzt mit den Herr: 
ſchaften Traismauer, Hollenburg, Walpersdorf und Herzo⸗ 
genburg. Derfetbe hat eine ſehr unebene, ja tiefe, zwiſchen 
Berghöhen eingeengte Lage, an den Abaſtungen eines von 
Nordoſt gegen Südweſt hinziehenden Berges, dabei aber 
gemaͤßigtes Klima und gutes Trinkwaſſer. Die uͤnterthanen 
bauen die vier Hauptkörnergattungen und andere, Knollenge⸗ 
wächfe, ziemlich viel und gutes Obſt, einen vortrefflichen Wein 
in bedeutender Menge, und halten ſo viel Viehzucht, mit An⸗ 
wendung der Stallfütterung, als es ihr Hausbedarf erfordert. 
Die Gründe ſind beinahe durchgehends gut, nur ein kleiner 
Theil davon ſchotterig; dabei wird die Dreifelderwirthſchaft | 
beobachtet. 

Hauptſtraßen gibt es keine, ſondern blos die nöthigen 
Verbindungswege, und die Commerzialſtraße von St. Pölten 
nach Krems führt durch einen Theil der Herrſchaft, dabei ſind 
aber weder Bruͤcken noch Mauthen vorhanden. Der Trai⸗ 
ſenfluß berührt das Gebiet und der Radelberger⸗ 
Mühlbach, an welchem letzteren die Ratz en- und Zif⸗ 
ferer⸗Mühle, jede mit 8 Gaͤngen, liegen, die nach ihren 
Beſitzern benannt werden. Die hier vorkommenden Berge 
ſind nicht von beſonderer Bedeutung und haben keine eigene 
„Benennung. — Fabriken oder ſonſtige Gebäude, außer jenen 
bei den Ortſchaften beſchriebenen, find nicht vorhanden, blos 
ein Ziegelofen hinter Nußdorf; ſo beſtehen auch keine 
»Freiheiten, und die Handelszweige beſchraͤnken ſich blos auf 
den Wein, der, als das beſte Gewaͤchs der ganzen Umgegend, 
raſchen Abſatz findet ; daher auch der vorzuͤglichſte Artikel iſt. 

Franzhauſen iſt der einzige unzertheilte Ort, in 
Beziehung auf Grundobrigkeit, welche die Herrſchaft Nu ß⸗ 
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dorf allein beſitzt, ſonſt hat es aber noch in Nuß dorf 24, 
in Ried 1, Götzersdorf 13, Inzersdorf 3, Frauendorf 7, 
Gemeinlebarn 1, in Schlickendorf O. M. B. 25, Stratzen⸗ 
dorf 4, Donaudorf 1, Niederſebarn 1, Theis 1, Reichers⸗ 
dorf 40, Dürrnrohr 25, Trasdorf 2, Egelſee 27, Waffer- 
burg 2, Unterradel 1, Schildbach 1, Radeln 1, Rieding 1, 
Etlitz 2, Himberg 1, Oſſarn 3, Bannersdorf 1, Reith 1, 
Mauterheim 1, Rappoltenbach 2, Reith am Petersberg 1, 
Feuersbrunn 5, Wagram 1, Getzersdorf 1, Ainöd 3, und in 
Mitter⸗Merking 1 behauſten Unterthanen. 

Was die Schickſale dieſer Herrſchaft betrifft, ſo theilt 
ſie ſolche mit dem nahen Traismauer, Herzogenburg und der 
Umgebung. | 

Wir wiſſen bereits, daß die Herren von Nußdorf 
bis gegen Ende des XIV. Jahrhunderts die Herrſchaft Nu fs 
dorf an der Traiſen im Beſitze hatten; darauf erſcheint, 
nach deren Erlöfchen, im Jahre 1449, Chriſtoph von Zi n- 
zendorf als Beſitzer durch Kauf. Dieſem folgten im Jahre 
1479 Leopold Eibenſteiner; im Jahre 1501 Baltha⸗ 
ſar Eibenſteiner; im Jahre 1509 Peter Wolfsber⸗ 
ger; im Jahre 1534 Hanns und Maximilian Mas 
minger; im Jahre 1542 Hanns und des Maximilian 
Maminger Erben; und im Jahre 1559 Wolf Chriſtoph 
von Maming, der ſich ſammt den Seinigen zur neuen 
Glaubenslehre bekannte. Im Jahre 1622 erkaufte die Herr⸗ 
ſchaft Nußdorf Eleonora Freiin von Rueber und ver⸗ 
band 1638 das Gut Franzhauſen mit derſelben, die 1640 
ihr Sohn Ferdinand erhielt. Durch Kauf kam ſelbe im 
Jahre 1652 an die Anna Camilla Freiin von Enkevoirt, 
geborne Gräfin von Werdenberg; im Jahre 1663 an 
deren Sohn Ferdinand Franz Leopold Grafen von 
Enkevoirt; im Jahre 1693 an Walter Raver Graf 
von Dietrichſtein, der auch Reichersdorf ankaufte 
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und dieſer Herrſchaft einverleibte; im J. 1698 an feinen Bruder 
Jakob Anton Graf von Dietrichſtein; im J. 1721 an 
ſeine Söhne Guidobald Joſeph, Leopold Philipp 
und Joſeph; im J. 1741 an Guido bald Joſeph Graf 
von Dietrichſtein durch Erbſchaft allein; im J. 1773 an 
Wenzel Joſeph Grafen von Breuner durch Kauf; im. 
J. 1781 an Emerich Grafen von Breuner erbweiſe; im 
J. 1792 nebſt Emerich auch an Johann; im J. 1808 
nebſt den vorgenannten beiden Grafen auch an die Gräfin Er⸗ 
neſtine von Breunerz in demſelben Jahre noch an Eme- 
rich Grafen von Breuner allein; im J. 1826 an Gu ſt av 
Schultes von Rechberg; im J. 1827 an Herrmann 
Freiherrn von Stockhammer; im J. 1829 an Friedrich 
Drieß; im J. 1831 an Johann Jakob Freiherrn von 
Geymüller; und im J. 1835 an Rudolf Freiherrn von 
Gey müller. 


Dürnrohr. 

Ein Dorf, aus 45 Häuſern beſtehend, wovon Siegharts 
kirchen als bie nächſte Poſtſtation bezeichnet wird. | 

Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule nach Zwentendorf 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Gutenbrunn 
ausgeübt. Die Dorfherrlichkeit befigt Nußdorf an der Trai⸗ 
fen, die Conſkriptionsherrſchaft iſt Zwentendorf, und als 
Grunddominien ſind das Stift Herzogenburg, Traismauer, 
Judenau und Zwentendorf vorhanden. Der Werbkreis gehört 
dum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 59 Familien, 149 männlichen, 
" 158 weiblichen Perſonen und 43 ſchulfahige Kindern; jene des 
Viehſtandes in 37 Pferden, 2 Stieren, 80 Kühen, 120 Scha⸗ 
fen, 6 Ziegen und 50 Zuchtſchweinen. 
Als landwirthſchaftliche Zweige werden der Feldbau und 
die Viehzucht von den hieſigen Einwohnern, die als Land⸗ 
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bauern beſtehen, und auch die nöthigen Handwerker unter ſich 
haben, am eifrigften betrieben. Vom erſteren erhalten fie nur 
Korn, Gerſte und Hafer, wozu auch, wegen der trockenen La⸗ 


ge, dann der ſchotterigen Beſchaffenheit, die Gründe nur ſchlecht 


genannt werden durfen. Vom letzteren den häuslichen, Bes 
darf, wozu Stallfuͤtterung beſteht. Nicht unbedeutend iſt die 
Schweinszucht, indem die zarten Friſchlinge von dem hieſi⸗ 


gen Landmanne meiſt als Spanferkel nach der Reſidenz ge⸗ 


bracht werden. Weingärten gibt es hier keine, und ſelbſt die 
Dbftgärten find nur ganz wenig. Uebrigens wiſſen die Bewoh⸗ 
ner auch noch durch einen Victualienhandel nach Wien ihre 
Exiſtenz zu ſichern. 

Das Dorf liegt an der Straße, die von Tulln nach 
Traismauer führt, von welchen beiden es zwei Stunden gleich 
weit entfernt iſt. Es iſt regelmäßig zuſammeſigebaut, und bil⸗ 
det nur eine Gaſſe, mit niedern, bloß in Erdgeſchoſſen beſte⸗ 
henden Häuſern, die alle mit Stroh gedeckt ſind. Das Klima 
iſt gut, das Waſſer trinkbar. 

. Dürnrobr iftein ſehr alter Ort, und mag feinen Na⸗ 


men daher erhalten haben, weil die Gegend ſelbſt jetzt noch, 


ungeachtet der fleißigen Hand des hieſigen Landmannes, dürr 
und von ausdorrender Natur iſt, vor Jahrhunderten aber als 
ein Platz bezeichnet wurde, wo an mehr naſſen Stellen leicht 
aufſchießendes, meiſt dürres, verſengtes Rohr ſtand. 


Franzhauſen. 

Ein Dorf, welches 35 Haͤuſer zählt, wovon Perſchling 
die nächſte Poſtſtatien iſt, und welches von jeher als ein e i⸗ 
genes Gut beſtand. 

Der Ort enthalt zwar eine Filialkirche, gehört aber 
zur Pfarre und Schule nach Nußdorf an der- Traiſen. Als 


Landgerichte beſtehen Nußdorf und Herzogenburg; übrigens 


iſt Nußdorf Grunde, Orts- und Conſkriptionsherrſchaft. Der 


2⁰⁰ 


Werbkreis iſt dem 40. eimien-Jnfanterie Regimente unter⸗ 
geordnet. 

Hier befinden ſich in 36 Familien, 79 männliche, 64 weib⸗ 
liche Perſonen und 30 ſchulfähige Kinder; ferner 11 Pferde, 
1 Stier, 57 Kühe, 108 Schafe und 70 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Hauersleute mit verſchie⸗ 
dener Grundbeſtiftung, unter denen ſich auch als Handwerker 
1 Hafner, 1 Tiſchler, 1 Schuſter und 1 Schneider befinden. 
Ohne einen Handel zu unterhalten, treiben ſie meiſt Wein⸗ 
und auch mitunter Ackerbau, der Korn, Gerſte, Hafer und 
die üblichen Knollengewaͤchſe liefert, wozu auch im Durch⸗ 
ſchnitte die Gründe gut ſind. Nebſt dem haben ſie eine mit⸗ 
telmäßige Viehzucht mit Anwendung der Stallfürterung, und 
auch ziemlich viel Obſt, beſonders Kirſchen. 

Franzhauſen liegt eine halbe Stunde von Reichers⸗ 
dorf und eine Viertelſtunde von Nußdorf entfernt, auf der weſt⸗ 
lichen Seite des Traiſenthales; es hat eine ebene ungemein 
freundliche Lage, am Fuße der dasſelbe einerſeits begrenzen⸗ 
den Anhöhe, worauf die Ruine des ehemaligen Schloſ⸗ 
ſes der Ritter von Franzhauſen liegt. Das Dorf iſt 
regelmäßig gebaut, mit vielen Obſtgärten höchſt lieblich ges 
ſchmückt, und hat recht nette Häuſer, die theils mit Stroh, 
theils mit Schindeln gedeckt ſind, zwiſchen denen, in der Mitte 
des Ortes, ſich die uralte Kirche erhebt, welche eine Filiale 
von Nußdorf an der Traiſen iſt. Dieſes ehrwürdige Gebäude 
iſt im alten, gothiſchen Style erbaut, und hat an der Seite 
einen ziemlich hohen und feſten Thurm. Sie iſt den beiden 
Apoſteln Philipp und Jakob geweiht, und es wird am 
Sonntage nach demſelben Feſttage ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt daſelbſt abgehalten. Ihren Urſprung und Stifter ver⸗ 
mögen wir zwar nicht anzugeben, jedoch kömmt / dieſelbe ſchon 
zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts in Urkunden vor. 

Außer dieſer finden wir auch noch den am Fuße der 
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und einem Cooperator verfehen, der Leichenhof befindet 
ſich außer dem Orte, von der weſtlichen Seite der Kirche 
etwas entfernt. Ä 
Nach den uns Über die Entſtehung, das Alter und die 
Schickſale der Kirche in Nußdorf, von dem hochw. Herrn 
Eooperator Theodor von Patruban, regulirtem Chor⸗ 
herrn des Stiftes Herzogenburg, guͤtigſt mitgetheilten Nach: 
richten, wurde im Jahre 1324 die dem heiligen Johann 
Baptiſt geweihte Kapelle zu Nußdorf, welche Anfangs eine 
Tochter des Stiftes St. Georgen, ſpäter aber eine Tochter 
des Stiftes Herzogenburg war, zu einer Pfarre erhoben. 
Wernhardt Ritter zu Nußdorf, und feine fromme Ge⸗ 
mahlin Agnes, erbauten die gegenwaͤrtige Pfarrkirche und 
Pfarrhof, und verſahen beide mit hinlänglichen Einkünften. 
Hierüber befinden ſich im Stift Herzogenburger⸗Archive zwei 
Documente, naͤmlich: 1. der Stiftbrief des Wernhardt 
Ritter von Nußdorf, ddto. Herzogenburg 2. Februar 1324 
und 2. der Conſens des Paſſauer-Biſchofes Albert ddto. 
St. Pölten XII. Calend. Febr. 1324. Daß übrigens zu 
Nußdorf ſchon früher eine Kapelle, dem heiligen Johann 
geweiht, beſtand, erhellet daraus, weil der Propſt Ortolphus 
zu Herzogenburg im Jahre 1285 vom Johannes, Bis 
ſchofe zu Cappadocien, der damals Oeſterreich bereiſte, mit 
Conſens des Didcefan-Bifchofes, einen Ablaß für die Stifts⸗ 
kirche Herzogenburg- ſammt ihren Filialkapellen zu Reidling 
Nußdorf, Statzendorf und Rottersdorf erhielt. — Im 
Jahre 1318 wurden die am linken Traiſenufer Verſtorbenen 
bei der Kapelle zu Rußdorf begraben. (Kein Wunder 
über die in der ehemaligen Gruft befindlichen hoch aufge⸗ 
ſchichteten Menſchengebeine während 500 Jahren.) In den 
Jahren 1322 und 1323 machte oben erwähnter Ritter von 
Nußdorf der Kapelle zu Nußdorf mehrere Schen- 
kungen. In welchem Jahre und von wem dieſe Kapelle 
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eigentlich erbaut. wurde, laͤßt ſich nicht beſtimmen, doch iſt 
es mit Grund zu vermuthen, daß es die Herren von Nuß⸗ 
dorf waren, welche Periode in das XII. Jahrhundert ge⸗ 
ſetzt werden darf. 

Beſondere Ereigniſſe And bei der hieſtgen Pfarre fonft 
keine anzugeben, als: daß im Jahre 1575 Chriſtoph Ma⸗ 
minger, Herr zu Nußdorf und Franzhauſen, mit 
ſeiner Familie und dem groͤßten Theil der Pfarrkinder, vom 
katholiſchen Glauben abfielen, und der neuen Lehre Luthers 
anhingen. Die Pfarrkirche wurde gefperrt, die Schlüffel, Grund⸗ 
und Zehent⸗Büches derſelben vom Herrn von Maminger 
im Schloſſe zurückbehalten, ein eigener Paſtor, Namens 
Thomas Pechthold, gehalten, dem im Jahre 1599 ein 
gewiſſer Conradus Flacius nachfolgte, welche Beide die Ge⸗ 
fälle der Kirchen zu Nußdorf und Franzhauſen ge: 
‚ noffen. Im Jahre 1600 mußte Flacius hinweg, und beide 
Kirchen wurden wieder dem Stifte Herzogenburg übergeben. 

Noch bemerken wir, daß im Rücken der Kirche, und zwar 
mit dieſer in gleicher Höhe, die Schule ſich befindet, welche 
ein hübſches, ein Stockwerk und Schindeldach enthaltendes, Ge⸗ 
bäude iſt. 

Der Pfarrhof iſt tiefer gelegen, namlich unten an der 
Stiege, die zur Kirche führt; er iſt ſehr ſchön, groß, ein 
Stock hoch, und nebſt den weitlaͤufigen zur Landwirthſchaft 
gehörigen Gebäuden mit einer Mauer umgeben. — 

Neben dem Pfarrhofe führt unter der Anhöhe ein kurzer 
gewölbter Weg zum Dorfe Neuſiedel, welches mit Nuß⸗ 
dorf gleichſam ein Dorf zu bilden ſcheint. 

Der Ort iſt ſehr alt, und ſcheint die Benennung Nuß⸗ 
dorf von den damals vorhanden geweſenen vielen Nußbäus 
men, gleich den übrigen Ortſchaften dieſes Namens, erhalten 
zu haben. Bald nach feiner Gründung, die mit aller Wahr: 
ſcheinlichkeit in das XI. Jahrhundert fallen mag, wurde er 
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ein Eigenthum einer reichen Familie, die ſich Herren von 
Nußdorf nannten und ſchrieben, und in mehreren Schrif⸗ 
ten urkundlich erſcheinen. 

Es iſt wohl ſchwer zu entſcheiden, welche von beiden 
Familien älter iſt, jene zu Nußdorf an der Donau im 
V. U. W. W. oder die von unſerm Nußdorf an der Trai⸗ 
fen, dann ob beide Familien urfprünglid nur Eine war, und 
einen dieſer zwei Orte gründete, und ſomit zwei Linien bil⸗ 
dete, oder ob durch die Annahme des Ortsnamens vom An⸗ 
fange zwei gleichnamige Geſchlechter entſtanden. Aus den Ur⸗ 
kunden, die wir bisher zu Geſichte bekamen, konnten wir 
nicht die geringſte Verwandtſchaft entnehmen, wodurch die 
letztere Vermuthung zur größern Wahrſcheinlichkeit erwächſt. 

So erſcheinen zu Anfang des XII. Jahrhunderts Albert 
und Otto von Nußdorf in einer Kloſterneuburger-Urkunde, 
deſſen adelige Zeugen alle ihre Nachbarn waren, wodurch 
wir ſehen, daß ſie zu Nußdorf an der Donau ſeßhaft 
waren. Dagegen wird etwas fpäter, in einem Schenkungs⸗ 
brief, der drei Miniſterialen und Brüder von Biſamberg 
in Betreff der Benefizien zu Ebersdorf an der Perſchling, 
unweit Atzenbrugg, alſo unfern unſerm Nußdorf, eben— 
ſalls ein Albert von Nußdorf unter den Zeugen geleſen, 
der nicht der obige Albert zu ſeyn ſcheinet und hierher gehö- 
ren dürfte. Zu bedauern tft es, daß überhaupt wenige Glie⸗ 
der von dem adeligen Stamme, welche nach Nußdorf an 
der Traiſen gehören, bekannt werden, der im XIV. Jahr⸗ 
hundert wieder erloſch. 


Die Herrſchaft Nußdorf. 

Dieſe beſteht aus den Ortſchaften: Dürnrohr, 
Franzhauſen (ein eigenes Gut), Nußdorf an der 
Traiſen und Reichers dorf (ein eigenes Gut), worüber 
ſie Ortsherrſchaft iſt. Als ſolche zaͤhlt dieſelbe 226 Häuſer, 
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278 Familien, 585 männliche, 645 weibliche Perſonen, 207 
ſchulfähige Kinder, 91 Pferde, 5 Stiere, 455 Kühe, 628 
Schafe, 16 Ziegen und 518 Schweine. 

Der dießherrſchaftliche Bezirk grenzt mit den Herr: 
ſchaften Traismauer, Hollenburg, Walpersdorf und Herzo⸗ 
genburg. Derſelbe hat eine ſehr unebene, ja tiefe, zwiſchen 
Berghöhen eingeengte Lage, an den Abaſtungen eines von 
Nordoſt gegen Südweſt hinziehenden Berges, dabei aber 
gemäßigtes Klima und gutes Trinkwaſſer. Die uͤnterthanen 
bauen die vier Hauptkörnergattungen und andere, Knollenge⸗ 
wächſe, ziemlich viel und gutes Obſt, einen vortrefflichen Wein 
in bedeutender Menge, und halten ſo viel Viehzucht, mit An⸗ 
wendung der Stallfütterung, als es ihr Hausbedarf erfordert. 
Die Gründe ſind beinahe durchgehends gut, nur ein kleiner 
Theil davon ſchotterig; dabei wird die Dreifelderwirthſchaft 
beobachtet. 

Hauptſtraßen gibt es keine, ſondern blos die nöthigen 
Verbindungswege, und die Commerzialſtraße von St. Pölten 
nach Krems führt durch einen Theil der Herrſchaft, dabei ſind 
aber weder Brücken noch Mauthen vorhanden. Der Trai⸗ 
ſenfluß berührt das Gebiet und der Radelberger⸗ 
Mühlbach, an welchem letzteren die Ratz en⸗ und Zif⸗ 
ferer-Mühle, jede mit 8 Gängen, liegen, die nach ihren 
Beſitzern benannt werden. Die hier vorkommenden Berge 
ſind nicht von beſonderer Bedeutung und haben keine eigene 
‚Benennung: — Fabriken oder ſonſtige Gebäude, außer jenen 
bei den Ortſchaften beſchriebenen, find nicht vorhanden, blos 
ein Ziegelofen hinter Nußdorf; ſo beſtehen auch keine 
»Freiheiten, und die Handelszweige befchränken ſich blos auf 
den Wein, der, als das beſte Gewaͤchs der ganzen Umgegend, 
raſchen Abſatz findet; daher auch der vorzuͤglichſte Artikel iſt. ö 

Franzhauſen iſt der einzige unzertheilte Ort, in 
Beziehung auf Grundobrigkeit, welche die Herrſchaft Nu ß⸗ 
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dorf allein beſitzt, fonft hat es aber noch in Nuß dorf 24, 
: in Ried 1, Götzersdorf 13, Inzersdorf 3, Frauendorf 7, 
Gemeinlebarn 1, in Schlickendorf O. M. B. 25, Stratzen⸗ 
dorf 4, Donaudorf 1, Niederſebarn 1, Theis 1, Reichers— 
dorf 40, Dürrnrohr 25, Trasdorf 2, Egelſee 27, Waffer- 
burg 2, Unterradel 1, Schildbach 1, Radeln 1, Rieding 1, 
Etlitz 2, Himberg 1, Oſſarn 3, Vannersdorf 1, Reith 1, 
Mauterheim 1, Rappoltenbach 2, Reith am Petersberg 1, 
Feuersbrunn 5, Wagram 1, Getzersdorf 1, Ainöd 3, und in 
Mitter⸗Merking 1 behauſten Unterthanen. 

Was die Schickſale dieſer Herrſchaft betrifft, ſo theilt 
ſie ſolche mit dem nahen Traismauer, Herzogenburg und der 
umgebung. | | 
Wir wiſſen bereits, daß die Herren von Nußdorf 
bis gegen Ende des XIV. Jahrhunderts die Herrſchaft Nu ß⸗ 
dorf an der Traiſen im Beſitze hatten; darauf erſcheint, 
nach deren Erlöſchen, im Jahre 1449, Chriſtoph von Zin- 
zendorf als Beſitzer durch Kauf. Dieſem folgten im Jahre 
1479 Leopold Eibenſteiner; im Jahre 1501 Baltha⸗ 
ſar Eibenſteiner; im Jahre 1509 Peter Wolfsber⸗ 
ger; im Jahre 1534 Hanns und Maximilian Ma⸗ 
minger; im Jahre 1542 Hanns und des Maximilian 
Maming er Erben; und im Jahre 1559 Wolf Chriſtoph 
von Maming, der ſich ſammt den Seinigen zur neuen 
Glaubenslehre bekannte. Im Jahre 1622 erkaufte die Herr⸗ 
ſchaft Nußdorf Eleonora Freiin von Rueber und ver⸗ 
band 1638 das Gut Franzhauſen mit derſelben, die 1640 
ihr Sohn Ferdinand erhielt. Durch Kauf kam ſelbe im 
Jahre 1652 an die Anna Camilla Freiin von Enkevoirt, 
geborne Gräfin von Werdenberg; im Jahre 1663 an 
deren Sohn Ferdinand Franz Leopold Grafen von 
Enkevoirt; im Jahre 1693 an Walter Xaver Graf 
von Dietrichſtein, der auch Reichersdorf ankaufte 
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und diefer Herrſchaft einverleibte; im J. 1698 an feinen Bruder 
Jakob Anton Graf von Dietrichſtein; im J. 1721 an 
ſeine Söhne Guidobald Joſeph, Leopold Philipp 


und Jo ſeph; im J. 1741 an Gui dobald Joſeph Graf 


von Dietrichſtein durch Erbſchaft allein; im J. 1773 an 


Wenzel Joſeph Grafen von Breuner durch Kauf; im. 


J. 1781 an Emer ich Grafen von Breuner erbweiſe; im 
J. 1792 nebſt Emerich auch an Johann; im J. 1808 
nebſt den vorgenannten beiden Grafen auch an die Gräfin Er⸗ 
neſtine von Breunerz in demſelben Jahre noch an Eme— 
rich Grafen von Breun er allein; im J. 1826 an Gu ſta v 
Schultes von Rechberg; im J. 1827 an Herrmann 
Freiherrn von Stockhammer; im J. 1829 an Friedrich 
Drieß; im J. 1831 an Johann Jakob Freiherrn von 
Geymüller; und im J. 1835 an udolp Freiherrn von 
Gey müller. 


Dürn rohr. 


Ein Dorf, aus 45 Käufern beſtehend, wovon Siegharts 


kirchen als die nächſte Poſtſtation bezeichnet wird. 
Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule nach Zwentendorf 


gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Gutenbrunn 


ausgeübt. Die Dorfherrlichkeit beſitzt Nußdorf an der Trai⸗ 


fen, die Conſkriptionsherrſchaft iſt Zwentendorf, und als 


Grunddominien ſind das Stift Herzogenburg, Traismauer, 
Judenau und Zwentendorf vorhanden. Der Werbkreis gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 59 Familien, 149 männlichen, 
156 weiblichen Perſonen und 43 ſchulfaͤhige Kindern; jene des 
Viehſtandes in 37 Pferden, 2 Stieren, BO Kühen, 120 Scha- 
fen, 6 Ziegen und 50 Zuchtſchweinen. 

Als landwirthſchaftliche Zweige werden der Feldbau und 
die Viehzucht von den hieſigen Einwohnern, die als Land⸗ 
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bauern beſtehen, und auch die nöthigen Handwerker unter ſich 
haben, am eifrigſten betrieben. Vom erſteren erhalten ſie nur 
Korn, Gerſte und Hafer, wozu auch, wegen der trockenen La⸗ 
ge, dann der ſchotterigen Beſchaffenheit, die Gründe nur ſchlecht 
genannt werden dürfen. Vom letzteren den häuslichen, Bes 
darf, wozu Stallfütterung beſteht. Nicht unbedeutend iſt die 
Schweinszucht, indem die zarten Friſchlinge von dem hieſi⸗ 
gen Landmanne meiſt als Spanferkel nach der Reſidenz ges 
bracht werden. Weingarten gibt es hier keine, und ſelbſt die 
Dbfigärten find nur ganz wenig. Uebrigens wiſſen die Bewoh⸗ 
ner auch noch durch einen Victualienhandel nach Wien ihre 
Exiſtenz zu ſichern. 

Das Dorf liegt an der Straße, die von Tulln nach 
Traismauer führt, von welchen beiden es zwei Stunden gleich 
weit entfernt iſt. Es iſt regelmäßig zufammefgebaut, und bil⸗ 
det nur eine Gaſſe, mit niedern, bloß in Erdgeſchoſſen beſte⸗ 
henden Häuſern, die alle mit Stroh gedeckt find. Das Klima 
iſt gut, das Waſſer trinkbar. 

Duüͤrnrohr iſt ein ſehr alter Ort, und mag feinen Na⸗ 
men daher erhalten haben, weil die Gegend ſelbſt jetzt noch, 
ungeachtet der fleißigen Hand des hieſigen Landmannes, dürr 
und von ausdorrender Natur ift, vor Jahrhunderten aber als 
ein Platz bezeichnet wurde, wo an mehr naſſen Stellen leicht 
aufſchießendes, meiſt dürres, verſengtes Rohr ſtand. 


Franzhauſen. 


Ein Dorf, welches 35 Häufer zählt, wovon Perſchling 
die nächſte Poſtſtatien iſt, und welches von jeher als ein eis 
genes Gut beſtand. 

Der Ort enthalt zwar eine Filialkirche, gehört aber Ä 
zur Pfarre und Schule nach Nußdorf an der Traiſen. Als 

Landgerichte beſtehen Nußdorf und Herzogenburg; ubrigens 
ft Nußdorf Grunde, Orts⸗ und Conſlkriptionsherrſchaft. Der 
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Werbkreis iſt dem 40. eimien Infanterie ⸗ Regimente unter⸗ 
geordnet. 

Hier befinden ſich in 36 Familien, 79 männliche, 84 weib⸗ 
liche Perſonen und 30 ſchulfähige Kinder; ferner 11 Pferde, 
1 Stier, 57 Kühe, 108 Schafe und 70 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Hauersleute mit verſchie⸗ 
dener Grundbeſtiftung, unter denen ſich auch als Handwerker 
1 Hafner, 1 Tiſchler, 1 Schuſter und 1 Schneider befinden. 
Ohne einen Handel zu unterhalten, treiben ſie meiſt Wein⸗ 
und auch mitunter Ackerbau, der Korn, Gerſte, Hafer und 
die ublichen Knollengewaͤchſe liefert, wozu auch im Durch⸗ 
ſchnitte die Gründe gut ſind. Nebſt dem haben ſie eine mit⸗ 
telmäßige Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung, und 
auch ziemlich viel Obſt, beſonders Kirſchen. 

Franzhauſen liegt eine halbe Stunde von Reichers⸗ 
dorf und eine Viertelſtunde von Nußdorf entfernt, auf der weſt⸗ 
lichen Seite des Traiſenthales; es hat eine ebene ungemein 
freundliche Lage, am Fuße der dasſelbe einerſeits begrenzen» 
den Anhöhe, worauf die Ruine des ehemaligen Schloſ⸗ 
ſes der Ritter von Franzhauſen liegt. Das Dorf iſt 
regelmäßig gebaut, mit vielen Obftgärten höchſt lieblich ges 
ſchmückt, und hat recht nette Häuſer, die theils mit Stroh, 
theils mit Schindeln gedeckt ſind, zwiſchen denen, in der Mitte 
des Ortes, ſich die uralte Kirche erhebt, welche eine Filiale 
von Nußdorf an der Traiſen iſt. Dieſes ehrwürdige Gebaͤude 
iſt im alten, gothiſchen Style erbaut, und hat an der Seite 
einen ziemlich hohen und feſten Thurm. Sie iſt den beiden 
Apoſteln Philipp und Jakob geweiht, und es wird am 
Sonntage nach demſelben Feſttage ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt daſelbſt abgehalten. Ihren Urſprung und Stifter ver⸗ 
mögen wir zwar nicht anzugeben, jedoch kömmt dieſelbe ſchon 
zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts in Urkunden vor. 

Außer dieſer finden wir auch noch den am Fuße der 
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Ruine gelegenen Meierhof zu bemerken, der groß, im 
Viereck erbaut und mit Schindeln gedeckt iſt, ſchöne Stallun⸗ 
gen, Scheuern ꝛc. ꝛc. enthält, mit einem nebenanliegenden 
Obſt⸗ und Gemuͤſegarten. Gegenwaͤrtig iſt dieſer Meierhof 
verpachtet. Im Orte gibt es gutes Quellwaſſer, das Klima 
iſt geſund, und, wie ſchon erwaͤhnt, die Gegend romantiſch. 
Die Weingebirge ſind nicht von beſonderer Ausdehnung. Die 
Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft Nußdorf und liefert blos 
Niederwild. Die hier von der Anhöhe herabſtarrenden ural⸗ 
ten Ueberreſte einer Veſte erinnern uns an das angefehene 
Geſchlecht der Ritter von Franzhauſen (eigentlich 
Frons⸗ oder Freunzhauſen), welche durch mehrere Jah- 
hunderte hindurch hier hauſten und ihren Stammſitz hatten. 
Dieſe Ruine zeigt noch ſo ziemlich in deutlichen Umriſſen die 
ehemalige Geſtalt des Schloſſes, welches ein laͤngliches, ge⸗ 
gen das Traifenthal gekehrtes, Viereck bildete, mit einem zur 
Vertheidigung geeigneten hohen feſten Thurme im Rücken, 
von dem noch mehr als die Hälfte ſteht. Beſonders gut erhal⸗ 
ten ſind die Gewölbe und Keller, und letzterer vortrefflich 
zur Aufbewahrung der Weine geeignet, wozu er auch vor⸗ 
theilhaft in Pacht überlaſſen iſt. 

Das Geſchlecht der Fronshauſen hatte ſich im XII. 
Jahrhundert hier eine Burg erbaut, und, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, auch den Ort gegründet, welchem ſie ihren 
Namen gaben; es blühte durch vierhundert Jahre in Oeſter— 
reich fort, und bildete eine zahlreiche Familie, bis es dann 
in der Hälfte des XVI. Jahrhunderts erloſch. Wir werden 
nachfolgend alle diejenigen Glieder derſelben aufführen, wel⸗ 
che Franzhauſen beſaßen, das immer und auch jetzt noch 
ein eigenes Gut iſt, mit einer ſtändiſchen Einlage und 
vielen Beſitzern. | 

Zuerft wird uns im Jahre 1298 Rüger von Frons⸗ 
hauſen bekannt; im Jahre 1312 folgten Leo und C hun: 
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rad von Vreunzhauſen; im Jahre 1314 Otto und Er⸗ 
hardt von Franzhauſen; im Jahre 1345. Chunrad 
von Vreunzhaufen; im Jahre 1401 Wolfhart; im 
Jahre 1433 Siegmund; im Jahre 1508 Hypf Georg 
von Franzhauſen; im Jahre 1534 erſcheint Wolfgang 
Göltinger; darauf im Jahre 1552 Wilhelm Göl⸗ 
tinger. Bartholomd Bernhardt von Laßberg er⸗ 
kaufte im Jahre 1556 dieß Gut von ſeinen Vettern Chri⸗ 
ſtoph, Michael und Sebaſtian von Laßberg, von 
welchem es im Jahre 1571 Hans Georg, und im Jah⸗ 
re 1582 Leonhard von Laßberg überfam; Georg Chri⸗ 
ſtoph und Hans Bernhardt, die Sachſenlan⸗ 
N der, erkauften Franzhauſen im Jahre 1589 von dem 
Vorigen; ; im Jahre 1607 beſaß es Hans Georg Ro 
ſenſt amm; im Jahre 1629 Regina Gräfin von Or⸗ 
ten burg, geborne von Kirchberg; im Jahre 1634 
Amalia Anwaltinger, geborne Enenkel; im J. 
1638 Eleonore Freiin von Rueber; im Jahre 1639 
deren Sohn Ferdinand Freiherr von Rueber; im 
Jahre 1652 Anna Camilla Freiin von Enkeboirt, 
geborene Gräfin von Werdenberg; im Jahre 1663 des 
ren Sohn Graf Ferdinand Leopold Franz von Ens 
kevoirt; im Jahre 1672 Mathias Adam von Hö⸗ 
ckenſtall, von ſeiner Gattin Roſina Juſtina, gebore⸗ 
ne Graͤfin von Ortenburg; im Jahre 1693 Walther 
Xaver Graf von Dietrichſtein; im Jahre 1698 deſſen 
Bruder Jakob Anton Graf von Dietrichſtein durch 
Kauf; im Jahre 1721 deſſen Söhne Guidobald Jo⸗ 
ſeph, Leopold, Philipp und Joſeph; im Jahre 1741 
Graf Guidobald Joſeph von Dietrichſtein allein, 
durch Erbſchaft feiner übrigen zwei Brüder; im Jahre 1773 
Wenzel Joſeph Graf von Breuner durch Kauf vom 
Vorigen; im Jahre 1781 Emerich Graf von Breuner 
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durch Erbſchaft von ſeinem Onkel Wenzel Jo ſeph; im 


Jahre 1797 die Vormundſchaft der beiden Grafen Eme⸗ 
rich und Johann von Breumtr; im Jahre 1808. Graf 
Emerich, dann die Vormundſchaft des Grafen Johann 
und der Gräfin Erneſtine von Dietrichſtein; in dem⸗ 
ſelben Jahre noch Graf Emerich allein; im Jahre 1826 
Guſtavr Schultes von Rechberg; im Jahre 1827 
Hermann Graf von Stockhammer; im Jahre 1829 
Friedrich Drieß; im Jahre 1831 Johann Jakob 
Freiherr von Geh müller; und im Jahre 1835 Rudolph 
Freiherr von Geymüller, gegenwärtiger Beſitzer. 

| Schlüßlich bemerken wir, daß dieß Gut durch die Ele⸗ 
nora Freiin von Raeber im Jahre 1688 der Herrſchaft | 
Nußdorf an der Traiſen einverleibt worden iſt. | 


Reicher s d or f. 


Ein Dorf, welches 73 Haͤufer zahlt, uns wobon St. 
Pölten die nächſte Poſtſtation iſt. * 

Dasſelbe gehört zur Kirche nach Nußdorf an der Trai⸗ 
ſen, und zur Schule nach Getzersdorf. Das Landgericht wird 
von der Stiftsherrſchaft Herzogenburg ausgeübt. Orts⸗ und 
Conſkriptionsobrigkeit iſt Naßdorf an der Traiſen. Als 
Grundherrſchaften werden Nußdorf, Traismauer, Walpers⸗ 
dorf, Totzenbach und das Stift Herzogenburg bezeichnet. Der 
MWerbfreis gehört dem 49. Linien⸗ ⸗Infanterie⸗ Regimente. 

Hier leben in 89 Familien, 196 männliche „ 207 weißt: 
che Perfonen und 64 ſchulfähige Kinder; dieſe beſitzen e einen 
Viehſtand von 21 Pferden, 167 Kühen, 200 Schafen und 
198 Schweinen. * 

Die hieſi igen Einwohner ſind Bauern und Hauer, mit 
ungleichen Beſtiftungen und den nothwendigen Handwerkern 
verſehen; ſie beſchaͤftigen ſich theils mit dem Feldbau, wozu 
die Gruͤnde alle gut ſind, und von welchen ſie Korn, Gerſte, 
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Hafer. und die nöthigen⸗ nollengewaͤchſe fechſen, mit der zu 
ihrem. Hausbedarf. nöthigen Wiehzucht, wobei die Stallfütte⸗ 
rung angewendet wird, einer ziemlich bedeutenden Obſtpflegr, 
ganz vorzüglich aher mit dem Weinbau, dar hier mit ſorgli⸗ 
cher, Pflege behandelt wird, weil das, Gewachn. befonders. zu 
ſchäͤtzen iſt, und dieſerwegen einen reiſſendsn. Abſatz findet. 
um. 12 714 kr. C. Ma die Maß trinkt yon hier im Orte 
einen. ſo guten. Wein, der, in der Reſidenz gewiß: 36 kr. „C. M. 
koſſen würde. „Durcht das. Srerägniß diefer ⸗landwirthſchaftli; 
chen Zweige befindet ſich der hieſige Landmann in einer gu⸗ 
ten Kanne oma „ „ EA ae 200 1 

% Der; Ort Reichertherk liegt am flinken, Ufer der Trai⸗ 
fen, und, unwejt sder; don Krems nach. St. Pölten fuͤh⸗ 
renden, Epmmerzialſtraße, zwiſchen Geßzersdorf und Nußdorf, 
am Abhange. einer Anhöhe in einer hoͤchſt angenehmen und wein⸗ 
reihen. Wegend. des romantiſch⸗ſchönen Traiſenthales. 

„2 Enriſt ſehr lang. gedehst in zwei Reihen Haͤuſer erbaut, 
die ſich am Wege hinziehen der von Gehersdorf hier durch 
nach Rudorf, führt, und bildet außerdem noch zwei kurze 
Seifengaſſen. Die Häuſer beſtehen meiſt : nur ausn Erdgeſchoſ⸗ 
fen und. find mit Stroh gedackt. An; der rechten Reihe am: En⸗ 
de des. Dorfes ſteht, auf einem etwas erhöhten Platze, eine nied⸗ 
liche Kapelle zu- Ehren der heiligen Kath ar ima, die. im 
Jahre. 1830 neu erbaut worden, und leine Filiale der Pfarxe 
Nuß dorf⸗iſt. Sie iſtunicht hoch ⸗ſondern mehr länglich gebaut, 
mit einem gegen. Oſtenrgekahrten halbrunden; Ppesbyterinm, 
uud einem. keinen. mit hübſcher Blechkupprl. gezierten Thurm 
ſammt Uhr. Alle Jahre wird daſelbſt zweimal feierlicher Spt: 
tesdienſt gehalten, namlich am Kirchweihfeſte. und. am Sonn⸗ 
tage. nach Katharina, Auf dem Plage wo: gegenwärtig dieſe 
Kapelle ſteht, fol fruher ⸗ ein altes Schloß ⸗ geftanden: haben. 
r Ganz vorzüglich bemerkenswerth iſt die ausnehmend ſchö⸗ 
ne: Gegend hier, denn man überſieht nicht nur das herrliche 
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mit lieblichen Auen und blumenteichen Wieſen geſchmüͤckte 
Traiſenthal, ſondern auch die jenſeits gelegenen Orte Ain⸗ 
dt, Oberndorf, Venusberg, Watlesberg, die Ruinen don Franz⸗ 
hauſen und den alterthümlichen Markt Traismauer, deſſen 
ſchlanker Kirchthurm hoch über die buſchigen Auen emporragt. 

Zu den nächſten Ortſchaften Franzhauſen, Getzersdorf 
und Nußdorf, jedes derſelben 1% Stunde entfernt, führen zwar 
Bohlwege, die jedoch gut find. Uebrigens rechnet man von 
hier nach Traismauer 172 Stunde, nach Herzogenburg aber 
2% Stunde. — 

Nach der von uns veranſtalteten Nachforſchung iR es 
ganz gewiß, daß ein uraltes Schloß vorhanden war, wel 
ches von den Herren von Reichersdorf bewohnt und 
von ihnen auch ohne Zweifel erbaut würde. Wir finden da⸗ 
von Otto von Reichersdorf, dann Dietrich und Als 
ram, feine Brüder, welche um das Jahr 131 tebten; Ul- 
rich von Reichersdorf erſcheint im. Jahre 1813 und Leb 
der Truchſeß von Reichersdorf 1335. Dieſer mag wohl 
der letzte ſeines Stammes geweſen, und ihm im KBeftge von 
dieſem Gute die Herren von Zelking gefolgt ſeyn, 
weil Otto von Zelking dasſelbe im Jahre 1388 an 
Wolfgang Bernhardt und Ulrich Gräafenwerder 
beſtandweiſe überließ. Im Jahre 1403 erſcheint als Beſitzerin 
Katharina von Zelking, geborne von Rohr; und im 
Jahre 1437 Wigeleus von Volkenſtorf durch Heirath 
von ſeiner Gattin Benigna, geboren von Wartenfels. 
Bei dieſer Familie blieb das Gut durch 200 Jahre, und 
namentlich waren die Beſitzer im Jahre 1458 Georg im 
Jahre 1542 Wolfgang; im Jahre 1559 Wilhelm und 
Hans Caſpar; im Jahre 1570 Wilhelm, dann Wolf 
Wilhelm von Volkenſtorf, welcher dieß Gut im Jahre 
1634 an Werner Tzerklas Grafen von Tilly verkaufte, 
worauf es im Jahre 1667 deſſen Sohn Eruſt Emmerich 
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Graf von Tilly, und von diefem im Jahre 1675 Ferdi⸗ 
nand Joſe ph Graf von Dietrichſtein kaͤuflich erhielt, 
der Reichersdorf feiner Herrſchaft Nuß dorf einverleibte, 
und bei welcher es ſich noch jetzt befindet, daher die darauf 
folgenden Beſitzer auch bei dieſem Artikel entnommen werden 
wollen. 


Baumgarten. 


Ein Schloß mit Wirthſchaftshof und die He rrſchaft 
gli ichen Namens, wovon Sieghartskirchen, zwei Stun⸗ 
den entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem fünf 
Minuten davon gelegenen Ollersbach. Landgericht iſt Neu⸗ 
lengbach, Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft Baumgarten. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 5 Familien , 24 maͤnnliche, 12 weibliche 
Perſonen mit 5 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zählt: 
6 Pferde, 8 Ochſen, 8 Kühe, 865 Schafe, (die, wie der übrige 
Viehſtand, herrſchaftlich find) und 12 Schweine. 

Das Schloß Baumgarten liegt auf einer mäßigen 
Höhe, unweit der gegen Norden vorüberführenden Straße 
von Neulengbach nach St. Pölten, in einer ſehr angenehmen, 
mit Feldern und Wieſen bedeckten, cen Süden und Suͤd⸗ 
weſt mit Waldgebirgen umgebenen Cegend. Dasſelbe iſt von 
neuerer Bauart, mit Schindeln gedeckt, und umſchließt mit 
feinen vier einſtöͤckigen Flügeln einen geräumigen, von drei 
Seiten mit Bogengaͤngen verſehenen Hofraum. An jeder ſei⸗ 
ner vier äußern Ecken erheben ſich runde Thürpnchen mit 
Schindelkuppeln und blecherner Spitze; über der Vorderſeite, 
wo die Einfahrt iſt, befindet ſich ein kleines hölzernes Glocken⸗ 
'thürmchen, und unter demſelben eine Uhr. Uebrigens wird das 
Schloß auf drei Seiten von einem Graben umgeben, der 
mit Obſtbaͤumen beſetzt iſt, und über welchen zu der. Einfahrt 
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eine aus einem Bogen beſtehende gemauerte Brücke führt. 
In dem Flügel, der Vorderſeite gegenüber, gegen den Gar⸗ 
ten, befindet ſich die Kapelle, deren Altar das Bild der 
heiligen Familie, dann in der Kuppel, in den vier Ecken, 
die vier Evangeliſten in Frescomalerei enthält. In frü⸗ 
heren Zeiten wurde bisweilen hier Meſſe geleſen, was aber 
ſeit dem Jahre 1809 nicht mehr geſchieht; jetzt wird nur 
noch am Frohnleichnamstage die Prozeſſion, von Ollersbach 
aus, dahin gehalten. Das geräumige Innere des Schloſſes 
enthält im erſten Stockwerke, welches ebenfalls don drei Sei⸗ 
ten von einem Gang, der aber geſchloſſen iſt, umgurtet wird, 
viele geräumige Zimmer, die theils nach alter, theils nach 
neuerer Art eingerichtet ſind, zur Wohnung für die Herrſchaft 
dienen, und wo in einigen derſelben ſich gute Delgemälde, vor⸗ 


züglich Landſchaften, befinden, fo wie auch einige ältere Bil⸗ 


der, welche frühere Beſitzer der Herrſchaft und darunter auch 
Glieder der freiherrlich von Pranbauifhew: Familie 
vorſtellen. Im Erdgeſchoſſe befinden ſi h die Kanzlei: und 
die Wohnungen der Beamten. 

Drei Seiten des Schloſſes umgeben die weitläufigen 
Gärten, wo in dem zunaͤchſt der Rüͤckſeite desſelben gelege⸗ 
nen eine ſchöne Kaſtanienallee und ein hoher oben geſchloſſe⸗ 
ner Bogengang von Buchen eine vorzügliche Zierde und 
Annehmlichkeit gewaͤhren; die zu beiden Seiten und weiter 
ruͤckwaͤrts ſich hinziehenden bedeutenden Obſt⸗ und Küchengaͤr⸗ 
ten, welche theils mit Mauern, theils mit Planken umge⸗ 
ben find, enthalten, nebſt einer Baumſchule die edelſten Obſt⸗ 
gattungen, viele hundert Stück- Zwerg⸗ und Spollerobſtbäure, 
gleichwie alle Arten von Küchengewaͤchſen. 

Vor der Hauptfronte des Schloſſes befindet ſich der 
Wirthſchaftshof nebſt der Schaͤferei, welche gegen 
neunhundert Scück von hochfeiner Race enthält, etwas wei⸗ 
terhin liegt der große maſſive Schüttkaſten, ebenfalls 
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zunaͤchſt elnem bedeutenden. Obſt garten, wo ein Portal in 
der ihn umgebenden Mauer, in der Entfernung die Vorder⸗ 
ſeite des Schloſſes erblicken läßt, das aber ieh au Feiner 
Durchfahrt mehr dient. 

Oeſtlich, unfern vom: Schloſſe / Gentalle vone einer mit 
Obſtbäumen bepflanzten Wieſe umgeben, erhebt ſich eine kleine 
Anhöhe, welche einen Weinberg bildet, unde oben ein hölzer⸗ 
nes Häuschen und eine Eisgrube enthaͤlt z weiter herab 
gelangt man zu einer Merkwürdigkeit, welche vielleicht in 
ganz Defterreich nicht ihres Gleichen haben. duͤrfte., es: iſt 
dieß nämlich eine ſehr alte hohe ſogekannte Trauerlinde, 
von ihren ſaͤmmtlich lang berabhängenden Zweigen o rbenannt, 
welche nicht; ullein wegen z der Stärke ihres Stammes, als vor: 
zuͤgliih durch die wir durch Kunſt abgerundete Form ihres 
dichten Laubwerkes höoͤchſt felten:und bemerkenswerth iſt. Ges 
gem die: füdlich ſich hinziehenden waldigen Anhöhen zu, iſt 
ferner das herrſchaftliche Jägerhausigkeegen 

3 „AUagemein reizend AfL übrigens die angenehme und weit: 
reichende Ausſicht, die ſich; ſonohl vom Schloſſe als auch 
von den Garten, und vorzüglich von dem erwähnten kleinen 
Weinborge aus, darbiétet, indem ſchon. die erhabene Lage 
des Ganzen einen Ueberblick über die ſchöne breite Thal⸗ 
flaͤche geſtattet, welche ſich von Neulengbach bis gegen Boͤ⸗ 
heimkirchen erſtreckt, wo zwiſchen ausgedehnten üppigen Saa⸗ 
ten eine große Zahl freundlicher Dörfer. und mehrere einzelne 
Gehöfte zerſtreut liegen, unter: denen das nahe Ollersbach, 
weiterhin Kirchſtetten, gegenüber Totzenbach mit ſeiner Kirche 
und dem alten Schloſſe, zwiſchen wäldigen : Höhen hervor⸗ 
blicken, hinter denen der Thurm des Marktes Böheimkirchen 
und bei heiterem Wetter der Thurm der Domkirche von 
St. Pölten ſichtbar werden, wobei längs der ſchönen Land⸗ 
ſchaft die ſchon erwaͤhnte Straße von letzterer Stadt nach 
Neulengbach vorüberzieht, und dieſem lieblichen Bilde. Leben⸗ 
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digkeit verleiht, während im Oſten, über die Neulengbach 
umgebenden Höhen, der Buchberg fein Haupt erhebt, und 
‚gegen Suͤden eine faſt in gleicher Richtung fortlaufende Kette 
von Waldgebirgen die naͤchſten Umgebungen bilden, welche, 
noch von einigen Alleen von Obſt⸗ und andern Baͤumen durch⸗ 
ſchnitten „ nach jeder Seite hin einen abwechſelnden unge⸗ 
mein anſprechenden Charakter zeigen. 

Das gegenwaͤrtige Schloß Baumgarten, wovon die 
ganze Herrſchaft den Mamen traͤgt, ward erſt zu Ende des 
XVII. Jahrhunderts von der damaligen Herrſchafts⸗Beſitze⸗ 
vin, einer Gräfin Palffy, erbaut, nachdem das alte herrſchaft⸗ 
liche Schloß, welches im nahen Kirchſtetten beſtand, durch 
die im Jahre 1683 die hieſige Gegend verwüſtenden Türs 
ken bis auf den Grund zerſtört worden war, was auch bei 
der Darſtellung jenes Ortes erwähnt wird, worauf vier auf 
dieſer Höhe gelegene Bauernhöfe angekauft wurden und bier 
das neue Schloß entſtand. 

Das alte von den Tuͤrken verwuͤſtete Schles war ein 
namhaftes Gebäude und feſt. Von Außen enthielt es vier 
geſchloſſene Flügeltheile, wie es ſcheint, ein bloßes. Erdge⸗ 

ſchoß enthaltend, mit vier runden Eckthuͤrmen, und einem 
hervorſpringenden gutverwahrten Eingange. In der geraͤumi⸗ 
gen Mitte erhob ſich das eigentliche Schloß von zwei Stock⸗ 
werken und einem viereckigen maſſiven Thurme mit Kuppel. 
Wer der Erbauer desſelben war, wiſſen wir nicht anzugeben; 
doch mag ſelbes uralt geweſen ſein, und bis in das XII. Jahr⸗ 
hundert zuruͤckgereicht haben. Wie bekannt, gibt es in den 
vier Vierteln Niederöſterreichs fünfzehn Orte, die Ba um⸗ 
garten heißen, und worunter auch einige find, wie Herru⸗ 
baumgarten im V. Uu. M. B. ꝛc. ꝛc., die adelige Geſchlech⸗ 
ter als Beſitzer hatten, daher es wohl ſchwer iſt, genau alle 
jene Glieder zu unterſcheiden, die zu unferem Baumgar⸗ 
ten gehören dürften, weil ſelbes ungezweifelt auch der Sig 
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eines pochen Geſchlechtes war, indeſſen ſcheinen uns nachfol⸗ 
gende am ſicherſten hierher zu gehören. 

Zuerſt wird Dietmar von Paumgarten aus einer 
Urkunde vom Jahre 1264 bekannt, wobei Berchtold von 
Hagen owe als Zeuge erſcheint, der ein nachbarlicher Be⸗ 
ſitzer von unſerm Baumgarten war. Cadold von Paum⸗ 
garten wurde im Jahre 1300, und Friedrich von Paum⸗ 
garten im Jahre 1315 bei den Minoritten in der Stadt 
Wien begraben. Heinrich von Paumgarten und Wen⸗ 
del (Wan dula) feine Hausfrau, verkauften eine Hube, 
zwiſchen Nußdorf gelegen, an Herrn Stephan, dem Caplan 
im Reutenberg und feinen Bruder Nicklas, im Jahre 1359. 
Ferner erſcheinen bei Bern: Petz, Wernher und Diet⸗ 
rich von Paumgarten um dieſe Zeit, die zu der alten 
Familie der Baumgartner gezaͤhlt werden. 

Die andern darauf folgenden Beſitzer dieſer Herrſchaft 
werden wir bei der Darſtellung derſelben anführen, 


Die Herrſchaft Baumgarten. 


»Dieſe, zum Unterſchiede von mehreren Ortſchaften dieſes 


Namens, Schloß Baumgarten genannt, befigt als ſolche 


die Ortsobrigkeit zu Albersberg, Aſchberg, Bauland, 
Dambach (Ober⸗), Emmers dorf, Gſtocket, Hin⸗ 
terholz, Kirchſtetten, Kühberg (Unter), Ollers⸗ 
bach, Sichelbach, Theußl, Wanſen und Wöllers⸗ 
dorf, welche ſaͤmmtlich Dörfer find und nachfolgend darge⸗ 
ſtellt erſcheinen. 

Die ganze Herrſchaft zaͤhlt ſomit in 186 Haͤuſern, 232 


Familien, 523 männliche, 534 weibliche Perſonen und 156 


ſchulfaͤhige Kinder; ferner einen Viehſtand von 94 Pferden, 
142 Ochſen, 398 Kühen, 2247 Schafen, wovon 2000 der 
Herrſchaft gehörig, und 372 Schweine. 

An herrſchaftlichen Gruͤnden ſind vorhanden: 1078 Joch 
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1456 Quadrat⸗Klafter Waldungen, 279 Joch 996 Quadrat: 
Klafter Aecker, 186 Joch 1546 Quadrat⸗Klafter Wieſen, 24 
Joch 821. Quadrat⸗Klafter Obſt⸗ und Gemüſegaͤrten, 96 
Joch 240 Quadrat⸗Klafter Hutweiden und 700 Quadrat- 
Klafter Weingaͤrten. 

Die Grundfläche derſelben beſteht größtentheils a aus be⸗ 
deutenden Waldgebirgen, die den füdlichen Theil derſelben 
bedecken, an welche ſich gegen Norden eine fruchtbare, mehr 
in die Lange als in die Breite ziehende Fläche: anſchließs, 
wobei ſaͤmmtliche Feldgründe von meiſt guter Beſchaffenheit 
ſind, und nach der Dreifelderwirthſchaft mit wenig Brache 
bebaut werden. Körnerbau, bedeutende Obſtpflege nebſt Vieh⸗ 
zucht finden in allen hierher gehörenden Orten Statt, wobei 
in vorzüglich gutem Stande die von der Herrſchaft betriebene 
Schafzucht iſt, indem dieſelbe über zwei Tauſend. Stück 
Schafe, meiſt von Electoral⸗ und Eskurial⸗Race ß hüt. Ge⸗ 
baut werden alle vier Körnergattungen, ſehr gutes: und vieles 
Obſt, welches größtentheils zu Obſtmoſt verwendet wird, und 
etwas wenig Wein, doch dieſer nur zunaͤchſt dem Schloſſe 
Baumgarten. Auch wird der. Futterbau fleißig betrieben, 
indem die, Herrſchaft Luzerner: Klee und Esparſette , und. die 
Unterthanen Steyrer⸗Klee, Erdäpfel, Burgunder: und Kraut⸗ 
rüben bauen. Stallfütterung findet nur in der Ebene Statt, 
im Gebirge dagegen die Weide. Das Klima iſt durchgängig, 
das Waſſer größtentheils gut. N 

Die bedeutendſten Höhen im Bezirke der Herrſchaft 
ſind: der Schöpfel bei Wöllersdorf, wovon die, nördliche 
Abdachung, als Grenzſcheide des V. O. W. W., der Herr⸗ 
ſchaft zugehört, einer der hähern Berge (471 Klafter hoch) 
in Niederöſterreich, von deſſen Gipfel man nicht nur einen 
großen Theil Niederöſterreichs, ſondern auch einzelne Gegen— 
den von Oberöſterreich, Böhmen, Mähren und Ungarn über: 
blickt; ferner der Hofgrabenwald bei Oberdambach, und 
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der große und kleine Eichberg bei Kirchſtetten, ſaͤmmt⸗ 
lich mit] gut gepflegter Waldung bedeckt, wobei die Jagd 
überall der Herrſchaft gehört und einen guten Ertrag liefert. 

An Gewäſſern iſt nur der Laab ner⸗ oder Klam m⸗ 
bach vorhanden, außer welchem es bloß unbedeutende Wald⸗ 
baͤche gibt. Nebſt den gewöhnlichen Verbindungswegen durch⸗ 
ſchneiden dieſe Herrſchaft die von St. Pölten nach Nen- 
lengbach führende Straße in der Richtung von Weſten 
nach Oſten, und die fürſtlich Croiſche Straße von Sü⸗— 
den nach Norden, welche beide mit mehreren hölzernen 
Brücken verſehen ſind. An bemerkenswerthen Gebaͤuden ſind 
vorhanden: Das herrſchaftliche Schloß Baumgar 
ten ſammt Wirthſchaftshof und Schüttkaſten, die 
Kirche ſammt Pfarrhof und Schulhaus in Ollers⸗ 
bach, eine Filiclkirche in Kirchſtetten; ferner ein 
Meierhof zu Baumgarten, zu Theußl, der Ein 
zenbergerhof zwiſchen Baumgarten und Neulengbach ganz 
allein gelegen, woſelbſt ſich eine bedeutende Schaͤferei 
befindet, der Kim merlhof, eine Stunde von Chriſtophen, 
ebenfalls ganz allein und zwar im Waldgebirg ſituirt, dann 
unweit davon der Erkahof; ferner ein herrſchaftliches 
Förſterhaus in Klamm bei Stollberg, und ein Jaͤger⸗ 
haus nächſt dem Schloſſe Baumgarten. | 

Außerdem iſt die Herrſchaft auch noch Ortsobrigkeit über 
den zum Orte Wöllersdorf gehfrigen und dort dargeftellten 
Etf cherhof. 

Was die Beſitzer der Herrſchaft Baumgarten 
betrifft, ſo haben wir ſchon vorſtehend das adelige Geſchlecht 
der Herren von Baumgarten erwähnt, und als dieſe 
zu Ende des XIV. Jahrhunderts ausſtarben, kam die Fami⸗ 
lie der Agler in den Beſitz derſelben. 

Michael Agler zu Baumgarten war Herzog Al⸗ 
brechts von Oeſterreich Waldmeiſter, und kömmt 1438 und 
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1442 in Urkunden vor. Seine Tochter Dorothea hatte in 
erfier Ehe Hans Paltram, in der zweiten aber, um das 


Jahr 1468, Ulrichen Baumgartner zu Grün au, 


(O. W. W. an der Bielach). Der edelfeſte Hans Ag ler 
von Baumgarten wird nebſt Andern im Jahre 1492 in 
Urkunden geleſen. 

Nach dieſem erſcheint, im Jahre 1542, Gotthardt 
Velderndorfer, und im Jahre 1546 Johann Frei⸗ 
herr von Karling. Im Jahre 1559 brachte dieſe Herr⸗ 
ſchaft Georg von Fenzel durch Kauf an ſich; ferner im 
Jahre 1565 Wolf Dietrich von Trautmannsdorf, 
von welchem dieſelbe im Jahre 1594 an feinen Sohn 3 os 
hann Andreas Freiherrn von Trautmannsdorf ge: 
langte. Darauf folgen nachſtehende Beſiger: Im Jahre 1618 
Johann Euſebius Freiherr von Khuen durch Kauf; 
im Jahre 1622 deſſen Gattin Maria und ihre Tochter 
Maria Franziska; im Jahre 1636 Jakob Freiherr 
von Khuen, durch Einlöſung von der Frau Maria Fran⸗ 
ziska Gräfin von Palffy, gebornen Freiin von Khuen; 
im Jahre 1639 Mathias Graf von Khuen von ſeinem 
Vater Jakob; im Jahre 1694 Johann Donat Graf 
von Häußler durch Kauf; im Jahre 1702 Juliana 
Gräfin von Palffy; im Jahre 1709 Suſanna There⸗ 
fia Gräfin von Auersberg, geborne Gräfin von Mar: 
tinitz; im Jahre 1717 Chriſtoph Heinrich Graf von 
Galen, durch Kauf von den zwei Töchtern der Vorigen; 
im Jahre 1733 deſſen Gemahlin Maria Suſanna, ges 


borne Gräfin von Saurau; im Jahre 1741 deren zweiter 


Gemahl Carl Ludwig Hillebrand Freiherr von 
Prandau durch Kauf; im Jahre 1756 Stephan Andrä 
Hillebrand Freiherr von Prandau, von ſeinem Vater 
Carl Ludwig; im Jahre 1776 Fraͤulein Maria Bar⸗ 
bara Freiin von Prandau durch Erbſchaft von ihrem 
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Bruder Stephan Andrä; im Jahrs 1809 durch Erbſcha ft 
Maria von Pidoll zu Quintenbach, geborne Diet⸗ 
rich von Erbmannzahl, Urenkelin der Freiherren don 
Prandau mütterlicher Seite, welche dieſe Erbſchaft noch 
gegenwaͤrtig beſitzt. 

Die Beſtandtheile der Herrſchaft find folgende: 


Albersberg. 


Ein Dorf mit 8 Haͤuſern, wovon St. Pölten, drei und 
eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Neuleng⸗ 
bach, in der Entfernung von einer halben Stunde. Landge⸗ 
richt iſt Neulengbach, Grundherrſchaften Judenau und Baum⸗ 
garten; Ortsobrigkeit Baumgarten, Conſkriptionsherrſchaft 
Neulengbach. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 10 Familien, 19 maͤnnliche, 22 weibli⸗ 
che Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder, ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 10 Ochſen, 17 Kühen und 12 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, ziemlich gut 
beſtiftet, und bauen, außer den gewöhnlichen vier Körner⸗ 
gattungen, auch vieles und gutes Obſt; ihre Viehzucht iſt 
mittelmäßig; mit gemiſchter Fütterung, doch find ihre Gründe 
faſt ſaͤmmtlich von der geringſten Gattung. Klima und Waſ⸗ 
ſer ſind gut. 

Der Ort Albers berg, zuſammengebaut und mit Stroh 
gedeckt, liegt auf einem maͤßigen, zum Theil mit Wald be⸗ 
deckten Berge, zunaͤchſt dem Buchberge, zwiſchen dem Mark⸗ 


te Neulengbach und dem Dorfe Burgſtall, von jedem ungefaͤhr 


eine halbe Stunde entfernt, in einer ſehr angenehmen Ge⸗ 
gend, wo die Jagdbarkeit ziemlich ergibig iſt, und etwas Re⸗ 
he, meiſtentheils aber Haſen liefert. An der Grenze der hieſi⸗ 
gen Orts freiheit befindet ſich eine alte Keinerne Säule, 
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welche den zum Landgerichte Neulengbach gehörenden Richt⸗ 
bias bereits beit den älteften Beiten bezeichnet. 


A ſch be 1. g. | 

Vier r Häuſern, von denen Perſchling, 4 Stunden entfernt, 
die nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören ſie nach dem eine gute 
Viertelſtunde davon gelegenen Ollersbach. Landgericht iſt Neu⸗ 
lengbach; Grundherrſchaften ſind Neulengbach und Totzenbach, 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft Baumgarten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 10 männliche, 8 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfähige Kinder. Dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 5 Ochſen, 9 Kühen und 7 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Land⸗ 
bauern, welche bloß Ackerbau treiben, indem ſie Weizen, 
Korn, Gerſte, etwas Hafer und viel Obſt erzeugen, auch 
treiben fie Viehzucht mit Stallfütterung; ihre Gründe find 
aber nur mittelmäßig, und ein Theil davon iſt bei heftigen Re⸗ 
gengüffen Erdabtragungen ausgeſetzt. 

Dieſe vier mit Schindeln gedeckten Häufer ſiegen beiſam⸗ 
men, am nördlichen Abhange eines Waldgebirges, unweit dem 
großem Eichber ge, in einer angenehmen Gegend, ungefähr 
fünf Minuten von Kirchſtetten entfernt, auch iſt die hieſige, 
der Herrſchaft gehörige Jagdbarkeit von gutem Ertrage, und 
liefert bisweilen Hirſche, Rehe und Füchſe, übrigens im All⸗ 
gemeinen nur Haſen und Rebhühner. 


Bauland. 


Ein Dörfchen mit 7 Häufern , wovon Perfäfing die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Böheimkirchen. Landgericht iſt Neulengbach; Grundherrſchaft 
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die Gülte Lanzendorf; Ortsobrigkeit Baumgarten; Conſtriß⸗ 
tionsherrſchaft Totzenbach. Der Werbkreis gehört dem 49. ei 
nien- Infanterie = Regimente. 


Hier leben in 8 Familien, 18 männliche, 16 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 13 Pferden, 1 Ochſen, 34 Kühen, 67 Schafen , 
und 21 Schweinen, 

Die hieſigen Einwohner fi nd mittelmäßig beſtiftete Bauern, 
nebſt den nothwendigſten Handwerkern, und erzeugen, außer 
den vier gewöhnlichen Körnergattungen, Erdaͤpfel und Burgun⸗ 
derrüben; fo wie auch Wein- und Obſtbau getrieben wird. 
Die Viehzucht iſt gut und genießt größtentheils die Stallfüt- 
terung; übrigens ſind die hieſigen Gründe im Allgemeinen nur 
mittelmäßig, Klima und Waſſer find geſund und gut. 

Der Ort Baulanden iſt zuſammengebaut, mit Schin⸗ 
deln und Stroh gedeckt, und liegt in einer ſehr angenehmen 
Fläche, an der von St. Pölten nach Neulengbach führenden 
Straße, wo gegen Süden ſich Waldgebirge erheben von 
denen der Eichberg und der Todtenhens ſt die vorzüglich⸗ 
ſten ſind. Dieſes Dörfchen bildet bloß mit dem angrenzenden 
Lanzendorf eine Ortſchaft, deren Einwohner ſich, gleich jenen 
des letzteren Ortes, im Jahre 1829 vom Stifte Seitenſtet 
ten frei kauften. 


Dam ba ch (Ober). 

»Ein Dörfchen mit 9 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Chriſto⸗ 
phen; Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind 
Baumgarten und Neulengbach, Ortsobrigkeit iſt Baumgar⸗ 
ten; Conſkriptionsherrſchaft Neulengbach. Der Werbkreis ges 
hört dem Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 5 

Hier leben in 12 2 Bamilien, 23 männliche, 36 weibliche 
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Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Biehſtand von 3 Pferden, 10 Ochſen, 14 Kühen, 2 Scha⸗ 
fen und 14 Schweinen. Ä 

Die biefigen Einwohner find größtentheils Saldbauern, 
mit mittelmäßiger Beſtiftung, welche meiſt Korn und Hafer, 
ſo wie auch Obſt bauen, dabei Waldwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht treiben, und nur mittelmäßige Gründe befigen. 

Die Hänfer dieſes Dorfes, mit Stroh gedeckt, liegen zu⸗ 
naͤchſt dem ſogenannten Hofgrabenwalde, in einer von 
Waldgebirgen gebildeten Vertiefung, unweit dem Schloſſe 
Baumgarten. Den Namen hat der Ort von dem zwiſchen 
Haͤuſern dahin fließenden D ambach e, welcher in dem nahen 
Waldgebirge entſpringt. 

Hier befinden ſich ein Ziegelof en, der Herrſchaft 
Baumgarten gehörig, und ein Wirthshaus. 


Emmersdorf. 


Ein Dörfchen mit 8 Haͤuſern, von dem Sieghartskirchen 
die nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Neuleng⸗ 
bach. Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind 
Baumgarten und Neulengbach; Ortsobrigkeit Baumgarten, 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Neulengbach. Der Werbbezirk ge⸗ 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regimente. 

Hier leben in 7 Familien, 14 männliche, 15 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 7 Pferden, 18 Kühen und 13 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern, unter denen ſich ein Gaſtwirth befindet; fie bauen 
alle gewöhnlichen Gattungen von Körnerfrüchten, ſo wie auch 
Obſt, und treiben Viehzucht; dabei ſind ihre Gruͤnde theils 
von gutem theils geringem Ertrage, und was die in der Ebe⸗ 
ne gelegenen betrifft, den Ueberſchwemmungen des Tullner⸗ 
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baches ausgeſetzt. Das Klima iſt gefund , das Waſſer gut, 
aber nicht in Menge vorhanden. 

Das Dörfchen Emmersdorf iſt zuſammengebaut, mit 
Schindeln und Stroh gedeckt, und liegt in einem Waldthale, 
welches ſich naͤchſt dem Buchberge bahinkieht, und vom 
Tullnbache durchfloſſen wird. 

Bemerkenswertbe Gegenſtaͤnde ſind ne vorhanden. 


Gſtock et. 


- Eine Rotte mit 6 Häufern, wovon Perſchling die vächſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach dem drei Vier⸗ 
telſtunden entfernten Ollersbach. Landgericht iſt Neulengbach. 
Grundherrſchaften ſind Baumgarten und Neulengbach; Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Baumgarten. Der Werbkreis 
gehört dem Linjen⸗ Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien, 17 männliche, 16 weibliche 
Perſonen und 5 fchulfähige Kinder; fie halten einen Vieh: 
ſtand von 13 Ochſen, 21 Kühen und 15 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find. Waldbauern mit mittel- 
mäßiger Beſtiftung, welche Korn, Gerſte Hafer und Obſt 
bauen, etwas Viehzucht mit Stallfütterung treiben, und 
deren Gründe von mittlerem Ertrage und nicht felten Erdabe 
tragungen bei Regengüſſen ausgeſetzt fi ſind. Klima und Waſ⸗ 
ſer ſind gut. 

Dieſe zerſtreuten, mit Schindeln und Stroh gedeckten, 
Haͤuſer liegen am Abhange eines Waldgebirges, welches 
der „Hofgrabenwal de genannt wird, eine Viertelſtunde 
von Waaſen und eine halbe Stunde von Kirchſtetten, in ei⸗ 
ner fruchtbaren und angenehmen Gegend, wo die der Herr⸗ 
ſchaft gehörige Jagdbarkeit ziemlich ergibig iſt, und Rehe, 
Suche, Haſen, Rebhühner und Schnepfen liefert. 
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Hinter holz. 


N Ein Dorf mit 16 Käufern ,. wovon Perfchling. die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

. Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ollersbach, 
eine halbe Stunde entfernt. Landgericht iſt Neuleugbach, 
Grund⸗, Oxts.⸗ und Conſkriptionsherrſchaft Baumgarten. 
Der Werbbezirk gehoͤrt dem Linien⸗Jufanterie⸗Regimente 
Nr. 49. 

Hier leben in 24 Familien, 54 männliche C64 weibliche 
Perſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 1 Pferd, 6 Ochſen, 25 Kühen, 5 Schafen und 20 
Schweinen. . 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern mit mittelmaͤßiger 
Beſtiftung, welche Korn, Gerſte, Hafer und etwas Obſt 
bauen, und Viehzucht mit Stallfutterung treiben, wobei ihre 
Gründe nur von mittelmäßigem Ertrage und den Erdabtra⸗ 
gungen ausgeſetzt ſind. | 

Der Ort Hinterholz, zerſtreut gebaut mit Stroh 
und Schindeln gedeckt, von einem kleinen Gebirgswaſſer durch⸗ 
floſſen, liegt nahe an einem waldigen Berge, der »Hoch⸗ 
grabenwalde genannt, woher er auch feinen Namen ha⸗ 
ben mag, naͤmlich: hintern Wald, hintern Holz, eine 
Viertelſtunde von Kirchſtetten, und eine halbe Stunde von 
Ollersbach. Bemerkenswerthe Gegenftände gibt es keine. 

Kirchſtetten. | 

Ein Dorf mit 30 Häuſern wovon Sieghartskirchen die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
kleine halbe Stunde davon gelegenen Ollersbach. Landgericht | 


iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind: Baumgarten, To⸗ 
zenbach, Jeutendorf und Sitzenberg. Orts⸗ und Conſkrip⸗ 
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tionsobrigkeit iſt Baumgarten. Der Werbkreis gehört dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 40 Familien, 85 maͤnnliche, 91 weibliche 
Perſonen und 32 ſchulfaͤhige Kinder, die einen Viehſtand 
von 25 Pferden, 6 Ochſen, 70 Kühen, 78 Schafen und 90 
Schweinen halten. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, mit ziemlich gu⸗ 
ter Beſtiftung, unter denen ſich ein Wundarzt und die noth⸗ 
wendigſten Handwerker befinden. Sie erbauen, außer den 
vier gewöhnlichen Körnerfrüchten, auch Klee und mittelmaßi⸗ 
ges Obſt, nebſt welchen die Viehzucht ebenfalls nicht ganz 
unbedeutend iſt, und mit Stallfuͤtterung betrieben wird. Da⸗ 
bei ſind die hieſigen Gründe von guter Beſchaffenheit, doch 
bisweilen den Erdabtragungen bei Regengüſſen ausgeſebt. 
Klima und Waſſer ſind gut. 

Das Dorf Kirchſtetten iſt zum Theil zuſammenhaͤn⸗ 
gend, zum Theil zerſtreut gebaut, meiſtens mit Schindeln, 
nur geringen Theils mit Stroh gedeckt, und liegt in einer 
mit Feldern und Auen bedeckten Ebene, von einem kleinen 
Gebirgswaſſer durchfloſſen, drei Viertelſtunden vom Markte 
Böheimkirchen und eine halbe Stunde vom Dorfe Ollers⸗ 
bach entfernt, wobei ſich gegen Süden eine Kette von Wald⸗ 
gebirgen dahinzieht, von benen der große und der kleine 
Eichberg die bedeutendſten ſind; die Jagd iſt gut, liefert 
Rehe, Füchſe, Hafen, Rebhühner und Schnepfen, und gehört 
der Herrſchaft. 

Hier befindet ſich eine der Pfarre Ollersbach zugetheil⸗ 
te Filialkirche, den heiligen Veit geweiht; ſie liegt 
etwas erhöht im Orte, von dem mit einer Mauer eingefaß⸗ 
ten Leichenhofe umgeben. Sie iſt von gothiſcher Bauart 
mit Schindeldachung, und hat einen hölzernen Thurm mit 
Uhr und zwei Glocken. Ihr Inneres, ebenfalls mit gothi⸗ 
ſchen Spitzwölbungen, enthaͤlt, außer dem Hochaltar, noch 
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2 Seitenaltaͤre, ſäͤmmtlich von Holz. Erſterer mit einem 
Bilde des heiligen Vitus, ohne Kunſtwerth; der eine 
Seitenaltar, mit einer lebensgroßen Statue des heiligen 
Johann von Nepomuck in einem gläfernen Sarge, an 
welcher Geſicht und Haͤnde aus Wachs und zwar ſehr gut 
gearbeitet ſind; der andere Seitenaltar iſt ganz unbedeutend 
und zum Theil ſchadhaft. 

In frühern Zeiten ſoll dieſe Kirche die Pfarrkirche ge: 
weſen ſeyn, jetzt wird gewöhnlich an jedem dritten Sonnta⸗ 
ge von einem Geiſtlichen aus Ollersbach hier Gottesdienſt 
gehalten. 

Ueberhaupt ſoll Kirchſtetten, wie allgemein die zwar 
nur auf Weberlieferungen beruhende Sage geht, früher ein 
bedeutender Markt geweſen, aber durch die Verwüſtungen 
der Türken im Jahre 1683 in feine jetzige Unbedeutenheit 
verſetzt worden ſeyn, daher auch aus dieſer fruͤhern Epoche 
noch die zwei Jahrmärkte herrühren mögen, von denen 
der erſte am St. Veitstage, den 15. Juni, der zweite 
am Matthäustage, den 21. September, abgehalten wird, 
die aber nicht ſehr beſucht ſind. Noch beſteht unweit der 
Kirche, gegen Suͤdweſt, eine wallaͤhnliche Erhöhung, mit 
einem verfallenen Graben umgeben, wo einſt ein herrſchaft⸗ 
liches Schloß ſtand, was wahrſcheinlich auch durch die Tür⸗ 
ken zu Grunde ging, und wovon noch bis ungefähr vor fünf: 
zig Jahren Mauerwerk zu ſehen war, welches aber nach und 
nach ganz verſchwunden iſt. Anſtatt dieſem Schloſſe ward 
dann das Schloß Baumgarten als Herrſchaftsſitz erbaut. 

Wie der Name des Ortes beweiſt, ſo ſcheint die Kir⸗ 
che eher geſtanden zu ſeyn, als der Ort, daher »Kirch⸗ 
ſtet ten. 
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Kühberg (Unten). 

Eine Rotte von 10 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen 
die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dleschbe at dem eine 
Stunde entfernten Chriſtophen. Landgericht iſt Neulengbach, 
Grundherrſchaften find: Baumgarten, die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten, Neulengbach und Toßenbach; Ortsobrig⸗ 
keit iſt Baumgarten, Conſkriptionsherrſchaft Totzenbach. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 11 Familien, 28 maͤnnliche, 31 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 12 Ochſen, 16 Kuͤhen, 31 Schafen und 18 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beftiftete 
Bauern, welche bloß Korn und Hafer erzeugen, etwas Obſt⸗ 
bau und gute Viehzucht treiben, wobei ihre aus Lehm⸗ und 
Sandboden beſtehenden Gründe von mittlerem Ertrage find. 
Das Klima iſt geſund, das Waſſer mittelmaͤßig. 

Die Häuſer dieſer Rotte, mit Schindeln und Stroh ge⸗ 


deckt, liegen in ziemlicher Entfernung von einander, theils 


auf einer mit Wald und Feldern bedeckten Anhöhe, theils in 
der Ebene, welche der Taabner- Bach in vielen Krüm⸗ 
mungen durchzieht, in einer ubrigens ſehr maleriſchen von 
Waldgebirgen begrenzten Gegend. 


Ollersbach. 


Ein Dorf mit 18 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen, in 


zweiſtündiger Entfernung, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, wovon erſtere zugleich 
der Sitz des Dekanates iſt; das Patronat gehört der Herr⸗ 
ſchaft Baumgarten; Landgericht iſt Neulengbach; Grundherr⸗ 
ſchaft Baumgarten; Orts⸗ und Conſkriptions herrſchaft dieſel⸗ 


* 


224 


welche den zum Landgerichte Neulengbach gehörenden Richt⸗ 
platz bereits beit den älteften Beiten bezeichnet. 


A ſ ch be r. g. | 

Vier r Häufern, von denen Perſchling, 4 Stunden entfernt, 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören ſie nach dem eine gute 
Viertelſtunde davon gelegenen Ollersbach. Landgericht iſt Neu⸗ 
lengbach; Grundherrſchaften ſind Neulengbach und Totzenbach, 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft Baumgarten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien= Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 10 männliche, 8 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfähige Kinder. Dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 5 Ochſen, 9 Kühen und 7 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Land⸗ 
bauern, welche bloß Ackerbau treiben, indem ſie Weizen, 
Korn, Gerſte, etwas Hafer und viel Obſt erzeugen, auch 
treiben fie Viehzucht mit Stallfütterung; ihre Gründe find 
aber nur mittelmäßig, und ein Theil davon iſt bei heftigen Re⸗ 
gengüſſen Erdabtragungen ausgeſetzt. 

Dieſe vier mit Schindeln gedeckten Häufer ſiegen beiſam⸗ 
men, am nördlichen Abhange eines Waldgebirges, unweit dem 
großem Eichberge, in einer angenehmen Gegend, ungefähr 
fünf Minuten von Kirchſtetten entfernt, auch iſt die hieſige, 
der Herrſchaft gehörige Jagdbarkeit von gutem Ertrage, und 
liefert bisweilen Hirſche, Rehe und Füchſe, übrigens im AU: 
gemeinen nur Hafen und Rebhuͤhner. 


Bauland. 
Ein Dörfchen mit 7 Häufern , wovon Perſchling die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Böheimkirchen. Landgericht iſt Neulengbach; Grundherrſchaft 
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die Gülte Lanzendorf; Ortsobrigkeit Baumgarten; Confkeip- 
tionsherrſchaft Totzenbach. Der Werbkreis gehört dem 49. Li: 
nien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 8 Familien, 18 männliche, 16 weibliche 
Perſonen und 5 fihulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 13 Pferden, 1 Ochſen, 34 Kühen 67 Schafen 
und 21 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner fi nd mittelmäßig beſtiftete Bauern, 
nebſt den nothwendigſten Handwerkern, und erzeugen, außer 
den vier gewöhnlichen Körnergattungen, Erdaͤpfel und Burgun⸗ 
derrüben; fo wie auch Wein⸗ und Obſtbau getrieben wird. 
Die Viehzucht iſt gut und genießt größtentheils die Stallfüt⸗ 
terung; übrigens ſind die hieſigen Gründe im Allgemeinen nur 
mittelmäßig, Klima und Waſſer find geſund und gut. 

Der Ort Baulanden iſt zuſammengebaut, mit Schin⸗ 
deln und Stroh gedeckt, und liegt in einer ſehr angenehmen 
Fläche, an der von St. Pölten nach Neulengbach führenden 
Straße, wo gegen Suͤden ſich Waldgebirge erheben, von 
denen der Eichberg und der Todtenhengft die vorzüglich 
ſten ſind. Dieſes Dörfchen bildet bloß mit dem angrenzenden 
Lanzendorf eine Ortſchaft, deren Einwohner ſich, gleich jenen 
des letzteren Ortes, im Jahre 1829 vom Stifte Seitenſtet⸗ 
ten frei kauften. 


Dambach (Ober). 

Ein Dörfchen mit 9 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Chriſto⸗ 
phen; Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind 
Baumgarten und Neulengbach, Ortsobrigkeit iſt Baumgar⸗ 
ten; Conſkriptionsherrſchaft Neulengbach. Der Werbkreis ges 
hört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. . 

Hier leben in 12 2 Bamilien, 23 männliche, 36 weibliche 
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Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 3 Pferden, 10 Ochſen, 14 Kühen, 2 Scha⸗ 
fen und 14 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheile Saldbauern, 
mit mittelmäßiger Beſtiftung, welche meiſt Korn und Hafer, 
ſo wie auch Obſt bauen, dabei Waldwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht treiben, und nur mittelmäßige Gründe beſitzen. 

Die Haͤufer dieſes Dorfes, mit Stroh gedeckt, liegen zu⸗ 
naͤchſt dem fogenannten Hofgrabenwalde, in einer von 
Waldgebirgen gebildeten Vertiefung, unweit dem Schloſſe 
Baumgarten. Den Namen hat der Ort von dem zwiſchen 
Hänfern dahin fließenden D ambache, welcher in dem nahen 
Waldgebirge entſpringt. | 

Hier befinden ſich ein gieg elofen, der Herrſchaft 
Baungarten gehörig, und ein Wirthshaus. 


Emmersdorf. 


Ein Dörfchen mit 8 Häuſern, von dem Sieghartskirchen 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule geßärt dasselbe nach Neuleng⸗ 
bach. Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind 
Baumgarten und Neulengbach; Ortsobrigkeit Baumgarten, 
Conſkriptionsherrſchaft iſt Neulengbach. Der Werbbezirk ge⸗ 
hört zum 49. Linien-Infanterie-Regimente. 

Hier leben in 7 Familien, 14 männliche, 15 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 7 Pferden, 18 Kühen und 13 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern, unter denen ſich ein Gaſtwirth befindet; ſie bauen 
alle gewöhnlichen Gattungen von Körnerfrüchten, fo wie auch 
Obſt, und treiben Viehzucht; dabei ſind ihre Gruͤnde theils 
von gutem theils geringem Ertrage, und was die in der Ebe⸗ 
ne gelegenen betrifft, den Ueberſchwemmungen des Tulln er⸗ 
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baches ausgeſetzt. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut, 
aber nicht in Menge vorhanden. 

Das Dörfchen Emmersdorf iſt zuſammengebaut, mit 
Schindeln und Stroh gedeckt, und liegt in einem Waldthale, 
welches ſich naͤchſt dem Buchberge bapingieht, und vom 
Tullnbache durchfloſſen wird. 

Bemerkenswertbe Gegenſtaͤnde find nicht vorhanden. 


Gſtock et. 


— Eine Rotte mit 6 Haͤuſern, wovon Perſchling die nächſte | 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach dem drei Vier⸗ 
telſtunden entfernten Ollersbach. Landgericht iſt Neulengbach. 
Grundherrſchaften ſind Baumgarten und Neulengbach; Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Baumgarten. Der Werbkreis 
gehört dem Linien- Infanterie⸗Regimente Nr. 49. ä 

Hier leben in 6 Familien, 17 männliche, 16 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 13 Ochſen, 21 Kühen und 15 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find. Waldbauern mit mittel: 
mäßiger Beſtiftung, welche Korn, Gerſte Hafer und Obſt 
bauen, etwas Viehzucht mit Stallfütterung treiben, und 
deren Gründe von mittlerem Ertrage und nicht ſelten Erdab⸗ 
tragungen bei Regengüſſen ausgefegt find. Klima’ und Wafe 
fer find gut. 

Dieſe zerftreuten, mit Schindeln und Stroh gedeckten, 
Haͤuſer liegen am Abhange eines Waldgebirges, welches 
der »Hofgrabenwalde genannt wird, eine Viertelſtunde 
von Waaſen und eine halbe Stunde von Kirchſtetten, in ei- 
ner fruchtbaren und angenehmen Gegend, wo die der Herr⸗ 
ſchaft gehörige Jagdbarkeit ziemlich ergibig ik, und Rehe, 
Jachſe, Hafen, Rebhühner und Schnepfen liefert. 
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Hinterholz. 


Ein Dorf mit 16 Haͤuſern, wovon Perſchling die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ollersbach, 
eine halbe Stunde entfernt. Landgericht iſt Neuleugbach, 
Grund, Orts: und Conſkriptionsherrſchaft Baumgarten. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Jufanterie⸗Regimente 
Nr. 49. 

Hier leben in 24 Familien, 54 maͤnnliche, 64 weibliche 
Perſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 1 Pferd, 6 Ochſen, 25 Kühen, 5 Schafen und 20 
Schweinen. | 

Die hieſigen Einwohner find Bauern mit mittelmaͤßiger 
Beſtiftung, welche Korn, Gerſte, Hafer und etwas Obſt 
bauen, und Viehzucht mit Stallfütterung treiben, wobei ihre 
Gründe nur von mittelmäßigem Ertrage und den Erdabtra⸗ 
gungen ausgeſetzt ſind. 

Der Ort Hinterholz, zerſtreut gebaut, mit Stroh 
und Schindeln gedeckt, von einem kleinen Gebirgswaſſer durch⸗ 
floſſen, liegt nahe an einem waldigen Berge, der „Hoch⸗ 
grabenwalde genannt, woher er auch ſeinen Namen ha⸗ 
ben mag, naͤmlich: hintern Wald, hintern Holz, eine 
Viertelſtunde von Kirchſtetten, und eine halbe Stunde von 
Ollersbach. Bemerkenswerthe Gegenftände gibt es keine. 


Kirchſtetten. 


Ein Dorf mit 30 Häufern, wovon Sieghartskirchen die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
kleine halbe Stunde davon gelegenen Ollersbach. Landgericht 
iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind: Baumgarten, To⸗ 
zenbach, Jeutendorf und Sitzenberg. Orts⸗ und Conſkrip⸗ 
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tionsobrigkeit iſt Baumgarten. Der Werbkreis gehört dem 
Linien = Infanterie = Negimente Nr. 49. 

Hier leben in 40 Familien, 85 männliche, 91 weibliche 
Perſonen und 32 ſchulfaͤhige Kinder, die einen Wiehftand 
von 25 Pferden, 6 Ochſen, 70 Kühen, 78 Schafen und 90 
Schweinen halten. | 

Die hieſigen Einwohner find Bauern, mit ziemlich gu⸗ 
ter Beſtiftung, unter denen ſich ein Wundarzt und die noth⸗ 
wendigſten Handwerker befinden. Sie erbauen, außer den 
vier gewöhnlichen Körnerfrüchten, auch Klee und mittelmaͤßi⸗ 
ges Obſt, nebſt welchen die Viehzucht ebenfalls nicht ganz 
unbedeutend iſt, und mit Stallfütterung betrieben wird. Da⸗ 
bei find die hieſigen Gründe von guter Beſchaffenheit, doch 
bisweilen den Erdabtragungen bei Regenguͤſſen ausgeſetzt. 
Klima und Waſſer ſind gut. 

Das Dorf Kirchſtetten iſt zum Theil zuſammenhaͤn⸗ 
gend, zum Theil zerſtreut gebaut, meiſtens mit Schindeln, 
nur geringen Theils mit Stroh gedeckt, und liegt in einer 
mit Feldern und Auen bedeckten Ebene, von einem kleinen 
Gebirgswaſſer durchfloſſen, drei Viertelſtunden vom Markte 
Böheimkirchen und eine halbe Stunde vom Dorfe Ollers⸗ 
bach entfernt, wobei ſich gegen Süden eine Kette von Wald⸗ 
gebirgen dahinzieht, von denen der große und der kleine 
Eichberg die bedeutendſten ſind; die Jagd iſt gut, liefert 
Rehe, Füchſe, Hafen, Rebhühner und Schnepfen, und gehört 
der Herrſchaft. 

Hier befindet ſich eine der Pfarre Ollersbach zugetheil⸗ 
te Filialkirche, dem heiligen Veit geweiht; fie liegt 
etwas erhöht im Orte, von dem mit einer Mauer eingefaß⸗ 
ten Leichenhofe umgeben. Sie iſt von gothiſcher Bauart 
mit Schindeldachung, und hat einen hölzernen Thurm mit 
„Uhr und zwei Glocken. Ihr Inneres, ebenfalls mit gothi⸗ 
ſchen Spitzwölbungen, enthält, außer dem Hochaltar, noch 
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2 Seitenaltäre, ſaͤmmtlich von Holz. Erfterer mit einem 
Bilde des heiligen Vitus, ohne Kunſtwerth; der eine 
Seitenaltar, mit einer lebensgroßen Statue des heiligen 
Johann von Nepomuck in einem gläfernen Sarge, an 
welcher Geſicht und Hände aus Wachs und zwar ſehr gut 
gearbeitet ſind; der andere Seitenaltar iſt ganz unbedeutend 
und zum Theil ſchadhaft. 

In frühern Zeiten ſoll dieſe Kirche die Pfarrkirche ge⸗ 
weſen ſeyn, jetzt wird gewöhnlich an jedem dritten Sonnta⸗ 
ge von einem Geiſtlichen aus Ollersbach hier Gottesdienſt 
gehalten. 

Ueberhaupt fol Kirchſtetten, wie allgemein die zwar 
nur auf Ueberlieferungen beruhende Sage geht, früher ain 
bedeutender Markt geweſen, aber durch die Verwuͤſtungen 
der Türken im Jahre 1683 in feine jetzige Unbedeutenheit 
verfegt worden ſeyn, daher auch aus dieſer fruhern Epoche 
noch die zwei Jahrmärkte herruͤhren mögen, von denen 
der erſte am St. Veitstage, den 15. Juni, der zweite 
am Matthäustage, den 21. September, abgehalten wird, 
die aber nicht ſehr beſucht ſind. Noch beſteht unweit der 
Kirche, gegen Südweſt, eine wallähnliche Erhöhung, mit 
einem verfallenen Graben umgeben, wo einſt ein herrſchaft⸗ 
liches Schloß ſtand, was wahrſcheinlich auch durch die Tür- 
ken zu Grunde ging, und wovon noch bis ungefähr vor fünf: 
zig Jahren Mauerwerk zu ſehen war, welches aber nach und 
nach ganz verſchwunden iſt. Anſtatt dieſem Schloſſe ward 
dann das Schloß Baumgarten als Herrſchaftsſitz erbaut. 

Wie der Name des Ortes beweiſt, ſo ſcheint die Kir⸗ 
che eher geſtanden zu ſeyn, als der Ort, daher Kirch⸗ 
ſtetten. 
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Kühberg (Unten). 
Eine Rotte von 10 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen 
die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört lieſebe nach dem eine 
Stunde entfernten Chriſtophen. Landgericht iſt Neulengbach, 
Grundherrſchaften ſind: Baumgarten, die k. k. Staatsherr⸗ 
ſchaft St. Pölten, Neulengbach und Totzenbach; Ortsobrig⸗ 
keit iſt Baumgarten, Conſkriptionsherrſchaft Totzenbach. Der 
Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 11 Familien, 28 ‚männliche, 31 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 12 Ochſen, 16 Kühen, 31 Schafen und 18 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beftiftete 
Bauern, welche bloß Korn und Hafer erzeugen, etwas Obſt⸗ 
bau und gute Viehzucht treiben, wobei ihre aus Lehm⸗ und 
Sandboden beſtehenden Gründe von mittlerem Ertrage find. 
Das Klima iſt geſund, das Waſſer mittelmäßig. 

Die Häuſer dieſer Rotte, mit Schindeln und Stroh ges 


deckt, liegen in ziemlicher Entfernung von einander, theils 


auf einer mit Wald und Feldern bedeckten Anhöhe, theils in 
der Ebene, welche der Laabner- Bach in vielen Krüms 
mungen durchzieht, in einer uͤbrigens ſehr maleriſchen von 
Waldgebirgen begrenzten Gegend. 


Ollersbach. 


Ein Dorf mit 18 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen, in. 


| zweiſtündiger Entfernung, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, wovon erſtere zugleich 
der Sitz des Dekanates iſt; das Patronat gehört der Herr⸗ 
ſchaft Baumgarten; Landgericht iſt Neulengbach; Grundherr⸗ 
ſchaft Baumgarten; Orts⸗ und Conſkriptions herrſchaft dieſel⸗ 
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be. Der Werbkreis gehört dem einien⸗ Infanterie Regimente 
Nr. 49. 

Hier leben in 21 Familien, 35 maͤnnliche, 36 weibliche 
Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 14 
Pferde, 8 Ochſen, 28 Kühe und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich 1 Schmied, 1 Schuſter, 1 Schneider, 1 
Wagner, 1 Binder, 1 Hafner, 1 Kraͤmer und 1 Gaſtwirth 
befinden; ſie treiben bloß Ackerbau, indem ſie die vier gewöhn⸗ 
lichen Körnergattungen und vieles Obſt erzeugen; auch iſt ihre 
Viehzucht gut mit Stallfütterung, und auch ihre Gründe ge⸗ 
ben einen bedeutenden Ertrag. | 

Das Dorf Ollersbach, zuſammengebaut und mit Schin⸗ 
deln gedeckt, liegt hart am Abhange eines waldigen Ber⸗ 
ges, ungefähr 5 Minuten nordöftlih vom Schloſſe Baum- 
garten, in einer ſehr angenehmen und fruchtbaren Gegend, - 
wo in geringer Entfernung die Straße von St. Pölten nach 
Neulengbach vprübergeht. Die hieſige Jagdbarkeit, der Herr⸗ 
ſchaft gehörig, iſt gut und liefert Hafen und Rebhuͤhner. 

Die hieſige Kirche, Maria Himmelfahrt geweiht, 
liegt etwas erhöht an der Südſeite des Dorfes, iſt maſſiv, 
mit Schindeln gedeckt, und hat einen viereckigen Thurm mit 
einer Uhr und drei Glocken, das Presbyterium iſt von go⸗ 
thiſcher, das Schiff neuerer Bauart, wobei das Gewölbe 
des letztern von acht ſtarken, runden, ſteinernen Saͤulen getra⸗ 
gen wird, die für die Größe der Kirche etwas zu ſtark er⸗ 
ſcheinen. Außer dem Hauptaltare find hier 3 Seite n⸗ 
altäre vorhanden. Erſterer beſteht aus Salzburger⸗ und Ti⸗ 
roler⸗Marmor, und enthält ein großes Oelgemälde von 
Wagenſchön, Maria Himmelfahrt vorſtellend; der 
erſte Seitenaltar iſt gemauert und mit künſtlichem Marmor 
überzogen, das Bild des ſterbenden Joſe ph, angeblich vom 
Kremſer Schmidt; der zweite Seitenaltar, ſehr alt, mit 
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dem Bilde der heiligen Barbara, und der dritte mit der 
Statue des heiligen Johann von Nepomuck. Außerdem 
befinden ſich hier noch, unter dem Chore, ein altes auf Holz 
gemaltes Bild, eine heilige Familie vorſtellend, welches nicht 
ohne Kunſtwerth iſt, und, nach einer darunter angebrachten In⸗ 
ſchrift, bereits im Jahre 1483 das erſtemal erneuert ward; 
ferner unweit davon, beim Eingange in die Kirche, ein Oel⸗ 
bild, den heiligen Joſeph mit dem Kinde, von dem 
Engländer Heinrich Snell im Jahre 1735 verfertigt; 
neben dem erſten Seitenaltare ein Bild des heiligen Aloi⸗ 
ſius, ein Bruſtbild in Oel, ein ſehr gutes Gemälde; ihm ge— 
genüber, an der andern Wand, das Bild der heiligen 
Anna mit dem Kinde Maria, in gleicher Manier wie 
erſteres, aber nicht ſo gut. Endlich befindet ſich an der rech⸗ 
ten Seite des Presbyteriums, unweit dem Hochaltare, das 
Grabmal des im Jahre 1781 verſtorbenen Chriſtoph Hein⸗ 
rich Grafen von Gaal, denſelben in halberhabener Arbeit 
in Stein ausgehauen, in Lebensgröße kniend vor einem Cru— 
zifir, welcher Beſitzer der Herrſchaft Baumgarten und ein 
Wohlthäter der Kirche war. 

Ueber die in frühern Zeiten hier beſtandene Kirche And nd 
Feine Urkunden vorhanden, wahrſcheinlich gingen dieſe wäh⸗ 
rend der türkiſchen oder franzöſiſchen Einfälle verloren, und 
wir können daher nur berichten, daß die dermalige Kirche im, 
Jahre 1783 von der Baroneſſe Barbara von Prandau 
aus eigenen Mitteln erbaut, und während der franzöſiſchen 
Kriege in den Jahren 1805 und 1809 theils beraubt, theils 
beſchädigt wurde. Eingepfarrt ſind hierher folgende Ortſchaf⸗ 
ten: Ollersbach, Baumgarten 8 Minuten, Filiale 
Kirchſtetten , Oberdorf ½, Niederdorf ½, Bö⸗ 
denau Wa, Wolfersdorf 12, Waaſen ½, Theußl 
ſammt dazu gehörigen zerſtreuten Häuſern Ya, Gſtocket 34, 
Hinterholz ſammt dazu gehörigen zerſtreuten Häuſern 3%, 
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Aſchberg %, Sichelbach 1, und Unter⸗ Wolfsbach 
1 Stunde entfernt. 

Auch beſteht in dem eine ſtarke Viertelſtunde von hier 
gelegenen Dorfe Kirchſtetten eine zur hieſigen Kirche ge⸗ 
hörende Filialkirche, wo gewöhnlich jeden dritter, Sonn⸗ 
tag Gottesdienſt gehalten wird, fo wie in dem Dorfe Un: 
ter Wolfsbach eine gemauerte Kapelle mit Glocken⸗ 
thurm, worin bisweilen Meſſe geleſen wird. Den Gottes dienſt 
verſehen ein Pfarrer und ein Cooperator. Der Pfarrhof, 
von neuerer Bauart, einſtöckig mit Schindeln gedeckt, ſteht 
neben der Kirche, das Schulhaus etwas tiefer als diefe, 
Der Leichenhof befindet ſich um die Kirche, und iſt von 
einer Mauer umgeben. Der Ort iſt fehr alt, und wurde früs 
her Ollersberg genannt, welcher Name weit richtiger 
war, als der gegenwärtige , da folder nicht an einem Ba⸗ 
che, ſondern am Abhange eines waldigen Berges gelegen iſt. 


2 Sichel bach. 

Ein Dorf mit 21 Haͤuſern, wovon Sieghartskirchen die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Olertbach. 
Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind Baum⸗ 
garten und Sitzenberg; Orts-und Conſkriptionsobrigkeit iſt 


die Herrſchaft Baumgarten. Der Werbkreis gehört dem Li⸗ 


nien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 21 Familien, 62 männliche, 51 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 13 Pferden, 10 Ochſen, 55 Kühen und 18 Schweinen 
beſitzen. N 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Bau⸗ 
ern, mit den nöthigſten Handwerkern verſehen, und bauen, 
außer den vier gewöhnlichen Körnergattungen, etwas Obſt und 
Wein, auch treiben fie Viehzucht mit Stallfütterung und 
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Weide. Ihre Gründe find nur mittelmäßig und bei Regen⸗ 
güffen den Erdabtragungen ausgeſetzt. Das Klima iſt geſund, 


das Waſſer nicht am beſten. 


* 


Der Ort Sichelbach, zerſtreut gebaut und die Käufer 
mit Stroh gedeckt, iſt in einer fruchtbaren Ebene, wovon 
Lanzendorf und Totzenbach die naͤchſten Ortſchaften find, ge- 
legen, welchen Ort die Straße von Neulengbach nach St. 
Pölten durchſchneidet, auf der ſich eine Brücke über den von 
dem gegen Süden ſich erhebenden Waldgebirge herabkommen⸗ 
den Bach befindet, und welcher hier eine Mühle treibt, 
auch bei anhaltendem Regen oft ſehr groß wird. Die hieſi⸗ 
ge, der Herrſchaft gehörige, Jagdbarkeit beſteht in Feldjagd, 
liefert Hafen und Rebhuͤhner und iſt von mittelmaͤßigem Er: 
trage. 


Theußl. 

Ein Dörfchen mit 9 Häufern, wovon Sieghartskirchen 
die nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ollersbach. 
Landgericht iſt Neulengbach; Grund⸗, Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit Baumgarten. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 15 Familien, 29 männliche, 30 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; ſie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Ochſen, 5 Kühen, 16 Schafen und 27 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind durchgehends Kleinhaͤusler 
mit ſchlechter Beſtiftung, unter denen ſich ein Schuſter und 
ein Schneider befinden. Sie ernähren ſich theils vom Feldbau, 
theils von Tagewerkarbeiten, wobei ſie eine unbedeutende 
Viehzucht treiben. Ihre wenigen Gründe find nur von mit⸗ 
telmäßigem Ertrage und bisweilen den Beſchaͤdigungen durch 
Erdabtragungen bei Regengüſſen ausgeſetzt. Das Klima iſt 
geſund, das Waſſer mittelmaͤßig. 


- 


— 
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Der Ort Theußl iſt in einer Reihe Häufer gebaut, 
mit Schindeln und Stroh gedeckt, und liegt in einer mäßi⸗ 
gen Ebene zwiſchen den Dörfern Ollersbach und Ober⸗-Dam⸗ 
bach; auch befindet ſich hier ein kleiner herrſchaftlich er 
Meierhof mit Schindeldachung. i 


Waaſen. 

Ein aus 13 Haͤuſern beſtehendes Dorf, wovon n Siegharts⸗ 
kirchen die nächte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ollersbach. 
Landgericht iſt Neulengbach; Grund⸗, Orts- und Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft iſt Baumgarten. Der Werbkreis gehört dem 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. — 

Hier leben in 13 Familien, 20 männliche, 31 weibliche 
Perſonen und 8 fchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 19 Ochſen, 28 Kühen und 20 Schweinen befigen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern mit mittelmaͤßiger 
Grundbeſtiftung, welche den Feldbau und einen Holzhandel nach 
Neulengbach, nebſt etwas Viehzucht treiben, wobei ihre 
Gründe mittelmaͤßig und bisweilen, wie die meiſten in der 
nahen Umgegend, den Erdabtragungen ausgeſetzt ſind. Das 

Klima iſt ſehr geſund, auch das Waſſer gut. 
ö Das Dorf Waaſen, zerſtreut gebaut, die Käufer mit 
Schindeln und Stroh gedeckt, liegt theils am Abhange eines 
Waldgebirges, theils in der Ebene, wobei die Dörfer Theußl, 
Gſtocket und Kirchſtetten die nächſten Ortſchaften ſind, und 
die der Herrſchaft gehörige Jagdbarkeit, von mittelmäßigem 
Ertrage, bisweilen Rehe, meiſt aber Haſen liefert. 


Wöllersdorf. 


Ein Dorf mit 24 Häuſern, wovon Sieghartskirchen 
und St. Pölten, beide ungefähr fünfthalb Stunden entfernt, 
die nächſten Poſtſtationen ſind. 
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Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem eine 
Stunde davon gelegenen Brand. Landgericht iſt Neulengbach, 
Srund-Dominien find: Baumgarten, Totzenbach, Walpersdorf 
und Rappoltenkirchen. Ortsobrigkeit iſt Baumgarten. Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Stolberg. Der Werbkreis gehört dem 49. 
Linien Infanterie⸗Regimente. 

In 36 Familien befinden ſich 85 maͤnnliche, 76 weib⸗ 
liche Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen 
Viehſtand von 10 Pferden, 32 Ochſen, 50 Kühen, 49 Scha⸗ 
fen, 15 Ziegen und 50 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, 
welche nur etwas Ackerbau, aber mehr Viehzucht, Holz⸗ und 
Kohlenhandel in die Umgegend treiben; fie bauen Korn, Ger? 
ſte, Hafer, vieles und gutes Obſt zu Obſtmoſt, und bereiten einen 
ſehr guten Branntwein aus Kirſchen, Zwetſchken oder Atlasbee⸗ 
ren, auch werden hier viele Zwetſchken gedörrt, dabei treiben fie 
Viehzucht mit Anwendung der Weide; übrigens find die Grün⸗ 
de nur von mittelmäßiger Ertragsfaͤhigkeit. Das Klima iſt 
zwar etwas rauh aber ſehr geſund, und das Waſſer vortrefflich. 

„Der Ort Wöllersdorf liegt in einer höchſt reizen⸗ 
den waldigen Gebirgsgegend, am Abhange des Sch öpfel⸗ 
berges, der bedeutendſten Höhe der hieſigen Gegend, und 
beſteht aus lauter zerſtreuten mit Schindeln gedeckten Häu⸗ 
ſern oder Gehöften, welche größtentheils eine Viertelſtunde 
von einander entfernt find, und zwiſchen denen Felder, Wie: 
fen, kleinere und größere Waldungen ſich ausdehnen, wobei 
die Jagdbarkeit, der Herrſchaft angehörend, einen guten Ertrag 
gibt, und Rehe, Füchſe und Haſen liefert. 

Unweit dem Orte, im Thale, wo der Laabenbach in 
vielen Krümmungen ſich dahinſchlaͤngelt, und hier eine Mühle 
treibt, geht die fürſtlich Croiſche Straße vorüber, wel⸗ 
che von Neulengbach nach dem eine halbe Stunde entfern⸗ 
ten Orte Klamm, und von da weiter nach dem Markte 
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Hainfeld führt, auf welcher viele hölzerne Brücken über 
den genannten Bach beſtehen. 


Der Etſcherhof. 


Seitwaͤrts diefer Straße, rechts, wenn man von Nea⸗ 
lengbach kommt, ſteht, auf einem Vorgebirge des Schöpfel⸗ 
berges, der zum Orte Wöllersdorf numerirte und zur Orts⸗ 
herrlichkeit der Herrſchaft Baumgarten gehörende ſoge⸗ 
nannte Etſcherhof, ein einſtöckiges Gebäude neuern gefäl⸗ 


ligen Styls, mit einer Fronte von dreizehn Fenſtern und roth 


angeſtrichener Schindeldachung; an der Vorderſeite hat das⸗ 


ſelbe einen halbrunden Vorſprung, und an der Ruͤckſeite eine 
erhöhte Auffahrt, mit einer auf Saͤulen ruhenden Vorhalle. 
Das Innere enthält außer dem in der Mitte befindlichen 
Speiſeſaale mehrere nette, jedoch meiſt kleine Zimmer, ſo 
wie dasſelbe überhaupt von unten her ſich größer und impo⸗ 
ſanter darſtellt, als man es dann findet; in einer kleinen Ent⸗ 
fernung, hinter der Rückſeite desſelben, befindet ſich ein eben⸗ 
falls in ſehr gefälligem Style errichtetes Gebaͤude, den Pfer⸗ 
deſtall und die Wagenſchoppen enthaltend. Außer einem 
zunächſt dem Wohngebäude befindlichen großen Küchengar⸗ 
ten, mit der Wohnung des Gärtners, umgeben das Ganze 
mehrere Anlagen in engliſchem Geſchmack, welche ſich langs 
der ganzen Höhe, auf welcher dieſes Schloß liegt, und von 
da bis faſt an die erwähnte Straße herabziehen, und durch 
welche von derſelben aus ein breiter Fahrweg zu jenem binan⸗ 
führt. “ 

Dieſes Schloſſes größte Zierde kann aber wohl die roman⸗ 
tiſche Ausſicht genannt werden, die man von demſelben aus“ 
zur Rechten über das ſchöne Laabner⸗Thal, und zur Lin⸗ 
ken in das Thal von Klamm, ſo wie gerade aus über die 
Waldgebirge und zerſtreuten Höfe des Ortes Wöllersdorf 
hat, welche zwiſchen üppigen Wieſen, Getreidefeldern und 
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Obſtbaumreihen maleriſch hervorblicken, und wo man den ern⸗ 
ſten Character einer von bedeutenden Waldgebirgen gebildeten 
Gegend mit den ſanftern Reizen des freien hügeligen Landes 
glücklich vereinigt findet. | 
Dieſen Wohnfig geräufchlofen rein ländlichen Genuſſes 
erbaute vor langer als zwanzig Jahren der vor zwei Jahren 
verftorbene Fürſt Croy, welcher, zugleich Beſitzer der angren⸗ 
zenden Herrſchaft Stolberg, hier einen großen Theil des 
Jahres hindurch ſich aufhielt. 


Stolberg. oo 
Ein Dorf mit 36 Häufern und einem herrſchaftli⸗ 
chen Schloſſe, zugleich die Herrſchaft dieſes Na⸗ 
mens, wovon St. Pölten, in der Entfernung von 4 Stun⸗ 
den, die nächſte Poſtſtation iſt. | 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Brand, ans 
derthalb Stunden weit gelegen. Landgericht iſt Neulengbach; 
Grundherrſchaften ſind die Dominien Stolberg, Wald, 
Toßenbach, Atzenbrugg, Lilienfeld, Neulengbach und Kaſten; 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Stolberg. Der Werd 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Hier leben in 41 Familien, 85 maͤnnliche, 97 weibliche 


ö ö Perſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 


1 Pferd, 42 Ochſen, 73 Kühe, 63 Schafe, 40 Ziegen und 
50 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, meiſt aus Landbauern beſte⸗ 
hend, unter denen ſich nur wenige Waldbauern und an Hand: 
werkern 2 Schuſter, 1 Weber, 1 Schneider, 1 Schmied und 
1 Gaſtwirth befinden, find im Ganzen mittelmäßig beſtiftet, 
und treiben Ackerbau, Viehzucht, bedeutenden Obſtbau, wo⸗ 
bei ſie viel Obſtmoſt bereiten und einen kleinen Handel mit 
Holz, Weinſtecken u. d. gl. Gebaut wird hier, nebſt etwas 
wenig Weizen und Gerſte, als Hauptfrucht, bloß Hafer. 
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Die Viehzucht ift gut, genießt aber bloß die Weide. Die im 
Allgemeinen nur mittelmaͤßig zu nennenden Gründe leiden 
größtentheils noch durch Erdabtragungen bei Negengüffen, 
durch Reife und durch häufige Verwehungen von Schnee. Das 
Klima iſt, wegen der hohen gebirgigen Lage, etwas rauh, das 
Waſſer gut. 

Das Dorf Stolberg zieht ſich mit ſeinen zerſtreuten 
mit Schindeln und Stroh gedeckten Haͤuſern auf mehreren 
Anhöhen hin, die zum Theil mit Waldung bedeckt ſind, wo 
der fogenannte Kasberg, ſüͤdöſtlich vom Dorfe, als bedeu⸗ 
tendſter Punkt ſich erhebt, — welcher ebenfalls mit Waldung 
bewachſen iſt, und von deſſen Spitze man eine ausgebreitete 
Fernſicht in die Umgegend von St. Pölten, gegen Göttweih, 
und über einen großen Theil des Tullnerfeldes genießt. Auf 
den andern Höhen iſt die Ausſicht beſchränkt und reicht nur in 
die nächſten Umgebungen. Gegen Oſten ſchlängelt ſich zwiſchen 
einem von Feldern und Waldhöhen gebildeten Thale der 
Gernerbach dahin, welcher auch auf dieſer Seite die Grenze 
zwiſchen der Ortsfreiheit von Stolberg und dem eine halbe 
Stunde entfernten Oertchen Gern bildet, wobei noch auf 
derſelben Seite der Ort Klamm, in einſtündiger Entfernung, 
ſo wie gegen Weſten Michelbach und gegen Norden Stößing, 
beide eine und eine halbe Stunde weit, die nächſten Ort⸗ 
ſchaften ſind. Die Jagdbarkeit, welche herrſchaftlich iſt, lie⸗ 
fert im Allgemeinen nur Wechſelwild, und auch dieß nur in 
einigen Rehen beſtehend, außer denen auch Fuͤchſe hier ge⸗ 
troffen werden. | 

Das herrſchaftliche Schloß, ein einfaches einſtöcki⸗ 
ges Gebäude neueren Styls mit Schindeldachung, ſteht ſüd⸗ 
lich vom Dorfe ganz allein auf einer freien Anhöhe ohne einer 
| Umgebung, wobei noch Reſte des früher beſtandenen Meier⸗ 
hofes, welcher vor einigen Jahren abbrannte, und von dem 
nur noch einiges Mauerwerk übrig iſt, die ohnehin etwas öde 
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Lage deöfelbetr nech erhöhen. Sein Inneres enthält mehrere 
Zimmer, in denen aber nichts Bemerkenswerthes ſich befindet; 
auch iſt dasſelbe ſeit längerer Zeit ganz undewohnt. N 
Wie wir ſehen enthalt der Ort Stolberg gar keine 
Merkwürdigkeiten, eben ſo wenig eine geſchichtliche Celebrität, 
denn die Lage desſelben iſt im Gebirge zu ſehr abgelegen. 
Den Namen ſcheint er von der örtlichen Lage einer ſtolenar⸗ 
tigen: Höhe erhalten zu haben und mag an Alter bis in das 
NHI. Jahrhundert zurückreichen. en 


sn Die. Herrſchaft Stolberg 


Diese iſt als ſolche Ortsobrigkeit über folgende 13 Ort⸗ 
ſchaften : Buchbach, Freiling, Gern, Gföll, Henu— 
delgraben, Hochſcheid, Hochſtraß, Hof, Klamm, 
Maierhöfeln, Sonnleithen, Stolberg und Zar: 
bach, welche ſämmtlich Dörfer find: 
Sie enthält ſomit im Ganzen 246 Hauser, 281 Fami⸗ 
lien, 590 männliche und 693 weibliche Perſonen, daun 179 
ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt: 12 Pferde, 213 
Ochſen) 395 Kühe, 511 Schafe, 282 Ziegen und 286 
Schweine; ferner an herrſchaftlichen Gründen: 56 Joch 
Waldungen, 22 Joch Wieſen, 38 Joch 354 Quadrat⸗ 
Klaftern Ackerland, 11% Joch Garten und 2 Joch 153 
Quadrat⸗Klaftern Huthweiden. 

Ihre Lage iſt faſt durchgehends Waldgebirg und nur 
ein ſehr kleiner Theil derſelben beſteht aus hügeliger Thal⸗ 
ebene, weßhalb auch ihre Gründe im Ganzen nur von mit⸗ 
telmäßiger Gattung und faſt ſaͤmmtlich den Erdabtragungen 
ſehr unterworfen ſind. Die Nahrungszweige ihrer Bewohner, 
welche faſt ſämmtlich zu den Waldbauern gehören, ſind Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Holzhandel nach Neulengbach auch mitunter 
nach Wien, geringe Kohlenerzeugung und einiger Handel mit 
Bauholz, namentlich mit Lerchenbäumen, ſo wie auch mit 
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Weinſtecken. Weizen und Korn werden nur für den Haus⸗ 


bedarf, daher im Ganzen bei dem etwas rauhen Klima wenig, 


meiſt Hafer und von dieſem auch etwas zum Verkauf erzeügt. 
Die Viehzucht iſt im Allgemeinen gering, obgleich hie und da 
der Kleebau mehr als früher getrieben wird. Bedeutend da⸗ 
gegen iſt der Obſtbau, wobei viel Obſtmoſt und aus Zwetſchken 
und Kirſchen dann aus den ſogenannten Atlasbeeren, ein ſehr 
guter Branntwein bereitet wird; auch iſt der Handel mit ge⸗ 
dörrten Zwetſchken ziemlich namhaft. Die bemerkenswertheſten 
Höhen in der Herrſchaft find: Der Schöpfel, die Klammhö⸗ 
be, der Sfr und der Kasberg. An Gewäffern find der 
Klammbad, der Gernerbach, und mehrere namenloſe 
Waldbache vorhanden, in denen ſaͤmmtlich die Fiſcherei unbe⸗ 


deutend iſt; an Straßen nur die fürfil. Croiſche Stra 


ß e, welche den herrſchaftlichen Bezirk von Norden nach. Süden 
durchzieht und mit vielen hölzernen Brücken verſehen iſt. 

Die Jagd zwiſchen den Herrſchaften Stolberg und 
Wald getheilt, iſt mittelmäßig und liefert Rehe, Haſen, Fuͤch⸗ 
fe und Haſelhuͤhner. 

Bemerkenswerthe Gebaͤude ſind: das berrſchaftliche 
Schloß in Stolberg, die Kanzlei in Klamm, 2 Müh⸗ 
ten daſelbſt und 4 Gaſthaäuſer, wovon 3 in Klamm und 1 
in Stolberg ſich befinden. 


Meierhöfe ſind keine vorhanden da die berrſcafelchen 


Gründe ſämmtlich verpachtet find, ſo wie auch parcelleuweiſe 
viele Waldungen bisher an verſchiedene Privaten verkauft 
wurden, wodurch die Herrſchaft von ihrer frühern Bedeutſam⸗ 
keit viel verlor. Die Gründer des. Ortes Stolberg und er⸗ 
ſteren Beſitzer dieſer Herrſchaft ſind nicht bekannt; erſt im 
Jahre 1571 finden wir Leopold Kainacher, darauf im 
Jahre 1656 den Ferdinand Grafen von Zinzendorf; im 
Jahre 1683 brachte es Maximilien von Sala von Paul 
Freiherrn von Gienger durch Kauf an ſich, welchem im 
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Jahre 1777 Ferdinand Freiherrn von Sala folgte, der 


aber die Herrſchaft Stolberg, im J. 1797, an Franz An: 


ton Maria Grafen Mignot von Boußy verkaufte. Die⸗ 
ſem folgten im Beſitze, im Jahre 1801, Franz de. Paula 
von Stroh mayer; im Jahre 1805 Ferdinand Graf von 
Morzinz im Jahre 1812 Joſeph Edler von Manquet; 
im ſelben Jahre noch Jöhann Graf von Barth-Barten⸗ 
heim; einige Monate darauf Carl Graf von Seldern; 
im Jahre 1813 Ferdinand Wilhelm Ritter von Felſen⸗ 
berg; im Jahre 1827 Caſpar Georg Lewitſchnigg 
Ritter von Glomberg; im demſelben Jahre Amadäus 
Sürft von Crop, der vor zwei Jahren verſtarb, daher dieſe 


Herrſchaft ſeitdem noch in gerichtlicher Verwaltung ſteht. 


Nachfolgend dargeſtellte Ortſchaften find die vorermäpnten 
Beſtandtheile der Herrſchaft Stolberg. — 


Beau ſcheb ach. 
| Ein Dorf mit 6 Säufern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört: dasſelbe nach Stößing. 
Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften find die Dos 
minien: Stolberg, Kaſten, Neulengbach und Wald; Orts - 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Stolberg. Der Werbkreis ge⸗ 
hört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien, 20 männliche, 27 weibliche 


Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder, welche einen Viehſtand 


von 2 Pferden, 12 Ochſen, 18 Kühen, 30 Schafen und 
24 Schweinen halten. 


Die hieſigen Einwohner, als ziemlich gut beſtiftete Wald⸗ 
bauern, treiben Ackerbau und Viel acht, indem fie etwas Weis 


zen, mehr Korn und Hafer, Erdaͤpfel und ziemlich viel Obſt 


bauen; auch iſt ihre Viehzucht ziemlich gut, aber die Stall⸗ 


fütterung nicht eingeführt. Ihre Grundftüde find von mittels 
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mäßigem Ertrage und öftern Erdabſchwemmungen unterwor⸗ 
fen. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Dieſe ſechs Häufer, mit Stroh gedeckt, liegen zunächft 
Stolberg und Hochſtraß in hügeliger mit Waldung bedeck⸗ 
ten Thalgegend, wo die eine der zwei Quellen entſpringt, aus 
denen ſich weiterhin der Perſchlingbach bildet. Namhafte 
Berge gibt es hier nicht, auch iſt die Sagdbarkeit nur unbe» 
deutend und liefert bloß Hafen. 


Freiling. 


Ein Dörſchen mit 10 Haäͤuſern, wovon St. Pölten 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur. Kirche. und Schule gehört dasſabe nach Stößing, 
Landgerich iſt Neulengbach; Grundherrſchaften find hier: Ka» 
ſten, Neulengbach, Jeutendorf und Sitzenberg; Orts⸗ und 
Conſkriptionsobrigkeit iſt Stolberg. Der Werbbezirk gehört 
dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 10 Familien, 30 männliche, 35 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand ven 2 Pferden, 8 Ochſen, 10 Kühen, 15 Schafen, 
4 Ziegen und 20 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit sehe gerin⸗ 
ger Beſtiftung, unter denen ſich 1 Müller und 1 Schmied 
befinden. Sie bauen Weizen, Korn, Hafer und Obſt, und 
treiben etwas Viehzucht ohne Stallfütterung. Die Gruͤnde 
ſind meiſt von geringem Ertrage und den Erdabtragungen 
ausgeſetzt. Klima und Waſſer ſind geſund und gut. 

Das Dorf Freiling beſteht in zerſtreuten mit Stroh 
gedeckten Haͤuſern, die ſich in einem von Waldgebirgen bes 
grenzten Thale, zu beiden Seiten des Perſchlingbaches, 
dahinziehen, welcher hier eine Mühle mit einer Breter⸗ 
ſäge treibt, an welcher der Fahrweg von Kaſten nach Sts⸗ 
“Bing. vorüberführt, und wovon die Dörfer Hendelgraben und 
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Baumgarten bei Kaſten bie nächſten Ortſchaften find. Die 
Jagdbarkeit iſt unbedeutend und liefert nur Hafen und Füchſe. 
Gern. 

. Ein Dorf mit 30 Häuſern, wovon St. Pölten, vier 

Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Brand, 
anderthalb Stunden weit. Landgericht iſt Neulengbach; 
Grund: „Orts- und Conſkriptionsherrſchaft iſt Stolberg. 
Der * gehört dem Linien - Infanterie“ Regimente 
Nr. 

ir leben in 32 Familien, 69 männliche, 80 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Ochſen, 30 Kühen, 6 Schafen, 50 Ziegen und 
20 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen ſämmtlich aus Klein⸗ 
bäuslern mit geringer Beſtiftung, unter denen ſich 1 Schnei⸗ 
der, 1 Schuſter und 1 Nagelſchmied befinden. Wegen der 
ſehr geringen Gründe, die auch bisweilen noch durch Erd: 
abtragungen leiden, wird hier faſt nur Hafer gebaut; Obſt 
geräth hingegen gut, aus welchem viel Obſtmoſt berei⸗ 
tet wird; übrigens beſteht der Hauptnahrungszweig der Ein⸗ 
wohner in Holzarbeit, indem auch die Viehzucht hier nur 
geringfügig iſt. | 

Dieſe zerſtreuten mit Schindel und Stroh gedeckten 
Häuſer liegen auf einem mit Feldern und Waldung bedeck⸗ 
ten Bergrücken, der ſich zwiſchen Stolberg und Klamm, 
von beiden Seiten ungefähr in halbflündiger Entfernung, 
dahinzieht, wo der vom Orte benannte Gerner⸗-Bach 
unweit davon entſpringt, der dann, eine halbe Stunde weit, 
bei der ſogenannten Glashütte in Klamm, ſich mit dem 
Klammbache vereinigt, und dann den Namen Laabenbach 
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annimmt. Das Klima, meiſt etwas rauh, iſt jedoch fehr ger 
fund, auch das Waſſer gut. 


G f ö ll. 


Ein Dorf mit 13 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in der 
Entfernung von fünf Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Brand, zwei 
Stunden weit. Landgericht iſt Neulengbach, Grund⸗, Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft Stolberg. Der Werbbezirk gehört 
dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben in 17 Familien, 31 maͤnnliche, 35 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 2 
Ochſen, 25 Kühe, 12 Schafe, 15 Ziegen und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind ſämmtlich Kleinhaͤusler, un⸗ 
ter denen ſich bloß ein Weber befindet; fie treiben meiſt Wald» 
wirthſchaft nebſt etwas Viehzucht und Obſtbau; wobei ihre 
Grunde nur ſehr mittelmäßig und meiſt ſteinig find, weß⸗ 
halb auch nur etwas Hafer gebaut wird. Das Klima iſt mehr 
kalt als mild, das Waſſer aber gut. 

Der Ort Gföll liegt am Fuße eines ganz mit Wal⸗ 
dung bedeckten Berges, eines der bedeutendern der Gegend, 
von deſſen Seite ſich eine ſehr ſchoͤne Fernſicht gegen Oſten 
bis in das Tullner Feld, und gegen Norden bis in das Vier⸗ 
tel O. M. B. ausbreitet, welche auf den andern Seiten 
durch die nächſten Waldgebirge gedeckt wird; von dieſem Ber⸗ 
ge, welcher den Namen Gföll hat, erhielt der Ort ſeine 
Benennung, indem fruͤher an dieſer Stelle ebenfalls lauter 
Waldung war, welche gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. 
abgeſchlagen ward, worauf dieſe mit Schindeln und Stroh 
gedeckten Häuſer entflanden. 


Hendelgraben 


Vier zerſtreute Haͤuſer, von denen St. ‚Pölten die nic: 
ſte Doititatien iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelbe nach Stößing. 
Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind Stolberg, 
Neulengbach und Kaſten; Orts- und Conſfriptiousobrigkeit iſt 
Stolberg. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ a 
gimente Nr. 49. 

Hier leben in 6 Familien, 18 männliche, 20 weibliche 
Perfonen und 8 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 1 Pferd, 6 Ogfen, 10 Kuͤhen, & Schafen und 20 
Schweinen. \ 

Die hieſigen Einwohner ſind ſaͤmmtlich Waldbauern, aus 
gering beſtifteten Kleinhäuslern beſtehend, unter denen ſich 
zwei Müller befinden; fie ernähren ſich vom Feldbau und ges 
ringer Viehzucht, indem fie etwas Korn, Linsfutter und Erd⸗ 
äpfel bauen, wozu ihre Gründe ſehr gering, und dabei noch 
den Ueberſchwemmungen des Perſchlingbaches ausgeſetzt 
ſind. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. N 

Dieſe vier zerſtreuten Häufer liegen zu beiden Seiten 
des genannten Baches in einer von Waldgebirgen gebildeten 
Thalgegend, wo der Fahrweg von Stößing nach Kaſten hin- 
durch führt, und nebſt erſterem noch die Dörfer Freiling und 
Taxbach die naͤchſten Ortſchaften find. | N 

Am Perſchl ing bache ſtehen hier zwei Mühlen 
und eine Breterſäge. 


SHochſcheid. 
Ein Dorf mit 22 Hauſern, wovon St. Pölten die näch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Stößing. 
Landgericht iſt Neulengbach; Grundherrſchaften ſind: Stol⸗ 
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berg, Kaften, Neulengbach, Walpersdorf und Baumgarten; 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Stolberg. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 24 Familien, 70 männliche, 68 weibliche 
Perſonen und 31 ſchulfähige Kinder; welchen einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 22 Ochſen, 30 Kuͤhen, 50 Schafen 
und 24 Schweinen halten. 

Die hieſigen Einwohner ſind theils Waldbauern, theils 
Kleinhäusler mit einer mittelmäßigen Beſtiftung, welche 
Korn, Hafer und etwas Obſt erbauen, auch eine unbedeuten⸗ 
de Viehzucht treiben, und deren Gründe an und für ſich ſchon 
von geringer Beſchaffenheit, überdieß noch wegen ihrer ho⸗ 
hen Lage bisweilen durch Hagel leiden. Das Klima iſt rauh, 
das Waſſer zwar gut aber wenig. 

Der Ort Hoch ſcheid beſteht aus ſaͤmmtlich mit Stroh 
gedeckten Häuſern, von denen ſieben aneinander gebaut, die 
übrigen aber zerſtreut find, in einer hochgelegenen etwas fla⸗ 
chen Gegend, unweit den Dörfern Stößing und Eck, von wo 
aus ſich eine weite Fernſicht, bis in die Gegenden jenſeits der 
Donau, darbietet; Waldungen find hier wenig, indem die UÄm⸗ 
gebungen meiſt aus Huthweiden und Wieſen beſtehen. Die 
Jagdbarkeit, im Ganzen gering, liefert nur Haͤſen und 
Füchſe, zuweilen auch Schnee- und Haſelhühner. 

Hier befindet ſich eine kleine Bethkapelle, welche zum 
Andenken der Befreiung von den Türken, die im Jahre 1683 
bis hierher gedrungen ſeyn ſollen, errichtet wurde, zu welcher 
Zeit die hieſigen Einwohner theils getödtet, theils in die Ge— 
fangenſchaft geſchleppt wurden, fo, daß der ganze Ort durch 
einige Zeit unbewohnt blieb, und erſt ſpäter, durch Einwande— 
rer aus Oberöſterreich und Baiern, wieder bevölkert ward, 
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Hoch ſtra ß. 


Ein Dorf mit 23 Haͤuſern, wovon St. Pölten, in einer 
Entfernung von drei Stunden, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem eine 
Stunde weit gelegenen Stößing. Das Landgericht wird ven 
den Herrſchaften Neulengbach und Wald ausgeübt. Die Orts— 
herrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Stolberg; die Confkriptions⸗ 
obrigkeit iſt Kaſten, reſp. k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. 
Als Grunddominien ſind verzeichnet: Dürnſtein, Kaſten, Jeu— 
tenderf, Stolberg, Neulengbach, Pottenbrunn, Wald und 
das Eyift Lilienfeld. Der Werbbezirk gehört dem Linien-In— 
fanterie-Regimente Nr. 49. 5 

Hier leben in 26 Familien, 65 männliche, 71 weibliche 
Perſonen und 15 ſchulfähige Kinder, fie halten einen Vieh— 
ſtand von 56 Ochſen, 73 Kühen, 106 Schafen, 40 Ziegen 
und 50 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find meiſt Waldbauern mit gu⸗ 
ter Beſtiftung, welche Weizen und Korn, bloß zum Hausbe— 
darf, als Hauptfrucht aber Hafer bauen, und eine gute Vieh— 
zucht, mit Anwendung der Weide treiben; auch iſt der Obſt— 
bau hier nicht unbedeutend, wobei viel Obſtmoſt bereitet wird. 
Ihre Gründe ſind von guter Beſchaffenheit. Das Klima iſt 
etwas rauh, das Waſſer zwar nicht viel, aber gut. 

Die Häuſer dieſes Ortes, mit Schindeln und Stroh g ge⸗ 
deckt, ziehen ſich, mitunter in halbſtündiger Entfernung ſehr 
zerſtreut, auf einer lang gedehnten, meiſt mit Wald bedeckten 
Höhe dahin, allwo Stößing und Michelbach in einſtündiger, ö 
und Kaſten in halbſtündiger Entfernung die nächſten Ortſchaf⸗ 
ten ſind. ö 


Am nordweſtlichen Ende der Ortsfreiheit erhebt fich .der 
ſogenannte Högerberg, der ebenfalls ganz mit Waldung 
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bedeckt, und einer der höchſten Punkte der Gegend iſt, indem 
ſeine Höhe 621 Klafter betraͤgt. 


§ o f. 

Drei einzelne Haͤuſer, von denen St. Pölten, 4 Stun⸗ 
den entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſelben nach Kaſten 
und Stößing, erſteres drei Viertel-, letzteres eine halbe 
Stunde weit. Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaf— 
ten find: Thalheim und Kalten; Orts- und Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft Stolberg. Der Werbbezirk gehört dem Linien-Infan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49. 

In 4 Familien leben 14 maͤnnliche, 15 weibliche Perſo⸗ 
nen und 4 fchulfähige Kinder, die einen Viehſtand von 1 Pfer⸗ 
de, 4 Ochſen, 9 Kühen, 14 Schafen und 6 Schweinen zählen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Waldbauern, wel— 
che Korn, Hafer und etwas Obſt erzeugen, und eine mittel⸗ 
mäßige Viehzucht treiben, wobei ihre ohnehin nur geringen 
Gründe auch durch Erdabtragungen und Ueberſchwemmungen 
des Stöß ing baches leiden. 

Dieſe drei mit Stroh gedeckten Häuſer liegen zerſtreut, 
und von Obſtgaͤrten umgeben, unweit Kaften und Baumgar— 
ten, von letzterem eine Viertelſtunde entfernt, in einem Theile 
des angenehmen Kaſtner-Thales, wo der Stoöͤßing bach in 
vielen Kruͤmmungen vorbei fließt. 


| Klam m. 

Ein Dorf mit 65 Häuſern, von welchem St. Pölten, in 
einer 5 ſtündigen Entfernung, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Brand, an: 
Serihalb Stunden davon. Landgericht ift Neulengbach; Grund: 
herrſchaften find: Stolberg, Baumgarten, Neulengbach, Wald 
und Tozeubach; Orts- und Conſkriptiousherrſchaft iſt Stol⸗ 
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berg. Der Werbbezirk gehört bem Linien - Infanterie » Regis 
mente Nr. 49. 

Hier leben in 76 Familien, 185 männliche, 148 weibliche 
Perſonen und 46 ſchulfähige Kinder. Dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 3 Pferden, 15 Ochſen, 55 Kühen, 117 Schafen 
und 100 Ziegen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Kleinhaͤuslern mit 
geringer Beſtiftung, unter denen ſich ein Schmied, ein Schnei- 
der, ein Schuſter, ein Tiſchler, ein Weber und ein Nagel⸗ 
ſchmied befinden, auch gibt es hier zwei Tabakstrafiken und 
drei Wirthshäuſer. 

Ackerbau und eine geringe Viehzucht, nur mit Weide 
betrieben, ſind die Hauͤptnahrungszweige des hieſigen Land⸗ 
mannes, wobei wenig Korn, ſondern meiſt Hafer gebaut 
wird; doch iſt der Obſtbau bedeutend, vorzüglich gibt es viele 
Zwetſchken von vorzüglicher Güte, welche gedörrt und in die 
ganze Umgegend verkauft werden; ferner wird auch etwas 
Holzarbeit getrieben. Die hieſigen Gründe ſind meiſt ſteinig 
und den Erdabtragungen beſonders ausgeſetzt. Das Klima iſt 
etwas rauh, aber geſund, das Waſſer ſehr gut. — 

Der Ort Klamm, von ſeiner eingeengten Lage in Linem 
langen, ſchmalen Waldthale ſo genannt, welches ſich von 
Südoſt nach Nordweſt dahinzieht, enthält meift mit Schin— 
deln gedeckte Häuſer, theils im Thale, theils auf den nahen 
Höhen gelegen, wobei Laaben gegen Norden in halbftündiger, 
Hainfeld und Kaunberg gegen Süden in zweiſtündiger Ent⸗ 
fernung, die nachften Ortſchaften find; außerdem bildet gegen 
Oſten die hieſige Ortsfreiheit die Grenze dieſes Viertels, 
wo dann, in gleicher Richtung Korona und Klauſenleopolds⸗ 
dorf, in zweiſtündiger Entfernung, im V. U. W. W. gelegen 
find. 

Zwiſchen den mit Feldern, Wiesen und Waldungen be⸗ 
deckten Minden dieſes lieblichen Thales, ſchlängelt fi) der 
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ſogenannte Klammbach in vielen Windungen hin, welcher 
oberhalb der hierher gehörigen Hausmühle, wo ehemals. 
eine Glashütte beftand, den Gernbach aufnimmt, und jene 
genannte Mühle mit einer Breterſäge, und weiterhin 
noch eine ebenfalls hierher gehörende Mahl mühle treibt. 
Unter den Höhen dieſer höchſt angenehmen Gebirgsgegend, 
ragt gegen Oſten, in der Richtung von Norden nach Süden, 
ein langgedehntes hohes Waldgebirg »der Schöpfel« in 
ernſter Wurde empor, deſſen größter Theil der Herrſchaft 
Baumgarten gehört, welche auch die Jagdbarkeit dort beſitzt, 
die meiſt Rehe liefert; ein anderer hoher Punkt iſt die ſoge⸗ 
nannte »Klammhöhes« eine halbe Stunde ſuͤdlich von 
Klamm, über welche die von Neulengbach nach Hainfeld 
und Maria⸗Zell führende fürſtlich Croiſche Straße, 
welche auch das ganze Klammthal durchzieht, hinweggeht, 
von wo ſich eine maleriſche Ausſicht gegen die ſteieriſchen und 
oberöſterreichiſchen Gebirge darbietet. 

In Klamm befinden ſich als bemerkenswerthe Gebaͤude: 
Die Kanzlei der Herrſchaft Stolberg, ein einſtöckiges 
einfaches Gebäude, mit Schindeldachung, und ein zur Herr- 
ſchaft Baumgarten gehöriges Forſthaus, ebenerdig mit 
Schindeldachung, am Fuße des Schöpfelberges, unweit 
des Dorfes. | 


Mayerhöfeln. 

Ein Dorf mit 16 Hänuſer, wovon St. Pölten, vier 
Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Stößing, 
eine halbe Stunde weit. Landgericht iſt Neulengbach; Grund⸗ 
herrſchaften ſind Stolberg, Wald, Kaſten und Lilienfeld; 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft Stolberg. Der Werbbe— 
zirk gehört dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 20 Familien, 38 männliche, 43 weibliche 


253 


Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt: 
28 Ochſen, 41 Kühe, 45 Schafe, 25 Ziegen und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit mittelmaͤ⸗ 
ßiger Beſtiftung, und treiben Ackerbau, Viehzucht, Wald⸗ 
wirthſchafk und einen Handel mit gedörrten Zwetſchken, deren 
ſie ſehr viele erzeugen; auch bereiten fie viel Obſtmoſt. 

Weizen, ſo wie auch Korn werden hier wenig, dagegen 
als Hauptfrucht meiſt Hafer mit etwas Wickenfutter erzeugt, 
wozu die hieſigen Gründe aus mittelmäßigem Lehmboden be⸗ 
ſtehen, und öftern Erdabtragungen ausgeſetzt find, Das Klima 
iſt rauh, das Waſſer nur mittelmäßig. 

Der Ort Mayerhöfeln beſteht aus einzelnen Häu⸗ 
ſern mit Stroh gedeckt und von Obſtgärten umgeben, neben 
denen ein namenloſer Bach dahinläuft und liegt in einem 
engen Waldthale am Fuße des ſogenannten Höhenberges, 
zwiſchen Michelbach und Kaſten, erſteres eine halbe, letzteres 
eine Stunde entfernt. 

Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft Wald ode, 7 liefert 
Rehe Haſen und. Fuͤchſe. 


Sonnleithe n. 


Ein Dörfchen mit 10 Häufern, wovon St. Pölten die 
nächſte Poſtſtation if. | | 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Stößing. 
Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften find: Stöl⸗ 
berg, Wald und Kaſten; Orts und Conſkriptionsherrſchaft 
iſt Stolberg. Der Werbbezirk gehört dem eimien Irfanterie' 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 10 Familien, 30 männliche 27 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 10 Ochſen, 12 Kühen, 25. Schafen und 20 Schweinen 
halten. ' N 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern mit ziemlich 
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ſogenannte Klammbach in vielen Windungen hin, welcher 
oberhalb der hierher gehörigen Hausmühle, wo ehemals. 
eine Glashütte beſtand, den Gernbach aufnimmt, und jene 
genannte Mühle mit einer Breterſäge, und weiterhin 
noch eine ebenfalls hierher gehörende Mahl mühle treibt. 
Unter den Höhen dieſer höͤchſt angenehmen Gebirgsgegend, 
ragt gegen Oſten, in der Richtung von Norden nach Süden, 
ein launggedehntes hohes Waldgebirg der Schöpfel« in 
ernſter Würde empor, deſſen größter Theil der Herrſchaft 
Baumgarten gehört, welche auch die Jagdbarkeit dort beſitzt, 
die meiſt Rehe liefert; ein anderer hoher Punkt iſt die ſoge⸗ 
nannte »Klammhöhe« eine halbe Stunde füdlih von 
Klamm, über welche die von Neulengbach nach Hainfeld 
und Maria⸗Zell führende fürſtlich Croiſche Straße, 
welche auch das ganze Klammthal durchzieht, hinweggeht, 
von wo ſich eine maleriſche Ausſicht gegen die ſteieriſchen und 
oberöſterreichiſchen Gebirge darbietet, 

In Klamm befinden ſich als bemerkenswerthe Gebaͤude: 
Die Kanzlei der Herrſchaft Stolberg, ein einſtöckiges 
einfaches Gebäude, mit Schindeldachung, und ein zur Herr- 
ſchaft Baumgarten gehöriges Forſthaus, ebenerdig mit 
Schindeldachung, am Fuße des Schöpfelberges, unweit 
des Dorfes. 5 


Mayerhöfeln. 

Ein Dorf mit 16 Häuſer, wovon St. Pölten, vier 
Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Stößing, 
eine halbe Stunde weit. Landgericht iſt Neulengbach; Grund⸗ 
herrſchaften ſind Stolberg, Wald, Kaſten und Lilienfeld; 
Orts- und Conſkriptionsherrſchaft Stolberg. Der Werbbe— 
zirk gehört dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49. u 

Hier leben in 20 Familien, 35 mannliche , 43 weibliche. 
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Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle: 
28 Ochſen, 41 Kühe, 45 Schafe, 25 Ziegen und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit mittelmaͤ⸗ 
ßiger Beſtiftung, und treiben Ackerbau, Viehzucht, Wald⸗ 
wirthſchafk und einen Handel mit gedörrten Zwetſchken, deren 
fie ſehr viele erzeugen; auch bereiten fie viel Obſtmoſt. 

Weizen, ſo wie auch Korn werden hier wenig, dagegen 
als Hauptfrucht meiſt Hafer mit etwas Wickenfutter erzeugt, 
wozu die hieſigen Gründe aus mittelmäßigem Lehmboden be⸗ 
ſtehen, und öftern Erdabtragungen ausgeſetzt find, Das Klima 
iſt rauh, das Waſſer nur mittelmäßig. 

Der Ort Mayerhöfeln beſteht aus einzelnen Haͤu⸗ 
ſern mit Stroh gedeckt und von Obſtgärten umgeben, neben 
denen ein namenloſer Bach dahinlaͤuft und liegt in einem 
engen Waldthale am Fuße des ſogenannten Höhenberges, 
zwiſchen Michelbach und Kaſten, erſteres eine halbe, letzteres 
eine Stunde entfernt. 

Die Jagdbarkeit, der Herrſchaft Wald oc, liefert 
Rehe, Haſen und. Füchſe. 


Sonnleithe n. 


»Ein Dörfchen mit 10 Häufern, wovon St. Pölten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 
| Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Stößing. 
Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften find: Stol⸗ 
berg, Wald und Kaſten; Orts- und Conſkriptionsherrſchaft 
iſt Stolberg. Der Werbbezirk gehört dem Linien Infanterie' 
Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 10 Familien, 30 männliche 27 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand 
von 10 Ochſen, 12 Kühen, 25 Schafen und 20 Schweinen 
halten. ' = 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern mit ziemlich 


=. 


254 


guter Beftiftung und ernähren ſich von Feldbau und Vieh⸗ 
zucht; ſie bauen Weizen, Korn, Hafer, Linsfutter, Erd⸗ 
äpfel und ziemlich viel Obſt. Stallfütterung findet hier nicht 
Statt. Die Gründe ſind zwar gut, aber öftern Abſchwem⸗ 
mungen bei Regengüffen auegefegt. Das Klima iſt gefund, 
das Waſſer gut. 

Der Ort Sonnleit hen beſteht aus zerſtreuten, mit 
Stroh gedeckten Häufern, in einer von Waldgebirgen umge⸗ 
benen angenehmen Gegend, unweit den Dörfern Hochſtraß, 
Buch bach und Stößing. Raemusstendmertpe Gegenftände aud 
hier nicht vorhanden. 


Taxb ach. 

Ein kleines Dorf mit 6 Haͤuſern, wovon St. Pölten 
die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Stößing. 
Landgericht iſt Neulengbach, Grundherrſchaften ſind das⸗ 
ſelbe und Kaſten; Orts: und Conſkriptionsherrſchaft iſt Stol⸗ 
berg. Der Werbbezirk gehört dem Linien-Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

Hier leben in 9 Familien, 28 männliche, 27 weibliche 
Perſonen und 11 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
6 Ochſen, 9 Kühe, 20 Schafe und 12 Schweine. N 

Die hieſigen Einwohner find gering beſtiftete Waldbau⸗ 
ern, welche Feldbau und mittelmäßige Viehzucht ohne Stall⸗ 
fuͤtterung treiben; gebaut werden nur Korn und Hafer nebſt 
etwas Obſt, wobei die Gründe ſehr gering und auch Erd⸗ 
abtragungen unterworfen ſind. 

Der Ort Taxbach beſteht aus zerſtreuten, mit Stroh 
gedeckten Häuſern, in bergiger mit Waldungen umgebener 
Gegend, zwiſchen den Dörfern Hochſtraß, Hendelgraben und | 
Freiling. Bemerkenswerthe Gegenſtände, ſo wie namhafte 
Berge oder Waldungen, gibt es nicht. 
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Traismauer. 

Ein Markt von 61 Haͤuſern, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, mit der nächften Poſtſtation Perſchling. 

Kirche und Schule befinden ſich hierfelbſt, und gehören 
in das Decanat Pottenbrunn, wovon der Gig aber gegen⸗ 
wärtig in Traismauer iſt, das Patronat ſteht der hie- 
ſigen Herrſchaft zu. Das Landgericht, die Orts- und Con⸗ 
ſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Traismauer, welche 
auch mit der hierortigen Pfarre die behauſten Unterthanen 
und Grundholden beſitzt. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment einbezogen. 
| Der Seelenftand beträgt 113 Familien, 240 männliche, 
251 weibliche Perſonen und 84 ſchulfähige Kinder; jener des 
Viehes: 24 Pferde, 1 Stier, 91 Kühe, 200 Schafe, 8 
Ziegen und 300 Schweine. 

Die Einwohner des Marktes beſchaͤftigen ſich theils 
mit Acker⸗ und Weinbau, theils mit ihren Profeſſionen; 
jedoch herrſcht der Zweig des Feldbaues vor, und ihre Kör⸗ 
nerfrüchte werden auf dem wöchentlichen hieſigen Markte 
ſowohl, als auch auf jenen der benachbarten Städte und 
Maͤrkte abgeſetzt. 

An Handlungen, Gewerben und Gewerbsleuten ſind 
vorhanden: 1 Chirurg, 1 Tabak-, Stempel» und Salzver⸗ 
ſchleiß, 3 Spezerei- und Schnittwaarenhandlungen, 1 Eiſen⸗ 
handlung, A Gaſthaͤuſer, wovon eines zugleich ein Bräu⸗ 
haus enthaͤlt, 2 Bäcker, 2 Fleiſchhauer, 2 Schuſter, 3 
Schneider, 1 Kammmacher, 1 Tiſchler, 1 Sattler, 1 Sei⸗ 
ler, 1 Roth⸗ und 1 Weißgärber, Seifenſieder, 1 Schloſ⸗ 
ſer, 1 Schmied, 1 Drechsler, 1 Glaſerer, 1 Faͤrber, 1 
Kirſchner, 1 Hutmacher, 1 Fiſcher, 1 Lebzelter, 1 Mau⸗ 
rermeiſter und 3 Greißler. 

Die Gründe hier liegen meiſt flach und ſind alle von 
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guter, ertragsfaͤhiger Beſchaffenheit, wohl aber den Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Traiſen ausgeſetzt; jene, welche an den 
Anhöhen, ſich befinden, ſind weniger gut. Die Erzeugniſſe 
beſtehen in Korn und Gerſten, ſelten Weizen, in ſehr vielen 
Knollengewächſen, dann Etdaͤpfeln, die nach Wien verkauft 
werden, in Wein und Obſt, welche beide Artikel aber nur 
zum Hausbedarf hinreihen und in einer mittelmäßigen, mit 
Anwendung der Stallfuͤtterung beſorgten Viehzucht. — . Es 
werden übrigens in Traismauer jährlich zwei Märkte 
abgehalten, naͤmlich am Nikolaustag und am Montag 
nach Cantate; jeden Sonnabend wird ein Körner-Wochen⸗ 
markt abgehalten, der ſehr beſucht wird. Sonſtige Freiheiten 
beſitzt Traiismauer keine. — Die Jagd im hieſigen Re⸗ 
viere iſt herrſchaftlich und ziemlich ergiebig; Hochwild kommt 
jedoch nur auf dem Wechſel vor. Die Fiſcherei in der Tra i⸗ 
ſen iſt nur im Monat April bedeutend, in welchem die. Fiſche 
ihre Streifzüge aus, der Donau hierher machen, und leicht in 
großer Menge gefangen werden können. Gegenwärtig iſt die 
Fiſcherei verpachtet. Wälder ſind keine vorhanden, ſondern 
theils Donau- theils Traiſenauen, die im ſchönen Wachs⸗ 
thume ſtehen, und das nöthige Holz liefern. 

Der uralte Markt Traismauer, mit Mauern, Tho⸗ 
ren und Graͤben verſehen, iſt an der von Wien über Tulln 
nach Krems führenden Commerzialſtraße gelegen. 

Hart an der nordweſtlichen Seite des Marktes fließt 
die etwas. tiefer gelegene Traiſen in ihrem ſehr breiten 
Beete vorüber, und ergießt ſich, nach dem fie eine nördliche 
Krümmung bildet, in die nur eine kleine halbe Stunde ent⸗ 
fernte- Donan. 

Der Markt bildet ein Viereck und iſt, wie ſchon erwähnt, 
mit hohen Mauern und 3 Thoren verſehen, nämlich das Wie— 
ner⸗, Kremſer- und Neuthor. An den vier Ecken der 
Mauer find Thuͤrme vorhanden, die aber bis auf einen, bei⸗ 
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nahe zur Hälfte abgetragen find. An und für fih iſt diefer 
Markt nicht ſehr groß, und hat nur drei, vom Marktplatze 
aus, zu dem Thore führende und nach dieſem benannte Gaſſen, 
mit drei kleinen Seitengaͤſſen. Die Häufer find an einander 
gereiht, ein Stock hoch, und bis auf wenige mit Schindeln 
gedeckt; die übrigen, worunter das herrſchaftliche 
Schloß, die Kirche, der Pfarrhof und das Rath 
haus gehören, haben Ziegeldächer, und die Schule ein roth 
angeſtrichenes Eiſenblechdach. 

Am Markrplatze, der gleichſam ſich im Mittelpunkte be⸗ 
findet, ſteht die fogenannte Prangerſäule mit den Zeichen 
der uralten Marktgerechtigkeit, in der Figur eines, auf einer 
hohen, ſteinernen Säule ſtehenden, geharniſchten Ritters, 
der ein entblößtes Schwert in feiner Rechten hält; an der 
Säule iſt, wie an mehreren andern Orten, eine Kugel an 
einer eiſernen Kette befeſtiget. 


Dem Kremſerthore zunaͤchſt, über welchem ein, 
in früherer Zeit von der Gemeinde erbauter, ziemlich hoher 
viereckiger Glockenthurm mit Uhr, und roth angeſtrichener 
Kuppel ſich erhebt, befindet ſich das herrſchaftliche 
Schloß, nunmehr das Amtsgebäude, welches ſehr alt, 
ein Stockwerk hoch, einen kleinen Hof einſchließt, und mit 
Zubauten aus verſchiedenen Zeitperioden verſehen iſt. Dieß 
Gebäude ruht auf hohen ſteinernen Grundpfeilern, die an 
der tiefer gelegenen Flußſeite angebracht ſind. Zur Rechten 
des Schloſſes befinden ſich die Stallungen, Wagenſchoppen ꝛc. 


Die Pfarrkirche ſteht rechts in der Wienergaſſe, 
rückwärts der Schule, und iſt gothiſchen Styles, im Innern 
mit niederm, auf Pfeilern ruhendem Gewölbe, dunkel und 
unfreundlich, von Außen aber, wegen der vor Alters vorge⸗ 
nommenen Vergrößerungen, unregelmaͤßig, und hat einen von 
Grund aus aufgeführten hohen viereckigen Thurm, mit einer 
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wohlgeformten Blechkuppel mit einem Kreuz, welcher von 
neuerer Bauart zeigt. 

Dieſe iſt dem heiligen Rupert zu Ehren geweiht, hat 
einen Hochaltar und zwei, dem heiligen Sebaſtian 
und Florian gewidmete, Seitenaltäre, wovon ſämmt⸗ 
liche Altartiſche von Holz, marmorartig ſtaffirt, aber nicht 
reich an Vergoldungen ſind. Die an der linken Seite ange— 
brachte Kanzel iſt weiß mit vergoldetem Schnitzwerk. An der 
Rückwand beim Haupteingange, welcher unter dem Thurme 
führt, ſind einige Grabſteine eingemauert, die alle aus dem 
XVI. Jahrhundert ſtammen, und keinen geſchichtlichen Werth 
haben. 

Merkwuͤrdigkeiten, oder beſonders ſchöne Paramente, 
find keine vorhanden. Zur hieſigen Pfarre gehören, nebſt dem 
Markt Traismauer, noch die Dörfer: Oberndorf N, 
Waldlesberg ½ Stunde, Venusberg 5 Minuten und 
Ritters feld 10 Minuten. Den Gottesdienſt und die Seele 
ſorge verſehen ein Dechant und ein Cooperator. 

Nach der uns von dem hochw. Herrn Dechant zu Theil 
gewordenen Auskunft, war dieſe Kirche urſprünglich eine Ka- 
pelle zum Meſſeleſen für die hier befindliche Adminiſtration 
der hieſigen, damals falzburgifchen. Herrſchaft, und wurde 
erſt fpäter zur Pfarre erhoben. 

Links von demſelben ſteht der Pfarrhof, ein hübfches 
Gebäude, im länglichen Viereck, mit einem Stockwerk und 
den nöthigen Wirthſchaftsgebäͤuden. Vor der Kirche an der 
Straße befindet ſich die Schule, ſeit dem Jahre 1829 neu⸗ 
erbaut, mit einem Stockwerke, und diefer gerade gegenüber 
das Rathhaus. | 
Noch bemerken wir, daß in der innern, rechts von der 
Wienergaſſe auslaufenden Nebengaſſe, eine dem heiligen Flo— 
rian zu Ehren errichtete Statue ſich erhebt, die, mit einem 
ſteinernen Gelaͤnder umſchloſſen, rückwärts die Jahreszahl 
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1779 enthält, und mit lateiniſchen Worten die Bitte aus⸗ 
ſpricht: »der heilige Florian möge den Ort Traismauer vor 
Feuersgefahr befchügen.« 

Vom Kremſerthor aus gelangt man zur Brucke, welche 
über die Traiſen von Holz erbaut iſt; ungefähr hundert 
und etliche Schritte von dieſer zu einer zweiten kleinern, eben⸗ 
falls hölzernen Brücke über den ſogenannten Mühl: 
bach oder Radelbergerbach, außerhalb welcher die Krem⸗ 
ferftraße fortführt. Links ab leitet auch eine Fahrſtraße, durch 
das Traiſenthal hinauf, über Herzogenburg nach St. 
Pölten. 

Unweit dieſem Thore befindet fi c. an dem von der 
Brucke aus längs der Traiſen bis zur Donau ein langer, 
die angrenzenden Fluren vor Ueberſchwemmungen ſchůtzender 
Damm, allwo der Leichen hof mit einer Mauer umfangen 
iſt. In deſſen Hintergrund iſt unter einem hölzernen, von 
innen ſchwarz angeſtrichenen Dache, ein aus Stein gehau⸗ 
enes und bemaltes Bild des Erlöſers am Kreuze in Lebens: 
größe. Dieſe Statue ſchmückte früher, ſo lang der Leichen⸗ 
hof noch im Markte um der Kirche beſtand, denſelben, und 
wurde dann hierher überfegt. 

Hierfelbſt ſteht in der Traiſen ein ſchlechter Mechanis⸗ 
mus als Waſſertriebwerk, aus welches das herrſchaftliche 
Schloß mit Waſſer verſehen werden ſoll. Außerhalb dieſem 
Thore trifft man am Wege, welcher rechts zu den Gärten 
führt, eine Station, den Erlöſer am Kreuze, eine andere 
mit eiſernem Gitter verſehene Stationskapelle vor dem Wie⸗ 
nerthore zur Linken, und eine dritte vor dem Neuenthore. 

Gleichwie der Ort Venusberg durch das Neuthor 
mit Traismauer glelchſam zufammenhängt, eben fo ſcheint 
auch der vor dem Wienerthore an der Straße gelegene Ort 
Stollhofen ein Ganzes mit dem Markte zu bilden. 

Obſchon des Waſſers wegen die Luft feucht iſt, fo herrſcht 
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im hieſtgen Bezirke dennoch ein gutes, geſundes Klima, wel: 
ches gemaͤßigt iſt, und auch vortreffliches Waſſer beſitzt. 

Wahrhaft ſchön und höͤchſt uͤberraſchend geſtaltet ſich die 
hieſige Gegend mit ihren maleriſchen Umgebungen. Schon der 
Weg durch das Kremſerthor, Über die mit hohen Auen be- 
ſchatteten Brücken, wo man nach wenigen Minuten das über⸗ 
aus freundlich gelegene Rittersfeld vor ſich hat, und die⸗ 
ſem zur Rechten, an der Kremſerſtraße, das ehrwürdige, ur⸗ 
alte Oertchen St. Georgen, welches die Donauauen bis 
zur Haͤlfte bun Jon Will man nun vollends die ganze rei⸗ 
zende Umgebung dom Markte Traismauer, und überhaupt 
eine ſchöne Fernſicht genießen, fo lohnt es wohl der Mühe, 
den ſüdöſtlich, gleichſam im Rücken des Marktes gelegenen, 
ziemlich hohen, ganz mit Weinreben bepflanzten Schuler— 
berg zu beſteigen, der nicht feiner Höhe, ſondern feiner 
günſtigen Lage wegen ſich auszeichnet, an deſſen Fuße die 
Keller der Einwohner in fo zahlreicher Menge ſich befinden, fo 
tief in die Erde reichen, daß nur wenige neue mehr gegra⸗ 
ben werden können. Die Hauptmaſſe dieſes Berges iſt eine 
Sandſteinformation, welche leicht durchſtochen werden kann, 
und ohne Mauergewöͤlbe als gute Vorrathskammer, beſonders 
für den Wein, dienet, der nach kurzem Lager in derſelben 
noch mehr an Güte gewinnt. 

Nach kaum halbſtuͤndigem Hinanſteigen hat man den 
Rücken des Berges erreicht, von wo aus ſich die ganze weite 
und ſegenreiche Landſchaft vor den Augen in Fulle und Pracht 
ausbreitet. Nicht nur der ganze Markt in feiner ſehr anmu= 
thigen Lage, von Auen und Obſtgärten umgeben, und von den 
hellgrünenden Fluthen der Traiſen befpült, iſt hier ſicht— 
bar, auch das nahe St. Georgen in patriarchaliſcher Stille, 
und Rittersfeld in ſeinem geſchäftigen und merkantiliſchen Trei⸗ 
ben, dann weithin, am Fuße eines Berges, die romantiſch 
ſituirten Ortſchaften: Wagram und Nußdorf, das bei 
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Hollenburg hoch auf einem dicht bewachſenen Walde thro⸗ 
nende ſogenannte Wetterkreuz, ein ſegenſpendendes Ka⸗ 
pellchen, in weiter Ferne hin der Pul verthurm bei 
Krems, ein Theil des Obera-Manhartsberges, und jenes 
an feinem Fuße ſich hinziehenden untern Viertels, mit zahl: 
reichen Ortſchaften befät, zwiſchen welchen die majeſtaͤtiſche 
Donau, einem Silberbande gleich, ſich zeiget, und deren 
Strömung man über die Greifenſteinergebirge, und dem ge; 
genüber liegenden Stockerau hinaus, bei heiterm Himmel 
überſehen kann. Zur Rechten erblickt man den an Traismauer 
grenzenden Ort Mitterndorf, das Kirchdorf Stollho— 
fen mit ſeinem auffallend alterthümlichen Thurme, fernerhin 
einen großen Theil des Eornreihen Tullnerfeldes mit dem als 
ten Grafenſitze Tulln und den übrigen pitoresk ſich zeigen⸗ 
den Ortſchaften. 

Traismauer (murus ad Trasamam), über welches 
wir am Schluſſe der Beſchreibung der Herrſchaft eine eigene 
Darſtellung von der Urzeit au, als den wichtigſten Punkt 
folgen laſſen werden, iſt von hohem Alter, und ein ſchon von 
den noriſchen Celten gegründeter, und den Römern 
bewohnter Ort, wofür nicht allein die Geſchichte, ſondern 
auch mehrere andere Denkmale ſprechen, wozu hier aufge⸗ 
fundene, in verſchiedenen numismatiſchen. Cabineten aufbe⸗ 
wahrte roͤmiſche Denkmünzen, noch jetzt vorhandene Theile 
aus dieſer Periode ſtammende Bauten, und andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde gehören. Ein römifher Denkſtein befindet ſich noch ge⸗ 
genwärtig im Hofraume des hieſigen Schloßgebaͤudes; er 
ſtellt ein ungefähr drei Schuh im Durchmeſſer betragendes 
laͤngliches Viereck dar, welcher aber leider! beſonders an den 
Ecken, hart beſchaͤdigt, und ſomit die lateiniſche Inſchrift kaum 
mehr zu entziffern iſt. Die Worte find folgende, wenn fie zus 
ſammen gefegt werden: 
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C. IVLIO. AGRICOLAE. VETERANO. XV. ARM A- 

TURAE, CUSTODI. ALAE. PRIMAE. AUGUSTAE, 

ANNORUM, XXXXV. TITO. AELOVARTIOHERE- 
DES. FIERI. FECERUNT. 


Zu beiden Seiten find Figuren angebracht, an welchen 
aber auch blos noch die Stellung zu erkennen iſt, ſcheinen 
aber ein Manns⸗ und Frauensbild zu fein. 


Die bei der Herrſchaft vorhandenen Urkunden, welche 
bis zum XV. Jahrhundert zurück reichen, enthalten nichts 
anders, als die Beſtaͤtigung ihrer Marktfreiheiten und Grenz⸗ 
berichtigungen. Ueberdieß ſind auch noch alte Waffen, als 
Schwerdter und Hellebarden, vorhanden. 

An dem Wiener⸗ und Neuthor des Marktes Trais⸗ 
mauer find noch die Spuren ehemaliger Fallbruͤcken ſichtbar. 
Auch war der Waſſergraben, der gegenwärtig theilweiſe aus: 
geſchüttet iſt, und zu Gärten benutzt wird, um vieles tiefer; 
fo wie die Mauern des Marktes um ein Bedeutendes höher 
waren. Auf ſolche Weiſe befeſtigt, dürfte der Ort den Fein⸗ 
den in den früheren Jahrhunderten viel Widerſtand geboten 
haben, beſonders wenn der Graben mit Waffer gefüllt war. 

Die Schickſale ſeit 700 Jahren theilt Traismauer 
allerdings mit Tulln, Herzogenburg und St. Pölten. Beſon⸗ 
ders bekannt iſt es aber aus der ſalzburgiſchen Chronik, 
daß ſolcher im Jahre 1483 von den Kriegsvölkern des unga⸗ 
riſchen Königs Mathias Corvinus belagert und einge⸗ 
nommen worden ſei. — Im Jahre 1801 brach am Wiener⸗ 
thor, welches damals noch drei Thuͤrme hatte, Feuer aus, 
wodurch einige anſtoßende Gebaͤude ein Raub der Flamme 
wurden. 

Traismauer war von jeher eine Herrſchaft und Ei⸗ 
genthum des Erzſtiftes Salzburg, als welche ſie im Jahre 
1542 im nied. d. ftändifchen Gültenbuche erſcheint; als aber die 
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Hochſtifte ihre Beſitzungen in Oeſterreich verloren, kam die 
Herrſchaft Traismauer im Jahre 1806 im Namen des 
Cameralfondes an die k. k. Staatsgüter⸗-Adminiſtra⸗ 
tion; im Jahre 1825 von derſelben durch Kauf an den Jo— 
han Jakob Freiherrn von Geymüller, und im Jahre 
1835 an Rudolph Freiherrn von Geymüller, der dieſe 
Herrſchaft noch gegenwaͤrtig beſitzt. 


Herrſchaft Traismauer. 


Dieſe beſteht in dem Markte Traismauer, dem Gute 
Rittersfeld und in den Dörfern: Hilpersdorf, Mit⸗ 
terndorf, Oberndorf, Stollhofen, Venusberg und 
Waldlesberg, eigentlich Waltersberg, uͤber welche 
alle ſie die Dorfherrlichkeit beſitzt. 

»Als ſolche zählt fie 275 Häuſer, 486 Familien, 1020 
männliche, 1032 weibliche Perſonen, 361. ſchulfähige Kinder, 
171 Pferde, 12 Ochſen, 587 Kühe, 998 Schafe, 28 Ziegen 
und 1042 Schweine. An behauſten Unterthanen beſitzt die 
Herrſchaft: 45 zu Traismauer, 3 in Mitterndorf, 6 in 
Frauendorf, 53 in Stollhofen, 17 in Hilpersdorf, 10 in Ge: 
meinlebarn, 28 in Venusberg, 29 in Waldlesberg, 20 in 
Oberndorf, 1 in Preiwitz, 11 in Reichersdorf, 10 in Gögers' 
dorf und 4 in Rittersfeld. 

Dieſe Herrſchaft, zwiſchen den Dominien Zwentendorf, 
Atzenbrugg, Sitzenberg, St. Andrä, Nußdorf und Hollen⸗ 
burg ſituirt, hat größtentheils eine flache Lage, nur der ſuͤd⸗ 
öſtliche Theil, mit den Ortſchaften Waldlesberg und Obern— 
dorf, enthält eine bergige Gegend. Das Klima, obſchon der 
vielen Gewaͤſſer wegen feucht, iſt gut und gemäßigt, das 
Waſſer aber nicht überall, weil es meiſt ſehr weich iſt. Der 
. Körnerbau, als der vorherrſchendſte Zweig des hieſigen Land⸗ 
mannes, iſt mittelmäßig bedeutend, aber die Gruͤnde ſind 
von der beſten Gattung und enthalten eine fette, lehmige , 
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ſchwere und ſchwarze Erde. Es wird vorzäglih Rocken, Gerſte 
und Wickenfutter, wenig Weizen und Hafer erzeugt. Heide 
wird nut zum Herbſtfutter in Haferthälern gebaut. In Hil⸗ 
persdorf wählt Safran von der beſten Gattung, bei Stoll: 
dofen und Mitterndorf etwas Hanf, übrigens aber im Allge- 
meinen viel Burgunderrüben, Erdaͤpfel und herrliches Kraut 
in Menge, womit ein Handel nach Wien getrieben wird. 
Die Brache iſt noch großentheils eingeführt, und ſomit be— 
ſteht die Dreifelderwirthſchaft. Alle Orte in dieſer Herrſchaft 
haben auch Weinbau, der aber nur von mittlerer Gattung iſt. 
— Die Wieſengruͤnde find gut, meiſt zweimaͤhdig und. lies 
fern ſüßes Heu, doch ſind ſie öfters den Ueberſchwemmungen 
des Traiſenfluſſes ausgeſetzt, welche aber, indem ſie mit ei⸗ 
ner Art Schlamm überzogen werden, zum Wachsthum des 
Graſes von großem Nutzen find. Die Obſtpflege wird in als 
len hierher gehörigen Ortſchaften mit großer Umſicht betrie⸗ 
ben, vorzüglich mit Zwetſchken. — Die Viehzucht iſt bloß 
auf den haͤuslichen Bedarf beſchraͤnkt. | 
Die Herrſchaft, Private und die Gemeinden befigen 
Waldungen und Auen; die Unterthanen haben bei Trais⸗ 
mauer ungefaͤhr 300 Joch Auen und 150 Joch Waldungen, 
die alle forſtmäßig eingetheilt find und auch gut erhalten 
werden. Die Holzgattungen ſind Fichten, Tannen und rothe 
Föhren; in den Auen: Alben, Erlen, rothe Weiden und Ru- 
ſten. Jagdbarkeit und Fiſchgerechtigkeit gehören der Herr⸗ 
ſchaft, wovon erſtere in Niederwild beſteht, letztere verpach⸗ 
tet iſt. _ | 
Was die Straßen und Wege betrifft, fo führt durch 
den dießherrſchaftlichen Bezirk die von Wien über Tulln nach 
Krems gehende Commerzialſtraße, und die nach Herzogen⸗ 
burg. Die Donau, der Traiſenfluß und zwei Mühl⸗ 
bäche, nämlich der Radelberger⸗ und der Venusber⸗ 
gerbach berühren und durchſchneiden das Gebiet, nebſt meh⸗ 
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reren bedeutenden Brunnenadern. Darauf beſtehen 8 Mahl⸗ 
mühlen, 2 in Venusberg und eine in Rittersfeld, nebſt der 
dortigen Walbmühle. Es beſtehen 4 Brücken über die 

Traiſen, ein Holzſchwemm⸗Rechen, und eine Don au⸗ 
überfuhr in der Freiheit von Stollhofen. 

Die Berge, welche hier vorkommen, führen keinen eigent⸗ 
lichen Namen; die beim Orte Ainöd beginnende Bergkette 
zieht ſich längs des rechten Traiſenufers herab bis Trais— 
mauer, wo ſie eine nordöſtliche Kruͤmmung bildet und ſich 
gegen das Tullnerfeld ſanft abdachet. | 

Von beſondern Gegenſtänden konnen wir blos die Rit⸗ 
ters felder Fein⸗Tuch⸗ und Caſimir⸗Fabrik be⸗ 
merken, welche vorzüglich ſogenunnte Serailtüch er ver 
fertigt, die in die Turkei und nach Griechenland verſendet 
werden. — An Freiheiten ſind bloß jene bei Traismauer 
ſchon angeführten privilegirten Jahr- und Wochenmaͤrkte auf: 
zuführen. Außer dem herrſchaftlichen Schloſſe, 3 Gaſt⸗ 
häuſern und einem Brauhaus, der Pfarre in Trais⸗ 
mauer, dann einem Gemeinde⸗Ziegelofen in Ve⸗ 
nusberg, beſtehen ſonſt keine bemerkenswerthen Gebaͤude. — 
Gegenwärtiger Befiger der Allodial-Herrſchaft Trais⸗ 
mauer iſt, wie ſchon beim Markt erwähnt, Herr Rudolph 
Freiherr von Geymüller. ' 

Wir wollen über den Markt Traismauer, welchen 
wir vorſtehender Art in ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt und 
als eine eigene Herrſchaft unſern geehrten Leſern dargeſtellt 
haben, aus der Urzeit, aus jener, als die noriſchen 
Celten den Platz betraten, und endlich aus der Römer: 
periode, die uns bekannten Nachrichten in Betrachtung 
ziehen, und ſolche bis auf unſere Zeiten mittheilen, beſon⸗ 
ders da der Platz um Traismauer auch für die ganze 
nahe Umgegend, und überhaupt fuͤr das V. O. W. W., von 
beſonderer Wichtigkeit iſt, da wohl hier zuerſt, als die römi⸗ 
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ſchen Adler verſchwanden, die Vöͤlkerwanderungen vorüber 
waren, und die Hunn⸗Avaren vertilgt wurden, unter Carl 
des Großen gebrochener Bahn zur Gründung der Oſtmark, 
ein berühmtes Geſchlecht, die Herren von Traisma, Be⸗ 
ſitzungen in dieſer Umgebung erhielten, und Orte an den ge⸗ 
ſunkenen Stellen römifcher Horte gründeten. 
Es vermag wohl keine menſchliche Seele zu ahnen, 
vor wie viel Jahrtauſenden jene weithinſtarrenden Rieſen 
der öſterreichiſch⸗ſteieriſchen Alpen ihre kahlen, mit ewigem 
Schnee und Eis belegten, ſilberglaͤnzenden Haͤupter zuerſt 
über die allgemeine Fluth des Werdens und der Abſonde⸗ 
rung emporgehoben, wie lange dann noch zwiſchen der koma⸗ 
geniſchen und den andern Bergketten in unermeßlicher Geſtalt 
der große Landſee die Erde in Nacht und Schweigen einge⸗ 
huͤllt habe, wo jetzt geſchaͤftige Städte, friedliche Ortſchaf⸗ 
ten, wo jetzt, fagen wir, der Rebe ſaftiges Grün und der 
Saaten goldene Aehren uns mit innigſter Wonne erfüllen, 
wo in blauer Ferne uns, als altes Wahrzeichen, in der an 
Geſchicken reichen Kaiſerſtadt der ehrwürdige Stephansdom 
erinnert, was die öſterreichiſchen Herzoge für Stadt und 
Land gethan, und wie reichlich und väterlich milde ſie es 
ſchmückten; und doch, ungeachtet fo vieler abgerollten Zeiten, 
duͤnkt es uns wie von geſtern, wenn wir nur einen Gedanken 
an die grauen Tage der Urwelt richten! — Kein menſchliches 
Auge ſah es, wie der Durchbruch ungeheurer Felſen und der 
Abſturz der Waſſermaſſen geſchah, woraus ſich, nebſt zahllofen 
Flüſſen und Bächen, auch die majeſtätiſche Donau, die 
Traiſen und viele ihrer kleinen Schweſtern bildeten, aber 
die Natur hat es uns in gewaltigen Zügen geſchrieben durch 
ihre aufgethürmten weltalten Berge, in den unergründlichen 
Tiefen, dunklen Seen, unermeßlichen Gerölle, Urwald und 
Sumpf. Bis zu der Zeit mag unſere Kenntniß reichen, wenn 
| wir uns an die vorhandenen Traditionen halten obſchon noch 
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das Dunkel fortdauert, beinahe bis die Römer über die Al⸗ 
pen herauf ihre Adler an die Donau getragen, hier geſiegt 
und, nach ihrer Weiſe, wo ſie geſiegt auch gewohnt haben. 


Aber wie wenig iſt es, was wir in den Werken der Römer 


finden über die älteſten Geſchicke dieſer Umgegend? 

Aus den Mythen und aus ihren uns hinterlaſſenen Denk: 
malen geht wenigſtens die feſte und untruͤgliche Ueberzeu— 
gung hervor von einer uralten Bevölkerung der Donau— 
ufer, gewiß wohl anderthalb Jahrtauſende vor der 
Geburt Chriſti. Was uns die Römer ſagen, flößt uns 
den Glauben ein, daß vor ihnen das heutige Oeſterreich ins— 
gemein von den Celten bewohnt geweſen ſei, einem nomas 
diſirenden Volke, welches, als Urbewohner der Donaugeſtade, 
aus dem mittlern Aſien, von der Wiege der Menſchheit, aus 
dem paradieſiſchen Garten der Erde kam; durch den beſtän⸗ 
digen Kampf ihrer Bedürfniffe mit den Schreckniſſen der Ein⸗ 
öde mögen fie feſte Sitze wohl langſam gewonnen haben, ſaßen 
aber bereits in ſolchen, bevor noch das Fiſcherdörflein Ro m 
ſich zur weltberühmten Stadt erhob, und vertheidigten dieſe 
ihre Sitze mit kraftvoller Wuth. Nicht nur Polyb, ſondern 
‚auch der König der Länderbeſchreiber, Strabo, nennt das 
ganze Land, worunter auch unſer heutiges Defterreich gemeint 
iſt, celtiſches Land. Wir haben die Celtogalen in Ge⸗ 
bräuchen und Sitten an einigen Oertern im gegenwärtigen 
Werke beſchrieben, alſo bedarf es einer ſolchen Wiederholung 
nicht mehr, ſondern nur der Bemerkung, daß ſie laͤngs der 
Donau, gleich wie in Carnuntum, befeſtigte Sitze hatten, 
wovon Traismauer, Tulln, Zwentendorf und Greifenſtein, 
und eben ſo aufwaͤrts über Göttweih, Melk, Erlaf, Ardarker, 
Ybs ꝛc. ꝛc. ſolche geweſen fein dürften, welche ſpäterhin die 
Römer übernahmen. 

Das V. O. W. W. lag in Norikum und grenzte 
an Pannonien, welches durch das cetiſche Gebirg geſchieden 
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C. IVLIO. AGRICOLAE. VETERANO. XV. ARMA- 

TURAE. CUSTODI. ALAE. PRIMAE. AUGUSTAE, 

ANNORUM. XXXXV. TITO. AELOVARTIOHERE- 
DES. FIERI. FECERUNT. 


Zu beiden Seiten find Figuren angebracht, an welchen 
aber auch blos noch die Stellung zu erkennen iſt, ſcheinen 
aber ein Manns: und Frauensbild zu fein. 


Die bei der Herrſchaft vorhandenen Urkunden, welche 
bis zum XV. Jahrhundert zurück reichen, enthalten nichts 
anders, als die Beftätigung ihrer Marktfreiheiten und Grenz⸗ 
berichtigungen. Ueberdieß ſind auch noch alte Waffen, als 
Schwerdter und Hellebarden, vorhanden. 

An dem Wiener⸗ und Neuthor des Marktes Trais⸗ 
mauer find noch die Spuren ehemaliger Fallbruͤcken ſichtbar. 
Auch war der Waſſergraben, der gegenwärtig theilweiſe aus⸗ 
geſchüttet iſt, und zu Gärten benutzt wird, um vieles tiefer; 
ſo wie die Mauern des Marktes um ein Bedeutendes höher 
waren. Auf ſolche Weiſe befeſtigt, dürfte der Ort den Fein⸗ 
den in den früheren Jahrhunderten viel Widerſtand geboten 
haben, beſonders wenn der Graben mit Waſſer gefüllt war. 

Die Schickſale ſeit 700 Jahren theilt Traismauer 
allerdings mit Tulln, Herzogenburg und St. Pölten. Beſon⸗ 
ders bekannt iſt es aber aus der ſalzburgiſchen Chronik, 
daß ſolcher im Jahre 1483 von den Kriegsvölkern des unga⸗ 
riſchen Könige Mathias Corvinus belagert und einge⸗ 
nommen worden ſei. — Im Jahre 1801 brach am Wiener⸗ 
thor, welches damals noch drei Thuͤrme hatte, Feuer aus, 
wodurch einige anſtoßende Gebäude ein Raub der Flamme 
wurden. | 
Traismauer war von jeher eine Herrſchaft und Ei- 
genthum des Erzſtiftes Salzburg, als welche ſie im Jahre 
1542 im nied. 8, ſtaͤndiſchen Gültenbuche erſcheint; als aber die 
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Hochſtifte ihre Beſitzungen in Defterreich verloren, kam die 
Herrſchaft Traismauer im Jahre 1806 im Namen des 
Cameralfondes an die k. k. Staatsgüter⸗-Adminiſtra⸗ 
tion; im Jahre 1825 von derſelben durch Kauf an den Jo— 
han Jakob Freiherrn von Geymüller, und im Jahre 
1835 an Rudolph Freiherrn von Geymüller, der dieſe 
Herrſchaft noch gegenwärtig beſitzt. 


Herrſchaft Traismauer. 


Dieſe beſteht in dem Markte Traismauer, dem Gute 
Rittersfeld und in den Dörfern: Hilpersdorf, Mit⸗ 
terndorf, Oberndorf, Stollhofen, Venus berg und 
Waldlesberg, eigentlich Waltersberg, über welche 
alle ſie die Dorfherrlichkeit beſitzt. 

»Als ſolche zählt ſie 275 Häuſer, 486 Familien, 1020 
männliche, 1032 weibliche Perſonen, 361 ſchulfaͤhige Kinder, 
171 Pferde, 12 Ochſen, 587 Kühe, 998 Schafe, 28 Ziegen 
und 1042 Schweine. An behauſten Unterthanen beſitzt die 
Herrſchaft: 45 zu Traismauer, 3 in Mitterndorf, 6 in 
Frauendorf, 53 in Stollhofen, 17 in Hilpersdorf, 10 in Ge⸗ 
meinlebarn, 28 in Venusberg, 29 in Waldlesberg, 20 in 
Oberndorf, 1 in Preiwitz, 11 in Reichersdorf, 10 in Göters' 
dorf und 4 in Rittersfeld. 

Dieſe Herrſchaft, zwiſchen den Dominien Zwentendorf, 
Atzenbrugg, Sitzenberg, St. Andrä, Nußdorf und Hollen⸗ 
burg ſituirt, hat größtentheils eine flache Lage, nur der ſuͤd⸗ 
öſtliche Theil, mit den Ortſchaften Waldlesberg und Obern- 
dorf, enthält eine bergige Gegend. Das Klima, obſchon der 
vielen Gewaͤſſer wegen feucht, iſt gut und gemäßigt, das 
Waſſer aber nicht überall, weil es meiſt ſehr weich iſt. Der 
. Körnerbau, als der vorherrſchendſte Zweig des hieſigen Land: 
mannes, iſt mittelmaͤßig bedeutend, aber die Grunde ſind 
von der beſten Gattung und enthalten eine fette, lehmige 
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ſchwere und ſchwarze Erde. Es wird vorzuͤglich Rocken, Gerſte 
und Wickenfutter, wenig Weizen und Hafer erzeugt. Heide 
wird nut zum Herbſtfutter in Haferthälern gebaut. In Hil⸗ 
persdorf waͤchſt Safran von der beſten Gattung, bei Stoll: 
dofen und Mitterndorf etwas Hanf, ubrigens aber im Allge- 
meinen viel Burgunderrüben, Erdaͤpfel und herrliches Kraut 
in Menge, womit ein Handel nach Wien getrieben wird. 
Die Brache iſt noch großentheils eingeführt, und ſomit be— 
ſteht die Dreifelderwirthſchaft. Alle Orte in dieſer Herrſchaft 
haben auch Weinbau, der abet nur von mittlerer Gattung iſt. 
— Die Wiefengründe find gut, meiſt zweimähdig und lie: 
fern ſuͤßes Heu, doch find fie öfters den Ueberſchwemmungen 
des Traiſenfluſſes ausgeſetzt, welche aber, indem ſie mit ei⸗ 
ner Art Schlamm überzogen werden, zum Wachsthum des 
Graſes von großem Nutzen find. Die Obſtpflege wird in als 
len hierher gehörigen Ortſchaften mit großer Umſicht betrie⸗ 
ben, vorzüglich mit Zwetſchken. — Die Viehzucht iſt bloß 
auf den haͤuslichen Bedarf beſchraͤnkt. | 

Die Herrſchaft, Private und die Gemeinden befigen 
Waldungen und Auen; die Unterthanen haben bei Trais— 
mauer ungefähr 300 Joch Auen und 150 Joch Waldungen, 
die alle forfimäßig eingetheilt find und auch gut erhalten 
werden. Die Holzgattungen ſind Fichten, Tannen und rothe 
Föhren; in den Auen: Alben, Erlen, rothe Weiden und Ru— 
ſten. Jagdbarkeit und Fiſchgerechtigkeit gehören der Herr⸗ 
ſchaft, wovon erſtere in Niederwild beſteht, letztere verpach⸗ 
tet iſt. N | 
Was die Straßen und Wege betrifft, fo führt durch 
den dießherrſchaftlichen Bezirk die von Wien über Tulln nach 
Krems gehende Commerzialſtraße, und die nach Herzogen⸗ 
burg. Die Donau, der Traiſenfluß und zwei Mühl⸗ 
bäche, nämlich der Radelberger⸗ und der Venusber⸗ 
gerbach, berühren und durchſchnsiden das Gebiet, nebſt meh⸗ 
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teren bedeutenden Brunnenadern. Darauf beſtehen 8 Mahl: 
mühlen, 2 in Venusberg und eine in Rittersfeld, nebſt der 
dortigen Walbmühle. Es beſtehen 4 Brücken über die 
Traiſen, ein Holzſchwemm⸗- Rechen, und eine Donau⸗ 
überfuhr in der Freiheit von Stollhofen. | 
Die Berge, welche hier vorkommen, führen keinen eigents 
lichen Namen; die beim Orte Ainöd beginnende Bergkette 
zieht ſich längs des rechten Traiſenufers herab bis Trais— 
mauer, wo ſie eine nordöſtliche Krümmung bildet und ſich 
gegen das Tullnerfeld ſanft abdachet. | 
Von beſondern Gegenſtänden können wir blos die Rit⸗ 
tersfelder Fein⸗Tuch⸗ und Caſimir-Fabrik be 
merken, welche vorzüglich ſogenunnte Serailtüch er ver 
fertigt, die in die Türkei und nach Griechenland verſendet 
werden. — An Freiheiten ſind bloß jene bei Traismauer 
ſchon angeführten privilegirten Jahr- und Wochenmaͤrkte auf⸗ 
zuführen. Außer dem herrſchaftlichen Schloſſe, 3 Gaſt⸗ 
häuſern und einem Brauhaus, der Pfarre in Trais— 
mauer, dann einem Gemeinde⸗Ziegelofen in Ve 
nusberg, beſtehen ſonſt keine bemerkenswerthen Gebäude. — 
Gegenwärtiger Beſitzer der Allodial-Herrſchaft Trais⸗ 
mauer iſt, wie ſchon beim Markt erwähnt, Herr Rudolph 
Freiherr von Geymüller. ö 
Wir wollen über den Markt Traismauer, welchen 
wir vorſtehender Art in ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt und 
als eine eigene Herrſchaft unſern geehrten Leſern dargeſtellt 
haben, aus der Urzeit, aus jener, als die noriſchen 
Celten den Platz betraten, und endlich aus der Rö mer⸗ 
periode, die uns bekannten Nachrichten in Betrachtung 
ziehen, und ſolche bis auf unſere Zeiten mittheilen, beſon⸗ 
ders da der Platz um Traismauer auch für die ganze 
nahe Umgegend, und überhaupt für das V. O. W. W., von 
beſonderer Wichtigkeit iſt, da wohl hier zuerſt, als die römi⸗ 
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ſchen Adler verſchwanden, die Völkerwanderungen vorüber 
waren, und die Hunn⸗Avaren vertilgt wurden, unter Carl 
des Großen gebrochener Bahn zur Gründung der Oſtmark, 
ein berühmtes Geſchlecht, die Herren von Trais ma, Be: 
figangen in dieſer Umgebung erhielten, und Orte an den ge⸗ 
ſunkenen Stellen römifcher Horte gründeten. _ 
Es vermag wohl keine menſchliche Seele zu ahnen, 
vor wie viel Jahrtauſenden jene weithinſtarrenden Rieſen 
der öſterreichiſch⸗ſteieriſchen Alpen ihre kahlen, mit ewigem 
Schnee und Eis belegten, ſilberglaͤnzenden Häupter zuerſt 
über die allgemeine Fluth des Werdens und der Abſonde⸗ 
rung emporgehoben, wie lange dann noch zwiſchen der koma⸗ 
geniſchen und den andern Bergketten in unermeßlicher Geſtalt 
der große Landſee die Erde in Nacht und Schweigen einge: 
huͤllt habe, wo jetzt geſchaͤftige Städte, friedliche Ortſchaf⸗ 
ten, wo jetzt, ſagen wir, der Rebe ſaftiges Grün und der 
Saaten goldene Aehren uns mit innigſter Wonne erfüllen, 
wo in blauer Ferne uns, als altes Wahrzeichen, in der an 
Geſchicken reichen Kaiſerſtadt der ehrwürdige Stephansdom 
erinnert, was die öſterreichiſchen Herzoge für Stadt und 
Land gethan, und wie reichlich und väterlih milde fie es 
ſchmückten; und doch, ungeachtet ſo vieler abgerollten Zeiten, 
dünkt es uns wie von geſtern, wenn wir nur einen Gedanken 
an die grauen Tage der Urwelt richten! — Kein menſchliches 
Auge ſah es, wie der Durchbruch ungeheurer Felſen und der 
Abſturz der Waſſermaſſen geſchah, woraus ſich, nebſt zahlloſen 
Flüſſen und Bächen, auch die majeſtätiſche Donau, die 
Traiſen und viele ihrer kleinen Schweſtern bildeten, aber 
die Natur hat es uns in gewaltigen Zügen geſchrieben durch 
ihre aufgethürmten weltalten Berge, in den unergründlichen 
Tiefen, dunklen Seen, unermeßlichen Gerölle, Urwald und 
Sumpf. Bis zu der Zeit mag unſere Kenntniß reichen, wenn 
wir uns an die vorhandenen Traditionen halten obſchon noch 
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das Dunkel fortdauert, beinahe bis die Römer über die Al⸗ 
pen herauf ihre Adler an die Donau getragen, hier geſiegt 
und, nach ihrer Weiſe, wo ſie geſiegt auch gewohnt haben. 


Aber wie wenig iſt es, was wir in den Werken der Römer 


finden über die älteſten Geſchicke dieſer Umgegend? 

Aus den Mythen und aus ihren uns hinterlaſſenen Denk⸗ 
malen geht wenigſtens die feſte und untruͤgliche Ueberzeu⸗ 
gung hervor von einer uralten Bevölkerung der Donau— 
ufer, gewiß wohl anderthalb Jahrtauſende vor der 
Geburt Chriſti. Was uns die Römer fagen, flößt uns 
den Glauben ein, daß vor ihnen das heutige Oeſterreich ins— 
gemein von den Celten bewohnt geweſen ſei, einem noma— 
diſirenden Volke, welches, als Urbewohner der Donaugeſtade, 
aus dem mittlern Afien, von der Wiege der Menſchheit, aus 
dem paradieſiſchen Garten der Erde kam; durch den beſtän⸗ 
digen Kampf ihrer Beduͤrfniſſe mit den Schreckniſſen der Eins. 
öde mögen fie feſte Sitze wohl langſam gewonnen haben, faßen ' 
aber bereits in ſolchen, bevor noch das Fiſcherdörflein Ro m 
ſich zur weltberühmten Stadt erhob, und vertheidigten biefe 
ihre Sitze mit kraftvoller Wuth. Nicht nur Polyb, fondern 
auch der König der Laͤnderbeſchreiber, Strabo, nennt das 
ganze Land, worunter auch unſer heutiges Oeſterreich gemeint 
iſt, celtiſches Land. Wir haben die Celtogalen in Ges 
bräuchen und Sitten an einigen Oertern im gegenwärtigen 
Werke beſchrieben, alſo bedarf es einer ſolchen Wiederholung 
nicht mehr, ſondern nur der Bemerkung, daß ſie längs der 
Donau, gleich wie in Carnuntum, befeſtigte Sitze hatten, 
wovon Traismauer, Tulln, Zwentendorf und Greifenſtein, 
und eben ſo aufwaͤrts über Göttweih, Melk, Erlaf, Ardarker, 
Ybs ꝛc. ꝛc. ſolche geweſen fein dürften, welche ſpäterhin die 
Römer übernahmen. 

Das V. O. W. W. lag in Norikum und grenzte 
an Pannonien, welches durch das cetiſche Gebirg geſchieden 
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war; die Grenze machte dagegen gegen Niedergang der 
Innſtrom und gegen Norden die Donau, wie es im We⸗ 
ſentlichen Ptolomaͤus angibt. Das cetiſche, im Mittel: 
alter das Kahlengebirge genannt, ſetzt mit ſeinem aͤußer⸗ | 
ſten Vorſprung, dem Kahlenberge, feinen Fuß in den 
Spiegel der Donau, und ſteigt dann in einer verſchiedent⸗ 
lich benannten und eben ſo verſchiedentlich geſtalteten Kette 
von Hügeln und Waldgebirg, ſchief durch das Land unter 
der Ens, gegen die ſteieriſchen Bergjöcher, vom Kahlenberg 
durch das Hagenthal, den Wienerwald, Kaumberg, den 
„Tannberg, Frankenfels in Gſchaid, im Primſel, Hohenals 
den, in der Texel, Schneeberg, Semmering, von dieſem 
Grenzberge ſchraͤg gegen die Muhr, von dort an die Drau 
und jenſeits der Save, eben da an die ſuͤdlichen Alpen 
ſchließend, wo die Marken Krains und Steyermarks ſich ver⸗ 
einigen. Cöt, Coat, Cet, Kot, Kat, heißt Wald, daher 
der cetiſche Berg, vorzugsweiſe von ſeinem Walde, — 
daher Kötwie Kotwie (Göttweih), eine Waldfeſte, 
das Schloß im Walde. 

Polyb iſt der Erſte, der den Namen des Norikums 
gebraucht; bei Einigen hieß noriſch, was auf den Ber⸗ 
gen wohnte, bei Andern heißt es glänzend, am wahr: 
ſcheinlichſten aber bedeutet der Name Norikum ein Nord: 
reich, — und das war auch dieſe Provinz an der Donau 
für Rom, fo wie für die deutſchen Kaiſer, — die O ſt— 
mark, das Oeſterreich. So fehlt es uns auch nicht an 
übrig gebliebenen celtiſchen Lauten. Ihr Bona und Ona 
bedeutet Waſſer, Hafen in Tullona (Tulln); ihr Owe, 
Aue, ihr Arn, Acker, Gefilde., daher Bojo- Arn, 
Baiern, Aſparn, Chuffarn, Mautarn, Zwettlarn; 
ihr Ach a, Ach, wurde bei Bielacha, Bielach, Lorahha, 
Biela angewendet; das Wik als Schloß oder Burg, 
daher Kotwik, Pyswik, Celtwik; ihr Dün: Hüs 
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gel, Berg, deßhalb Auguſtodunum, Idunum; ihr 
Dur als Waſſerpaß, Ueberfahrt bezeichnet, z. B. Bojo⸗ 
durum, Gavanodurum, Batavodor um (Dürs 
renſtein, Duͤrrenbach). 

Die Römer drangen in Norikum, und ſchon war in 
des ſchlauen Auguſtus Gemüth der Entſchluß feſt, da, wo 
das cetiſche Gebirge Norikum (ripense) und Pannonien 
ſcheidet, ſtille zu ſtehen an dem mächtigen Donauſtrom, und 
hier einſtweilen des Weltreiches nördlichen Grenzſtein, zu 
ſetzen. Schon hatten die Römer die nachdrücklichſten Anftal- 
ten getroffen, wo ſie geſiegt auch zu verbleiben, des Landes 
Reichthum in Beſchlag zu nehmen, das 5 öffentliche und das 
haͤusliche Leben in ganz andere Formen zu ſchmieden, die 
freie Armuth und wilde Freiheit durch neue Kuͤnſte und 
Gewerbe, durch fremde Sitten und Genuͤſſe, Beduͤrfniſſe; 
Geſetze und Sprache im innerſten Kern umzuwühlen, Wald 
und Fläche durch häufige Lands und Waſſer⸗, Kriegs- und 
Friedensſtraßen zu durchſchneiden, von jener glaͤnzenden Co⸗ 
lonie, der Auguſta (Augsburg), die ganze Donau herun⸗ 
ter, mit zahlloſen Lagern und Thuͤrmen, Brückenköpfen und 
Caſtellen zu beſäumen, ſo wichtig ſchienen ihnen die Erobe⸗ 
rungen des Norikums und Pannoniens. 

Mehrere Befeſtigungen im heutigen V. O. W. W. 
haben die Römer bei ihrem Ankommen von den Celtogalen 
übernommen, viele aber längs der Donau neu hinzugefügt, 
wie ſchon daraus hervorgeht, daß Cäſar ſelbſt ſich durch 
einige Zeit bei dem herrlichen ſtrombeherrſchenden Muͤnſter 
von Melk aufhielt, und ſie Mea Dilecta benannte, von 
welcher Benennung wir die Abkürzung Medelikke in meh⸗ 
reren karolingiſchen und babenbergiſchen Urkunden finden. Es 
iſt alſo gar nicht zu zweifeln, daß Traismauer ein wichti⸗ 
ger römifcher Punkt war, wie wir ir noch beſtimmter erfahren 
werden. 
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Wir haben das Antoniniſche Reiſebuch, die 
Peutinger'ſche Tafel und die notitia utriusque Im- 
perii vor uns liegen, und finden Comagenis in der Umge⸗ 
bung von Greifenſtein, Tulln oder Zeiſelmauer, Cetio bei 
Kloſterneuburg, Traismauer, St. Pölten, oder Göttweih, 
Arlape bei Pöchlarn, Loco felicis bei Nieder⸗Walſee an 
der Donau, Piro Torto bei Schönbühel oder Piexndorf, 
Trigisam o, Traismauer ſelbſt, Namare Melk, Arelape bei 
Erlaf, Ad Ponte Isis, die Brücke bei bs und Elegio den 
Ort Erlaf an der Donau. In Comagenis, Cetio, Arlape 
und Loco felicis ſtand die X. doppelte Legion; zu Arlape 
ſtanden dalmatiſche Reiter, zu Loco felicis Reiter und Bo⸗ 
genſchützen, dann ad muros, in Mauer an der Url bei Sei⸗ 
tenſtetten und zu Comagenä waren Equites promoti, fols 
che Krieger nämlich, welche die untern Dienſtesſtufen ſchon 
zurückgelegt hatten, und der Vexillatio palatina Lvon Pa⸗ 
latium, Palaſt, Pfalz der Caͤſaren), dem Hof- oder Garde— 
dienſt näher ſtanden. 

Um wie möglich die angegebenen Orte noch naͤher zu 
beſtimmen, als ſie hier oben erſcheinen, bemerken wir, daß 
Comagenis im Reiſebuch vor Cetio näher bei Wien, in der 
Tafel aber Cetium vor Comagenä, unmittelbar nach Wien 
geſetzt erſcheint. Mehrere Forſcher erſehen hierin einen 
Schreibfehler, und wollen Citium durchaus Comagenä vor⸗ 
geſetzt wiſſen, allein die Handſchriften ſtimmen überein, ſo 
glauben auch wir zwei Städte oder Orte, Cetium oder Ce- 
tia annehmen zu dürfen, beſonders wenn wir an die beſtan⸗ 
dene Vorſchrift hinweiſen, daß die Donaugrenze, alle tau— 
ſend Schritte, durch einen Thurm, Wall oder Caſtell be— 
ſchirmt werden mußte, alſo wäre es wohl auch ſehr möglich, 
daß ein oberes und ein unteres Cetium oder Citium 
befanden hätte, an den beiden, Norikum und Pannonien 
ſcheidenden Auslaͤufern der cetiſchen Bergkette, naͤmlich dem 
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weſtlichen am Tullnerfelde, und dem dftlihen, dem heutigen 
Kahlen⸗ oder Leopoldsberge. Indeſſen ſezen Simler und 
Abt Magnus von Göttweih Cetium nach Cetwic, Cotwic, 
Göttweih, deſſen Lage, zumal die Donau noch weiter auf 
das rechte ufer ſich herüber neigte, als wichtige Uferwarte 
den Römern ſo wenig, als jene Melks entgehen konnte, und 
da, wie geſagt, alle tauſend Schritte eine Befeſtigung 
war. — 


Ferner erwaͤhnen wir, daß das einſt viel bedeutendere, 
von der Donau hart mitgenommene Zeiſelmauer, Zeizen- 
muros, Ceti murus, unläugbar die Mauer Cetiums, ein 
vorwärts deſſen gelegenes Werk geweſen zu ſeyn ſcheint. Es 
hatte noch im ſiebenzehnten Jahrhunderte ſichtbare, große 
Grundmauern von Thürmen, Werken und ein anſehnliches, ge⸗ 
mauertes Viereck, die ſeit langer Zeit zu Fundamenten zahl⸗ 
reicher Wohnungen dienten. 


Zwiſchen der Donauflottille der Römer zu Arlape (Er⸗ 
laf) und jener zu Comagenae, fallen nach der Notitia, noch 
verſchiedene Standorte: jene der dalmatiſchen Reiter zu Au 
gustianis, die Präfekten und Tribunen der I, liburiſch-nori⸗ 
ſchen Legion zu Fasianis, zu Arrianis und zu Canabiaca. Ei- 
nige vermuthen Fasiana in der Burg Zwentendorf, zwiſchen 
der Traiſen und Perſchling ſehr wohl gelegen, eine weite Flä⸗ 
che an beiden Donauufern zu überſchauen. Augustima castra 
war, aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit dem Trigisamo 
(Traismauer) eines; naͤmlich erſtere ſeine Citadelle, 
wie ſchon aus der Bedeutung, der Benennung hervorgeht, 
letztere deſſen Brückenkopf. In Traismauer fand ſich 
auch ein Stein des erſten Geſchwaders der thraciſchen Co— 
horte, 140 Jahre nach Chriſti Geburt, Antonin dem From⸗ 
men geſezt. Die Inſchrift lautete: 
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IMP. CAESARI. DIVI. HADRIANI. FILIO. DIVI. 
TRAIANI. PARTHICI. N”POTI. DIVI. NERVAE. 
PRONEPOTI, T. AELIO. HADRIANO. ANTONINO, 
AUG. PIO. PONTIFICI. MAXIMO. TRIBUNITIAE. 
POTESTATIS. CONSULL III. PATRI. PATRIAE. 
ALA. I. AUGUSTA. THRACVM. OPTIMO. 
PRINCIPI 
Dann ein großer Grabſtein mit einem erhabenen Mannes: 
und Frauenbilde, vom Geſchlecht Agricola, eines Veterans 
und Zeugwarts desſelben Geſchwaders, der ſich im Schloſſe 
zu Traismauer, wie ſchon erwähnt, eingemauert befindet, 
gegenwärtig aber ſchon ſehr an der Schrift verſtümmelt iſt. 
Unſers Erachtens mag der Tribun der caratenſiſchen 
Cohorte auf der uralten, nachmals hochſtiftlich freiſingiſchen 
Hollenburg ſelnen Sitz gehabt haben. Ariana castra iſt 
wohl die uralt berühmte Donaufurth von Maut ern geweſen, 
welche ſchon unter den Carlowingen eine Stadt war, in 
welcher Kaiſer Arnulf den rebelliſchen Iſanrich (Iſen⸗ 
reich) belagerte. Das Piro Torto, welches auf der Pe u⸗ 
tinger'ſchen Tafel zwiſchen Comagenis und Trigisamo 
(zwiſchen das Tullnerfeld und die Mündung der Traiſen) 
geſetzt wird, leiteten Einige von der birnförmigen Geſtalt ei⸗ 
ner nahen Donauinſel her, Andere wollen es in dem Dorfe 
Birbaum finden. Wir glauben aber nicht, daß in ſolcher Naͤ⸗ 
he vom Caſtell und dem Bruͤckenkopf Trigisamo wieder ein 
Punkt, der nach der Lage nicht die mindeſte Wichtigkeit ha⸗ 
ben konnte, beſtanden habe, und glauben ſolchen zwiſchen 
Mautern und Aggſtein nach dem heutigen Arnsdorf zu ſe⸗ 
Ben, allwo ſchon die noriſchen Celten eine Anſiedlung hatten, 
die ganz gewiß von den Römern übernommen und beſetzt wur— 
de. Wenn man die Gegend überſieht, ſo fällt die Wichtig— 
keit ſogleich in die Augen; ſo wie Aggſtein ebenfalls ein 
von den Celten und dann von den Römern beſetzter Ort iſt. 
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Arnsdorf fo wie Aggſtein tragen noch in ihrer Benen⸗ 
nung eeltiſche Sylben, ganz nach ihrer Lage, erſteres naͤmlich 
von Aeckern und Gefilden, letzteres von dem Felſen und der Do⸗ 
nau. Hier im Angeſichte im V. O. M. B. iſt das vielbeſpro⸗ 
chene Wachauerthal, und die Dndau wird dießſeits, bis 
zum Einfluß der Pielach ſo von Felſen eingezwaͤngt, daß 
kaum ein Weg ſtromaufwärts gebrochen werden konnte. Der 
Herrſchaftsbeſitzer der Herrſchaft Arnsdorf, Herr Ober: 
müller, ein werthgeſchaͤtzter Oekonom, hat im Straßenbau 
hier in der That ſehr viel gethan und verdient Anerkennung 
ſeiner Bemühung, wie wir ſchon bei der Darſtellung der Herr⸗ 
ſchaft umſtändlicher geſprochen haben. — Canabiaca ſtand an 
der Stelle der Veſte Schönbühel, an der Mündung der 
Pielach, und ſo waren dieſe untern Schluͤnde der Donau, in 
der Nähe der Catarakten, eben ſo bewacht und vertheidigt, 
wie die obern durch beide Cetium, durch Asturis und Co- 
magenae, | 
Melk haben wir bereits erwähnt, und wir wollen nur 
noch hinzufügen, daß ſich gegenwärtig keine Steine mehr mit 
Inſchriften von den Römern dort befinden. Ohne Schrift ſind 
in dem Hofe der Abtei gegenwärtig vier Steine eingemauert: 
jener viel beſprochene, mit der die Zwillinge Romulus 
und Remus ſäugenden Wölfin, oben mit Weinblatt ver⸗ 
ziert, feitwärts zwei Säulen unter Arabesken, in der Mitte 
zwei einander zugekehrte Seepferde, das Ganze 3 Schuh lang 
und bei 2 Schuh hoch. Dann der dreieckige Stein, 4 Schuh 
lang und ungefahr 2 Schuh hoch, welcher in der Mitte einen 
Mannskopf (bloß ein Achſelſtuͤck) enthält, mit einem vierecki⸗ 
gen Ausſchnitt des Kleides am Halſe, eine Tunika oder Lorika 
andeutend, auf jeder Seite mit einem Delphin. Der dritte, bei⸗ 
läufig 2½ Schuh lang und faſt 2 Schuh hoch, zeigt einen 
Krieger in Lorika und Balteum, faſt knieend, den vorwärts 
gehaltenen Leib und rechten Arm auf das Lager geftügt, zus 
| 18 
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ruͤckblickend und den linken Arm gegen einen Altar ausſtre⸗ 
chend, um den ſich eine Schlange windet. Der vierte, eben⸗ 
falls ein Dreieck, 3½ Schuh lang und 19 Zoll hoch, hat in 
der Mitte einen Löwenkopf, auf jeder Seite einen Vogel, 
gleich einer Taube, und außer den Seitenſtegen des Dreiecks 
zwei Fiſche. Alle Steine ſind von plumper Arbeit in ganz ge⸗ 
ſunkenem Geſchmack. Von Römermünzen wurde in neuerer 
Zeit eine einzige im Jahre 1820, im Markte, am Fuße des 
Abteiberges, ausgegraben, auf der ein links gewendeter Kopf 
angebracht iſt, der ein Veſpafian zu ſeyn ſ ſcheint, auf der 
Kehrſeite eine Fauſtitas. 

5 Im heutigen Erlaf (Arlape), an dem Flüßchen Er⸗ 
Taf, welches ſich in die Donau mündet, war ebenfalls ein roͤ⸗ 
miſcher Punkt in der Eigenſchaft eines Hafens für die Donau- 
flottille, dann einer bei Pöchlarn (Arelape). So waren 
denn auch bei Ips (Ponte Isis) und Ardacker, dann Nie⸗ 
der⸗Walſee (Loco felicis) folche römiſche Platze. Hier be⸗ 
ginnen zum drittenmale felſige Schlüͤnde der Donau, und hier 
kommen ihre Catarakten, der Strudel und Wirbel, über 
das uralte von Karl dem Großen nach Paſſau geſchenkte 
Ardacker hinauf vor, bis gegen das Städtchen Greinburg. 
Dieſe Engen zwangen die Römer, von der Donau hinweg ei— 
nen Weg durch's Binnenland zu brechen, gegen das heutige 
Amſtetten und Strengberg, wo fie bald von der Ips an 
die Url kamen, und von dort ihren Weg, längs der Ens; 
weiter, in's Mittel⸗Norikum verfolgten. An der Url errichte⸗ 
ten ſie das Caſtell ad murus, noch jetzt auf der Mauer 
genannt, und vielleicht, nach Carnuntum, an Denkmalen der 
reichſte Ort in Oeſterreich. Unferne iſt noch die Römer: 
ſtraß e GGeidenſtraße) bei Hametsberg, Edlach, Hoch⸗ 
bruck, Abelsberg, Neubrunn, Ober-Aſpach, bis an die kleine 
Erla ſichtbar. Noch heißt das bedeutendſte Bauernhaus »die 
Burg« und der Eigenthümer der Burg er« oder »der 
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Burgbauer«. Ein alter, großer, halbmondförmiger Wall 
findet ſich: das Lager«, und ein beinahe unzerſtörbares 
Viereck, unterirdiſche Gaͤnge, ſehr feſte Keller, Saͤrge und 
Aſchenkrüge ohne Inſchrift aber mit Menſchengebeinen, bei 
ihnen Waffen und Zierrathen; in einem auch die Gebeine 
des Verſtorbenen Lieblingspferdes; in der Nähe Meilenſteine, 
Beile, Brechſtangen und Röhren zu den römiſchen Schwitz— 
bädern ohne Waſſer. Ueberaus viele Münzen wurden rings 
ausgeackert, und mehr als hundert und fünfzig Stücke be- 
ſitzt das berühmte Benediktinerſtift Seitenſtetten, wovon, 

einige noch der Republik angehören, die meiſten aber dem 
Zeitalter“ der Kaiſer bis über Conſtant in herab. Die 
merkwürdigſte war eine herrliche, aͤußerſt feltene Goldmün⸗ 
ze des Clodius Afbinus, von einen Bauer ausgeackert, und 
mit derſelben Einfalt, wie einſt bei Granſon die Schweizer 
Burgunds Diamanten, an den würdigen Herrn Scha u⸗— 
kegel, alſo in Wahrheit an den rechten Mann gebracht. — 
Auch in dem durch Carl dem Großen nach Paſſau ge 
ſchenkten und ſchon unter den Babenberger n, mit Sta⸗ 
pelrechten verſehenen Flecken Aſpach, unweit Seiten⸗ 
ſtetten, fanden ſich vor nicht zu langer Zeit Trummer römi⸗ 
ſcher Inſchriftſteine. 

Es bedarf uͤbrigens wohl kaum der Bemerkung, daß von 
allen dieſen Ortſchaften noch manche wichtige Ueberreſte vor⸗ 

handen ſeyn werden, die aus der Nömerperiode ſtammen; 
wir wollten aber keineswegs eine ſolche Sammlung, fondern- 
nur dem verehrten Leſer, zur Vermeidung unnüger oftmaliger 
Wiederholungen, die uralten Plätze namentlich anführen mit 
dem nöthigſten Beweiſe. Indem wir glauben unſere Abſicht er⸗ 
reicht zu haben, kehren wir zu Trais mau er zurück. 

Nach dem, was Traismauer unter den Römern war, 
iſt es nicht zu bezweifeln, daß gewaltige Ueberreſte vorhanden 
waren, als das römiſche Reich untergeſunken war, die Fla⸗ 
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thungen der Wölferwanberungen aufhörten, und die ſchwar⸗ 
zen Nebel der zweihundertjährigen Nacht, während dem un⸗ 
fer Oeſterreich die Hunn-Avaren inne hatten, ſich hin⸗ 
wegzogen, um die Sonne auf denjenigen großen Herr⸗ 
ſcher ſtrahlen zu laſſen, der hierher drang, die Oſt mark 
vor tauſend Jahren zu gründen und dem Chriſtenthume eine 
folgenreiche Erweiterung und endlichen Sieg zu geben. 

Leider! haben wir keine Nachrichten aus der Periode 
Kaiſer Carls des Großen über Traismauer, und es 
iſt eine nicht zu löſende Frage, ob das heutige St. Pölten 
oder Traismauer durch dieſen Regenten zur Veſte Trais⸗ 
ma beſtimmt wurde, um, wie Hanſitz glaubt, die Straße 
aus Norikum nach Pannonien zu ſichern; wäre es aber 
dieſer Zweck wirklich geweſen, fo müßten wir für Trais— 
maner ſtimmen, weil die Straße ſich an der Donau hin— 
aufzog, an der entlang die Befeſtigungen der Römer beftan- 
den, wie wir oben gezeigt haben. Indeſſen kann St. Pölten 
immer Trais ma zu Anfang ihrer Entſtehung geheißen haben, 
wie die ganze Umgebung überhaupt von den Herren von 
Trais ma ſo hieß. 5 

Wir wiſſen, daß das Stift St. Pölten von Gliedern 
aus dem agilolfingiſch-merovingiſchen Fürſtenſtamme gegründet 
wurde, die unſtreitig die Ahnherren unſerer Grafen und Her— 
ren von Traisma geweſen waren. Doch beſaßen ſie zu 
Carls Zeiten noch nicht dieſe Gegend, denn ſolche wurde 


ſpaͤter von den damals noch wilden Ungarn bis Melk, allwo 


ſich ihre Hauptfeftungy die Eiſenburg befand, wieder eins 
genommen und ſo lange beſetzt gehalten, bis Leopold der 
Erlauchte, aus dem Babenbergiſchen Hauſe, gegen 
Ende des X. Jahrhunderts ſie für immer blutig zurück wies. 
Was alſo aus dieſer Periode von unſerm römiſchen Trigisamo 
noch übrig blieb, wiſſen wir nicht, ſondern nur, daß Kaiſer 


Otto III., aus dem ſächſiſchen Stamme, wegen ſeiner Weis⸗ 
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heit und Freigebigkeit das Wunder der Welt genannt, 
im Jahre 998, laut einer Urkunde, den zwiſchen der Tulln 
und dem Anzbache gelegenen und bis zum Traiſenfluſſe rei⸗ 
chenden Bezirk, auf Verwenden des Herzogs Heinrich von 
Baiern, einem gewiſſen Engelreich (Engelrico) ſchenkte, 
welcher aus der alten Familie der Grafen von Ritterburg 
und Frankenburg (nach Lazius Angabe), aus Baiern 
ſtammte, und welche Glieder Schutzvögte der Domkirche zu 
Regensburg waren, deſſen Nachfolger ſich nun Grafen von 
Traisme (von der Traiſen) nannten, und deren nach⸗ 
kommende Sproſſen dann den Namen von Lengenbach an⸗ 
nahmen, und ein ſehr angeſehenes, weit verzweigtes Ge: 
ſchlecht bildeten; fo wie fie auch die Abteien St. Andrä an 
der Traiſen, Waldhauſen, beide in Oeſterreich, und 
Seckau in Steiermark, im Bereiche ihres Eigentpumes 
gelegen, ſtifteten. 

Ohne Zweifel waren auch fie die Gründer des alten 
Schloſſes in Traismauer, was ſie vielleicht auf den Truͤm⸗ 
mern römiſcher Befeſtigungen hier erbauten, denn murus 
ad Trasanam, „die Mauern, die Bollwerke an der 
Traiſen«, zeigen ja deutlich die Entſtehung des Namens 
Traismauer. 

Doch auch dieſes Geſchlechtes Stanz Macht, Rang und 
Titel loſchen nach und nach bei der allmählig wachſenden 
Gewalt der Landes fürſten, indem, nach Lazius Angabe, die 
Worte vorkommen: »der Thumvogt Otto von Regensburg 
dinget dem Herzog Leupold von Oeſterreich, zu Reichberg 
auf's Haus, Leut, Aigen und alles ſein Gut, das er zu 
Oeſterreich hat;« zu welcher Zeit die Ausdehnung ihrer Be⸗ 
ſitzthuͤmer wohl bereits einen ſtarken Abbruch erlitten haben 
mag. 

Urkundlich erſcheinen von dieſem Geſchlechte folgende: 
Aribo von Trais ma wird vor dem Jahre 1075 von Marl: 
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graf Ernſten angeführt; Hertnit de treisma erſcheint zu 
Anfang des XII. Jahrhunderts in einer Schenkungsurkunde 
des Kloſterneuburger⸗Saalbuches unter den Zeugen, dann 
ebenfalls im Jahre 1136 Waltherus de treism, und um 
dieſelbe Zeit und im Kloſterneuburger Saalbuche Hertnit 
und Chun rad von Traiſen; ferner in der Stiftungs- 
Urkunde Kloſterneuburgs, den 23. September 1136, Ernesto 
de treismo als Zeuge; Heinrich von Traiſen wird aus 
einem Briefe des Kloſters Garſten im Jahre 1158 bekannt 
und Mainhard von Traisme in einer Urkunde des Stif—⸗ 
tes St. Pölten, im Jahre 1260, angeführt. 


So wie es in dem berühmten Geſchlechte der Azzo von 
Gobatsburg der Fall war, daß aus dieſem die Herren 
von Chunringen, Sonnberg u. m. a.; dann bei den 
Bertholdsdorfern die Ekartsauer durch Erwerbun⸗ 
gen von neuen Befigungen auch die Namen derſelben annah⸗ 
men, eben ſo war es auch hier, denn wir ſehen ſchon im 
XII. Jahrhundert aus den Herren von Traisme, oder 
Traiſmauer, ein neues Geſchlecht erbluͤhen, die Herren 
von Lengenbach naͤmlich, welche ihre angeſehene Herrſchaft 
gar nicht weit von denen ihrer nahen Verwandten hatten, 


und wovon wir mehrere Sproſſen bei der Darſtellung von 


Neulengbach zum Beweiſe aufgeführt haben. 


Nach dem Ausſterben des adeligen Stammes von 
Traismauer, was fruͤher erfolgte als bei jenen der Le n⸗ 
genbach, kam die Herrſchaft an das Erzbisthum Salz⸗ 
burg, und verblieb auch bei dieſem Hochſtifte bis zur Zeit, 
als ſolche ihre öfterreichifhen Beſitzungen insgemein verloren. 
Traismauer wurde darauf ein Staatsgut, wie wir ſchon 
bei der Darſtellung des Marktes berichtet haben. 


Die zur Herrſchaft Traismauer gehörenden Orte, wor⸗ 
über fie die Ortsherrlichkeit beſitzt, find folgende: 


> 


Rittersfeld. 


Ein Dorf von 12 Hausnummern und ein eigenes 
Gut, mit der nächſten Poſtſtation Perſchling, die 3 Stunden 
davon entfernt iſt. 

Der Ort iſt zur Kirche und Schule nach dem nahen 
Markte Traismauer angewieſen. Das Landgericht, die Grund», 
Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Trais⸗ 
mauer. Der hieſige Bezirk gehört in Werbſachen zum Linien⸗ 
Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Die Zahl der Einwohner beſteht in 75 Familien, 190 
männlichen , 160 weiblichen Perſonen, nebſt 35 ſchulfaͤhigen 
Kindern. Dabei ſind blos 9 Pferde und 9 Kuͤhe vorhanden. 

Unter den Bewohnern gibt es keine Bauern, ſondern ſie 
find Arbeitskeute der rühmlichſt bekannten k. k. priv. Rit⸗ 
tersfelder fein Tuch- und Caſimir⸗Fabrik. 

Dieſer Ort liegt weſtlich eine kleine halbe Stunde vom 
Markte Traismauer, ganz flach in dem wunderlieblichen 
Traiſenthale, im Winkel der außerhalb der Brücke vor Trais⸗ 
mouer ſich theilenden Straße, wovon die eine links über Her- 
zogenburg nach St. Pölten, die rechts aber als Fortſetzung 
der Commerzialſtraße über Hollenburg nach Krems führt. 
Von erſterer hinweg leitet ein befonderer, wenige Minuten 
langer, Weg zu dem Orte Ritters feld, der in zwei Reihen 
regelmäßig und gleichförmig erbauten, mit Schindeln gedeck⸗ 
ten Häuſern mit Erdgeſchoſſen beſteht, vor welchen Pappel⸗ 
baͤume ſtehen, und die Straße anmuthig beſchatten; dieſe 
Häufer werden bloß von dem Fabriksperſonale bewohnt. 

Unweit dieſem Dorfe liegen die Fabriksgebaͤude ſelbſt, 
auf der linken Seite des Weges, welcher mit dem Dorfe 
einen nördlichen Winkel bildet und mit der Kremſerſtraße ſich 
verbindet. Das erſte oben an der Ecke iſt die Walk, welche 
mit Dampf betrieben wird, und die Tuchſchererei; das 
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zweite, von dieſem ungefähr 25 Schritte entfernt, iſt ein 
Wohngebäude mit einem Stockwerke; das dritte und vierte 
haben beide zwei Stockwerke, und letzteres iſt ganz neu ge⸗ 
baut, mit einem, im franzöſiſchen Geſchmacke errichteten, roth 
angeſtrichenen Blechdache. Beide enthalten Webfäle, Ma: 
gazine, und letzteres mehrere große, zum Trocknen der 
auf Rahmen geſpannten Tücher eingerichtete, zur Winters: 


zeit heitzbare Säle. Das fünfte niedliche Gebäude, mit einem 


erhöhten Erdgeſchoſſe und roth angeſtrichenen Blechdache, iſt 
ebenfalls als ein Wohnhaus beſtimmt, welchem gegenüber, am 
fogenannten Radelberger-Mühlbache, die Spinnfäle 
mit der Walke u. ſ. w., und in einem beſondern Gebaͤude 
die Färberei ꝛc. ic. ſich befinden, welche beide Gebäude 
mit Schindeln gedeckt ſind, und deren Maſchinerien durch 

den Mühlbach betrieben werden. N 

Alle dieſe Gebaͤude find im ſoliden Style aufgeführt 
und jedes vom andern abgeſondert. Vor dieſen Gebaͤuden, 
gegen die Straße zu, breitet ſich ein großer, ſchöner Obſt— 
und Ziergarten aus, mit einem mit Zink gedeckten hübſchen 
Luſthauſe; rückwärts liegen die Wieſengründe. 

Zwiſchen Nußdorf und Rittersfeld entſpringen aus 
einem Erdhügel ſieben Quellen, die fieben Brunnen 
genannt, welche einen Bach bilden, der bei Ritters feld 
vorüberfließt, den angrenzenden Wieſen den Namen »Sie⸗ 
benbrunnwieſen« gibt, und oberhalb St. Georgen 
mit dem Mühlbache ſich vereinigt, worauf beide in die Do⸗ 
nau ſich ergießen. Das Waſſer dieſer ſieben Quellen bleibt 
das ganze Jahr hindurch ſich gleich, gefriert nie, und nebſt 
dem, daß es ein vortreffliches Trinkwaſſer iſt, enthält es eine 
nicht unbedeutende Menge ſchmackhafter Forellen. 

Die benachbarten Orte von Rittersfeld ſind Trais⸗ 
mauer, St. Georgen, Wagram und Nußdorf. 

Der Ort Rittersfeld, ein eigenes Gut, gehört, 
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mit Bezug auf die Grund» und Ortsherrlichkeit, der Herr · 


ſchaft Traismauer, und war früher, gleich wie dieſe Herr: 
ſchaft, ein Eigenthum des Erzbisthums Salzburg, kam dann, 
nach Aufhebung der Beſitzungen der Hochſtifte in Oeſterreich 
im Jahre 1806 im Namen des Cammeralfondes an die k. k. 
Staatsgüter⸗Adminiſtration; im Jahre 1825 durch Kauf an 


Johann Jakob Freiherrn von Geymüller; und im 


Jahre 1835 an Rudolph Freiherrn von Seymüller, 
welcher ſolches noch gegenwaͤrtig beſitzt. ö 

Unſtreitig erregt dieſe Fabrik im hohen Grade die Auf⸗ 
merkſamkeit des Freundes für das öͤſterreichiſche Fabriksweſen. 
Lange hatten die niederländiſchen Fabriken für Fein⸗ Tuch⸗, 
Caſimir und Levantinertuch, ſolche Fabriken in Oeſterreich 
anzulegen als ein nicht zu löſendes Problem betrachtet, und 
kühn behauptet, daß dazu das Waſſer in Oeſterreich mangle; 
und als man alldort die Anlegung einer ſolchen Fabrike erfuhr, 
fo glaubte man bloß mitleidig lächeln zu müffen, des ungün⸗ 
ſtigſten Erfolges gewiß. Nun haben aber die ſachverſtändigen 
nnd wackern Gebrüder The Losen vor mehreren Jahren eine 
derlei Fabrik erſten Ranges in's Leben gerufen, und den Nie⸗ 
derläuder = Fabriken gezeigt, daß auch Oeſterreichs Quellen 


N 


und Slüffe ein ſolches Waſſer ſpenden. In herrlicher Blüthe 


prangt nun die Rittersfelder Fabrik mit ihren ſehr 
ſehenswerthen Einrichtungen und Maſchinen, und liefert ein 
Fabrikat, welches nicht nur jenem in den Niederlanden gleich 
kömmt, ſondern auch noch übertrifft, und ſowohl in der Tuͤr⸗ 
key, in das Serail in Conſtantinopel, als auch in der ganzen 
Levante einen großen Abſatz findet und mehreren Hunderten 
von Arbeitsleuten Brod ſchaffet. 


Die Rittersfelder k. k. erbl. priv. Fein⸗Tuch⸗„ 


Caſimir- und Levantinertuch⸗Fabrik des Herrn 
Jo hann Michael The Losen beftöht unter der protokol⸗ 
listen Firma: k. k. priv. Rittersfelder Tuch⸗Fabrik 


. 
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der Gebrüder The Losen; in der öffentlichen Geſellſchaft 
ſind ſeine Brüder Heinrich, Conrad, Nibalaus, Jo⸗ 
ſeph, Leopold und Ludwig Joſeph, in der ſtillen, 
die Herren Johann Heinrich Römer, Heinrich Frei⸗ 
berr von Geymüller und Wilhelm Leddihn; die Fir- 
ma unterfertigt ein Öffentlicher und ein ſtiller Geſellſchafter 
gemeinſchaftlich; die Niederlage davon befindet ſich auf dem 
alten Fleiſchmarkte, Nr. 691. Dieſe Fabrik hat auch im Jahre 
1825 ein ausſchließendes Privilegium auf einen Spinn⸗Ma⸗ 


ſchin⸗Mechanismus auf zehn Jahre erhalten. 


Wir bemerken noch ſchlüßlich, daß in früheren Zeiten 


eine Papierfabrik unterhalb St. Georgen beſtanden habe, die 


um das Jahr 1730 hierher überfegt, und von einem gewiſſen 
Herrn Fiale eingerichtet worden iſt, wonach aber daraus 
im Jahre 1814 die gegenwaͤrtige Fabrik entſtand. 


Hilpersdorf. 

Ein Dorf von 20 Häuſern, wovon Perſchling, in einer 
Entfernung von 3 Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Stollhofen. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſkriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Traismauer. Blos einen Unterthan 
beſitzt außerdem die Herrſchaft Herzogenburg. Der Werbereis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regimente. 

Die Bevölkerung beträgt 34 Familien, 70 maͤnnliche, 
72 weibliche und 26 ſchulfähige Kinder, der Viehſtand: 20 
Pferde, 1 Stier, 53 Kühe, 86 Schafe, 3 Ziegen und 160 
Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern mit verſchiedenen Des 
ſtiftungen, ohne Handwerker unter ſich zu haben. Ihre Be— 
ſchaͤftigung beſteht in Acker- und Weinbau, einer geringen 
Obſtpflege, und der zum Hausbedarf nöthigen Viehzucht. 
Die Gründe ſind durchaus von guter Beſchaffenheit, und 
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werden mit den vier Hauptkörnergattungen, Erdäpfel und 
Knollengewächſen bebaut. | | 
Der Ort Hilpers dorf liegt % Stunde von Trais⸗ 
mauer und Stollhofen, ½ Stund von Frauendorf und Lan⸗ 
genlebarn, zunächſt der von Wien nach Traismauer führenden 
Commerzialſtraße, ganz flach, und hat meiſt mit Ziegel und 
Schindeln gedeckte Häuſer, die blos aus Erdgeſchoſſen befte- 
hen. Mitten im Dorfe ſteht eine hölzerne Kapelle mit 
Thürmchen und Glocke. Das hieſige Klima iſt geſund, und 
auch das Waſſer gut, die Gegend hübſch, ohne vorzüglicher 
Annehmlichkeit; doch wird ſie durch den Eichberg, einer 
Anhöhe jenſeits der Straße, verſchönert, an deſſen Fuße die 
Keller der Einwohner ſich befinden. — Hier gibt es blos 
Feldjagd, welche ein Eigenthum der Herrſchaft Traismauer iſt. 

Im Jahre 1834 iſt rechts die Hälfte des Orts ganz 
abgebrannt, deren Häuſer nun nett und verjüngt wieder da⸗ 
ſtehen. 

j Mitterndorf. 

Ein aus 33 Haͤuſern beſtehendes Dorf, mit der 3 Stun⸗ 
den davon entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Zur Pfarre und Schule iſt derſelbe nach dem nahen Stoll⸗ 
hofen gewieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſkriptions⸗ 
brigkeit iſt die Herrſchaft Traismauer, welche auch mit der 
Pfarrherrſchaft bis auf einen, welcher dem Dominium Potten⸗ 
brunn angehört, die hier behauſten Unterthanen beſitzt. Der 
Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 47 Familien, 96 männliche, 93 weib⸗ 
liche Perſonen und 37 ſchulfaͤhige. Kinder; der Viehſtand zählt 
2 Pferde, 1 Stier, 54 Kühe, 160 Schafe, 4 Ziegen und 
140 Schweine. Ä 

Die hieſigen Einwohner find Kleinhaͤusler, unter denen 
ſich 1 Gaſtwirth, 2 Schmiede, 1 Wagner, 2 Schuhmacher, 
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1 Leinweber und 1 Baͤcker befinden. Sie treiben Acker⸗ und 
Weinbau, erhalten Obſt aus ihren Hausgärten und haben 
eine Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung, welche 
ihren eigenen Bedarf deckt. Grund und Boden find gut, fo 
auch das Klima und Waſſer. | 

Mitterndorf liegt gleich außerhalb dem Wienerthore 
vom Markte Traismauer, zu beiden Seiten der Kremſer⸗ 
ſtraße, ganz flach zwiſchen Wieſen und Feldern, und von Obſt⸗ 
gärten laͤndlich umgeben, durch welches der Venus ber ger⸗ 
Muͤhlbach fließt. Die Häuſer beſtehen meiſt nur aus Erd⸗ 
geſchoſſen und haben Strohdächer. Den Namen erhielt der 
Ort von ſeiner natürlichen Lage, da er zwiſchen dem Markte 
Traismauer und Stollhofen, alſo in' der Mitte liegt. Dieß 
gibt auch den klaren Beweis, daß dieſer Ort an Alter den 
andern beiden nachſteht. 


Oberndorf. 


Ein Dorf, welches 22 Hausnummern zählt, und wovon 
Perſchling, als die naͤchſte Poſtſtation, 212 Stunden entfernt iſt. 

Dasſelbe iſt nach Traismauer eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht, die Grund-, Orts- und Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Traismauer. Der hieſige Be⸗ 
zirk iſt dem Werbkreis des 49. Linien: Infanterie⸗Regi⸗ 
mentes zugewieſen. 

In 31 Familien befinden ſich 66 männliche, 74 weib⸗ 
liche Perſonen mit 25 ſchulfähigen Kindern; der Viehſtand 
enthält 12 Pferde, 6 Ochſen, 43 Kühe, 70 Schafe und 
30 Schweine. 

Die Einwohner, unter denen, ohne Handwerker, ſich einige 
Kleinhäusler befinden , treiben den Acker- und auch etwas 
Weinbau, eine mittelmaͤßige Viehzucht, und eine gute Obſt⸗ 
pflege, wozu die Grunde größtentheils abhängig liegen, die 
aber deſſen ungeachtet fruchtbar und keinen beſondern Beſchaͤ⸗ 
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digungen unterworfen ſind. Wein wird wenig gefechſet, weil 
die Lage dazu nicht günftig iſt. 

Oberndorf liegt 12 Stunde von Waldlesberg (Wal: 
tersberg) erhöht am rechten Ufer der Traiſen, allwo ſich 
ein Fußſteig nach Traismauer hinzieht. Der Ort iſt ziemlich 
regelmäßig gebaut, und die Käufer, find mit Stroh gedeckt; 
in der Mitte des Ortes aber erhebt ſich eine hölzerne Ka— 
pelle mit einem Thuͤrmchen, in welcher an Samſtagen von 
der Dorfgemeinde der Roſenkranz gebetet wird. Im Ruͤcken 
desſelben erheben ſich Berge, welche das Traiſenthal von 


dieſer Seite begrenzen, am Fuße derſelben ſich die Wein⸗ 


keller befinden. Uebrigens iſt die Lage ſehr freundlich, indem 
ſich gegen den Fluß hin das reizende Traiſenthal, jenſeits 
die Ortſchaften Gögersdorf, mehr entfernt Franzhauſen, Nuß⸗ 
dorf und Rittersfeld in maleriſchen Gebilden darſtellen, und 
im Rücken die Saatfelder und Weingarten bis zum Berge 
hinanreichen, der mit Waldungen gekrönt iſt. Klima und 
Waſſer ſind vortrefflich, die Jagdbarkeit iſt herrſchaftlich. 


Stollhofen. 


Ein Pfarrdorf, aus 58 Häuſern s beſtehend, mit der naͤch⸗ 
ſten, 3 Stunden entfernten, Poſtſtation Perſchling. 

Kirche und Schule befinden ſich hieſelbſt und gehören 
in das Dekanat Pottenbrunn; das Patronat davon beſitzt das 
Stift Herzogenburg. Das Landgericht, die Grund-, Orts- 
und Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Traismauer. Der 
Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 
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Die Seelenzahl umfaßt 85 Familien, 172 männliche, 


181 weibliche Perſonen und 75 ſchulfaͤhige Kinder; jene des 
Viehſtandes: 56 Pferde, 1 Stier, 170 Kühe, 200 Scha⸗ 
fe, 10 Ziegen und 169 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern, die Landbauern ſi ind, 
gibt es mehrere, die ſehr gute Beſtiftungen beſitzen. Ihr 
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Hauptbeſchaͤftigung beſteht im Ackerbau und der Viehzucht. 
Erſterer liefert wohl wenig aber ſchoͤnen Weizen, und gemiſchte 
Körnerfrüchte in genüglicher Menge, wozu auch die Grunde 
beſonders gut ſind, die gegenwaͤrtig durch den an der Donau 
befindlichen Damm vor Ueberfluthungen geſchuͤtzt werden; 
letztere iſt bedeutend, und wird, mit Anwendung der Stall⸗ 
fütterung, auf das Beſte bekrieben. Es gibt außer dieſen eine 
geringe Obſtpflege und ein wenig Weinbau, auch ziemlich 
viel Heu. N 

Stollhofen iſt ein ſehr langer, in zwei Häuſerreihen 
ſich darſtellender Ort, der mit Mitterndorf gleichſam zuſam⸗ 
men bänget, Nur liegt er nicht; wie dieſer, an der Kremſer⸗ 
ſtraße, ſondern zieht ſich immer mehr rechts ab von derſelben, 
der Donau und vielmehr dem Traiſner-Mühlbach ſich naͤhernd, 
ſo zwar, daß die Pfarrkirche, am unterſten Ende des Orts, 
wohl bei zehn Minuten von der Straße abſeits liegt. Er iſt 
ziemlich regelmaͤßig gebaut, die Häuſer find theils mit Schin⸗ 
deln, theils mit Stroh gedeckt, und ein kleines nie verſiegen⸗ 
des Quellwaſſer durchrieſelt denſelben. — Ein Berg, der 
Naſenberg und das Himmelreich genannt, erhebt ſich! 
auf der rechten Seite von Stollhofen, wodurch die Um— 
gebung anmuthiger und ländlicher ſich geſtaltet. — Klima und 
Waſſer find gut; die Jagd, bloß Niederwild liefernd, gehört 
der Herrſchaft. Außerhalb des Dorfes ſteht eine Mahlmühle 
mit 4 Gängen, wobei eine Sägemuͤhle ſich befindet, die 
vom Venusberger bach betrieben wird. 

Der einzige hier merkwürdige Gegenſtand iſt die uralte 
Pfarrkirche zu Ehren des heiligen Martin, welche ganz 
von Stein gothiſch erbaut iſt, ſammt dem Thurme; ein in 
neuerer Zeit hinzugefügter Theil dagegen enthält eine ſtucca⸗ 
turte Decke. Die innere Ausſchmückung derſelben beſteht in 
dem Hoch- und zwei Seitenaltären, der heiligen Ro⸗ 
falia und dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht, 


28237 
die jedoch alle nur einfach verziert find. Beſonders erwaͤh⸗ 
nenswerthe Gegenſtaͤnde ſind keine darin vorhanden. 

Zur hiefigen Pfarre gehören nebſt Stollhofen noch 
'die Ortſchaften Mitterndorf, Frauendorf, Hilpers⸗ 
dorf und Gemeinlebarn; wovon letztere Gemeinde % 
Stunden entfernt iſt. — Die Seelſorge wird von einem Pfar⸗ 
rer verſehen, der Leichenhof befindet ſich bei der Kirche. 

Nach dem uns gütigft zugeſendeten Bericht des hieſigen 
hochw. Herrn Pfarrers, wurde die Pfarrkirche bei Errichtung 
des Chorherrenſtiftes St. Georgen (gegenwaͤrtig in Herzo⸗ 
genburg) im Jahre 1112 von dem paſſauiſchen Biſchofe Udal⸗ 
rich Grafen von Heft, demſelben einverleibt, und hieß 
die Kirche St. Martin in der Traſenburg. Im 
XIII. Jahrhundert aber wurde ſie bei dem Austritte der 
Donau dergeſtalt untergraben, daß ſie umgebaut werden 
mußte, bei welcher Gelegenheit ſie an einen andern Ort 
überfegt ward, da fie aber auch hier im Jahre 1318 den 
Einſturz drohete, ſo wurde ſelbe im Jahre 1343 abgebrochen, 
und in demſelben Jahre in Stollhofen wieder neu erbaut, 
unter dem Propſt Seifried von Wild ungs mauer, 
wozu Grund und Boden Graf Conrad von Schaumburg 
ſchenkte. 

Was die vorerwähnte Traſenburg betrifft, ſo ſcheint 
es uns der noch übrig gebliebene Theil einer römifchen Befe⸗ 
ſtigung geweſen zu ſein, die man allgemein die Burg nann⸗ 
te, wie es bei Deutſchaltenburg der Fall war. Dieſe Ueber⸗ 
reſte find aber längſt ſchon ganz und gar verſchwunden. 

Wenn wir übrigens den Ortsnamen in Betracht ziehen, 
fo mögen wohl zuerſt ein oder zwei Höfe hier geſtanden ha— 
ben, die man die Stollh ö fe, nannte, und woraus ſich der 
Ort, wahrſcheinlich auch ſchon im XI. oder XII. Jahrhun⸗ 
derte, bildete. 
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Venusberg. 


Ein Dorf, aus 35 Häufern beſtehend, mit der naͤchſten, 
3 Stunden entfernten, Poſtſtation Perſchling. a 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Markte Traismauer angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft iſt Traismauer. Jene Dominien, 
welche die hierorts behauſten Unterthanen beſitzen, ſind die 
Herrſchaften Traismauer, Ober⸗-Wölbing zu Walpersdorf 
und die Pfarre Traismauer. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien = Infanterie = Negimentes. | 

In 53 Familien befinden ſich 110 männliche, 121 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 35 Schulkindern; der Viehſtand zählt 
36 Pferde, 1 Ochſen, 70 Kühe, 140 Schafe, 3 Ziegen und 
131 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern, welche Landbauern ſind 
und etwas Weinbau treiben, befinden ſich viele, die ſich mit 
Tagwerk befchäftigen; übrigens iſt ihre Viehzucht mittelmä⸗ 
ßig zu nennen, und ihre Gründe ſind gut. 

Der Ort liegt ſehr nahe bei dem Markte Traismauer, 
ſo, daß ſolcher mit letzterem gleichſam vereinigt zu ſeyn ſchei⸗ 
net, am rechten Traiſenufer, am Fuße des Gebirges, und 
beſteht in Häuſern, die blos Erdgeſchoſſe, Schindel und Stroh⸗ 
dächer haben. Mitten durch den Ort führt die Straße nach 
Traismauer, und im Ruͤcken desſelben erhebt ſich der ganz 
mit Weinreben bepflanzte Schulerberg. — Am Mühlba— 
che hier ſtehen zwei Mahlmühlen ſammt Walken für 
Weißgärber, eine mit 4, die andere, der Traismauer⸗Ge⸗ 
meinde gehörige, mit 7 Gängen. 

Noch erwähnen wir eine gemauerte, kleine, mit einem 
eifernen Gitter verſehene Kapelle, in welcher die Sta— 
tue des gefeſſelten Heilandes ſich befindet. 

Der Ort ſcheint von hohem Alter zu ſeyn, daher vermus 
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then wir auch, daß er feinen Namen von einem nahe gele⸗ 
genen, Berge erhalten haßen dürfte, auf welchem, von ben 
Römern noch her, ein der Venus geweihter Tempel ſtand. 
Indeſſen befindet ſich auch ein ſogenannter Venusberg zwi⸗ 
ſchen Haſendorf und Ratzersdorf, ungefähr 1½ Stunde nörd⸗ 


lich von Perſchling. 

Waldlesberg, 
eigentlich Waltersberg, ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit 
der nächſten Poſtſtation Perſchling, die aber 3 Stunden davon 
entfernt iſt. 

Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Trais⸗ 
mauer. Das Landgericht, die Grund-, Orts- und Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Traismauer. Den Werbkreis 
von hier beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗-Regiment Nr. 49. 

Hier leben 38 Familien, 76 männliche, 80 weibliche 

Perſonen und 44 fchulfähige Kinder. Dieſe beſitzen einen 
Viehſtand von 12 Pferden, 1 Stier, 97 Kühen. 142 Scha⸗ 
fen und 112 Schweinen. 
. Die hieſigen Einwohner ſind Feldbauern ohne Handwer⸗ 
ker; ſie treiben den Ackerbau, der ihnen Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer und Erdäpfel liefert, eine ziemlich gute Viehzucht mit 
Anwendung der Stallfütterung, den Weinbau, und erhalten 
auch aus ihren Hausgarten die gewöhnlichen Obſtſorten, wel⸗ 
che hier recht gut gedeihen. Die Gründe ſind nicht am beſten, 
denn fie liegen meiſt abhängig und find bei Regenguͤſſen den 
Erdabtragungen ausgeſetzt, jene aber, in der Flaͤche gelegenen, 
leiden oft an Verſandung bei dem Austritt der Traiſen, 
indem dieſer Fluß die Ortsfreiheit durchläuft. Das Klima 
und Waſſer find gut; die Fiſcherei und Jagdbarkeit, Rechte 
der Herrſchaft. 

Waldlesberg liegt zwiſchen Venusberg und Oberndorf 


in einer F mäßigen Schlucht, die durch mehrere namenlofe Der 
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ge gebildet wird; ein Hohlweg führt durch das Dorf, daher 
die Häaüſer zu beiden Seiten desſelben an Abhaͤngen ſtehen, 
umgeben von Obſtgaͤrten. 

Vor Jahrhunderten ſoll hier ein Frauenkloſter ge⸗ 
ſtanben haben, wovon die Kapelle noch in einem, von einem 
Bauer bewohnten Hauſe vorhanden iſt, die auch von der Ge⸗ 
meinde zum Beten benützt wird. Es iſt unbekannt, zu welcher 
Zeit und von wem dieſes Frauenkloſter geſtiftet wurde, und durch 
welches Ereigniß, dann wann es zu Grunde ging. Da in der 
Naͤhe zwei Stifte waren, naͤmlich das noch vorhandene Her⸗ 
zogenburg, und das aufgehobene St. Andrä, fo iſt es wohl 
zu vermuthen, daß dieſes Nonnenſtift zu einem derſelben ges 
hört habe. 


Die Traiſen, 

vor Alters Traſen (Trasma, Trasena) genannt, iſt einer 
der größern Flüſſe, welcher in geringer Entfernung von der 
ſteiermärkiſchen Grenze, am nördlichen Abhange des Traſen⸗ 
gebirges entſpringt, anfaͤnglich unter der Benennung der 
Türniger-Traifen, oder gemeinhin des Traſenba⸗ 
ches, über Türnitz hinab bis zur Freilands brücke 
fließet, wo ſie ſich mit der unechten oder Hohenber⸗ 
ger Traſen, die größer iſt, als erſtere, und die hinter 
dem Markte St. Aegidi am nämlichen Traſengebirge ent⸗ 
ſpringt, vereiniget, fodann als Traifenfluß über Lilien⸗ 
feld, Markel, Wilhelmsburg durch das ganze pracht⸗ 
volle Traiſenthal, und über die Ebenen bei St. Pölten, 
Waſſerburg, Herzogenburg, St. Andrä und 
Traismauer, mehrere Arme und Inſeln mit lieblichen 
Auen bildend, ihren Lauf nimmt, und unterhalb St. Geor⸗ 
gen in die Donau mündet. 

Ihr Lauf von der Quelle bis zur Ausmundung beträgt 
ungefaͤhr 11 Meilen; in ihr ergießen ſich außer Tuͤrnitz der 
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Zürnigbad, deſſen Quellg an Ahornberg. im Annaber⸗ 
ger⸗Bezirke, unterhalb Traſendorf di ie Sf en, welche 
im Wienerwalde zwiſchen Hainfeld und Kaumberg entſpringt, 
nebft mehr als hundert Waldbaͤchen und ſogenannte Graben⸗ 
wäſſer. In anſehnlicher Breite tritt ſie ſchon bei Wilhelms⸗ 
burg gegen das Steinfeld heraus, und durchfluthet blas⸗ 
ſmaragdfarbig raſchen Laufes die Ebenen. = 
Herr von Blumenbach bemerkt in feiner neueſten Lan⸗ 
deskunde des Erzherzogthums Oeſterreich unter der Ens, daß 
alle Quellen und Bäche, die im ſüdlichen Gebirge, im Unter- 
gebiete der Traiſen entſtehen, im hohen Grade kalk⸗ und gyps⸗ 
artig ſind, daher ſie auch getrunken, den ungewohnten Be⸗ 
ſchwerden verurſachen. 

Uebrigens wird die Traiſen, wie ſchon erwaͤhnt, durch 
eine große Menge von Waldbächen vergrößert, beſonders bei 
anhaltenden Regengüſſen und beim Schmelzen des Schnee's ö 
zu einem wildbrauſenden und reißenden Fluſſe, der die unte⸗ 
ren Gegenden oft ſchadenvoll uͤberſchwemmt, und deßhalb auch 
ſein Flußbeet und ſeine Arme durch häufiges Abreißen und 
Anlegen von Erde unzählige Male verändert, . 

Man war in neuerer Zeit bemüht bei St. Pölten neben 
der 101 Klafter langen auf 18 Joch ruhenden Bruͤcke, ihn 
durch einige Werke einzudaͤmmern, was bisher von gutem 
Erfolge war. — Außer den gewöhnlichen Fiſchen enthält 
er auch Hechte und Forellen, doch gegenwaͤrtig nicht mehr in 
der großen Menge, wie fruher. 


Obrizberg. 


Ein Pfarrdorf mit 24 Häuſern, und zugleich eine 

eigene Pfartherrſchaft, mehr denn 2 Stunden von St. 
Pölten entfernt, als der naͤchſten Poſtſtation. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; dieſe gehören 

in das St. Pöltner® Dekanat, und das Patronat iſt landes- 
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fuͤrſtlich. Die Rechte als Landgericht werden von den Herr⸗ 
ſchaften Walpers dorf und Viehsfen ausgeübt. Grund⸗, Orts⸗ 
und Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Obrizberg. Der 
hieſige Kreis gehört zum Werbbezirke des 49. einlen · Infan- 
terie Regimentes. 

Hier befinden ſich 26 Familien, 52 munich, 50 weib⸗ 
liche Perſonen und 11 ſchulfaͤhige Kinder. Der au 
beträgt 12 Pferde, 6 Ochſen, 34 Kühe, 75 Schafe; 1 
Ziege und. 54 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, theils als Ganz⸗ 
lehner, zum Theil als Halblehner beſtiftet, unter denen auch 
einige Handwerksleute, als: Schmied, Schuſter „Schneider, 
Baͤcker und Binder ſich befinden. Sie treiben blos den Kör⸗ 
nerbau und die Viehzucht; nebft dem verkaufen fie ihre Er⸗ 
zeugniſſe auf dem Wochenmarkte in St. Pölten, die in 
Weizen, Korn, Hafer, Knollengewächſe und etwas Obſt be⸗ 
ſtehen. Dazu beſitzen ſie mittelmäßige Gründe, die keinen 
beſonderen Elementar⸗Ereigniſſen ausgeſetzt ſind. Klima und 
Waſſer ſind gut. Da es hier weder Wälder noch Berge mit 
Namen von Bedeutung gibt, ſo beſchraͤnkt ſich die Wildbahn 
blos auf eine Feldjagd, welche der Pfarrherrſchaft Obriz⸗ 
berg gehört, aber nur Haſen und Hühner liefert. 

Obrizberg liegt, mit Ausnahme der Kirche, des 
Pfarrhofes und der Schule, die ſich auf einem Berge befinden, 
am Fuße desſelben, in einer Ebene zunächſt den Dörfern 
Schweinern, Gruͤnz, Eitzendorf und. Landhauſen, zu welchen 
allen recht gute Verbindungsſtraßen beſtehen. Der Ort be⸗ 
ſteht in einer Reihe von Haͤuſern blos aus Erdgeſchoſſen, die 
ſeit dem Jahre 1833, im welchem der Ort abgebrannt iſt, 
größtentheils Schindeldaͤcher haben. Unweit dem Dorfe fließt 
ein Mühlbach, der ſogenannte Wiedenbach vorüber, in 
welchem jedoch keine Fiſcherei beſteht. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt dem heiligen Laurenz zur 
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Ehre geweiht und beſteht als ein zuſammengeſetztes Gebäude 
aus alten Zeiten, mit einem ſehenswerthen , maffiven ſechs⸗ 
eckigen Thurme, der in früheren Zeiten viel höher war, und 
von welchem aus ein breiter Gang zur Kirche in gleicher Hö⸗ 
he mit dem: Kirchenfchiffe leitet, der offenbar aine Perbin⸗ 
dung neuerer Zeit iſt. Das gothiſche Presbyterium zeigt ſich 
als der urſprüngliche Theil einer Kapelle, wozu das von in⸗ 
nen ſtukkadurte Schiff ſpaͤterhin angebaut würden Da ur⸗ 
ſpruͤnglich Obrizberg ein Rittergut: war; ſo: ſcheint die 
Kapelle oder Kirche vom Schloſſe eingeſchloſſen geweſen zu 
fein; und in der That, es ſind auch noch heul zu, Tage ver⸗ 
ſchiedene Merkmale vorhanden, die unfere Angabe beſtäatigen. 
So eiſt denn auch das Pfarrgebäude ein Theil des: Schloſſes. 
Alles ſtimmt dafür, felbſt die hohe Tage des an drei Seiten 
abgerundeten Berges, mehrere Spuren ubgetragener Thürme, 
die hie und da noch ſichtbaren Ausgrabungen der. Erde. zu Bruſt⸗ 
wehren /: und ſelbſt die Grundmauern, auf. weiche man beim 
Graben in dem der Kirche umgebenden Friedhofe ſtoͤßt. Dem 
Thurm betrachtet, ſo iſt er ein alter merkwürdiger Ueberreſt 
des Schloſſes, ein in die Augen ſpringender Punkt als ehe⸗ 
malige Warte. In demſelben iſt ein heiliges Grab mit ge⸗ 
ſchnitzten Figuren vorhanden, welches aus dem XVI. Jahr- 
hundert herſtammen oll. W TE 

Im Innen enthält die Kirche den Haupt- und zwei 


Seitenaltäre, von denen der eine dem heiligen Florian, 


der andere dem heiligen Sebaſtian angehört, die fämmtlich 
mit hölzernen Säulen verziert, marmorirt und ſtaffirt ſind. 
Die vorhandenen Paramente ſind wenig und vdñ geringer 
Pracht, auch übrigens fonſt keine Merkwuͤrdigkriten vorhan⸗ 
den. — Als Filialkirche e nennen wir jene zu Groß ⸗Nuſt, 
welche zu Ehren des heiligen Georgs beſteht. 

| Zur Pfarre Obrizberg ſind 18 Ortfchaften eingepfarrt, 
nämlich: Obrizberg, Doppel 1½, Eitzendorf 1%, 
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Fugging %, Grünz , Heinigftetten , Hof 
ſtetten 1½, Landhauſen , Merking (Ober ⸗ und 
Mitter⸗) /, Merking (Unter ⸗) 1, Neuſtift 1½, 
Pfaffing le, Ruſt (Groß⸗), eine Filiale. , Nu ſt 
(Klein) %, Schwainern ½, Thalern ½ und Wins 
sing Ya Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge versehen e ein lan⸗ 
besfürftliher Pfarrer und ein Cooperator. — Der 2 eic e n⸗ 
hof befindet ſich unmittelbar an der Kirche. ö 

Nachdem was wir bereits geſagt, und durch den uns 80. 
tigſt von dem hochwuͤrdigen Herrn Pfarrer von Obrizberg 
zugekemmenen Nachrichten, noch bemerken werden, iſt es gar 
keinen Zweifel unterworfen, daß hier ein Schloß! ſtand, wel⸗ 
ches, wie wir ſehen werben, bald Albrechtsberg geradezu, 
oder mit dem Beiſaße auf der Wieden bald. Obreins⸗ 
berg, aus dem in der Folge Obrizberg wurde, und auch 
die Kirche St. Lorenz heißt. Die Hauptfrage iſt nur, wer 
dieß Schloß und zu welcher Zeit erbaut habe, dann wie ed 
zu den Namen Albrechtsberg kam? da ohnedieß, unweit 
von hier, gegen Melk der ſchon 800 Jahre beſtende, Ort 
ſammt Schloß Albrechtsberg (eine eigene. Herrſchaft) 
vorhanden war. Dieſe Fragen können eben ſo wenig genügend 
gelöſt werden, als das Duukel gelüftet werden kann, wann 
die Kirche in Obrizberg zur Pfarre erhoben wurde. 

Was die fpätere Benennung Obereinsberg betrifft, 
woraus dann Obrizberg gemacht wurde, fo. finden. wir in 
derſelben keine Gewißheit, den Obrizberg ſcheint uns rich⸗ 
tiger als Obereinsberg, und beſteht nicht auch im VW. U. 
M. B. ein uralter Pfarrort Obriz, der flach gelegen iſt? 
Genug, damit mag es wohl eine ganz andere Bewandtniß 
haben. 

Nach dem was wir gefommelt, mag folgendes Reſulkat 
hervor gehen. Obrizberg, wahrſcheinlich durch Schriften 
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neuerer Zeit an feiner wahren Benennung verunglimpft, 
ſcheint ein Eigenthum der öſterreichiſchen Landes fürſten, na⸗ 


mentlich des Herzogs Heinrich II. Jaſomirgotts.gewe⸗ 


ſen zu ſeyn, der die Veſte als Lehen verlieh. Um die Mitte 
des XII. Jahrhunderts war die hieſige Kirche ein Pfarre. 


und wurde von eben demfelben Herzoge mit befonderen Vor⸗ 


rechten beſchenkt, die ſehr wichtig ſind, und. die wir aus der 
kirchlichen Topographie der Didcefe St. Pölten an⸗ 
führen werden. Qeuthold Herr von Chunring war zu 
der Zeit Beſitzer von Albrechtsberg, oder beſſer geſagt, 
von, Obritzberg lehensweiſe, welchem Herzog Heinrich 
im Jahre. 1148 die kleine Jagdbarkeit, die von der hieſt igen 
Pfarrherrſchaft bis zum Jahre 1825 beſeſſen wurde und zum 
Theil noch beſeſſen wird, zum Geſchenke machte. Dieſer Herr 
Chunring trat darauf in den geiſtlichen Stand, und wurde 
ſelbſt Pfaͤrrer von Obrizberg, als ſolcher erhielt er nun 
von dem Herzoge Heinrich das Patronat, und dotirte ſol⸗ 
ches mit den noch dazugehörigen Grundſtucken und Beſtand⸗ 
theilen. Von dieſer Zeit alſo her ſchreibt ſich die Pfarr⸗ 
herrſchaft von Obrizberg die von dem Tode des Leut h⸗ 
tolds von Chunring an, wohl mehr als hundert Jahre 
zu beſetzen das Recht in der Familie der Chunring e- blieb, 
darauf aber, als es von Leuthold von Chunring dem 


Hochſtifte Maſſau 1295 zurück geſtellt ward, ſpaterhin, wo die 


Beſitzungen der Hochſtifte in Oeſterreich aufhörten, durch den 
Landesfürſten verliehen wurde, und auch noch iegt verliehen 
wird. 

Wie es die kirchliche Lopograp hie genau anführt, 
erhielt die Pfarre Obrizberg durch Herzog Heinrich 
befondere Vorrechte, die von feinen Nachfolgern vermehrt, 
und nun ſeit dem Jahre 1668 nach den Originalien im 
Hubhauſe zu Wien und aus zwei uralten Schriften zu⸗ 
ſammengefügt erſcheinen, davon die Genauigkeit der genom⸗ 

* 
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menen Abſchriften ſteben Zeugen verbürgen. Der Inhalt ge⸗ 
hört alten und neueren Zeiten an, und iſt folgender: „Der 
Fuͤrſt von Oeſterreich iſt Vogt der Pfarre, darum ſind die 
Unterthanen von St. Lorenz auch verpflichtet, ihm mit Leib 
und Gut, fo oft er ſelbſt in's Feld zieht, zu dienen und zu 
helfen. Der Pfarrer iſt ihr Herr, der alle Verbrecher richten 
darf, ausgenommen, die Diebe, heimlichen Brandleger, Mörs 
der und Schaͤnder der Jungfrauen. Die Strafgelder gehören 
ihm, kann er ſie ſelbſt nicht eintreiben, ſo hat dieß der Vogt 
um den dritten Pfennig zu thun. Unterfängt ſich ein Unter: 
than, ohne Wiſſen feines Herrn Bürge zu werden, fo iſt er 
um fünf Pfennige zu ſtrafen. Jeder Holde hat keine andern 
Steuern zu geben als die dem Landesherrn gebührt, und bei 
großer Noth dem Lande Oeſterreich, oder ſo oft ein neuer 
Bifhof zu Paſſau wird, dieſem. Der Pfarrer iſt vom Ungeld 
frei, wenn er Wein im Pfarrhofe ſchenkt, nur darf er keinen 
Zeiger ausſtecken. Der Pfarrer hat die Jagd auf ſeinen 
Gründen, in der Hagenau, der Ried, im Pfarr-Wald, dem 
Buͤhel und der Arzleiten, auch das Fiſchwaſſer gehört; ihm. 
Auf dem Albrechtsberge iſt das Recht der Freiſtätte. Begehrt 
Jemand vom Pfarrer dieſes Aſyl, ſo iſt er durch drei Tage 
frei, dann wenn er » herauskriecht « drei Schritte über den 
Stein, der dieß Recht begrenzt, und wieder zurückkehrt, hat 
er wieder drei Tage Freiung, und dieß fo oft er bKefe Bedin⸗ 
gung nach drei Tagen erfüllt, aber eben ſo oft muß er zwölf 
Pfennig geben. Ein Verbrecher muß vor den Freiheitsſtein 
gebracht werden, was er bei ſich hat, verfällt der Pfarre, 
dann fol ihn der Grundherr mit einen Strohhalm (?) an den 
Stein binden, und den Vogt oder Landrichter dreimal rufen 
taſſen. Wenn der Landrichter richten will, hat jeder Hausge⸗ 
noſſe der Pfarrholden drei Pfennige zu reichen. Wenn ein 
Unterthan des Pfarrers auf Albrechtsberg erſchlagen oder ſonſt 
- umkommen würde, und er hat zur öſterlichen Zeit den Leib 
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unſers Herrn empfangen, darf man ihn mit des Pfarrers 
Wiſſen begraben nach Kirchenbrauch, und dem Landrichter hat 
man darum nichts zu geber.e 

Vorzüglich um den geehrken Leſer ein getreues Bild der 
Aſylrechte und richterlichen Gebraͤuche damalizer Zeiten zu 
geben, haben wir dieſen gewiß ſeltenen auszug bier einge⸗ 
ſchaltet. 
ucebigens waren hier aner Mümer von dem erſten 
Adel Oeſterreichs als Pfarrer angeſtellt. Datunter finden 
wir Leo dem Pleba u vdn Albrechtsberg; der als Zeuge, 
bei einem Streite des Pfarrers bei St. Stephan zu Wien, 
mit dem Stifte Schotten im Jähre 1265 bekannt wird. Im 
Johre 1346 kaufte Meiſter Peter, Pfarrer zu Albrechts⸗ 
berg von Conrad den Srigeftörfer alles Gut, das die⸗ 
fer zu Landhauſen hatte, ünd vereinte es mit feiner Pfründe. 
Gotthard Höfl, Dechant zu. Mautern ünd Pfarrer zu 
Obrizberg entſcheidet im Jahre 1450 einen Zwiſt der Stadt 
St. Pölten mit dem Stifte daſelbſt. Chriſtoph Seba— 
ſtian, aus dem berühmten Geſchlechte der Puchhaime, 
war ebenfalls Pfarrer zu Obrizberg, und wurde im Jahre 
1577 von Rudolph H. eingeladen, ſich am 22. September 
zur Erbhuldigung und zum Landtage nach Wien zu verfügen. 
In Folge der Glaubensneuerungen durch Martin Luther 
brachen auch trübe Tage über Obrizberg herein. Zwar 
gelang es der geiſtlichen Behörde zu verhindern, daß hier kein 
proteſtantiſcher Prediger auftrat, allein, die Gemeinde wurde 
durch die Nachbarn verführt, wodurch der Pfarre großen 
Schaden zugefügt ward. Spaͤterhin (1683) brachte das blutig 
über Oeſterreich heraufgegangene Jahr des zweiten Türkenkrie⸗ 
ges auch großes Elend über Obrizberg denn die raub und 
mordluſtigen Barbaren kamen auch hierher, ſteckten Kirche 
und Pfarrhof in Brand, fo, daß letzterer einſtürzte. 
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Die Pfarrherrſchaft Obrtzberg. 


Die Herrſchaft wird von den Dominien Walpersdorf, 
Ober Wölbing, Carlſtetten und. Herzogenburg begraͤnzt, und 
beſteht in den Dörfern: Obrizberg, Eizendorf, Pet⸗ 
tendorf, Pfaffing und Winzing, worüber ſie die Dorf⸗ 
herrlichkeit beſi itzt. Als ſolche zählt fie 59 Häuſer, 61 Fami⸗ 
lien, 143 maͤnnliche, 120 weibliche Perſonen, 34 ſchulfaͤhige 
Kinder; 43, Pferde, 28 Zugochſen, 120 Kühe, 180 Schafe, 
1 Ziege und 170 Schweine; an, herrſchaftlichen Grundſtand: 
22 Joch. 1437. Quadrt. Klafter Wälder, 53 Joch 1365 Qua⸗ 
drat⸗Klafter Aecker, 697 Quadrt. Klafter Weingaͤrten , 598 
Quadrt. Klafter größere Gaͤrten, 42 Quadrt. Klafter kleine 
Gaͤrten und 571 Quadrt. Klafter Bau⸗ Area.. 

Die Herrſchaft liegt in einem Mittelgebirge zwei und 
eine halbe Stunde von der l. f. Kreisſtadt St. Pölten nord⸗ 
weſtlich entfert, darin ſonnige Höhen mit lieblichen Thaͤlern 
wechſeln, die eine freundliche Landſchaft bilden. An Wäffern 
durchſchneidet der Weidenbach oder Wiedenbach die 
herrſchaftlichen Fluren und treibt 4 Mühlen in Eigendorf. 
Klima und Waſſer ſind gut. — Der Ackerbau iſt von mittel⸗ 
mäßigem Belange, und die Fruchtkörner von ziemlich guter 
Beſchaffenheit. Es wachſt Weizen, Gerſte, Rocken, Wickenfut⸗ 
ter, Hafer, etwas türkifher Weizen, Erdaͤpfel, Flachs und 
Hanf, wozu die Gründe von guter Ertragsfähigkeit ſind; die 
Brache, oder ſogenannte Dreifelderwirthſchaf wird dabei beo⸗ 
bachtet. Die Wieſengründe ſind mittelmäßig, ſie werden be⸗ 
wäſſert und leiden oft durch ſchädliche Ueberſchwemmungen.— 
Die Viehzucht des hieſigen Landmannes iſt bloß auf eigenen 
Bedarf beſchränkt, wobei die Stallfütterung in Anwendung 
ſteht. — Die Obſtpflege iſt gering und fo auch die Baumzucht 
der Wälder, welche bloß in Tannen, Fichten und Föhren be⸗ 
ſteht. — Was die der Pfarrherrſchaft zugehörige Jagdbarkeit 
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betrifft, pP iſt ſolche eine bloße Feldiagd. — Haupt⸗ oder Coni⸗ 


merzialſtraße gibt es keine im dießherrſchaftlichen Gebiete, 
ſondern bloß Verdindungsſteaßer die aber gut unterhalten 
werden. * 

Die beſondern Gegenſtände haben wir bereits dei O bri;- 
berg angemerkt, und erwähnen hier nur noch, daß zur Zeit; 
als die Pfarre und Schule in Obrizberg eft Mangel an 
Trinkwaſſer litten, im Jahre 1791 der Antrag gemacht wur⸗ 
de, am Fuße des Berges einen Brunnen zu graben, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit man auf eine beträchtliche: Steinkohlenflötz 
kam. Es ward darauf im Jahre 1797 von der k. k. Hofkam⸗ 
mer in Münz ⸗ und Bergweſen ein eigener Interimal⸗ Berg! 
verwalter angeſtellt, jedoch der Bau bald wieder aufgegeben, 
weil die Auslag die Ausbeute weit überſtieg. Später, ben 16. 
Jan. 1801, erhielt eine Privat⸗Geſellſchaft die Ueberlaſſung des 
Bergbaues, den ſie nun ſolcherart fortſetzte; daß im Jahre 
1808 ſchon eine beträchtliche Menge Steinkohlen und Alaun⸗ 
erz aufgeſchloſſen war. Man ſchritt nun auch zur Alaunerzeu⸗ 
gung, baute ein kleines Sudwerk, und machte am 2. Juni 
1804 mit drei eiſernen Keſſeln den Anfang. Allein unvorher⸗ 
geſehene widrige Ereigniſſe und die kurz darauf erfolgten fran! 
zöͤſiſchen Invaſionen, in den Jahren 1805 und 1809, brachten 
den Zuſtand des Bergwerkes in bedeutende Abnahme. Somit 
„geſchah' es auch, daß. das Alaunſieden im J. 1813 unterbrochen 
ward, zumal das vorhandene Aulaunerz noch zu wenig ausge⸗ 
wittert war. Ueberdieß wird bei Obrizberg eine gute reine 
Walkerde getroffen, Vitriolerde, Kaltfteine und eine zur Ma⸗ 
lerei dienliche gelbe Erde. 

Beſitzer dieſer Herrſchaft iſt der lewellige bocwürdige 
Herr Pfarrer von Obrizberg, allwo ſich auch der Amts: 
ſitz befindet. 

Nachfolgende Ortſchaften gehören als Beſtandtheile zur 
Herrſchaft Obrizberg. 


Eitzen dorf. 

Ein Dorf van 14 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſtatien 
St. Pölten, 2½ Stunden entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Obrgberg, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Walpersdorf, Confkrip⸗ 
tions ⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Pfarrherrſchaft Obrizberg, die 
auch und der Nikolaihof zu Mautern, die hierorts behauſten 
Unterthanen beſitzt. Der Werobeliek. gehört dum 49. Linien⸗ 
Infanterie s Negimente. 

Die Seelenzahl belaͤuft fi 0 auf 14 Familien, 3% münu; 
liche, 25 weibliche Perſonen und 10 ſchulfähigen Kindern; 
jene des Viehes auf 5 Pferde, 8 Obhſen, 28 Kühe 38 
Schafe und 36 Schweine. N 
„Die hieſigen Einwohner, die keine beſonders graben 
Wirthſchaften beſitzen, treiben den Ackerbau und eine Pieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfuͤtterung, welche zu ihren 
Hausbedarf gehört. Vom erſten Wirthſchaftszweige fechſen 
ſie Weizen, Korn, Wickenfutter und Hafer, auf mittelmäßi⸗ 
gen Gründen, nebſtbei baben fe auc etwas Weingäreen 
und Obſt. 

Der Ort E isendorf liegt ei eine Viertelſtunde rückwärts 
von Obrizberg, flach im Thale, in einer etwas feuchten, aber 
immerhin fehönen Gegend, in zerſtreuten, mit Stroh gedeck⸗ 
ten Häuſern. — Das Klima iſt geſund, das Waſſer trinkbar. 

Am Weidenbache, der hier vorüberfließt, ſtehen vier 
Mahlmüh len. Die a hernſhafee e Jegbbarkeit liefert 
nur Hafen und Rebhühner. N 
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Mitterndorf, Dorf 
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Dorf . . 139 
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N. 


Nenndorf, vier Häufer . . 122 
Neutenſtein, Dorf u. Herr⸗ 
ſchaft „ „ 15 
Nußdorf, Dorf 198 
Nußdorf, Herrſchaft . . 204 


O. 


Oberndorf, Dorf. 284 
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Reichersdorf, Dorf 212 
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fabrik 279 
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Saudorf, Dorf . 126 
Schaubing, Dorf 26 
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Häuſer . 129 
Schwaighof, ein einzelner 
Hof . 103 
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Stallbach, Dorf 
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Stolberg, Dorf 
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Stolhofen, Dorf 
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Waaſen, Dorf. 


T. 
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Speufl, Dorf 2235 
Tiefenbach (Unter), Dorf. 131 


Totzenbach, Dorf m. Schl. 89 
Waſſerburg, Dorf m. Schl. 64 


Totzenbach, Herrſchaft 42 
Traiſen, ein Fluß 290 
Traismauer, Markt mit 
Schloß 255 
Traismauer, Herrſchaft . . 263 


V. 


Venusberg, Dorf. 288 
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. 236 
Wagram (Ober-), Dorf . 132 
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Waitzenhofen, Dorf - . 134 
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Wieshof, 2 einzelne Gchöfte 88 
Wimmersdorf, Dorf 9 
Windhag, 4 einzelne Häufer 198 
Winkling, Dorf . . . 130 
Wirmla, Dorf mit Schloß 17 
Wirmla, Herrſchaft . 22 
Witzendorf, Dorf. . . 139 
Wolfsbach (Ober-), Dorf. 38 
Wollersbach. Dorf . . 236 
Wötzling, Dorf 140 


Zwentendorf, Dorf m. Schl. 
u. Herrſchaft 10 
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Darſtellung 


Erzberzogthums Oeſterreich 


unter der Ens, 


durch umfaſſende Beſchreibung 


aller 


Burgen, Schlösser, Merrschaften, Städte, 
Märkte, Dörfer, Motten x. x. 


topographifch = ftatiftifch = genealogif ch⸗hiſtoriſch bearbeitet, 
und 


nach den beſtehenden vier Kreisvierteln gereiht. 


Vierter Band. 
Viertel Gber⸗Mienerwald. 
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—— „Hier ide ein 1. ger Pfarre O brizb er 9 5 untertfäniger Ho 2 
verwuthlich ‚der, welcher im Jahre 1360 Margaretha Kae⸗ 
terin von Noppen dorf, dem Ulrich von Wölbing, der 
Ars Bruders Sohn. war, gab. | 
| Was die Schickſale des Ortes anbetrifft, fo. wurde ſolcher 
im Jahre 1529 durch die Türken ganz zur öden, Brandſtätte 
gemacht. Es ſoll auch in früheren Zeiten hier eine Burg be⸗ 
ſtanden haben, die von dem bekannten Ritter von Froh n⸗ 
quer beſeſſen, aber im erſten Türkenkriege ganz und gar 
zerſtört wurde. Wem dieſes Schloß vor be cbohken Rit⸗ 
ter, gehörte, if nicht. zu ermitteln. . 


petten dorf. 5 


Ein aus 7 Haͤuſern beſtehendes kleines Dörfchen, wo⸗ 
von-die nächfte Poſtſtation Melk, bei 3 Stunden entfernt iſt. 
. Dieß Oertchen iſt zur Pfarre und Schule nach Hürn ger 
wieſen, dann mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Schallaburg. 
Srundr. und Ortsobrigkeit iſt die Pfarrherrſchaft Obrizberg, 
Conſfriptionsobrigkeit aber das Dominium Sooß. Der Ger 
meindebezirk gehört zum Werbkreiſe des 49, Linien ⸗ Infan 
» terie = Regimentes, 

Die Seelenzahl enthält 7 Familien, 20 männliche, 16 
weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; die des Viehes: 
16 Pferde, 26 Kühe, und 31 Schweine. 

. . 1 22 


Unter den hieſigen Einwohnern, welche Bauern und 
auch ziemlich gut beſtiftet ſind, beſteht nur ein einziger Urma⸗ 
cher im Dorfe als Handwerker. Sie ernähren ſich vom Acker⸗ 
bau, der auf den meiſt guten Gründen Weizen, Gerſte und 
Hafer liefert, und von der mit Anwendung der Stallfütterung 
beſorgten Viehzucht. Auch haben ſie Obſt, aber keine Wein⸗ 
garten. 

Der Ort Pettendorf liegt von ſeiner Herrſchaft be⸗ 
deutend entferr“, füdlih von St. Pölten bei Hürm, Ober⸗ 
Radel, Aging und Heimberg mit feinen zerſtreuten Haͤuſern 
zum Theik im Thale, zum Theil aber an einer kleinen Anh» 


he, in einer ſchöͤnen und fruchtbaren Gegend, in der geſundes 


Klima und gutes. Trinkwaſſer vorherrſcht. Es beſtehen bloß 
Verbindungswege, welche bei trockener Sommers zeit ſehr 
gut, aber bei naſſer Witterung als Lehmboden überaus ko⸗ 
thig ſind. 

Die hieſige Gegend iſt überhaupt hügelig, ohne daß det 
wegen bedeutende Berge oder Waldungen beſtaͤnden; dabei 
liefert die Jagd in der Ortsfreiheit Rehe, Füchſe, Haſen 
und Rebhuͤhner. Flüſſe, Bäche oder Mühlen ꝛc. find keine 
vorhanden. . 


Pfaffing. 
Ein Dörfchen aus 10 Hausnummern beſtehend, mit der 


nächften, 2% Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Obrizberg ein⸗ 


gezeichnet, unterſteht dem Landgerichte der Herrſchaft Wal⸗ | 


persdorf, mit der Orts- und Conſkriptionsobrigkeit dem Do⸗ 
minium Obrizberg, welches auch mit der Herrſchaft Waſſer⸗ 
burg die behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Einien · Infanterie» Regi 
mentes. 


In 10 Familien leben 26 maͤnnliche, 23 weibliche Per⸗ 


5 


ſouen und 4 ſchulfaͤhige Kindern; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 16 Ochſen, 21 Kühen, 40 Schafen. und 
36 Schweinen. 

Die hieſi igen Einwohner f nd Landbauern, und als Ganz⸗ 
und Halblehner beſtiftet, welche keine Handwerker unter ſich 
haben. Sie ernähren ſich vom Ackerbau und der Viehzucht, 
ohne irgend einen Handel zu treiben; ſie bauen Korn und 
Hafer, haben etwas Obſt, aber keine Weingaͤrten. Ihre 
Grundſtücke konnen zu den mittelmäßigen gezählt werden, weil 
fie ziemlich ertragsfaͤhig und keinen beſondern Elementar⸗Er⸗ 
eigniſſen ausgeſetzt ſind. Nebſt dem treiben ſie eine Viehzucht 
zu ihrem haͤuslichen Bedarfe, wobei die Stallfütterung in An⸗ 
wendung ſteht. 

Das Oertchen Pfaffing liegt mit ſeinen zerſtreuten 
Haͤuſern eine halbe Stunde ſüdlich von Obrizberg, zwiſchen 
Winzing, Doppel und Schwainern auf einer Anhöhe in einer 
ſehr fchönen Gegend, die gutes Klima und Waſſer enthält, 
wobei auch die Verbindungswege zu den umliegenden Ort⸗ 

ſchaften im guten Stande unterhalten ſind. | 
Fluſſe, Bäche, Mühlen gibt es hier nicht, und fo keine ö 
Waͤlder oder Berge, daher denn bloß die Feldjagd beſteht, 
welche der Pfarrherrſchaft Obrizberg gehört, und Haſen 
und Rebhuͤhner liefert. 5 

Die Ableitung des Ortsnamens iſt unbekannt, indeſſen 
gibt es im V. O. und U. M. B. einige Orts die Pfaffing 


beißen. 
W᷑ 11 n z i ng. 
Ein ganz kleiner Ort von 4 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten, die jedoch zwei und eine halbe Stun⸗ 
de entfernt iſt. 


Dieſe vier Haͤuſer gehören zur Pfarre und Schule nach 
Obrizberg. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 
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Herrſchaft Walpersdorf ausgeübt; Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Pfarrherrſchaft Obrizberg, welche auch mit 
dem Dominium Goldegg die einigen Unterthanen beſitzt. Der 
hieſige Gemeindebezirk gehört zum Werbkreiſe des Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimentes Nr. 49. 

Hier leben in 4 Familien, 10 männliche, 6 weibliche 
Perſonen nebſt 3 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe halten einen 
Viehſtand von 8 Pferden, 11 Kühen, 27 Schafen und 13 

Schweinen. | 

Von den hiefigen Bewohnern find zwei Ganz⸗, die an⸗ 
dern zwei Halblehner mit der bemeſſenen Grundbeſtiftung. 
Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau und der Vieh⸗ 
zucht, die zimlich gut betrieben, und wobei die Stallfuͤt⸗ 
terung angewendet wird. Ihre Gründe find von mittelmä⸗ 
ßiger Beſchaffenheit, unterliegen keinen Einwirkungen ſchaͤd⸗ 
licher Elementar Ereigniſſe, und werden gewöhnlich bloß 


mit Korn und Hafer bebaut. Obſt gibt es wenig, Wein⸗ 


gaͤrten aber gar keine. 

Der Ort Winzing liegt mit ſeinen vier Haͤuſern 
zerſtreut, bei Heinigſtetten am Wege nach Carlſtetten, Ya 
Stunde von Obrizberg in einer ganz flachen Gegend, welche 
wenig laͤndliche Aumuth enthält, deanoch aber gutes Waſſer 
und Klima hat. 

Flüſſe, Bäche, Muͤhlen oder Berge gibt es keine, je⸗ 
doch eine Waldung auf einer Anhöbe, der Forſtberg be- 
nannt, in welcher die Jagd in Rehen, Füchſen und Haſen 
beſteht, welche ein Eigenthum der Pfarrherrſchaft Obriz— 
berg iſt. 


Angelegte Straßen beſtehen in der Ortsfreiheit nicht, 


ſondern nur die nöthigen Verbindungswege zu den umliegen⸗ 
den Ortſchaften, die ziemlich gut unterhalten werden. 


Herzogenburg, 
- (Ducumburgum) , ein Markt mit einem regulirten 
lateraniſchen Ehorherruſtift, nach der Regel des 
heiligen Auguſtin, und der Sitz der gleichnamigen 
Stifts berrſchaft, wovon St. Pölten, x Stunden ent⸗ 
fernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. ' 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Doe Landge⸗ 
richt wird im obern Markte von der Herrſchaft Walpersdorf, 
und im untern Markte von der Stiftsherrſchaft Herzogen⸗ 
burg ausgeübt, die auch über beide Märkte gegenwartig Orts⸗, 
Grund⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt. Der. Werbkreis ge: 
hört dem Linien Infanterie Regimente Nr. 49. 

Derſelbe enthält 160 Häuſer (außer den Stiftsgebaͤuden 
und dem Rathhauſe ſaͤmmtlich mit Schindeln gedeckt), 280 
Familien, 583 maͤnnliche, 673 weibliche Perſonen, 125 ſchul⸗ 
fähige Kinder; 77 Pferde, 11 Ochſen „ 227T Kühe, 376 
Schafe und 480 Schweine. 

Die hieſigen Markt⸗Einwohner beſtehen i in Gewerbsleu 
ten aller Art und auch in Bauern, welche die gewöhnlichen 
landwirthſchaftlichen Zweige, als den Feldbau, die Obſtpflege 
und die zu ihrem Hausbedarf. nöthige Viehzucht treiben. 
Der Markt Herzogenburg liegt, wie geſagt, 2 Stun⸗ 
den nördlich von der Kreisſtadt St. Pölten, am linken Ufer 
der Tra iſ en, in einem überaus‘ ſchönen und freundlichen Tha⸗ 
le, zwiſchen Auen, Fluren und Weingebirgen. Der Markt be⸗ 
ſteht aus dem oberen und unteren Markte, welche beide aber 
zuſammenhaͤngen und einen Ort bilden, der von einer alten 
mit Schießſcharten und kleinen, ſpitzige Schindeldachung ent⸗ 
haltenden Thürmen verſehenen Mauer umgeben wird, um wel: 
che ein Graben und eine wallähnliche Erhöhung laufen. Die 
Haͤuſer ſind meiſt ebenerdig, doch befinden ſich auch, zumal 
am Marktplaze, mehrere einſtöckige darunter mit Erker⸗ 


Darſtellung 


es 


Erzherzogthums Oeſterreich 


unter der Ens, 


durch umfaſſende Beſchreibung 


| aller 


Burgen, Schlösser, Werrshhaften, Städte, 
Märkte, Dörfer, Motten ꝛc. 2c. 


topographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗ genealogiſch · hiſtoriſch bearbeitet, 
und 


nach den beſtehenden vier Kreisvierteln gereiht. 
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Hier ic e ein . der Pfarre O brizb er 9 9 unteethäniger Hof, 
vermuthlich der, welcher i im Jahre 1360 Margaretha Kae⸗— 
terin von Noppen dorf, dem Ulrich von Wölbing, der | 

bre Bruders Sohn war, gab. | 
. Was die Schickſale des Ortes anbetrifft, fo, wurde ſolcher 
im Jahre 1529 durch die Türken ganz zur öden Brandſtätte 
gemacht. Es ſoll auch in früheren Zeiten hier eine Burg be⸗ 
ſtanden. haben, die von dem bekannten Ritter von Frohn⸗ 
auer beſeſſen, aber im erſten Türkenkriege ganz und gar 
zerſtört wurde. Wem dieſes Schloß vor dem geraden Rit⸗ 
terer gehörte, iſt nicht zu ermitteln. — | 


petten dor f. 


Ein aus 7 Haͤuſern beſtehendes kleines Dörfchen, wo⸗ 
von- die nächfte Poſtſtation Melk, bei 3 Stunden entfernt iſt. 
. Dieß Dertchen iſt zur Pfarre und Schule nach Hürn ger 
wieſen, dann mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Schallaburg. 
Grunde. und Ortsobrigkeit iſt die Pfarrherrſchaft Obrizberg, 
Conſkriptionsobrigkeit aber das Dominium Sooß. Der Ger 
meindebezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗ Jnfan⸗ 
terie⸗Regimentes. 

Die Seelenzahl enthält 7 Familien, 20 männliche, 16 
weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; die des Viehes: 
16 Pferde, 26 Kühe, und 31 Schweine. 

. . 1 2.5 
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Unter den hieſigen Einwohnern, welche Bauern und 
auch ziemlich gut beſtiftet ſind, beſteht nur ein einziger Urma⸗ 
cher im Dorfe als Handwerker. Sie ernähren ſich vom Acker⸗ 
bau, der auf den meiſt guten Gründen Weizen, Gerſte und 
Hafer liefert, und von der mit Anwendung der Stallfuͤtterung 
beſorgten Viehzucht. Auch haben ſie Obſt, aber keine Wein⸗ 
gaͤften. 

Der Ort Pettendorf liegt von ſeiner Herrſchaft be⸗ 
deutend entfern“, ſüdlich von St. Pölten bei Hürn, Ober⸗ 
Nadel, Atzing und Heimberg mit feinen zerſtreuten Haͤuſern 
zum Theik im Thale, zum Theil aber an einer kleinen Anhö⸗ 
he, in einer ſchönen und fruchtbaren Gegend, in der geſundes 
Klima und gutes. Trinkwaſſer vorherrſcht. Es beſtehen bloß 
Verbindungswege, welche bei trockener Sommers zeit ſehr 
gut, aber bei naſſer Witterung als Lehmboden überaus For 
thig find, 

Die hieſige Gegend ift überhaupt hügelig, ohne daß deß⸗ 
wegen bedeutende Berge oder Waldungen beſtaͤnden; dabei 
liefert die Jagd in der Ortsfreiheit Rehe, Füchſe, Hafen 
und Rebhühner. Fluͤſſe, Bäche oder Mühlen ꝛc. find keine 
vorhanden. a 


Dr f a f f ing. 

Ein Dörfchen aus 10 Hausnummern beſtehend, mit der 
nächſten, 2½ Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Obrrzberg ein⸗ 
gezeichnet, unterſteht dem Landgerichte der Herrſchaft Wal⸗ 
persdorf, mit der Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit dem Do⸗ 
minium Obrizberg, welches auch mit der Herrſchaft Waſſer⸗ 
burg die behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie Regi 
mentes. 

In 10 Familien leben 26 maͤnnliche, 23 weibliche Per⸗ 


5 


ſouen und 4 ſchulfaͤhige Kindern; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, 16 Ochſen, 21 Kühen, 40 Schafen und 
36 Schweinen. 

Die hieſi igen Einwohner f nd Landbauern, und als Ganz: 
und Halblehner beſtiftet, welche keine Handwerker unter ſich 
haben. Sie ernähren ſich vom Ackerbau und der Viehzucht, 
ohne irgend einen Handel zu treiben; ſie bauen Korn und 
Hafer, haben etwas Obſt, aber keine Weingaͤrten. Ihre 
Grundſtücke können zu den mittelmäßigen gezählt werden, weil 
ſie ziemlich ertragsfaͤhig und keinen beſondern Elementar⸗Er⸗ 
eigniſſen ausgeſetzt ſind. Nebſt dem treiben ſie eine Viehzucht 
zu ihrem haͤuslichen Bedarfe, wobei die Stallfütterung in An⸗ 
wendung ſteht. 

Das Oertchen Pfaffing liegt mit ſeinen zerſtreuten 
Haͤuſern eine halbe Stunde ſuͤdlich von Obrizberg, zwiſchen 
Winzing, Doppel und Schwainern auf einer Anhöhe in einer 
ſehr ſchönen Gegend, die gutes Klima und Waffer enthält, 
wobei auch die Verbindungswege zu den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften im guten Stande unterhalten ſind. 

Flüſſe, Bäche, Mühlen gibt es hier nicht, und ſo keine 
Wälder oder Berge, daher denn bloß die Feldjagd beſteht, 
welche der Pfarrherrſchaft Obrizberg gehört, und Haſen 
und Rebhühner liefert. 0 

Die Ableitung des Ortsnamens iſt unbekannt, indeſſen 
gibt es im V. O. und U. M. B. einige Orte die Pfaffing 


heißen. 

WB u n z i ng. 

. Ein ganz kleiner Ort von 4 Häufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten, die jedoch zwei und eine halbe Stun⸗ 
de entfernt iſt. 


Dieſe vier Haͤuſer gehören zur Pfarre und Schule nach 
Obrizberg. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 


Herrſchaft Walpersdorf ausgeübt; Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Pfarrherrſchaft Obrizberg, welche auch mit 
dem Dominium Goldegg die einigen Unterthanen beſitzt. Der 
hieſige Gemeindebezirk gehört zum Werbkreiſe des Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimentes Nr. 49. | 

Hier leben in 4 Familien, 10 männliche, 6 weibliche 
Perſonen nebſt 3 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe halten einen 
Viehſtand von 8 Pferden, 11 Kühen, 27 Schafen und 13 
Schweinen. 

Von den hieſigen Bewohnern ſind zwei Ganz⸗, die an⸗ 
dern zwei Halblehner mit der bemeſſenen Grundbeſtiftung. 
Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau und der Vieh⸗ 
zucht, die zimlich gut betrieben, und wobei die Stallfuͤt⸗ 
terung angeivendet wird. Ihre Gründe find von mittelmäs 
ßiger Beſchaffenheit, unterliegen keinen Einwirkungen ſchaͤd⸗ 
licher Elementar Ereigniſſe, und werden gewöhnlich bloß 
“mit Korn und Hafer bebaut. Obſt gibt es wenig, Wein⸗ 
gaͤrten aber gar keine. 

Der Ort Winzing liegt mit feinen vier Haͤuſern 
zerſtreut, bei Heinigſtetten am Wege nach Carlſtetten, a 
Stunde von Obrizberg in einer ganz flachen Gegend, welche 
wenig ländliche Aumuth enthält, deanoch aber gutes Waſſer 
und Klima hat. 

Flüſſe, Bäche, Muͤhlen oder Berge gibt es keine, je⸗ 
doch eine Waldung auf einer Anhöbe, der Forſtberg be⸗ 
nannt, in welcher die Jagd in Neben, Füchſen und Hafen 
beſteht, welche ein Eigenthum der Pfarrherrſchaft Obriz— 
berg iſt. 

Angelegte Straßen beſtehen in der Ortsfreiheit nicht, 
ſondern nur die nöthigen Verbindungswege zu den umliegen- 
den Ortſchaften, die ziemlich gut unterhalten werden. 


Herzogenburg, 
(Ducumburgum), ein Markt mit einem regulirten 
lateraniſchen Ehorherruſtift, nach der Regel des 
heiligen Auguſtin, und der Sitz der gleichnamigen 
Stifts herrſchaft, wovon St. Pölten, 2 Stunden ent⸗ 
fernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Das gandge⸗ 
richt wird im obern Markte von der Herrſchaft Walpersdorf, 
und im untern Markte von der Stiftsherrſchaft Herzogen⸗ 
burg ausgeübt, die auch über beide Märkte gegenwaͤrtig Orts, 
Grund- und Conſkriptionsobrigkeit iſt. Der: Werbkreis ge: 
hört dem Linien: Infanterie“ Regimente Ne. 49. 

Derſelbe enthält 160 Häuſer (außer den Stiftsgebaͤuden 
und dem Rathhauſe ſämmtlich mit Schindeln gedeckt), 280 
Familien, 583 maͤnnliche, 673 weibliche Perſonen, 125 ſchul⸗ 
faͤhige Kinder; 77 Pferde, 11 Ochſen „ 227 sg, 376 
Schafe und 480 Schweine. 

Die hieſigen Markt⸗Einwohner beſtehen in Gewerbeleu⸗ 
ten aller Art und auch in Bauern, welche die gewöhnlichen 
landwirthſchaftlichen Zweige, als den Feldbau, die Obſtpflege 
und die zu ihrem Hausbedarf. nöthige Viehzucht treiben. 

Der Markt Herzogenburg liegt, wie geſagt, 2 Stun⸗ 
den nördlich von der Kreisſtadt St. Pölten, am linken Ufer 
der Traiſen, in einem überaus ſchönen und freundlichen Tha⸗ 
le, zwiſchen Auen, Fluren und Weingebirgen. Der Markt be⸗ 
ſteht aus dem oberen und unteren Markte, welche beide aber 
zuſammenhaͤngen und einen Ort bilden, der von einer alten 
mit Schießſcharten und kleinen, ſpitzige Schindeldachung ent⸗ 
haltenden Thürmen verſehenen Mauer umgeben wird, um wel⸗ 
che ein Graben und eine wallaͤhnliche Erhöhung laufen. Die 
Häufer find meiſt ebenerdig, doch befinden ſich auch, zumal 
am Marktplaze, mehrere einſtöckige darunter mit Erker⸗ 
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thuͤrmchen, die mit roth angeſtrichenen Schindelkuppeln ver⸗ 
ſehen find, aber alle Schindeldaͤcher haben. Der Markt ent⸗ 
Hält ſechs Gaͤſſen, die alle breit und reinlich find, und zwei 
Platze, von denen der im ſogenannten untern Markte befind⸗ 
liche Platz der bedeutendere iſt, ein regelmäßiges Viereck bil: 
det, und in deſſen Mitte ſich das mit Ziegeln gedeckte, ein 
ganz kleines Glockenthürmchen enthaltnde Rath haus erhebt, 
worin auch eine Caſerne und die Hauptwache ſich befinden. 
Dieſem gegenüber ſteht ein im ſoliden Styl erbautes, einſtö⸗ 
ckiges Haus, das ehemalige Herrſchafts haus des baieri⸗ 
ſchen Stiftes Vormbach, indem der untere Markt, wie wir 
fpäter ſehen werden, bis zum Jahre 1803 dem gedachten 
Stifte gehörte, als dasſelbe aber im genannten Jahre durch 
die allgemeine Aufhebung der baieriſchen Stifter ein k. k. 
Staatsgut ward, fo kaufte das Stift Herzogenburg, im 
Jahre 1806, denſelben an ſich. Ferner befinden ſich in dieſem 
untern Markte noch: ein ebenerdiges mit Schindeln gedecktes 
Spital mit einer kleinen Bethkapelle, dann am Platze 
das ein Stockwerk hohe Brauhaus, welches ein Privat: 
eigenthum iſt, unweit dem Wiener ⸗ Thore eine ebenfalls 
mit einem Stockwerke verſehene Mühle, von alter maſſiver 
Bauart, und, der Sage nach, das aͤlteſte hierſelbſt, worin 
ſich ein Saal, der jetzt als Kornboden dient, befindet, wel: 
cher einen aus fchönen Tafelwerk beſtehenden Plafond enthält, 
an welchem in drei Vertiefungen drei Wappen angebracht ſind 
mit den Aufſchriften: Maria Beerin, geborne Arnol⸗ 
din. — Friedrich Beer. 1640. — Maria Beerin, 
geborne Holzleitnerin. Noch ſind im untern Markte das 
Wiener» und das St. Pöltner⸗Thor vorhanden, beide 
in mit Schindeln gedeckten alten Thürmen beſtehend, vor 
welchem erſteren ſich das k. k. Mauthhaus, und weiterhin 
die von Holz ſolid gebaute Brücke, welche gegen 200 Schritte 
lang iſt, über den Traiſenfluß befindet. Hier iſt die 
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Straße dammartig erhöht und eine Strecke lang mit ſchö⸗ 
nen, ſchattenreichen Pappeln bepflanzt, was einen lieblichen 
Anblick gewährt. — Unfern dem Stiftsgebaͤude liegt die ſo⸗ 
genannte Stiftsmühle mit einer Breterſäge, mit dem 
Stiftswappen und der Jahreszahl 1541. Außer dieſer iſt noch 
eine andere Muhle vorhanden, auch unweit dem Stifte, 
mit einem huͤbſchen Gaͤrtchen, doch außerhalb dem Markte. 

Im obern Markte befindet fi. das Kremſer⸗Thor, 
qus einem viereckigen Thurme mit Schindeldachung beſte⸗ 
hend, eine zweite Caſerne, und wie ſchon erwähnt, ein 
viereckiger Platz, an den die ſpaͤter erwähnt werdende Kir⸗ 
che ſtößt. Gleich vor dem Kremfer- Thore, außerhalb wel: 
chem die mit Pappelbaͤumen beſetzte Straße beginnt, iſt der 
mit einer Mauer umgebene Leichenhof, mit einer kleinen 
und einem Thurmchen verſehenen Ka pelle. Hier trifft man 
ebenfalls den Weg. vom Stifte nach dem eine halbe Stunde 
entfernten St. Andrä, mit einer ſchönen Pappelallee be⸗ 
ſetzt. — Uebrigens werden hier 2 Wundaͤrzte, 1 Apotheke, 
1 Kaffeehaus, 5 Gaſthaͤuſer, 3 vermiſchte Waarenhandlun⸗ 
gen, 5 Leinwandhandlungen, mehrere Viktualienhändler, 1 
Tabaktrafik und alle nöthigen Handwerker getroffen. 

Wenn wir unſere Blicke auf die Gegend wenden, in 
welcher Herzogenburg gelegen iſt, fo finden wir ſolche 
als ein breites, von ſanften Höhen gebildetes Thal, wo Wald, 
Wieſen, Auen und Weingebirge ſeltſam ſchön und in roman⸗ 
tiſcher Harmonie wechſeln, wodurch ſolche zu einer der lieb _ 
lichſten und anmuthigſten in Niederöſterreich geſtaltet wird, 
da überdieß zwiſchen blühenden Fluren zahlreiche Ortſchaften 
mit ehrwürdigen Kirchen und pitoresken Schlöſſern emportau⸗ 
chen. Gegen Norden hin zieht ſich dieſes wunderherrliche Thal 
bis an die Donau, weßhalb man ſehr gut das jenſeits der⸗ 
ſelben gelegene hügelige Land, reich mit Ortſchaften beſetzt, 
überſieht, was in der That einen überaus fanfıen Gegenſatz 
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zu den füdlich in den verſchiedenſten Formen ſich erhebenden 
Gebirgsmaſſen, gegen Steiermark und Oberöfterreich „ bildet. 

So wie hier die Gegend paradieſiſch iſt, eben fo iſt im 
Einklange mit der Natur das Klima milde und-gefund, das 
Waſſer aber das vortrefflichſte der Umgegend. 

Dieſe kleinen Umriſſe vom Markte Herzogenburg 
mögen dem geehrten Leſer genügen, und wir werben: zufborderſt 
das Canonicatſtift und Pfarrkirche darſtellen, dann 
erſt die. Geſchichte mit der Reihenfolge der Pröpſte folgen 
laſſen. 


. .Das Stiftsgebäude 

Das Gebäude des regulirten lateraniſchen 
Chorherrenſtiftes, nach der Regel des heiligen 
Auguſtin, ſtellt ſich im neuern großartigen und dabei freund⸗ 
lichem Style dar; es liegt etwas erhöht nordweſtlich am 
Markte und bildet ein laͤngliches Viereck, welches von einem 
Flügel der Quere nach durchſchnitten wird, wodurch zwei 
große Höfe gebildet werden, von denen der eine jedoch auf 
der Weſtſeite nicht geſchloſſen iſt, da der Flügel, welcher dort 
ſich bis an die Kirche ziehen ſollte, nicht gebaut ward. Das 
Gebäude beſteht außer auf der Oſtſeite aus einem Erdgeſchoß 
und zwei Stockwerken mit Ziegeldach, auf der andern Seite 
‚aber. aus drei Stockwerken, da hier das Erdreich niedriger 
iſt, als auf der andern. Die Haupteinfahrt beſteht an der 
Nordſeite, wozu eine ſchoͤne Pappelallee führt, und wo ein ge- 
mauertes Portal mit zwei pavillonartigen Häuschen ſich be: 
finden, die vom Dienſtperſonale bewohnt werden. 

Durch die gewölbte Einfahrt, welche acht gekuppelte 
Säulen tragen, und über welche ſich eine ſteinerne Altane be: 
findet, gelangt man in den großen viereckigen, rings geſchloſ⸗ 
ſenen Hofraum, allwo dieſer Einfahrt, gerade gegenüber, eine 
andere einfachere gegen den Markt zu, beſteht. 
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Die Decke der zu den Gemaͤchern des hochwurdigen Herrn 
Praͤlaten führende Stiege, ziert ein allegoriſches Freskoge⸗ 
mälde von dem berühmten Kuͤnſtler Altomonte. Rings in bei: 
den Stockwerken des Gebaͤudes laͤuft ein ſehr breiter heller 
Gang, deſſen Decke ſtukkadurt iſt, herum, wo die Thüren 
zu den Zimmern angebracht ſind, in deſſen einem Theile, zu⸗ 
nächſt der Prälatenwohnung, die lebensgroßen Bildniffe meh: 
rerer Pröpſte des Stiftes, vorzüglich aus den ältern Zeiten 
haͤngen. 

An bemerkenswerthen Gegenſtänden glauben wir fol⸗ 
gende anführen zu müffen: 

Die Biblioth ek ungefähr 12,000 Bände. und gegen 
400 Handſchriften und Inkunabeln enthaltend. 

In derſelben befinden ſich nicht nur ältere Schriften aus 
allen Fächern der Wiſſenſchaften, ſondern auch ſehr viele der 
neuern Zeit, vorzüglich im Fache der Geſchichte. Der Biblio⸗ 
thekſaal iſt ſehr geraͤumig und hell, und der Plafond mit 
Arabesken und Vergoldung. geziert. 

Das Stiftsarchiv, wo ſaͤmmtliche das Stift be⸗ 
treffende Urkunden gut geordnet ſind, und worunter, als vor⸗ 
züglich bemerkenswerth, die Original ⸗Stiftungsur⸗ | 
kunde vom Jahre 1112; ausgefertigt von Ulrich. Grafen 
von Heft, Herzog von Meran; Biſchof von Paſſau, und 
die Translationsurkunde von St. Georgen an der 
Donau nach Herzogenburg von Rudiger, Edlen von 
Radeck, Biſchof von Paſſau vom Jahre 1244, ebenfals im 
Originale ſich befinden. 

Das Münzkabinet, als Privatkabinet eines der 
ſtaͤrkſten in der Monarchie, ſehr gut geordnet, und aus allen 
Zeiträumen beſtehend, in welchem von allen europäifchen Län⸗ 
dern ſehr zahlreiche und ſeltene Stücke von den älteften bis 
in die neueſten Zeiten vorhanden ſind. 

Der Bild erſaal, darin gibt es viele größere und Flei: 
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nere Oelgemaͤlde, worunter die Vorſtellung der Herodias 
mit dem Haupte Johannes des Täufers, wie geſagt wird, 
von Rubens, wohl das Beſte ſein dürfte. Der Plafond 
enthalt Arabesken⸗Verzierungen und iſt von der Kuͤnſtlerhand 
Altomont' s. Höchft überraſchend und ſchön iſt die Ausſicht, die 
man von der hier befindlichen Altane, über der bereits ge⸗ 
nannten Haupteinfahrt, über die ſich hier weit ausbreitenden 
üppigen Feldfluren und Auen gegen die nordöſtliche Umge⸗ 
bung genießt, in der die lieblichſten Rebengebirge, an denen 
ſich maleriſch ſituirte freundliche Ortſchaften hinziehen, die 
ſchmaragdfarbigen Auen, laͤngs dem heller ſchimmernden Trai⸗ 
ſenfluſſe, das ehemalige Stift St. Andraͤ, und in der Ferne die 
dunklen Höhen jenſeits der Donau, als ein, das menſchliche 
Gefühl auf das Höchſte entzuͤckende Landſchaftsgemälde, das 
wonnetrunkene Ange ergötzen. 

Der Sommerfpeifefaal. Diefer iſt ſehr hoch und 
geraͤumig, wovon der Plafond von Altomonte in feinem 172. 
Jahre in Fresco gemalt iſt, Allegorien darſtellt, und noch 
ein erſtaunenswerthes friſches Colorit enthält, in welchem 
die Wände mit Arabesken verziert find. Hier befinden ſich 
ebenfalls lebensgroße in Oel gemalte Bildniſſe einiger Pröpſte 
„des Stiftes und Biſchöfe von Paſſau und St. Pölten. Auch 
hier iſt eine Altane, von der man die Ausſicht über den Gar⸗ 
ten des hochw. Herrn Prälaten gegen die mit Wald bedeck⸗ 
ten Höhen hat, welche ſich gegen Oſten dahinziehen, und ein 
ſehr freundliches Bild geben. Zunächſt dieſem Saale befinden 
ſich links die Gemächer des hochw. Herrn Prälaten, rechts 
aber die im neueren geſchmackvollen Styl eingerichteten Gaſt⸗ 
zimmer. — Uebrigens ſind die Wohnungen der hochw. Her⸗ 
ren Geiſtlichen im erſten und zweiten Stockwerke. 

In einem großen Zimmer des zweiten Stockwerkes trifft 
man viele Gemälde aus der altdeutſchen Schule, 

mehrere Antiquitäten und ſogenannte Cu rioſitäten, 
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worunter vorzüglich zu bemerken kommen: ein Gemälde auf 


Holz mit Goldgrund, den Ulrich Grafen von Heft, Bi⸗ 
ſchof von Paſſau vorſtellend, als erſter Stifter, nämlich der 
Canonie zu St. Georgen, ihm gegenüber der erſte Propſt 
dafelbſt. Unter dieſem Gemälde, in der Mitte, it das Jahr 
1112, weiter rechts 1496 angebracht. Dann die Bild niſſe 
zweier Brautleute aus der Familie des Stifters, auf 
Holz und Goldgrund, vom Jahr 1498, welches Gemaͤlde ſich 
durch genaue und gute Ausführung auszeichnet. Ferner gibt 
es mehrere Gemälde meiſt Heilige vorſtellend, Theile als 
ter Alt are aus der Umgegend, ſo wie zwei hölzerne 
altdeutſche Flügelaltäre, ber eine aus der Kirche des 
benachbarten Dorfes Kuffern, der andere aus der ehema⸗ 
ligen Karthaͤuſer⸗ Stiftskirche Aggsbach, ſo wie ein höl⸗ 
zerner geſchnitzter und bemalter Altar au ffatz 
das Pfingſtfeſt vorſtellend — aus dem Servitenkloſter zu 
Langegg. — Alte Glasmalereien, Fenſterſchei⸗ 
ben aus den Kirchen der Umgegend und aus entfernteren 


Orten, ſo wie auch andere Stücke dieſer Art. Uhren ver⸗ 


ſchiedener Gattung, Glasarbeiten, Becher und andere 
Gefäße, auch einige römiſche Alterthümer, worunter 
ein Kopf von weißem Marmor, aus Her kula nu m, kleine 
bronzene Statuen u. dgl., ferner ein rzmiſches Ges 
ſchirr in Form einer Schüffel von Thon, eine Grablampe 
von gebrannter Erde, und eine Art Schnalle von Bronze, 
welche drei Gegenſtaͤnde im März des Jahres 1827 zu Rei⸗ 
chersdorf, eine kleine Stunde von hier gegen Götzersdorf 
zu, nebſt vielen andern römifchen Geſchirren, beſonders aber 
Aſchenkrügen und Grablampen; ausgegraben wurden, woraus 
zu entnehmen, daß bort waheſcheinlich ein roͤmiſcher Begräb⸗ 
nißplatz war. 

Im Erdgeſchoſe des Stifesgehändes find die Kanzlei 
der Stiftsherrſchaft Her zogen burg, die Kanzlei der 
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mit ihr vereinigten Herrſchaft St. Andrä an- der Trai⸗ 
fen, der gewöhnliche Spetfefaal, die Wohnungen 
der Sängerknaben und ihres. Lehrers, die Küche, 
die. Kelle re i. und verſchiedene Nebengemäch er. 
. Auf der nördlichen und öſtlichen Seite wird das Stifts⸗ 
gebäude: von Gärten umgeben z. von dex erſteren, woſelbſt der 
bereits erwähnte große Speifefaal iſt, befindet ſich der. Gar⸗ 
ten des hochw. Herrn Praͤlaten , welcher ein großes mit 
Blumenrabhnten und Grasplätzen geziertes Paterre.z. unten 
weiter n hinter einem ſteinernen Geländer,, fdrattige, Kaſta⸗ 
nien; Alleen, und Anlagen im franzöſiſchem Style enthält, 
zu demſelben man auf einer Dappeltreppe, im Innern des Ges 
baͤudes, durch einen gewölbten kleinen ebenerdigen Salon ges 
langt ;: an dieſen Garten grenzt auf der rechten Seite der ge⸗ 
raͤumige Qb ſt⸗ und Gemüſe garten mit einem Glashauſe, 
welche heide. Härten. eine. Mauer. einſchließt, worin ſich im 
Prälatengarte ein eiſernes „Gitterthor befindet, welches auf 
das Feld führt; auf der linken Seite grenzt an den letztern 
der große ſpäter vorkommende Meierhof. Pächſt dieſem 
und dem Portale, vor der Haupteinfahrt, nördlich vom Stifts 
gebäude, iſt wieder ein großer mit einer Mauer umgebener 
Obſtgaxten , und jenſeits des Portales noch ein anderer, worin 
ſich Baumgaͤnge, Blumenanlagen, Ruheplatze und ein gro⸗ 
ßes Luſthgus⸗ befinden, welches eine runde kuppelförmige Schin⸗ 
deldachung hat, welcher Garten sum: Spagiergenge der, Chor⸗ 
herren. beſtimmt iſt. 

Der herrſchaftliche; Meierhof, wie. bereits erwähnt, 
zungchst dem. Stiftsgebaͤude gelegen, bildet ein großes maſſi⸗ 
ves mit Ziegeln, gedecktes Viereck, ganz geſchloſſen. 

Vor: den Einfahrt gegen den Markt zu., gegenüber der 
Kirche, befindet ſich die Wohnung des Herrn Hofrichters, 
einſtöckig neuerer Bauart mit Ziegeldachung. Zwiſchen die⸗ 
ſer und der Kirche, an beide anſtoßend, liegt das Schulge⸗ 
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bände,.im Jahre 1829. erbaut, mit einem Stockwerke, 
maſſiv und ſehr guten Styles, welches eines der. ſchöuſten 
in Niederöſterreich iſt. An die Wohnung des Hofrichters. an; 
ſtoßend „ befindet ſich ein, graßes Thor mit; einer koloſalen 
Statue des heiligen Ge or ge und die enk obere „ 4 


Die Stiftskirche — u 


Dieſe / die ſuͤdliche Seite des zweiten Hofpaumes bil⸗ 
ö dend ſiſt dem heiligen Stephan und Geng geweiht, 
neuerer. Bauart mit Ziegeldach und einem hohen aus drei 
Abtheilungen beſtehenden viereckigen Thurme, deſſen obere 
Abtheilung ::eine offene mit vier an den Seiten hervorſprin⸗ 
genden hohen. Säulen gezierte Halle bildet, äber welcher ſich, 
anſtatt einer Kuppel, vier ſtarke gekrümmte Bögen von Ku⸗ 
pfer befinden, die oben zuſommenlaufeu und ein aus Kupfer 
gearbeitetes Kiſſen, mit einem Herzogshute, tragen, worüber 
ſich ſodann das Kreuz erhebt; welche leichte und gefällige 
Bauart und Ausſchmuͤckung dieſem fchönen Thurme ein gleich 
lierüches me, entſprechendes Anſehen gibt. 

Das, Geläute bilden ſechs harmoniſch geſtimmte Glocken, 
die größte. 75 Zentner ſchwer, darüber im. Thurme eine up 
angebracht iſt 

Die majeſtaͤtiſche Echabenheit and: Pracht dieſes Tem⸗ 
geld des: Herrn, erregt bei dem Eintretenden Ehrfurcht und 
Verwunderung. Das Innere iſt im italieniſchen Style groß⸗ 
artig gehalten, mit halbrunden Bogenwölbungen und ei⸗ 
ner großen Kuppel in der Mitte des Schiffes, ſämmtlich 
mit herrlichen Fresko = Gemälden geziert, unter denen, 
von den zwei in den Wölbungen des Presbyteriums von le 
Gran gemalten, das eine die Sinnbilder der Religion, 
das andere die Einſetzung des Pfingſtfeſtes vorſtel⸗ 
len; nach dieſem kömmt die Enthauptung des heiligen 
Georgs, dann die große Kuppel, die himmliſche Glo⸗ 
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rie mit den Heiligen darſtellend, woran ſich das letzte 
Gemälde, die Steinigung des heiligen Stephan, 
anſchließt, welche ſaͤmmtlich von Altomonte's Kunſthand 
ſind. Auch die Seitenwände dieſer herrlichen Stiftskiſche 
ſind alle mit Arabesken und Vergoldungen geziert, welche, 
fo, wie die genannten Gemälde, von einem überraſchend ſchö⸗ 
nen Colorite und ſehr gut erhalten ſind. N 

Der Hoch altar beſteht von Salzburger⸗Marmor mit 
reicher Wergoldung, und enthaͤlt ein großes Delgemälde von 
dem berühmten le Gran, die zwei Pattone, naͤmlich den 
heiligen Georg und Stephan und die Mutter: Got- 
tes vorſtellend; zu beiden Seiten des Presbyteriums befinden 
ſich zwei große Oratorien, und darunter zwei große 
Oelgemaͤlde von Altomonte, Abraham, wis er ſeinen Sehn 
opfern will, und David, wie er vom hohen Prieſter Mel 
chiſed ech die Brode übernimmt. 

Das Presbyterium und das Schiff der Kirche werden 
durch ein ſchönes Speisgitter, ebenfalls von rothem Salz⸗ 
burger⸗Marmor, geſchieden; von dieſem Marmor iſt auch die 
mit Vergoldung geſchmückte Kanzel, und der untere Theil 
der Wände der Kirche, waͤhrend das Uebrige, wie erwähnt, 
mit Frescomalerei bedeckt ift. 

Auf der Evangelienſeite ſind drei Seitenaltäre 
vom Hauptaltar in folgender Ordnung: zum heilige 
Schutzengel, zum heiligen Auguſtin und zum h. 
ligen Sebaſtian. Auf der Epiſtelſeite abermals drei in 
folgender Ordnung: zum heiligen Joſeph, zur heili⸗ 


gen Barbara und Peter Fourerius, dann zum hei⸗ 


ligen UÜbaldus. Neben dem letztgenannten Altar war ehe⸗ 
dem der Eingang in die Todtenkapele. Alle dieſe Altaͤre ſind 
von Marmor und mit Gemaͤlden, ihre Heiligen vorſtelend, 
von Altomonte geſchmückt. Be 
Uebrigens find ſehr ſchoͤne Paramente vorfanden, unter 


— 
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denen ſich ein Ornat, ganz aus Goldſtoff beſtehend, und eine 
reich mit Perlen beſetzte Inful auszeichnet; ferner fünf Kelche 
von Silber, reich mit Steinen, beſetzt, und eine ſilberne 18 


Mark wiegende Monſtranze, ſowohl hinſichtlich ihres Werthes, 


als ihrer ſchöͤnen Emailgemaͤlde. 

Die hierher eingepfarrten Ortſchaften ſind, außer dem 
Markte Herzogenburg, Ederding und Wieſing d, 
Wielandsthal 14, Oſſarn %, Oberndorf 44, Ober- 
Winden %, Unter⸗Radelberg 1, und Dber-Radek 
berg 1½ Stunde entfernt. | 
| Den Gottesdienſt verſieht ein Pfarrer, der zugleich 
Stifts⸗Dechant iſt, nebſt einigen Chorherren, die ſich der 
Seelſorge widmen. 

Der Leichenhof befindet ſich außerhalb des Marktes; 
in der Mitte desſelben ift eine Kapelle, wo am Gedächt⸗ 
nißtage der Verſtorbenen eine heilige Meſſe geleſen wird. 
Im ehemaligen Beinhauſe liegt begraben Propſt Michael 
Teufel (r 1809) ohne Grabmal, und eben ſo in der Ka⸗ 
pelle (ad S. Crucem geweiht) Propſt Ag uilin euch. 
ner (r 1832). 

Nach den uns gütigft mitgetheilten hiſtoriſchen Aus⸗ 
künften über die Collegiatkirche des Stiftes Her— 
zogenburg von dem hochwürdigen Herrn Wilhelm 
Bielsky, regulirten Chorherren und derzeit Pfarrer zu 
Hain, finden wir noch Nachſtehendes zu erwähnen. 

Auf dem Tabernakel des Altars zu St. B arbara und 
Peter Fourerius, welches zugleich der Speisaltar 
iſt, befindet ſich ein gnabehreidhes Mariahilfer⸗ 
Bildniß zur Verehrung ausgeſtellt, welches der Kirche das 
vorzuͤglichſte und unterfcheibendfte Anſehen gibt, und welches 
ſeit dem Jahre 1656 im Rufe und Andenken iſt. Dieſes Gna⸗ 
denbild kam auf folgende Art hierher: Als Michn el Mole 
linari de Pallo von Conſtantinopel als kalſerlicher Pos 
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ſtillon (Kourier) zu Ende des Jahres 1656 nach Wien zu⸗ 
ruͤckkehrte, und bei häufig fallendem Schnee weder einen Weg 
noch eine Herberge fand, erblickte er endlich von weitem 
eine alte Kapelle, die ihm aus der augenſcheinlichen Gefahr 
des Lebens noch rettete, und das eben oben erwaͤhnte Marien⸗ 
bild, mit dem Jeſukinde auf dem linken Arm, einſchloß. Er 
empfahl ſich der göttlichen Mutter auf der Stelle fo inbrün- 
ſtig und kräftig, daß er des andern Tags vor der Kapelle 
einen Hirſchen antraf, der vor ihn herging und anſtatt eines 
Wegweiſers diente. Nach feiner glücklichen Zurückkunft in der 
Reſidenz kam dieß mitgebrachte Bildniß endlich in die Hände 
des Erneſt Molinari de Pallo, eines Chorherren zu 
Herzogenburg (der als Dechant hernach im Jahre 1706 
ftarb), und darauf zur öffentlichen Verehrung in die Stifts⸗ 
kirche (Aus Marians Beſchreibung). 


Vor den Stufen des Presbyteriums dieſes Speisalters find, 
ohne vorhandene Grabmäler, Frigdian Knecht ( 1775), 
Stephan Peſchko (+ 1779) und Auguſtin Beyer 
(r 1780) beerdiget. 

Zur Pfarre Herzog en burg, welche im Jahre 1014 
errichtet, und 1112 mit dem Stifte St. Georgen an der 
Donau inkorporirt wurde, gehörte im Jahre 1308 auch das 
Dorf Unter⸗Winden (ietzt zur Pfarre St. Andrä gewie⸗ 
ſen), und vor der Errichtung der neuen Pfarren im Jahre 1783 
noch folgende Ortſchaften: Das Schloß Walpersdorf, 
die Dörfer Ötagenborf, Weidling, Rottersdorf, 
Groß: und Klein-Hain, ſammt Angern, Zagging 
und Flinsdorf. 


Das hier befindliche Colleg iatſtift der regulirten 
Chor herren des heiligen Auguſtin befand ſich ur⸗ 
ſprünglich an der Donau, beiläufig in der Gegend, wo das 
Dörfchen St. Georgen ſteht, bieß St. Georgen und 


\ 
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wurde dort im Jahre 1112 vom Paſſauer⸗Biſchofe Ulrich 
Grafen von Heft geſtiftet, worüber die Urkunde im Ori⸗ 
ginale noch vorhanden iſt. Aber ſchon nach 40 — 50. Jahren 
zeigte es ſich, daß der Ort nicht am glüdlichiten gewählt war; 
das immer ſtärkere Andringen der Donau verurſachte in St. 
Georgen Moräſte, die Ausdünftungen derſelben verpeſteten 
die Luft und das trinkbare Waſſer verſchwand. Im folgenden 
Jahrhunderte wurden dieſe Uebel noch viel größer, und ſicher 
würde dieſe geiſtliche Pflanzſchule untergegangen ſeyn, wenn 
nicht Biſchof Rudiger von Paſſau den dringenden Vorſtel⸗ 
lungen des St. Georgner-Propften Engelſchalk 
Gehör gegeben und im Jahre 1244 durch eine feierliche 
Urkunde die Kanonie nach Herzogenburg übertragen hätte. 
Seit diefer Zeit hat ſich das Stift unter mannigfaltigen 
glücklichen und unglücklichen Ereigniſſen erhalten, und iſt bei 
der in Oeſterreich erfolgten Klöſter-Aufhebung nicht nur dem 
eigenen Untergange entronnen, ſondern hat auch noch an Um⸗ 
fange gewonnen, indem im Jahre 1783 das Chorher⸗ 
renſtift St. Andrä an der Traiſen (geftiftet durch 
Walter von Treisma im Jahre 1150, und nicht durch 
Kaiſer Otto III. im Jahre 998, wie irrig angegeben wird), 
nach dem Tode ſeines letzten Propſten Gregor Gruͤnd⸗ 
ler, mit Herzogenburg vereiniget wurde, und eine ähn⸗ 
liche Vereinigung des aufgelöſten Chorherrenſtiftes Thürn⸗ 
‚fein an der Donau im Jahre 1788 Statt fand, nach dem 
Hinſcheiden des dortigen letzten Propſten Dominik Ru- 
mer am 6. April 1787. 

In St. Georgen und Herzogenburg befand ſich 
auch ein Kloſter für Canoniſſinnen des heiligen Auguſtin. 
Dasſelbe war in Herzogenburg an das. Chorherrenſtift 
angebaut, und vor einigen Jahren waren noch wenige Ueber⸗ 
reſte davon ſichtbar. Ihre Kirche war U. L. F. geweiht. Die 
letzte urkundliche Erwähnung dieſes Frauenkloſtert geſchieht 

. 2 * 


7 


20 


im Jahre 1461. Zu vermuthen iſt es, daß dieſes Kloſter zur 


Zeit der Reformation eingegangen ſeyn kann. 

Die uralte, gothiſch gebaute Pfarrkirche im Markte 
Herzogenburg, welche, wie erwaͤhnt, ſchon im Jahre 1014 
eine Pfarre war, und welche die Chorherren von St. Geor⸗ 
gen bei der Uebertragung ihres Stiftes hierher antrafen, 
Beftand zur Ehre des heiligen Erzmartyrers Ste⸗ 
phan, ſie wurde nun zur Collegiatkirche erhoben, 
und dauerte bis zum Jahre 1742, in welchem Jahre ſie ſo 
baufällig befunden wurde, daß jede Reparatur unrathſam 
erſchien, und nachdem dieſes ehrwürdige Gotteshaus uber 
750 Jahre geſtanden, ſogleich Anſtalten zur Erbauung einer 
ganz neuen Kirche gemacht wurde, welche über die alte Kirche 


Hinüber gebaut, und deßhalb von viel größerem Umfange iſt. 


Was den Markt Herzogenburg betrifft, fo iſt 
ſolcher ob ſeines hohen Alters merkwürdig; ganz gewiß iſt es, 
daß ſolcher während der Regierungszeit des erften Mark 
grafen Leopold IL des Erlauchten, aus dem Baben⸗ 
bergiſchen Hauſe (von 983 bis 994) erblühte. Deſſen 


Sohn und zweiter Markgraf in der Oſtmark, Heinrich !. 
der Star kbewaffnet e, welcher von 994 bis 1018 re⸗ 


gierte, ſoll hier feinen Sitz gehabt haben, wovon der Ort 


— 


den Namen Herzogenburg (Ducumburgum) bekam. 
Bald war er ein wohl bevölkerter und befeſtigter Platz, wo⸗ 


von noch heut zu Tage die alten Mauern, Thürme und der 
Wall ſprechende Denkmale find. Mehrere achtbare Schrift— 


ſteller ſagen uns, daß Kaiſer Heinrich II. den Biſchof 


6. 


Beringern zu Paſſau in der Ubſicht hier mehrere Grund— 


ſtücke geſchenkt haben ſoll, um für den Markgrafen eine Kirche 
bauen zu können, welche das alte Gotteshaus vermuthlich 
gewefen war, wovon wir ſchon oben ſprachen. Nach der Zeit 
foll ſich Herzogenburg unter jenen Gütern befunden haben, 
welche Eliſaberh, die Tochter des öſterreichiſchen Mark⸗ 
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grafen Leopold des Schönen, ihrem Gemahle, dem Mark⸗ 
grafen Ottokar III. von Steier zubrachte. Nach ihrem 
Tode fiel Herzogenburg wieder an die öſterreichiſchen 
Regenten, und zwar dieß der untere Markt, welcher 
älter als der Obere iſt und von jeher ein Eigenthum der 
öͤſterreichiſchen Markgrafen war. Im Jahre 1220 wurde ſol⸗ 
cher durch Herzog Leopold VI., den Tugend haften, 
gegen den Markt Neunkirchen an das Kloſter Vorm⸗ 
bach in Baiern, unter dem Abte Ortolf III., vertauſcht, 
bei welchem Stifte er auch, wie wir ſchon angemerkt haben, 
bis zum Jahre 1803 verblieb, alsdann aber, da die Güter 
der Hochſtifte Baierns in Oeſterreich eingezogen wurden, ein 
k. k. Staatsgut wurde, welches durch Kauf das Stift Her⸗ 
zogenburg im Jahre 1806 an ſich brachte, und fo dadurch 
Herrſchaft des ganzen Marktes wurde, nachdem der obere 
Markt, ſeit der Uebertragung der Kanonie hierher, ohnedieß 
ein Eigenthum derſelben war. Durch die ſchon vom Kaiſer 
Friedrich IV. und Ferdinand J. ertheilten Freiheiten 
beſitzt nun Herzogenburg das Recht zur Abhaltung von 
vier Jahrmärkten und einem wochentlichen Markte 
am Freitage. 

Herzogenburg hat übrigens aber auch im Laufe ber 
Zeiten viele Schickſale erlitten, die wir bei Aufzählung der 
Pröpſte kennen lernen werden; doch ſteht der Markt gegen⸗ 
wärtig ſchöner als je in feiner Bluͤthe, und die Lieblichkeit 
und Anmuth ſeiner prachtvollen Umgebung kaun als eine 
Hauptzierde desſelben dienen. ' 


Prö öpſte des Stiftes. 


Unter des Papſtes Paſchall II., Kaiſer Hein rich V. 
und des öſterreichiſchen Markgrafen Leopold IV. des Hei⸗ 
ligen Regierung, ſtiftete, wie wir bei der Kirche bereits 
bemerkt haben, im Jahre 1112 Udalrich I, Biſchof zu 


Paſſau, die regulirten Chorherren bei St. Georg 
aus feinem eigenthüͤmlichen Vermögen und vaͤterlichen Erbe, 
indem er ihnen den Ort mit allen Grundſtuͤcken, Rechten und 
Zugehören, ſammt verſchiedenen Höfen, Gütern, Zehenten 
im obern Manhartsviertel, nebſt den Pfarren zu Traiſen— 
burg (gegenwärtig Stollhofen) und zu Herzogen⸗ 
burg kraft eines foͤrmlichen Stiftsbriefes (de anno 1112 in- 
dictione V. Kal. Septembr. XV.) verlieh. Die Traiſenburg 
verlor in der Folge den Namen, und es begann St. Georgen 
allgemein zu heißen, ja ſelbſt als eine anſehnliche Pfarre der 
hieſigen Kanonie berühmt zu werden, wie dieß aus einem 
Vertragsinſtrumente zwiſchen dem Domcapitel zu Salzburg 
und dem hieſigen Collegiatſtifte in Betreff der. Zehenten bei 
Errichtung einer neuen Kirche, klar hervorgeht. 

Woher nun aber die erſte Colonie für die Pflanzſchule 
des neu gegründeten Stiftes gekommen, dieß kann mit zu- 
verläffigem Grunde nicht angegeben werden. Einige vermu⸗ 
then, daß fie von Raitenbuch aus Ober-Baiern, allwo 
unweit Schongau an der Anger die regulirten Chorherren 
des heiligen Auguſtins, ihres auferbaulichen Wandels 
wegen weit berühmt waren, gekommen ſeyn dürften, Andere hin- 
gegen meinen, daß die damaligen Domherren in Paſſau ſelbſt 
regulirte Chorherren geweſen waren, und Einige aus ihrer 
Mitte hierher abgefender haben, welches aber nicht der 
Fall war. 

Was den Ort betrifft, allwo das alte Stift gestanden, 
ſo ſind auch darüber die widerſprechendſten Angaben vorhan- 
den, wozu beſonders jene gehört, daß das Collegiatſtift auf 
einer Inſel des Donauſtromes beſtanden haben ſoll; nach 
den vorhandenen archivariſchen Hausdokumenten iſt es auf 
das Beſtimmteſte ausgemittelt, daß nämlich die alte Kano⸗ 
nie am Geſtade der Donau, dort, wo die Traiſen ſich mün- 
det, auf einer ſanften Anhöhe ſtand. 


* 
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Kaum ſtand dieſes Stift 38 Jahre, als auch ſchon 


die Einkünfte zur Erhaltung mehrerer Chorherren nicht mehr 


erkleckten, und uͤberdieß die ungefunde Pfügenlage auf die 
wenigen Chorherren einen aͤußerſt nachtheiligen Einfluß ih⸗ 
rer Geſundheit nahm, ſo, daß Alles für dieß neue Stift zu 
befürchten war. Gerade zu dieſer Zeit fügte es ſich, daß 
Walther von Trasma, der im hieſigen Bezirke viele Gü⸗ 
ter beſaß, die unfern von Herzogenburg ſtehende Kirche zu 
St. Andrä zum Erben feines ſaͤmmtlichen Vermögens 
eingeſetzt hatte, und dabei ein Collegium für regulirte 
Chorherren St. Auguſtins im Jahre 1150 zu errichten 
Willens war. Conrad, der damalige Biſchof zu Paſſau, 


der ein Sohn Leopold des Heiligen, Markgrafen von Deiter- 


reich, war, ward vom Stifter mit der Ausführung des gati- 
zen Geſchäftes gebeten und dieſer dachte bei dieſer ſchickli⸗ 
chen Gelegenheit beiden zugleich aufzuhelfen, indem er bei⸗ 
de Stifte vereinigen wollte, wozu die Güter zuſammen flie⸗ 
ßen ſollten, worüber Biſchof Conrad auch eine feierliche 
Urkunde erließ, über die Papſt Eugen III., kraft feiner 
Bulle, die apoſtoliſche Betätigung ertheilte. 

Hartwich, der Propſt von St. Georg, hatte alſo, 
wie angeordnet worden, St. Andrä zu einer neuen regu- 
lirten Kanonie umgeſtaltet und in vollkommenen Stand ges 
ſetzt, als dieß aber vollendet war, kehrte er wieder nach St. 
Georgen zurück, und entſchloß ſich, dort mit den noch übri⸗ 


gen Chorherren zu verbleiben obſchon die Umſtaͤnde des 


Stiftes allerdings mißlich waren. Er richtete eine kraftvolle 


Vorſtellung an den Biſchof Conrad, die auch den gewünſch⸗ 


ten Eindruck nicht verfehlte, und die volle Freigebigkeit Con⸗ 


rads zur Folge hatte, wodurch der St. Georger Kano⸗ 
nie aufgeholfen wurde, und St. Andrä auch fär ſich be⸗ 
ſtand. Doch blieben die Pröpfte von St. Georg immerdar 
die rechtmäßigen Schutz⸗ und Schirmvögte über St. Andrä“ 
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1) Wiſinto I. ſoll der erſte Propſt des Stiftes St. 
Georg geweſen ſeyn, den man aber bloß aus der Tradition 
kennet; er ſtand dem Stifte bis zum Jahre 1121, alſo durch 
9 Jahre, in dieſer Eigenſchaft vor, als er verſtarb, und 
dürfte in der von ihm errichteten Collegiatkirche begraben 
worden ſeyn. 

j 2) Luitgerus war des obigen Nachfolger und wird als 
Zeuge in einer Urkunde unterzeichnet gefunden. Sein Tod iſt, 
nach einer ſieben und zwanzig jährigen Propſtenwürde, auf 
das Jahr 1148 angeſetzt. 

3) Hartwich war einer der merkwüͤrdigſten und unver⸗ 
geßlichſten Pröpſte jener zu St. Georg, der, wie wir ſo 
eben erfahren, das Stift vor der Vereinigung mit St. An⸗ 
dra ſchützte, demſelben aufhalf, und mehrere anſehnliche 
Schenkungen zubrachte. Nachdem er noch in den Schenkungs⸗ 
urkunden des Biſchofes Conrads der Kirche zu Mar quards⸗ 
urvar und des Schweighofes den 15. Dezember 1159 er- 
ſcheint, verblich er nach einer raſtlos thätigen und ſegensvollen 
N Stiftsregierung waͤhrend 12 Jahren, 1160. 

4) Adalbero folgte unmittelbar auf ihn, von welchem 
auch in dem Schreiben Conrads, des Biſchofes zu Paſſau, 
im Jahre 1161 ganz ausdrücklich Erwähnung geſchieht. Un⸗ 
ter ſeiner erhob ſich der langwierige Streit zwiſchen dem 
Stifte und dem Domhern Rüdiger, Verweſer der Kirche 
bei St. Martin, in betreff der Zehenten von Traismauer, 
wovon die Klagſchriften, ſogar vor die Päpſte Lucius III. 
und Cöleſtin III. kamen, der dann erſt unter ſeinem Nach⸗ 
folger im Jahre 1192 durch einen Vergleich beendigt wur⸗ 
de. Adalbero ftarb. nach 29 Jahren in der Propſtenwürde 
im Jahre 1189. 

5) Wiſent I. erſcheint i in einer Stiftungsurkunde, einen 
Jahrestag betreffend, welchen die Petrina von Gna— 
mendorf im Jahre 1201 gründete, woraus hervorgeht, 


* 
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daß vormals bei dem Stifte St. Georg, nebſt dem Colle⸗ 
gium der Chorherrn, auch ein Nonnenkloſter muͤſſe geweſen 
ſeyn. Er war 15 Jahre Propſt und verließ das Zeitliche im 
Jahre 1204. 

6) Adalbert. Derſelbe bekleidete durch 10 Jahre die 
Propſtwürde und verſtarb im Jahre 1214. 

7) Heinrich. Unter ihm kömmt, im Jahre 1221, ein 
feierlicher Tauſchvertrag vor; er gewann auch den bekannten 
Streithandel wegen der Pfarre in Marquardsurvar, 
die ihm und der Kanonie nach gerichtlichem Ausſpruch einge⸗ 
antwortet wurde; durch 14 Jahre war er Propſt, ſah mit 
Eifer auf die Rechte des Stiftes und verblich im J. 1228. 

8) Herbord ward darauf zum Propſte erwählt, wel⸗ 
che Würde er ebenfalls 14 Jahre bekleidete, auch eine an 
dere Streitſache gewann, und das entnommene Patronats— 
recht für die Kirchen in Reidling und Hausleiten im 
Jahre 1240 behauptete. Er verließ die Welt im J. 1242. 

9) Engelſchalk war der letzte Propſt aus denen von 
St. Georgen, allwo er noch von Rudig ern, dem Bi— 
ſchofe von Paſſau, das freie und zinsloſe Weinbergrecht in 
Königſtetten im Jahre 1243 erwirkt hatte. Dieſem wuͤrdi⸗ 
gen Prälaten ſpendet noch immer die Kanonie den wärmſten' 
Dank für ihre Erhaltung und gegenwaͤrtiges Daſeyn, indem 
auf fein unabläſſiges Bitten ſich gedachter Biſchof entſchloß, 
das Stift St. Georg noch bei Zeiten dem bevorſtehenden 
Untergange zu entreißen, indem er es auf einem ſichern 
Grund nach Herzogenburg überſetzte. Hier bot Enge l- 
ſchalk als erſter Propſt alle ſeine Kräfte auf, einen ſolchen 
feſten Grund im Geiſtlichen und Oeconomiſchen zu legen, 
der ſich bis zur Stunde als der beſte und feftefte bewahrt hat. 
Nach einer beſonders rühmlichen 25 jährigen Regierung far. 
er im Jahre 1267. N 

10) Ortolf folgte diefem würdigen Prälaten noch in 
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demfelben Jahre in der Würde. Man findet noch in einem 
ſchriftlichen Zeugniſſe des Domherrn Alirono von Rikardis 
zu Venedig bei St. Markus, der für das heilige Land ſam⸗ 
melte, was er an Beiſteuer von Ortolfen im Jahre 1273 
dazu erhalten hat. Durch 18 Jahre war er Propft, und fein 
Todesjahr wird auf 1285 angeſetzt. 

11) Eckhard. Dieſer Proſt wurde gleich nach dem 
Tode ſeines Vorgängers erwählt, bekleidete dieſe Würde aber 
nur 3 Jahre und verſtarb 1288. Unter ihm verlieh Theo do⸗ 
rich, Biſchof von Ollmutz, im Jahre 1286 allen denen einen 
Ablaß, die immer eine Beiſteuer hierher zur neuen Kirche 
auf Herzogenburg geben würden. Aus dieſem wird bekannt, 
daß der Bau der Stiftskirche zu der Zeit größtentheils neu 
geführt worden ſey. | 
12) Wolfker. Als derfelbe zum Propſte erwählt war, 
ließ er ſich das Stift ſehr angelegen ſeyn. Aus feinen hin— 
terlaſſenen Schriften erhellt zur Genüge, welch' ein kluger 
Hauswirth er war, und merklich wuchs das Vermögen. So 
brachte er auch das Gut Ponſee mit allen Grundſtücken, 
Auen, Wiefen, Häuſern ꝛc. ꝛc., und einer Kapelle dabei an 
das Stift, welches die von Say zer aus Rußbach, wegen 
ihren leiblichen Brüdern, die Profeſſen daſelbſt waren, ſchenk— 
ten. Unter ſeinen Reverſalien finden ſich Spuren hieſiger 
Nonnen, denen er für den Weingarten in Wielandsthal ſich 
verpflichtete: »daß jede Cloſterfrau 2 jahre einen, lenbreinen 
peltz, 2 geeiltzelt, und zway rechte Schuhe, 10 Ellen leines 
Tuech bekommen ſolle, und ein beſſern pfrient (ſt. i. J. 1310). 

13) Tro ſto, der alſogleiche Nachfolger des Obigen, 
ſchloß zum Beſten ſeines Stiftes verſchiedene vortheilhafte 
Verträge, und begüterte dasſelbe in Oſſarn, Pottenbrunn, 
Atzenbrugg und Herzogenburg; wie nicht minder in Affing, 
Oberndorf, Reidling, Raſſing, Kreling, ꝛc. 1c. Unter ihm 
erſcheinen abermal die oben erwähnten Nonnen. Auch eine 
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neue Pfarre wurde auf ſein Beſtreben in Nußdorf an der 
Traiſen errichtet, und dieſe, ſammt der Stiftung des Wern⸗ 
hards von Nußorf, vom Biſchof Albert II. feierlich be⸗ 
ſtätigt. Troſto kann mit Recht unter die erſten Pröpſte ge⸗ 
zählt werden, weil er während der 20jährigen Herrſchaft 
ſehr viel Rühmliches und Gutes für fein Stift ſchaffte. Er 

entſchlief im Jahre 1330. 

N 14) Herlibus, oder Herlibert von der Mühl, 
wurde deſſen Nachfolger, und das Stift hatte klug gewählt 
an ihm; er war zuvor Hofrichter, und brachte ſein ganzes 
Erbtheil und auch ſonſt geſammeltes Vermögen dem Stifte 
zu. Nicht nur, daß er unabläſſig das Gute förderte, erwirkte 
er auch bei dem Biſchofe Albert ſo viel, daß, obſchon eine 
Halbſcheide des Zehents in der Pfarre Herzogenburg von 
dem Stifter ihnen angewieſen war, nun auch die übrige Hälfs 
te geſchenkt wurde. Mit Rudolphen von Lichtenſtein traf 
er, in betreff des alten Städtchens St. Georgen, einen 
Tauſchvertrag. Auch nahm unter ihm die Pfarre in Hei⸗ 
tzendorf ihren Anfang, welche ein Erſatz für die durch 
Ueberſchwemmung zu Grund gegangene in Marquardsur⸗ 
var war. Der Kirchenbau kam aus gemeinem Almoſen zu 
Stande, wozu Viſchof Albert den beiſteuernden Gutthätern 
40 Tage Ablaß verlieh im Jahre 1340, als eben der aͤußerſt 
eifrige und thätige Propſt ſelig im Herrn verſchied nach 
einer 10 jährigen würdevollen Propſteiverwaltung. 

15) Seifried von Wildungs mauer, aus einem 
uralten, angeſehenen, adeligen und reichen Geſchlechte, über⸗ 
kam darauf die Propſtwürde, welche er auch durch 21 Jahre 
| rühmlich trug. Er löfete das vorhin vertauſchte St. Georg» 
Städtchen für bares Geld wieder aus, machte mit ſei⸗ 
nen Brüdern, den Herren von Wildungsmaue r, Taus 
ſche an Unterthanen ꝛc. ꝛc., errichtete auch eine neue Pfarr 
in Stollhofen, wozu Graf Cunrad von Schaum 


— 
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im Jahre 1461. Zu vermuthen iſt es, daß dieſes Kloſter zur 


Zeit der Reformation eingegangen ſeyn kann. 
Die uralte, gothiſch gebaute Pfarrkirche im Markte 


Herzogenburg, welche, wie erwaͤhnt, ſchon im Jahre 1014 


eine Pfarre war, und welche die Chorherren von St. Geor⸗ 
gen bei der Uebertragung ihres Stiftes hierher antrafen, 
Beftand zur Ehre des heiligen Erzmartyrers Ste⸗ 
phan, ſie wurde nun zur Collegiatkirche erhoben, 
und dauerte bis zum Jahre 1742, in welchem Jahre ſie ſo 
baufällig befunden wurde, daß jede Reparatur unrathſam 
erſchien, und nachdem dieſes ehrwürdige Gotteshaus über 


750 Jahre geſtanden, ſogleich Anſtalten zur Erbauung einer 


ganz neuen Kirche gemacht wurde, welche über die alte Kirche 


Hinüͤber gebaut, und deßhalb von viel größerem Umfange iſt. 


Was den Markt Herzogenburg betrifft, fo iſt 
ſolcher ob ſeines hohen Alters merkwürdig; ganz gewiß iſt es, 
daß ſolcher während der Regierungszeit des erſten Mark⸗ 
grafen Leopold L des. Erlauchten, aus dem Baben⸗ 
bergiſchen Hauſe (von 983 bis 994) erblühte. Deſſen 


Sohn und zweiter Markgraf in der Oſtmark, Heinrich l. 
der Starkbewaffnete, welcher von 994 bis 1018 re⸗ 


gierte, fol hier feinen Sitz gehabt haben, wövon der Ort 


den Namen He rz ogenburg (Ducumburgum) bekam. 


Bald war er ein wohl bevölkerter und befeſtigter Platz, wo⸗ 


— 


von noch heut zu Tage die alten Mauern, Thürme und der 
Wall ſprechende Denkmale find. Mehrere achtbare Schrift- 


ſteller ſagen uns, daß Kaiſer Heinrich II. den Biſchof 


. 


Beringern zu Paſſau in der Abſicht hier mehrere Grund⸗ 


ſtücke geſchenkt haben ſoll, um für den Markgrafen eine Kirche 
bauen iu können, welche das alte Gotteshaus vermuthlich 
geweſen war, wovon wir ſchon oben ſprachen. Nach der⸗Zeit 


foll ſich Herzogenburg unter jenen Gütern befunden haben, 


welche Eliſabeth die Tochter des öſterreichiſchen Mark⸗ 
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grafen Leopold des Schönen, ihrem Gemahle, dem Mark⸗ 
grafen Ottokar III. von Steier zubrachte. Nach ihrem 
Tode fiel Herzogenburg wieder an die öſterreichiſchen 
Regenten, und zwar dieß der untere Markt, welcher 

älter als der Obere iſt und von jeher ein Eigenthum der 
öſterreichiſchen Markgrafen war. Im Jahre 1220 wurde ſol⸗ 
cher durch Herzog Leopold VI., den Tugend haften, 
gegen den Markt Neunkirchen an das Kloſter Vorm⸗ 
bach in Baiern, unter dem Abte Ortolf III., vertauſcht, 
bei welchem Stifte er auch, wie wir ſchon angemerkt haben, 
bis zum Jahre 1803 verblieb, alsdann aber, da die Guͤter 
der Hochſtifte Baierns in Oeſterreich eingezogen wurden, ein 
k. k. Staatsgut wurde, welches durch Kauf das Stift Her⸗ 
zogenburg im Jahre 1806 an ſich brachte, und fo dadurch 
Herrſchaft des ganzen Marktes wurde, nachdem der obere 
Markt, ſeit der Uebertragung der Kanonie hierher, ohnedieß 
ein Eigenthum derſelben war. Durch die ſchon vom Kaiſer 
Friedrich IV. und Ferdinand J. ertheilten Freiheiten 
beſitzt nun Herzogenburg das Recht zur Abhaltung von 
vier Jahrmaͤrkten und einem wochentlichen Markte 
am Freitage. 

Herzogenburg hat übrigens aber auch im Laufe ber 
Zeiten viele Schickſale erlitten, die wir bei Aufzählung der 
Pröpſte kennen lernen werden; doch ſteht der Markt gegen⸗ 
wärtig ſchoͤner als je in feiner Blüthe, und die Lieblichkeit 
und Anmuth ſeiner prachtvollen Umgebung kann als eine 
Hauptzierde desſelben dienen. ö 


Prö öpſte des Stiftes. 


Unter des Papſtes Paſchall II., Kaiſer Hein rich V. 
und des öſterreichiſchen Markgrafen Leopold IV. des Hei⸗ 
ligen Regierung, ſtiftete, wie wir bei der Kirche bereits 
bemerkt haben, im Jahre 1112 Udalrich I, Biſchof zu 


Paſſau, die regulirten Chorherren bei St. Georg 
aus feinem eigenthümlichen Vermögen und väterlichen Erbe, 
indem er ihnen den Ort mit allen Grundſtuͤcken, Rechten und 
Zugehdren, ſammt verſchiedenen Höfen, Gütern, Zehenten 
im obern Manhartsviertel, nebſt den Pfarren zu Traifens 
burg (gegenwärtig Stollhofen) und zu Herzogen⸗ 
burg kraft eines förmlichen Stiftsbriefes (de anno 1112 in- 
dictione V. Kal. Septembr. XV.) verlieh. Die Traiſenburg 
verlor in der Folge den Namen, und es begann St. Georgen 
allgemein zu heißen, ja ſelbſt als eine anſehnliche Pfarre der 
hieſigen Kanonie beruͤhmt zu werden, wie dieß aus einem 
Vertragsinſtrumente zwiſchen dem Domcapitel zu Salzburg 
und dem hieſigen Collegiatſtifte in Betreff der. Zehenten bei 
Errichtung einer neuen Kirche, klar hervorgeht. 

Woher nun aber die erſte Colonie für die Pflanzſchule 
des neu gegründeten Stiftes gekommen, dieß kann mit zu- 
verläffigem Grunde nicht angegeben werden. Einige vermu⸗ 
then, daß ſie von Raitenbuch aus Ober-Baiern, allwo 
unweit Schongau an der Anger die regulirten Chorherren 
des heiligen Auguſtins, ihres auferbaulichen Wandels 
wegen weit berühmt waren, gekommen ſeyn dürften, Andere hin⸗ 
gegen meinen, daß die damaligen Domherren in Paſſau ſelbſt 
regulirte Chorherren geweſen waren, und Einige aus ihrer 
Mitte hierher abgeſendet haben, welches aber nicht der 
Fall war. 

Was den Ort betrifft, allwo das alte Stift geſtanden, 
ſo ſind auch darüber die widerſprechendſten Angaben vorhan- 
den, wozu beſonders jene gehört, daß das Collegiarftift auf 
einer Inſel des Donauſtromes beſtanden haben ſoll; nach 
den vorhandenen archivariſchen Hausdokumenten iſt es auf 
das Beſtimmteſte ausgemittelt, daß nämlich die alte Kano⸗ 
nie am Geſtade der Donau, dort, wo die Traiſen ſich muͤn⸗ 
det, auf einer fanften Anhöhe ſtand. 


* 
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6 
Kaum ſtand dieſes Stift 38 Jahre, als auch ſchon 


die Einkünfte zur Erhaltung mehrerer Chorherren nicht mehr 
erkleckten, und überdieß die ungefunde Pfützenlage auf die 


wenigen Chorherren einen aͤußerſt nachtheiligen Einfluß ih⸗ 
rer Geſundheit nahm, ſo, daß Alles für dieß neue Stift zu 
befürchten war. Gerade zu dieſer Zeit fügte es ſich, daß 
Walther von Trasma, der im hieſigen Bezirke viele Gü— 
ter beſaß, die unfern von Herzogenburg ſtehende Kirche zu 
St. Andrä zum Erben ſeines ſämmtlichen Vermögens 
eingeſetzt hatte, und dabei ein Collegium für regulirt? 
Chorherren St. Auguſtins im Jahre 1150 zu errichten 
Willens war. Conrad, der damalige Biſchof zu Paſſau, 
der ein Sohn Leopold des Heiligen, Markgrafen von Oeſter⸗ 
reich, war, ward vom Stifter mit der Ausführung des gatie 
zen Geſchaͤftes gebeten und dieſer dachte bei dieſer ſchickli⸗ 
chen Gelegenheit beiden zugleich aufzuhelfen, indem er bei⸗ 
de Stifte vereinigen wollte, wozu die Güter zuſammen flie- 
ßen ſollten, worüber Biſchof Conrad auch eine feierliche 
Urkunde erließ, über die Papſt Eugen III., kraft ſeiner 
Bulle, die apoſtoliſche Beſtaͤtigung ertheilte. 

Hartwich, der Propſt von St. Georg, hatte alſo, 
wie angeordnet worden, St. Andrä zu einer neuen regu⸗ 
lirten Kanonie umgeſtaltet und in vollkommenen Stand ge⸗ 
ſetzt, als dieß aber vollendet war, kehrte er wieder nach St. 
Georgen zuruck, und entſchloß ſich, dort mit den noch übri⸗ 


gen Chorherren zu verbleiben obſchon die Umſtaͤnde des 


Stiftes allerdings mißlich waren. Er richtete eine kraftvolle 


Voerſtellung an den Biſchof Conrad, die auch den gewünſch⸗ 


ten Eindruck nicht verfehlte, und die volle Freigebigkeit Con⸗ 


rads zur Folge hatte, wodurch der St. Georger Kano⸗ 
nie aufgeholfen wurde, und St. Andrä auch fuͤr ſich be⸗ 
ſtand. Doch blieben die Pröpſte von St. Georg immerdar 
die rechtmäßigen Schutz⸗ und Schirmvögte über St. Andrä⸗ 


1) Wifinto I. ſoll der erſte Propſt des Stiftes St. 
Georg geweſen ſeyn, den man aber bloß aus der Tradition 
kennet; er ſtand dem Stifte bis zum Jahre 1121, alſo durch 
9 Jahre, in dieſer Eigenſchaft vor, als er verſtarb, und 
dürfte in der von ihm errichteten Collegiatkirche begraben 
worden ſeyn. | 

9 Luitgerus war des obigen Nachfolger und wird als 
Zeuge in einer Urkunde unterzeichnet gefunden. Sein Tod iſt, 
nach einer ſieben und zwanzig jährigen Propftenwürde, auf 
das Jahr 1148 angefegt. 

8) Hartwich war einer der merkwürdigſten und unver⸗ 
geßlichſten Pröpſte jener zu St. Georg, der, wie wir ſo 
eben erfahren, das Stift vor der Vereinigung mit St. Ans 
dra ſchützte, demſelben aufhalf, und mehrere anſehnliche 
Schenkungen zubrachte. Nachdem er noch in den Schenkungs⸗ 
‚ urfunden des Biſchofes Conrads der Kirche zu Mar quards⸗ 
urvar und des Schweighofes den 15. Dezember 1159 er⸗ 
ſcheint, verblich er nach einer raſtlos thätigen und ſegensvollen 
N Stiftsregierung während 12 Jahren, 1160. 

4) Adalbero folgte unmittelbar auf ihn, von welchem 
auch in dem Schreiben Conrads, des Diſchofes zu Paſſau, 
im Jahre 1161 ganz ausdrücklich Erwähnung geſchieht. Un⸗ 
ter ſeiner erhob ſich der langwierige Streit zwiſchen dem 
Stifte und dem Domhern Rüdiger, Verweſer der Kirche 
bei St. Martin, in betreff der Zehenten von Traismauer, 
wovon die Klagſchriften, fogar vor die Päpfte Lucius III. 
und Cöleſtin III. kamen, der dann erſt unter ſeinem Nach⸗ 
folger im Sahne 1192 durch einen Vergleich beendigt wur⸗ 
de. Adalbero ſtarb nach 29 Jahren in der Propſtenwuͤrde 
im Jahre 1189. 

5) Wiſent IL erſcheint in einer Stiftungsurkunde, einen 
N Jahrestag betreffend, welchen die Petrina von Gna⸗ 
mendorf im Jahre 1201 gründete, woraus hervorgeht, 


* 
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daß vormals bei dem Stifte St. Georg, nebſt dem Colle⸗ 
gium der Chorherrn, auch ein Nonnenkloſter muͤſſe geweſen 
ſeyn. Er war 15 Jahre Propſt und verließ das Zeitliche im 
Jahre 1204. 

6) Adalbert. Derſelbe bekleidete durch 10 Jahre die 
Propſtwürde und verſtarb im Jahre 1214. 

7) Heinrich. Unter ihm kömmt, im Jahre 1221, ein 
feierlicher Tauſchvertrag vor; er gewann auch den bekannten 
Streithandel wegen der Pfarre in Marquards urvar, 
die ihm und der Kanonie nach gerichtlichem Ausſpruch einge⸗ 
antwortet wurde; durch 14 Jahre war er Propſt, ſah mit 
Eifer auf die Rechte des Stiftes und verblich im J. . 1228. 

8) Herbord ward darauf zum Propſte erwählt, wel⸗ 
che Würde er ebenfalls 14 Jahre bekleidete, auch eine an⸗ 
dere Streitſache gewann, und das entnommene Patronats— 
recht für die Kirchen in Reidling und Hausleiten im 
Jahre 1240 behauptete. Er verließ die Welt im J. 1242. 

9) Engelſchalk war der letzte Propſt aus denen von 
St. Georgen, allwo er noch von Rudigern, dem Bi- 
ſchofe von Paſſau, das freie und zinsloſe Weinbergrecht in 
Königſtetten im Jahre 1243 erwirkt hatte. Dieſem würdi⸗ 
gen Praͤlaten ſpendet noch immer die Kanonie den waͤrmſten 
Dank für ihre Erhaltung und gegenwaͤrtiges Daſeyn, indem 
auf fein unablaͤſſiges Bitten ſich gedachter Bifchof entſchloß, 
das Stift St. Georg noch bei Zeiten dem bevorſtehenden 
Untergange zu entreißen, indem er es auf einem ſichern 
Grund nach Herzogenburg überſetzte. Hier bot Engel 
ſchalk als erſter Propſt alle ſeine Kräfte auf, einen ſolchen 
feſten Grund im Geiſtlichen und Oeconomiſchen zu legen, 
der ſich bis zur Stunde als der beſte und feſteſte bewaͤhrt hat. 
Nach einer beſonders rühmlichen 25 jährigen Regierung farb. 
er im Jahre 1267. 

10) Ortolf folgte dieſem würdigen Prälaten noch in 
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demfelben Jahre in der Würde. Man findet noch in einem 
ſchriftlichen Zeugniſſe des Domherrn Alirono von Rikardis 
zu Venedig bei St. Markus, der für das heilige Land fans 
melte, was er an Beiſteuer von Ortolfen im Jahre 1273 
dazu erhalten hat. Durch 18 Jahre war er Propſt, und ſein 
Todesjahr wird auf 1285 angeſetzt. 

11) Eckhard. Dieſer Proſt wurde gleich nach dem 
Tode feines Vorgängers erwählt, bekleidete dieſe Wurde aber 
nur 3 Jahre und verſtarb 1288. Unter ihm verlieh Theodo⸗ 
rich, Biſchof von Ollmütz, im Jahre 1286 allen denen einen 
Ablaß, die immer eine Beiſteuer hierher zur neuen Kirche 
auf Herzogenburg geben würden. Aus dieſem wird bekannt, 
daß der Bau der Stiftskirche zu der Zeit größtentheils neu 
geführt worden ſey. | 
„ 12) Wolfker. Als derfelbe zum Propſte erwählt war, 
ließ er ſich das Stift ſehr angelegen ſeyn. Aus ſeinen hin⸗ 
terlaſſenen Schriften erhellt zur Genüge, welch' ein kluger 
Hauswirth er war, und merklich wuchs das Vermögen. So 
brachte er auch das Gut Ponſee mit allen Grundſtücken, 
Auen, Wieſen, Häuſern ꝛc. ꝛc., und einer Kapelle dabei an 
das Stift, welches die von Sayzer aus Rußbach, wegen 
ihren leiblichen Brüdern, die Profeſſen daſelbſt waren, ſchenk— 
ten. Unter ſeinen Reverſalien finden ſich Spuren hieſiger 
Nonnen, denen er für den Weingarten in Wielandsthal ſich 
verpflichtete: »daß jede Cloſterfrau 2 jahre einen lenbreinen 
peltz, 2 geeiltzelt, und zway rechte Schuhe, 10 Ellen leines 

Tuech bekommen ſolle, und ein beſſern pfrient (ſt. i. J. 1310). 
i 13) Troſto, der alſogleiche Nachfolger des Obigen, 
ſchloß zum Beſten ſeines Stiftes verſchiedene vortheilhafte 
Vertrage, und begüterte dasſelbe in Oſſarn, Pottenbrunn, 
Atzenbrugg und Herzogenburg; wie nicht minder in Affing, 
Oberndorf, Reidling, Raſſing, Kreling, ꝛc. 1c. Unter ihm 
erſcheinen abermal die oben erwähnten Nonnen. Auch eine 
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neue Pfarre wurde auf ſein Beſtreben in Nußdorf an der 
Traiſen errichtet, und dieſe, ſammt der Stiftung des Wern⸗ 
hards von Nußorf, vom Biſchof Albert II. feierlich be⸗ 
ſtätigt. Troſto kann mit Recht unter die erſten Pröpſte ge: 
zählt werden, weil er während der 20jahrigen Herrſchaft 
ſehr viel Rühmliches und Gutes für fein Stift ſchaffte. Er 

entſchlief im Jahre 1330. 

N 14) Herlibus, oder Herlibert von der Mühl, 
wurde deſſen Nachfolger, und das Stift hatte klug gewählt 
an ihm; er war zuvor Hofrichter, und brachte ſein ganzes 
Erbtheil und auch ſonſt geſammeltes Vermögen dem Stifte 
zu. Nicht nur, daß er unabläſſig das Gute förderte, erwirkte 
er auch bei dem Biſchofe Albert ſo viel, daß, obſchon eine 
Halbſcheide des Zehents in der Pfarre Herzogenburg von 
dem Stifter ihnen angewieſen war, nun auch die übrige Half» 
te geſchenkt wurde. Mit Rudolphen von Lichtenſtein traf 
er, in betreff des alten Städtchens St. Georgen, einen 
Tauſchvertrag. Auch nahm unter ihm die Pfarre in Hei⸗ 
tzendorf ihren Anfang, welche ein Erſatz für die durch 
Ueberſchwemmung zu Grund gegangene in Marquardsur⸗ 
var war. Der Kirchenbau kam aus gemeinem Almoſen zu 
Stande, wozu Biſchof Albert den beiſteuernden Gutthätern 
40 Tage Ablaß verlieh im Jahre 1340, als eben der äußerft 
eifrige und thätige Propſt ſelig im Herrn verſchied nach 
einer 10 jährigen würdevollen Propſteiverwaltung. 

15) Seifried von Wildungs mauer, aus einem 
uralten, angeſehenen, adeligen und reichen Geſchlechte, über» 
kam darauf die Propſtwürde, welche er auch durch 21 Jahre 
| rühmlih trug. Er löfete das vorhin vertauſchte St. Georg⸗ 
Städtchen für bares Geld wieder aus, machte mit ſei⸗ 
nen Brüdern, den Herren von Wildungsmauer, Tau⸗ 
ſche an Unterthanen ꝛc. ꝛc., errichtete auch eine neue Pf arrıe 
in Stollhofen, wozu Graf Cunrad von Schaum 
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burg im Jahre 1343 für einen den 1. Mai abzuhaltenden 
Jahrtag den Grund ſchenkte. — Seifried entſchlief, be⸗ 
dauert von allen Chorherren, im Jahre 1361. 

16) Niklas J. von Wirm la. Während derſelbe propſt 
war, brachte er verſchiedene Zehenten an das Stift, fo auch 
das Recht des Fiſchfanges in der Traiſen von Rudolph 
von Loſenſtein käuflich an ſich, und wirkte überhaupt nütz⸗ 
lich für das Stift. Die von ihm vorhandene letzte Urkunde 
zeigt das Jahr 1373, wonach er in dem darauffolgenden Jahre 
verſtarb. 

177 Johann J. Schnabl von Burgſtall, Doktor 
der Weltweisheit, war ein gelehrter und kluger Mann, der, 
bei Ueberkommung der Propſtenwürde, die er zwar nur 3 
Jahre bekleidete, ſich als ein zußerſt thätiger und umſichtiger 
Hirt zeigte. Sein größtes Gefchäft, welches er während feis 
ner kurzen Herrſchaft zu Stande brachte, war die Erhaltung 
der Schadloshaltung von den beiden öſterreichiſchen Herzogen 
Albrecht und Leopold, in den Jahren 1375-1377, für 
feine Rechte und Beſitzungen auf dem Tullnerfelde. Zur größ- 
ten Betrübniß für das Stift ſchied er im Jahre 1377 von 
dieſer Welt. 

18) Johann II. wurde in demſelben Jahre noch ein⸗ 
ſtimmig zum Propſte erwaͤhlt, verſtarb aber ſchon im darauf⸗ 
folgenden Jahre 1378. | 

19) Jakob I. war durch 13 Jahre Propſt, und bes 
kleidete dieſe Würde auf das ehrenvollſte; ein thätiger Geiſt 
mit raſtloſem Bemühen für das Beſte diefer glänzenden Ka⸗ 
nonie zeichnete demſelben ehrenvoll aus. Er brachte auch an 
das Stift zwei anſehnliche Wieſen bei St. Andrä, und ganz 
Straßdorf mit allen Zubehörungen und angekauften 20 
Joch Aeckern in Noppendorf. Sein erfolgter Tod im Jahre 
1391 war ein betrübender Fall für das Stift. 

20) Martin l. wurde darauf Propſt, und hatte dieſe 
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Mürde bis zu feinem Ableben, welches im Sabre 1899 er: 
folgte. Er verftand die Pflichten feines Berufes zu erfüllen, 
und war ein eifriger und frommer Seelenhirt, 

21) Martin II. Schenk von Seebarn trat in ſeine 
Fußßſtapfen, war aber nur 3. Jahre Probſt, indem er ſchon 
1402 ſeinem Vorfahrer in das beſſere Leben folgte. Von ihm 
iſt nur in Geſchäften bekannt, daß er den Weinzehent in 
Baumgarten nächſt Reidling käuflich überkam. 

Ä 22) Johann III. von Parfenbrunn,: wurde nach 
dem Tode des Vorigen einſtimmig zum Propſte erwählt, wel⸗ 
che Würde er durch volle 31 Jahre mit aller Zufriedenheit 

bekleidete, indem er für die Aufrechthaltung der Kirchenzucht, 
des Gottesdienſtes und der Rechte des Stiftes unabläſſig 

eiftigſt beſorgt war. Im Jahre 1404 erhielt er von den 

Herzogen Albrecht und Wilhelm das Ausſchankrecht. 

Aus einem Verkaufe, welcher unter ihm geſchloſſen worden, 
geht klar hervor, daß eben damals mehrere juͤdiſche Gemein⸗ 
den, ſowohl zu Herzog en burg als auch zu Oberndorf, an⸗ 

fäßig waren, die daher ihre beſondern Richter hatten Vom 

Papſte Martin V. erlangte er die feierliche Beſtätigung 

äller Rechte ſeiner Kanonie und Pfarrereien zu Salapulka, 

Heitzendorf „ Stollhofen, Ponſee, Nußdorf an der Traiſen, 
Reidling ꝛc. ꝛc., und Rab, mahbem er kütt gewirkt, im 
Jahre 1433. 

223) Johann IV. von der gyntz wurde Propſt and 
bverſah diefes Amt durch 24 Jahre. Von ſeinem Wirken und 
Walten iſt wenig bekannt / als: daß er verſchiedene Vertrage 

zum Nutzen des Stiftes abſchloßy auch nach Geſtalt der Sa⸗ 

chen mehrere Theile verkaufte. Der: Streit; welcher. zwiſchen 
dem Stifte und dem Propſte von St. Andrä durch. lange. Zeit 
her wegen des Fiſchfanges in der Traiſen obwaltete, ward 
endlich durch die Vermittlung Nudi gers von Starhem⸗ 
berg in Gate beigelegt. Johann ſtarb im- Jahre 1457. 
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24) Ludwig ward alſobald darauf zum Propſt er⸗ 
nannt. Unter ihm erhielt Herzogenburg / vom Kaiſer F rie d⸗ 
rich IV. im Jahre 1460 das Recht, einen Jahrmarkt 
halten zu dürfen. Er betrat fein Amt in einer außerſt trau⸗ 
rigen Zeitepoche. Ausgerüftet mit allen Fahigkeiten, die ſolch 
ein Amt erfordert, war er auch ſelbſt Rechtsgelehrter, und 
ein eifriger Verfechter der Rechte ſeines ihm anvertrauten 
Stiftes. Doch müßte er die ſchwere Prüfung der Vorſehung 
ertragen, indem feine Prälatur nämlich mit Feuer, Schwert _ 
und Plünderung ſehr traurig heimgeſucht wurde, und dieß 
ſelbſt zwar durch den einheimiſchen Krieg der beiden herzogli⸗ 
chen Brüder, Friedrichs, als Kaiſer IV. und Albrechts. 
Mit ihrem Zwiſte, wie wir wiſſen, war jede Ordnung, jede 
Gemeinſchaft in Oeſterreich gewichen, ja ſogar dje Staͤnde 
des Landes waren getrennt. Dazu trat das verhängnißvolle 
Jahr 1462, in welchem, wie bekannt, Kaiſer Friedrich, auf 
Veranlaſſung ſeines Bruders und Herzoges Albrecht, von 
den Wiener⸗Buͤrgern in feiner Burg daſelbſt eingeſchloſſen und 
belagert wurde, fo lange bis König Podiebrad aus Böh— 
men durch ſeinen Sohn zuvörderſt Hilfe ſandte und den Kaiſer 
befreite. Beim Abzuge des böhmiſchen Kriegsheeres war ein 
beträchtliches herrenloſes Geſindel in Oeſterreich verblieben, 
welches keinen Sold erhielt, denen es ſomit auch' an Le⸗ 
bensmitteln gebrach. Dieſes wilde Herr ſtreifte in der Umge⸗ 
gend von Wien herum, raubend, wo es etwas bekam, ſelbſt 
mit Ausübung von Gewaͤltigkeiten unter ihrem berüchtigten 
Anführer von Wettau. So wie aller Orte, wurde auch Herz 
zogenburg umrungen, von dieſen zügellofen Schaaren ge⸗ 
plündert, nicht nur ganz verheert., ſondern ſogar auch die 
»Marktbürger mißhandelt, und viele ermordet. Propſt Lud⸗ 
wig rettete ſich noch glücklicher Weife mit einigen ſeiner Chor⸗ 
herren, die übrigen aber wurden umgebracht und ihre Lei⸗ 
ber darauf verbrannt. Noch bei Gelegenheit, als man im Jahre 
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1743 die alte Collegiatkirche abbrach, fand man beim Seba⸗ 
ſtianaltare einen länglichen Topf voll ſchwarzer Gebeine und 
Aſche, die aus jener ungluͤcklichen Zeit von den ſchonungslos 
gemordeten Chorherren hergerührt haben dürften. Der Topf 
ward vom Mauerer aus Unvorſichtigkeit zerſchlagen, und weis 
ters fand man keine ſchriftlichen Nachrichten. Nicht lange uͤber⸗ 
lebte der tiefgebeugte Propſt dieß Unglück, und entſchlummerte 
im Jahre 1465 in ein beſſeres Leben, nachdem er wohler nur 
8 Jahre, aber höchft ſorgenvoll gewaltet hatte. 

25) Wolfgang übernahm noch in demſelben Jahre die 
Propſtwürde inmitten des elendeften Zuſtandes, da die Praͤ⸗ 
latur fo zerſtört und unkennbar war, daß man nur eine elende 
Brandſtätte vor Augen zu haben vermeinte. Das Elend der 
Propſtei ergriff ſelbſt den Monarchen. Voll des Mitleidens 
ſchrieb Kaiſer Friedrich IV. ſogar perſönlich an den Papſt 
Paul II., damit er mit einem Hirtenbriefe die Gläubigen 
zur hilfreichen Beiſteuer anflammen und ermuntern möchte. 
Man kennt die darauf erfolgte Antwort zwar nicht, doch läßt 
es ſich mit vielem Grunde vermuthen, daß das Stift alsbald 
wieder hergeſtellt worden ſeyn mag, weil bald wieder darauf 
demſelben Unbilden widerfuhren. Dieſer Propſt war auch jn 
derjenigen Suplik an den Papſten mit unterfertiget, durch 
welche vom Kaiſer, dem Praͤlatenſtande, Adel und Volke um 
Heiligſprechung Leopolds IV., des frommen Markgrafen 
von Oeſterreich, gebeten wurde. Wolfgang trug nur eine 
kurze Zeit die Laſten als Stiftsvorſteher, denn ſchon nach 3 
Jahren, nämlich im Jahre 1468, verſtarb er. 

26) Thomas Kaeß (nach andern Kaßbauch) folgte 
als Propſt, inmitten einer drangvollen Zeit, der er auch als 
ein gelehrter und frommer Mann gewachſen war. Kaum hatte 


ſich das Stift und der Markt von den erlittenen Unfällen et» 
was erholt, als im Jahre 1477 der verheerende Krieg zwi⸗ 


ſchen Kaiſer Friedrich IV. und König Mathias von Un⸗ 
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aarn ausbrach, wodurch Oeſterreich zum blutigen Schauplatze 
gemacht ward. Das feindliche Heer brauſte gegen Herzo⸗ 
genburg und nahm es mit Gewalt; in Feuer und Flam⸗ 
men ſtieg der Markt, wobei der Thurm des Stiftes zu 
Grunde ging. Die meiſten Chorherren wurden gefangen ge⸗ 
nommen, der Propſt Thomas hatte ſich nach St. Pölten 
geflüchtet, und entging ſo der tollſinnigen Wuth der Feinde, 
doch mußte er, um die Seinigen aus der Gefangenſchaft zu 
retten, bedeutende Summen erlegen. Ganz Oeſterreich fiel 
darauf in König Mathias Hände, welches er bis zu ſei⸗ 
nem Tode beſetzt hielt, während der Zeit aber der gedachte 
Propſt im Jahre 1484 ſtarb. 

27) Georg I. Eiſner, war ehedem Pfarrer zu Sal— 
lapulka, und wurde nach dem Tode des Vorigen in demſelben N 
Jahre noch zum Propſte gewaͤhlt; zwar fand ſeine Wahl An⸗ 
ſtand, weil Kaiſer Friedrich IV. den Stifts⸗Dechant zum 
Propſte haben wollte, indeſſen erhielt er doch die Beſtätigung 
von dem Papſte durch deſſen Geſandten Barthold m us 
von Maralchis. Georg war nicht nur ein raſtlos eifriger 
Vorſteher ſeiner Kanonie, ſondern auch ein wohlerfahrener 
Mann, der ſtets zum Beſten für ſein Stift zu handeln wußte. 
In dieſer Beziehung erwarb er ſich die Gunft des Ungarnkö⸗ 
nigs Mathias Corvinus im hohen Grade, und erhielt 
von dieſem viele Gnaden, welche die von feinen zügellofen 
Kriegsvolke dem Stifte geſchlagenen tiefen Wunden, wieder 
vollkommen heilten. Als Mathias im Jahre 1490 ver⸗ 
ſtarb, und Oeſterreich wieder an feinen rechtmäßigen : Rügen: 
. ten gelangte, erhielt er vom Kaiſer Maximilian 1. die 
Beſtätigung aller Rechte und Freiheiten des Stiftes. So war 
endlich auch er es, der für ſich und alle feine Nachfolger in der 
Propſtei vom Päpſte Alexander VI., laut vorhandener Bul⸗ 
ke, die Inful, den Krummſtab, Ring und anders Ehrenzei⸗ 
chen zu gebrauchen, im Jahre 1498 überkam. Unter vielen 
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glücklichen Erwerbungen hatte Georg doch den Schmerz zu 
erleben, daß ſein Stift durch eine graͤßliche Feuersbrunſt arg 
verwüſtet wurde, wobei die Kirche ſammt den Altären, Glo⸗ 
cken und der Orgel großen Schaden litt. Der unermüdete 
Propſt wußte durch ſein Beſtreben doch auch dieſen Schaden — 
wieder herzuſtellen, und nachdem er durch volle 29 Jahre eif— | 
‚rigft fein Amt verſah, ging er, innigſt bedauert von feinen 
Chorherren, in ein befferes Leben im Jahre 1513. 

28) Kaſpar Grinzinger ward deſſen Nachfolger 
durch einſtimmige Wahl, nahm aber die Propſtwürde nur; 
ſehr ungern, ja ſogar mit Widerwillen an, und bekleidete j 
fie auch nicht lange, indem er nach 4 Jahren ſchon (1517) 
von dieſer Welt ſchied. 

29) Johann V., (Wernhardt von Nußdorf) 
ward nach vier Tagen des Verſtorbenen zum Propſt er— 
nannt. Er war ein ſtrenger, kluger Mann, der vorzüglich 
auf die Rechte des Stiftes ſah. Er ſchlichtete auch die 
Streitigkeiten wegen des Fiſchfanges in der Traiſen zum 
Beſten feiner Kanonie. Inmitten des gewiß ſehr blühen⸗ 
den Zuſtandes des Stiftes Herzogenburg, ſah er auch 
ein unheilvolles Gewitter herannahen, welches der erſte 
Türkeneinfall im Jahre 1529 war, zu welchem Kriege ſchon 
im Jahre 1517 von den Kirchen und Klöſtern alles entbehr⸗ 
liche Gold und Silber den dazu abgeſendeten Commiſſarien 
abgeliefert werden mußte, nebſt welchen die immerwaͤhren⸗ 
den Forderungen zur Fortſetzung des Krieges nicht wenig 
die Kräfte des Stiftes ſchwachten. Der Propſt Johann 
verwaltete durch 16 Jahre rühmlich fein Stift, und ſtarb im 
Jahre 1533. | 

30) Bernhard I, (Schönberger), empfing die 
Propſtwuͤrde, war aber durch 8 Jahre beſtandig krank, und 
verſchied im Jahre 1541. 

31) Philipp von Maugis, aus altem niederlaͤndi⸗ 
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ſchen Adel, und bei Hofe wohlgelitten, wurde durch Kaiſer 


Ferdinand J., da die Propſtei erledigt war, hierzu bei 
den Capitularen vergeſchlagen uad eifrigſt anempfohlen, je⸗ 
doch mit dem Bemerken, daß der Kaiſer dadurch die Rechte 

-der Chorherren nicht gekraͤnkt oder beeinträchtigt wiſſen 
wollte. Nach dieſer kaiſerlichen Verſicherung nun erwählten 
fie ihn freiwillig, nachdem er zuvor, weil er ein Weltprie⸗ 
ſter war, in den Orden getreten war. Er wurde darauf ſo⸗ 
gleich vom Kaiſer zum niederöoͤſterreichiſchen Regierungsrathe 
ernannt, und in vielen diplomatiſchen Angelegenheiten ver⸗ 
wendet. Durch 9 Jahre war er Propſt, und verſtarb auf der 
Reiſe zu Gratz im Jahre 1550, ward aber nach Herzogen⸗ 
burg zur Ruhe beſtattet. 

Nach dem Hintritte Philipps, von dem noch ein ſchö⸗ 
nes Manuſcript: Liber iprius epistolaeris« als ein be- 
währtes Denkmal feiner Literatur in der Stiftsbibliothek auf- 
bewahrt wird, befahl Kaiſer Carl V. das Ableben des auf 
der Reiſe nach Rom begriffenen Propſtes dem Kapitel anzu⸗ 
deuten, und die neue Wahl ſo lange zu verſchieben, bis er 


dazu ſowohl den Tag als auch die Commiſſaͤre beſtimmt ha⸗ 


ben würde, denen der Monarch zugleich den Auftrag gab, alle 
ihre Güter zu unterſuchen und hieruͤber ein Inventarium an⸗ 


zufertigen, was auch wirklich bei dieſem Stifte zum erſtenmale 


geſchah. 

32) Bartholomaͤ Venturjni von Thedoldis 
und Swere (a Cataneis), der von Bergamo gebürtig, 
palatiniſcher Graf, ſeither zu Freiſtadt Pfarrer, auch zu 
Wien bei St. Stephan im Domſtifte Kanonikus und Kan⸗ 
tor ꝛc. war, gelangte darauf, durch allgemeine Wahl, zur 
Propſtei, nachdem er zuvor, gleich wie fein Vorgänger, 
das Ordenskleid genommen hatte. Er war ein vortrefflich 
gebildeter, gelehrter Mann, und ſtand bei den Kaifern $er- 
dinand J. und Maximilian II. in großem Anſehen. Er 
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war kaiſerlicher Rath und von den Landſtänden als Deputirter 
beſtellt. Seine Stiftsverwaltung war eine der ruͤhmlichſten 
ſeit ihrem Beſtehen, und wurde ſogar, als das nachbarliche 
Benediktinerſtift Göttweih durch feinen Prälaten Leo⸗ 
pold Sueber in große Schuldenlaſt und dadurch in na⸗ 
hen Verfall gerieth, im Jahre 1556 vom Kaiſer zum Ad⸗ 
miniſtrator ernannt, welches Amt er auch bis an ſein Le⸗ 
bensende fo rühmlich und entſprechend verſah, daß ihm das 
Stift Götrweih nicht nur unter feine Aebte zählt, ſon⸗ 
dern auch noch zur beſondern Dankbarkeit ein ehrendes Denk⸗ 
mal errichtete; ja, ſein Ruhm war ſo groß, daß er, mit Genehm⸗ 
haltung Kaiſer Ferdinands, auch von der Kanonie zu Klo⸗ 
ſterneuburg zum Propſte verlangt wurde, welches Anſuch en er 
aber ſtandhaft ablehnte. Durch 12 Jahre, als Bartholo⸗ 
maus die Propſtwürde bekleidete, wirkte er zum Erſtaunen 
viel und erwarb ſich große Verdienſte; ſeine angeſtrengte 
Thaͤtigkeit verurſachte aber auch, daß er ſchon im Jahre 
1562 ſtarb. — 
N 33) Johann VI., Pulzer, war ebenfalls früher ein 
Weltprieſter, dann Pfarrer in Noppendorf und wurde ein⸗ 
ſtimmig zum Propſte erwählt. Früher wurde er zum Coadju⸗ 
tor vom Propſte zu St. Andrä, und als ſolcher auch vom 
Kaiſer Ferdinand beſtaͤtigt. Dieſer hatte einen ſehr ſchwe⸗ 
ren Standpunkt; denn nicht nur begann die Kriegsfackel 
wieder neu aufzulodern, wozu das Stift bedeutende Türken⸗ 
fteuer geben mußte, nicht nur war der Stand der Chor- 
herren ſehr herabgeſunken, die, nach der eigends angemerkten 
Forderung im Wahlinſtrumente, alsbald erſetzt werden ſoll⸗ 
ten, ſondern auch Mißbräaäuche ſchlichen ſich in den heiligen 
Hallen ein, und maͤchtig griff das Lutherthum um ſich. Viel⸗ 
bekümmert während. diefen Zeitlaͤufen ſtarb Johann nach 
7 Jahren 1569. 

34), Johann VII., Glatz von Baum burg, ward 
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darauf Propſt, doch die Zeiten keineswegs beſſer, daher denn 
auch die Ausſichten nur truͤbe waren. Er verwaltete fein Stift 
nur durch drei Jahre und ſtarb 1572. 

35) Jakob II., Reiſer, ein geborner Krainer, war 
neun Jahre zu Herzogenburg Dechant, dann, auf Anſu⸗ 
chen der Kanonie Tür nſtein, Propft daſelbſt, nach 2 Jah⸗ 
ren endlich allhier bei den Seinigen, während welcher Zeit 
er die Ehre hatte, den Kaiſer Maximilian II., auf der 
Reiſe nach Regensburg zum Reichstage, in Herzogenburg 
über Nacht zu beherbergen und zu bewirthen. Er war nur 4 
Jahre Propſt und ſtarb 1577. 

36) Georg II. Pruner (Pyrenaeus), ebenfals aus 
Laibach in Krain gebürtig, war Anfangs unter Kaifer Ma⸗ 
ximilian II. erſter Hofkaplan und kaiſerlicher Almoſenier, 
dann Propſt bei St. Dorothee in Wien durch 6 Jahre, und 
nied. öſterr. Deputirter durch 4 Jahre, und wurde endlich 
den 25. Mai 1578, auf allgemeines Begehren der Herzo⸗ 
genburger-Kanonie, als Propſt feierlich eingeſetzt und beſtä⸗ 
tigt. Georg iſt bekannt als ein ſtrenger Verfechter des 
chriſtlichen Glaubens, und großer Feind von Luthers Lehre, 
daher er auch mit unermüdetem Eifer den ſich eingeſchliche⸗ 
nen Proteſtantismus in Herzogenburg zu unterdrücken ſuchte. 
Während ſeiner Herrſchaft als Propſt erhielt er zweimal 
Beſuche vom Kaiſer Rudolph II., nämlich bei der Gele⸗ 
genheit, als er mit ſeinem Bruder Maximilian nach Linz 
reiſete, dann als er im Jahre 1582 nach Regensburg zum 
Reichstage hinzog; im Jahre darauf nahmen hier die ver⸗ 
witwete Königin aus Frankreich, Eliſabeth, mit ihrem 
Bruder, dem Erzherzoge, nachherigen roͤmiſchen Kaiſer M a: 
thias, auf dem Rückwege von Mariazell, hier die Ein- 
kehr. Georg verblich, nachdem er durch zwölf Jahre dem 
Stifte als Propſt ruͤhmlich vorgeftanden, im Jahre 1590. 

37) Paul Zinkh, von Kempten geboren, war ein eben⸗ 
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falls bekannter Religionseiferer, ein gelehrter Mann und 
allgemein beliebt. Während den letzten Jahren Georgs war 
er dieſem ſchon als Coadjutor beigegeben, nach deſſen Tode 
aber allgemein zum Propſte erwaͤhlt. Seine ganze Laufbahn 
zeigt vorzüglich ſeinen apoſtoliſchen Glaubenseifer; er war es 
auch, der die Filialkirche Fran zhauſen, ſammt ihren Ge⸗ 
fällen, aus den Händen der Glaubensgegner wieder entriß. 
Von den öſterreichiſchen Landſtaͤnden ſah er ſich mit der Würde 
eines Depdtirten begabt, die er durch zwei Jahre rühmlich 
bekleidete. Seinem Stifte ſchaffte er vielen Nutzen und 
Vortheil, und auch ein Freihaus zu Wien in der Anna⸗ 
gaſſe. Nach einer zwölfjährigen Propſteiverwaltung entſchlief 
tr im Jahre 1602. 

38) Johann VIII., Rauſch. Derſelbe war Pfarrer 
und b Dedast, dann Propſt, und ſtarb auch ſchon nach einem 
Jahre wieder, nämlich 1604. 

39) Ulrich Höllwirth war Stiftsdechant, und 
wurde durch einſtimmige Wahl zum Propſt erwaͤhlt. Seine 
Verwaltung faͤllt in jene Zeiten, in denen die Proteſtanten, 
worunter die öſterreichiſchen Landſtaͤnde waren, viele Unruhen 
erregten, und an der Spitze des Helmhard von Jörger 
zu Horn eifrige Zufammenfünfte hielten, wodurch nicht 
wenig Anlaß zu den böhmiſchen Auftritten und dem blutigen 
und langwierigen Religionskrieg gegeben ward. Seine Ver: 
waltung war ebenfalls von kurzer Dauer, er war nur fünf 
Jahre Propſt und verblich im Jahre 1609. 

40) Melchior Kniepichler folgte ihm in der Propſt⸗ 
würde. Er war Profeß zu St. Pölten, dann wechſelweiſe, 
zuerft im Jahre 1591 zu St. Andrä, darauf im Jahre 1599 
zu Türnſtein, endlich im Jahre 1609 zu Herzogenburg 
ſelbſt, dann wieder im Jahre 1610 in Türnſtein, man weiß 
nicht aus was für Urſachen ein immer dazu aufgeforderter 
und dringend ausgebetener Propſt, in welcher Eigenſchaft er 
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in allen drei Stiften und in Türnſtein zweimal erſcheint. Da 
man auf feine Perfönlichkeit fo großen Werth legte, fo darf 
man auch wohl mit Recht annehmen, daß er ein außerordent⸗ 
lich fähiger Mann geweſen ſeyn muß, der ganz vorzuͤgliche 
wünſchenswerthe Eigenſchaften eines Propſtes beſaß. Sein 
Tod wird im Stifte Türnftein auf das Jahr 1628 ange⸗ 
ſetzt, während dem er im Stifte Herzogenbu rg im Jahre 
1616, als abgegangen erſcheint. 

41) Johann IX., Hanolt, dieſer beſorgte ſchon durch 
zwei Jahre die Adminiſtration, weil Melchior in Türn⸗ 
ſtein war, alsdann aber, im Jahre 1618; wurde er Propſt, 
welche Würde er nur durch 3 Jahre trug. Schon als Admini⸗ 
ſtrator lernte er die ſchlimmen Zeiten kennen, vollends aber 
als Propſt, weil gerade zu dieſer Zeit die heftigſten Kriege 
mit den proteſtantiſchen und rebelliſchen Landſtaͤnden in Ungarn 
und Böhmen entbrannten, und dabei die Leitung des Stiftes 
immer beſchwerlicher wurde. Er verſtarb im Jahre 1621. 

42) Niklas Hay wurde zwer einhellig zum Propſte 
erwaͤhlt, aber gerade zu der Zeit war auch die Propſtei Seck⸗ 
au in Steiermark erledigt; alldort waren zwei Candidaten 
zu dieſer Würde, Anton von Pozzis und Martin Mül⸗ 
ler, yon denen Erſterer alle Stimmen bekam und auch Propſt 
wurde, und da Beide Lieblinge Kaiſer Ferdinands II. wa⸗ 
ren, fo wünſchte der Monarch, auch Martin Müller zu 
einer Propſtei zu verhelfen. Dieß wahrnehmend, reſignirte 
Niklas Hay vor ſeiner Weihung ſelbſt freiwillig, wo⸗ 
durch Martin zur Herzogenburger Propſtei ge⸗ 
langte. Niklas nahm die Pfarre in Haitzendorf und erhielt 
darauf die Trieſtinerpropſtei. 

43) Martin III., Müller, Profeß in Seckau, über: 
kam, durch die Reſignation Niklas Hay's, die Propſten⸗ 
würde, und verſchaffte dem Stifte durch die Gunſt Kaifer 
Ferdinands ungemein großen Nutzen. Auch als wirklicher 
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Deputirter der niederöſterreichiſchen Landſtaͤnde vermochte er 
Alles bei dem Kaiſer, wodurch fein Stift auf die höͤchſte Stufe 
des Glanzes gelangte. Durch 19 Jahre ſtand er ſeiner Ka⸗ 
nonie rühmlich vor, und ward auf das Innigſte geliebt, welche 
Liebe ſich am meiſten durch Thränen kund gab, als der ent— 
ſeelte Leichnam im Jahre 1640 zur Ruhe gebracht wurde. 

44) Johann X, Pauer, Rechtsgelehrter und Stifts⸗ 
Dechant, war ein eifriger Seelenhirt, gleichwie ein ausge⸗ 
zeichneter Propſt, dem das Wohl ſeines Stiftes am Herzen 
lag. Durch 13 Jahre regierte er ſegensvoll, erlebte den Frie⸗ 
densabſchluß, wodurch der langjährige Glaubensſtreit erloſch, 
und ſchied von dieſer Welt im Jahre 1653. 

45) Joſeph von Kupferſchin war ein wuͤrdiger 
Schüler des berühmten Cornelius (a lapide) zu Rom, 
nachmals aber ſelbſt Lehrer an der Wiener-Univerfitär, naͤm⸗ 
lich als Doktor der Gottesgelahrtheit und zuletzt Rektor Mag⸗ 
nifieus. Darauf ward er Pfarrer zu Nußdorf an der Trai⸗ 
fen, von wo er, im Jahre 1641, als Propſt nach St. Andrä 
verlangt, endlich im Jahre 1653 in dieſer Eigenſchaft nach 
Herzogenburg zuruͤckberufen wurde. Während den 16 Jahren, 
als er hier die Propſtwürde bekleidete, hatte das Stift einen 

höchſt ſchaͤtzbaren Vorſteher, der unter die ausgezeichnetſten 
Pröpfte gezählt wird. Mit einem unverſiegbaren Ruhme ſeg· 
nete er das Zeitliche im Jahre 1669. 

46) Anton Sadena ein geborner Steiermarker aus 
Rackersburg, erlebte, als Propſt und wirklicher Deputirter der 
nied. öfter. Stände, während feines 28jährigen Waltens drei 
der größten Uebel der Welt, naͤmlich Peſt, Hunger und 
Krieg. Seltſam iſt es, daß in der Peſtzeit, vom Jahre 1679, 
bei ſo viel tauſend Leichen, kein einziger aus den Chorherren 
hier, obſchon mehrere auch öffentlich ausgefegt waren, davon 
angeſteckt worden iſt. Als im Jahre 1683 die Türken, 300,000 
Mann ſtark, zum zweitenmal verheerend einſielen, und die 
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Reſidenzſtadt Wien durch 2 Monate lang belagerten, flüchtete 
ſich Propſt Anton glücklicherweiſe mit allen Schriften und 
Koſtbarkeiten bei Zeiten noch nach Türnftein, allein das Stift 
Herzogenburg wurde von den bis gegen Oberöſterreich hinſtrei⸗ 
fenden Barbaren, die überall Mord und Brand verbreiteten, 
erſtaunlich und unbeſchreiblich zugerichtet. Als die Jammer⸗ 
ſcenen im Herbſte gedachten Jahres abgewichen waren, und 
Propſt Anton zurückkehrte, fand er Arbeit in Fülle, um 
alle dieſe ſchadenvollen Zerſtörungen wieder herzuſtellen. Bis 
zum Jahre 1687 wirkte er mit raſtlos thaͤtigem Eifer für das 
Stift, als er den 5. Jaͤnner, an feinem Geburtstage, im Chor 
vom Schlagfluſſe getroffen wurde. 

7) Maximilian Herb, aus Baiern, von Neuſtadl 
an der Donau gebürtig, dann Saͤngerknabe zu Herzogenburg, 
wurde, ſeiner vortrefflichen Talente wegen, zum Studieren nach 
Wien abgeſendet, wonach er im Jahre 1672, nach zurückgeleg⸗ 
ten Studien, als regulirter Chorherr die feierliche Profeß er⸗ 
langte, darauf die Gottesgelahrtheit an der Wiener-Univer⸗ 
ſität hörte und zum Prieſter geweiht wurde. Er kam dann auf 
die Pfarre und im Jahre 1681 zur Dechanteiſtelle, endlich 
ward er 1687 einhellig zum Propſte erhoben, in welcher Ei— 
genſchaft er durch 22 Jahre, mit Aufopferung aller ſeiner 
Kräfte für Gott, das Vaterland und feine Kanonie, ruhm⸗ 
voll wirkte. Er ſtand auch, ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften 
wegen, in fo großem Anſehen bei Kaifer Leopold J. und Jo⸗ 
ſeph J., daß er von Beiden mit koſtbaren Pektoralen beſchenkt 
wurde. Noch iſt ſein Walten im friſchen Angedenken, ſo wie 
die Hauschroniken ihn allen ſeinen Vorfahren weit vorziehen, 
und als neuen ſegens vollen Stifter bezeichnen. Im 
Jahre 1709 ſtarb er. 

46) Wilhelm von Schmerling, geboren zu Wien, 
war im Jahre 1693 Profeß, reiſte darauf 1701 nach Rom, 
und wurde bei ſeiner Zurückkunft Novizenmeiſter, Korrepetitor, 
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endlich im Jahre 1706 Stiftsdechant und 1709 noch Propſt, 
wo er dann die jährlichen geiſtlichen Exercitien bei feinen Chor⸗ 
herren einführte, durch gute Gebahrung und weiſe Oeconomie 
die Schuldenlaſt vom Türkenkriege nachher tilgte, das Fiſch⸗ 
fangrecht in der Traiſen, oberhalb Oberndorf, mit dem 
Schpertrechte mit Gemeinlebarn vertauſchte zc, Er entſchlum⸗ 
merte, nachdem er die Wurde eines Propſtes 12 Jahre rühm⸗ 
lich getragen, im Jahre 1721. 

49) Leopold von Planta, geboren zu Herzogen⸗ 
burg, deſſen Vater Hugo Theodorovich, ein Schweizer vom 
Kanton Bern war, den chriſtkatholiſchen Glauben annahm, 
und mit ſeiner Gattin, Edlen von Hiernheim, hierher kam. 
Sein Sohn wurde im Jahre 1691 Profeß, Prieſter, Kanz⸗ 
ler, Pfarrer zu Reidling und Haitzendorf, endlich im Jahre 
1721 Propſt, welche Würde ihm fein Vorfahrer Maxi mi⸗ 
lian öfter vorhergeſagt hatte. Propſt Wilhelm hatte ein 
neues Stiftsgebaͤude zu bauen begonnen, welches er eifrigſt in 
der Art fortſetzte, wie noch jetzt die Gebäude ſtehen. Er war 
auch durch vier Jahre Deputirter der öſterreichiſchen Land 
ſtände, und genoß während ſeines Amtes eine wie nie unge⸗ 
ſtörte Ruhe von allen Seiten. Nach 19jähriger Verwalt ung 
entſchlief er, nach ausgeſtandener langwieriger Krankheit, im 
Jahre 1740 zu Wien, worauf die Leiche im Stifte Herzogen⸗ 
burg ihre Ruheſtaͤtte fand. 

50) Frigdian Knecht, zu Wien im Jahre 1709 
geboren, im Jahre 1729 Profeß, und im Jahre 1732 Prie⸗ 
ſter, endlich, nach verſchiedenen Verwaltungen, i im Jahre 1740 
zum Propſte erwaͤhlt, beendigte den Stiftsbau, und führte 
ſeine Geiſtlichen in das neue Gebäude ein, welches jetzt noch 
in der ganzen Schönheit mit der Stiftskirche pranget. Wäh⸗ 
rend dem Krieg mit den Franzoſen unter Maria Thereſia, 
ward er als Geiſel vom Feinde hinweggefuͤhrt, woraus er nur 
mit einer großen Geldſumme ausgelöft werden konnte. Ihm 
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gebührt das Verdienſt, den prachtvollen Bau und die Aus⸗ 
ſchmuͤckung der Kirche durch Daniel le Gran und Bars 
tholomd Altomonte ſo herrlich in's Leben gerufen zu ha⸗ 
ben, worauf er dann im Jahre 1775 ſtarb. 

51) Stephan Peſcha, ein geborner Herzogenburger, 
wurde den 30. Auguſt 1775 zum Propſt erwählt. Er beſaß 
einen überaus ſanften Charakter, und war daher bei den 
Chorherren allgemein beliebt. Zwar regierte er nur 3 Jahre 
und drei Monate, aber dennoch ſchaffte er während dieſer kur⸗ 
zen Zeit der Kanonie allenthalben Nutzen. In einem Alter 
von 56 Jahren verſtarb er den 3. Jänner 1779. 

52) Auguſtin Beyer, von Wien gebürtig, ward, 
nachdem er ſchon 22 Jahre Stiftsdechant war, zum Propſte 
in feinem 62. Jahre erwaͤhlt, ſtarb aber ſchon nach einem 
Jahre zu Wien 1780, den 29. des Herbſtmonats. 

53) Michael Teufel, von Pottenbrunn in Oeſter⸗ 
reich geboren, ward den 4. Jänner 1781 erwählt und den 11. 
Februar darauf infulirt. Propſt Michael trug dieſe Würde 
durch 28 Jahre mit allem Ruhme und Auszeichnung. Er war 
ein Mann von ganz neuem, aber gelaͤuterten Geſchmacke, voll 
Tugend und Gelehrſamkeit. Die Jahre 1805 und 1809 
waren kummervolle Epochen dieſes wuͤrdigen Propſten, in 
welchen jedesmal die Franzoſen das Stift und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Stiftsgüter hart belaͤſtigten. Seine umfaſſende Klug: 
heit wußte aber auch dieſe geſchlagenen Wunden vernarben 
zu machen, und überhaupt war ſeine langjährige ſegensvolle 
Verwaltung von einer ſolch glücklichen Art, daß ſein Name 
im beſten Andenken ſteht. Das verhängnißvolle Jahr 1809, 
in welchem der Feind ganz Oeſterreich beſetzt hatte, brachte 
dem gefeierten Prälaten ſein Lebensende, um in eine beſſere 
Welt überzugehen. ö 

54) Aquilin Leuthner wurde nach zwei Jahren, 
nämlich im Jahre 1811, zum Propſte erhoben, und beklei⸗ 
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dete diefe Würde durch einen Zeitraum von 21 Jahren bis 
1632. Zwar war das Jahr ſeiner Infulirung durch die 
nothwendig gewordenen Finanzpatente keineswegs erfreulich; 
auch umdüſterte ſich der politiſche Horizont in den Jahren 
1812 und 1813, in welchen große Erforderniſſe zur Aus⸗ 
rüftung des Krieges, zur Freiheit aller deutſchen Völker, zu 
bringen geboten wurden, allein er hatte doch die Freude zu 
erleben, wie die Knechtſchaft vom franzöſiſchen Joche in allen 
Staaten mit gemeinſamer Kraft abgefchüttelt wurde, und daß 
ſomit auch über das glückliche Oeſterreich, welches in dieſem 
großen Kampfe den Ausſchlag gab, die Sonne ſchöner ſtrah— 
lend aufzog, einen dauernden glücklichen Frieden verkündend. 
55) Vernad II., Kluwick, ward nach dem Tode Aqui— 
lin's, noch im Jahre 1832, mit der pröpſtlichen Inful ges 
ſchmückt, welche er noch jetzt zum Ruhme feines Stiftes trägt. 
Möge dieſer hochwürdige Prälat, der Tugend und Gelehr— 
ſamkeit im engſten Bande zu vereinen weiß, und den Seinigen 
davon ein ſtrahlendes Beiſpiel gibt, noch viele Jahre unter 
dem Segen des Himmels, zum Beſten dieſes an Alter und 
Ruhme ausgezeichneten Stiftes Herzogenburg walten, 
welches wir ihm und dem Stifte aus dem Grunde unſers Her⸗ 
zen wünſchen. (Der ganze Titel dieſes hochw. Herrn Prä⸗ 
latens erſcheint am Schluſſe der Darſtellung der Herrſchaft 
Herzogenburg). 


Die Stiftsherrſchaft Herzogenburg. 


Dieſe beſigt die Ortsherrlichkeit über nachbenannte Dorf⸗ 
ſchaften: Adletzberg, Bierbaum, Einſiedel, Er: 
persdorf, St. Georgen, Gemeinlebarn, Markt 
Herzogenburg mit dem lateraniſchen Chorherren⸗ 
ſtifte, Hütteldorf, Kainrathsdorf, Kreisberg, 
Mosbirbaum, Nonnersdorf (im V. O. M. B.), Pon⸗ 
ſeePotſchall, Preuwitz, Ober⸗Radelberg, Sa lla— 
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pulka (im B. O. M. B.), Streithofen, WVatzendorf, 
Wielandsthal und Wilfers dorf. Mit Ausſchluß der 
beiden im V. O. M. B. gelegenen Orte zählt fie: 554 Haͤu⸗ 
ſer, 791 Familien, 1701 maͤnnliche, 1944 weibliche Per⸗ 
ſonen, 439 ſchulfaͤhige Kinder, 436 Pferde, 41 Ochſen, 
1104 Kühe, 1461 Schafe, 14 Ziegen und 1301 Schweine; 
an herrſchaftlichen Grundſtand: 557 Joch 1557 Klaft. Wäl- 
der, 647 Joch 804 Klaft. Auen, 98 Joch 502 Klaft. Wie⸗ 
fen, 319 Joch 1045 Klaft. Ackerland, 47 Joch 1319 Klaft. 
Huthweiden, 9 Joch 5 Klaft. Gaͤrten und 23 Joch 1132 
Klaft. Weingaͤrten. 

In fremden Gerichtsbarkeiten hat ſie behauſte Unterthanen 
in Unter⸗Radelberg, Afing, Groß-Ruſt, Unter- 
Merking, Ober⸗-Merking, Groß⸗ Hain, Ober- 
Mamau, Fugging, Hainſtetten, am Bühel, Duͤr⸗ 
renbach, Prinzersdorf, Ober: und Unter⸗Winden, 
Oberndorf, Wetzmannsthal, Inzersdorf, Anzen⸗ 
bach, Külb, Haugsdorf, Lunzberg, Ranners dorf, 
Reitzing, Puttendorf, Birbaum, Nußdorf, Rei⸗ 
chersdorf, Getzersdorf, Gotting, Panzing, Hin⸗ 
terberg, Gotthardtsberg, Waldendorf, Gumper— 
ding, Unter⸗Killing, Etzersdorf, Zwentendorf, 
Draßdorf, Fraundorf, Markte Königſtetten, 
Arenberg, Haſendorf, Reidling, Ludnersfeld, 
Alt⸗Anzing, Oberndorf, Aßberg, Pyhra u. Schwa⸗ 
zenbach, Schwarzbach, Hilpersdorf, Dürrenropr. 
Im V. U. M. B.: Hohenruppersdorf, Pullen⸗ 
dorf, Grafenwerd, Sachſendorf, Kollersdorf, 
Kamp, Nieder ⸗Sebarn, Hatzendorf, Grunddorf, 
Donaudorf, und Theiß. Im V. O. M. B.: Alt⸗Wad⸗ 
ling, Loibersdorf, Troibetsberg, Zemling und 
Spitz. 
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Zu Gemeinlebarn beſitzt die Stiftsherrhaft ein 
eigenes Landgericht, welches aber in Herzogen⸗ 
burg, allwo der herrſchaftliche Sitz iſt, ausgeuͤbt wird. 
Unter demſelben ſtehen folgende Orte: Gemeinlebarn, 
Reichersdorf, Franzhauſen, Einöd, Preuwitz, Pon⸗ 
fee, Birbaum, Puttendorf, Kainrathsdorf, Bärn⸗— 
dorf, Dürrenrohr und Neuſtift. N 

Der dießherrſchaftliche Bezirk grenzt an die Dominien 
Waſſerburg, Viehofen, Zagging, Walpersdorf, Traismauer, 
Sitzenberg, St. Andrä und Gutenbrunn. 

Die hierher gehörigen Ortſchaften liegen ſehr zerſtreut 
in andern Gebieten, und haben eine mehr ebene, zum Theil 
hügelige, am wenigſten gebirgige Lage, da der größte Theil in 
der Nähe der Donau liegt. — Die Gegend iſt um Herzo— 
genburg überaus romantiſch, auch in den andern Theilen 
ſchön, mit geſundem; ‚gemäßigten Klima, auch das Waſſer 
bis auf jene Orte gut, die in der Nähe der Donau geles 
gen ſind, was auch vielleicht die Urſache ſeyn mag, daß vie⸗ 
le der Einwohner Kröpfe haben. — Der Hauptnahrungs⸗ 
zweig der hieſigen Einwohner beſteht im Feld- und Wein- 
bau. Der hieſige Feldbau iſt unter die mittelmäßigen zu 
zählen, und Grund und Boden find nach dem Cataſter in 
die dritte Klaſſe gereihet, da auch mehrere Feldgruͤnde ſchot⸗ 
terig ſind. Gebaut werden vorzüglich Rocken und Wicken, 
wenig Weizen und Gerſte, ſehr wenig Hafer und Heide, 
übrigens aber ſehr viele Erdaͤpfel und andere Knollengewäch⸗ 
ſe, Burgunderrüben ꝛc. ꝛc., dann etwas Hanf. Der Kleebau 
iſt gering. Im. Ganzen wird die Dreifelderwirthſchaft beob⸗ 
achtet. Der Weinbau iſt um Herzogenburg ziemlich 
ſtark, das Gewaͤchs aber an und für ſich nicht gut. — Die 
Obſtpflege erſtreckt ſich bloß auf den eigenen Bedarf der 
Unterthanen, was auch bei der Viehzucht der Fall iſt, wo⸗ 
zu aber nur wenige Huthweiden vorhanden ſind. — Aus 
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der Eingangs erwähnten Anzahl von Waldungen erhellet 
ſchon, daß ſolche ſammt den Auen bedeutend ſind, die jedoch 
nur meiſt in Föhren und etwas Eichen beſtehen, übrigens 
aber in gute Schläge eingetheilt und forſtmäßig gehalten 
ſind. Im herrſchaftlichen Gebiete durchſchneidet die Com⸗ 
merzialſtraße, welche von St. Pölten nach Krems führt, 
das Terrain der Länge nach; außer der beſtehen die nöthigen 
meiſt gut unterhaltenen Verbindungswege. Eben ſo iſt auch 
der Lauf der Wäffer, und dieß zwar der Traiſenfluß, 
über welchem bei Herzogenburg eine ſolide Brücke beſteht. 
In den hierher gehörigen Ortſchaften, am weſtlichen Ende 
des Tullnerfeldes, iſt die Donau der einzige, und in ſeiner 
Eigenſchaft auch der Hauptſtrom des Landes. Der Fiſchnutzen 
in der Traiſen iſt im ganzen Bezirke der Stiftsherrſchaft ein 
derſelben zuſtehendes Recht, die Ausbeute aber gegen früher 
gar nicht bedeutend. Indeſſen verurſachen dieſe Wäſſer bei 
Ueberſchwemmungen gar oft bedeutenden Schaden an den ih⸗ 
nen zunächft liegenden Wieſen und Grundſtuͤcken. An der Brüs 
cke zu Herzogenburg beſteht eine Mauth. — Sowohl 
in den Wäldern der Galgenleithen, Kölbling, Saud, 
Ober- und Unter- Venusberg, als auch in den Auen 
der Traiſen, und überhaupt im ganzen herrſchaftlichen Bes 
zirke iſt die hohe und niedere Jagd ein Regale der Stifts ⸗ 
herrſchaft Herzogenburg. 

Beſondere Handelszweige beſtehen nicht, jedoch werden 
die Erzeugniſſe des hieſigen Landmannes von Fruchtkörnern, 
Butter, Schmalz und Eier zu Markte nach Krems und St. 
Pölten zum Verkaufe gebracht. — An bemerkenswerthen Ge— 
bäuden erwähnen wir das Stiftsgebäude in Herzogen⸗ 
burg ſammt Stifts- und reſp. Pfarrkirche, die Hof— 
richterei, die Schule, ein Brauhaus, 5 Gaſthaͤu— 
fer und 1 Kalkofen. — Jeden Freitag hält Herzo: 
genburg einen Wochenmarkt, und am 3. Februar, 
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4. Mai und 11. November Jahrmärkte, die ziemlich 
ſtark beſucht werden. 

Der gegenwärtige Beſitzer der Herrſchaft Herzog: en: 
burg ift der hochwürdige Herr Bernad II. Kluwick, 
infulirter Propſt des regulirten Chorberren- 
ſtiftes und lateraniſcher Abt zu Herzogenburg, k. k. 
Rath, nied. öſter. Landſtand und Mitglied der 
k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien. ö 

Die Beſtandtheile der Herrſchaft ſind die nachſtehend N 
dargeſtellten Ortſchaften: 


* 


Adletzberg. 
Ein Dorf von 20 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Perſchling, ½ Stunde entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem nur Ya 
Stunde entlegenen Heiligenkreuz. Das Landgericht verſieht 
die Herrſchaft Gutenbrunn. Conſkriptionsherrſchaft iſt Sitzen⸗ 
berg, Grund⸗ und Ortsobrigkeit das Stift Herzogenburg. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 26 Familien befinden ſich 53 männliche, 72 weibliche 
Perſonen, nebſt 23 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zaͤhlt 
17 Pferde, 1 Ochſen, 42 Kühe, 61 Schafe und 40 Schweine. 

Die Bewohner beſtehen als Ganz- und Halblehner, dann 
Häusler. Sie beſitzen Aecker⸗, Obſt⸗ und Wieſenbau, einige 
Weingärten, und eine zu ihrem Bedarfe hinreichende Vieh⸗ 
zucht, welche die Weide genießt. Die Gründe find in trocke⸗ 
nen Jahren recht ertrags fähig; das Klima iſt geſund, das 
Waſſer aber nur mittelmäßig. | 
| Das Dorf iſt in der Ebene etwas feucht, ſuͤdlich von 
Sitzenberg, zwiſchen Gutenbrunn und Haſendorf gelegen, und 
in zwei Reihen Häuſer erbaut, welche theils mit Schindeln, 
theils mit Stroh gedeckt ſi ind. Vor Alter hieß es Adenber g 
und wird nun allgemein At! asberg genannt. Die Gegend 
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iſt angenehm, zumal die nahen Anhöhen mit Unterthanswal⸗ 
dungen bedeckt ſind. Es beſteht hier blos die niedere Jagd, 
die zur Herrſchaft Herzogenburg gehört. 


Bierbaum. 


Ein aus 41 Hausnummern beſtehendes Dorf, von der 
naͤchſten Poſtſtation Perſchling 2 Stunden entfernt. | 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Ponſee angewieſen. Landgericht iſt das Stift Herzogenburg, 
welches auch alle 3 Jahre mit der Herrſchaft Gutenbrunn die 
Orts herrlichkeit wechſelt, Conſkriptionsherrſchaft Sitzenberg. 
An Grunddominien ſind Atzenbrugg, Judenau Herzogenburg 
und Gutenbrunn bezeichnet. Der Werbkreis iſt dem 49. Li⸗ 
nien⸗Infant erie⸗Regiment untergeordnet. 

Der Seelenſtand umfaßt 57 Familien, 129 männliche, 
140 weibliche Perſonen und 36 ſchulfaͤhige Kinder, jener des 
Viehes: 33 Pferde, 3 Ochſen, 77 Kühe, 138 Schafe und 
80 Schweine. 

Unter den hierortigen, nur mittelmäßig beſtifteten Ein⸗ 
wohnern befinden ſich blos ein Schmied und ein Bäder als 
Handwerker. Sie ſind Bauern, welche ſich meiſt mit Acker⸗ 
bau befchäftigen, der ihnen alle vier Fruchtkörner⸗Gattungen 
liefert, wozu jedoch die Gründe mittelmäßig ſind; ſo wie 
jene, welche von guter Beſchaffenheit wären, oft Ueberſchwem- 
mungen durch die Donau erleiden. Außerdem bauen ſie et⸗ 
was Safran und Wein in den Gärten, haben dagegen ganz 
wenig Obſt, und eine Viehzucht, die bloß ihren eigenen Bes 
darf deckt. So iſt ſelbſt das Klima nur mittelmäßig und das 
Waſſer ſchlecht. 

Der Ort, welcher eine Gaſſe bildet, deren Käufer mit 
Ziegel und Schindeln gedeckt ſind, liegt ganz flach von Feldern 
umgeben, unweit der von Tulln nach Traismauer führenden 
Straße, zunächſt Gemeinlebarn, Ponſee und Puttendorf. 
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Da ſolcher, wie gefagt, nur eine Reihe Häuſer enthält, 
fo wird der Ort gemeinhin Langenbirbaum genannt, 
welchen Namen er vor Alters entweder von einen einzigen 
großen, merkwürdigen Birnbaum, oder von derlei Obſtbaͤu⸗ 
. men erhalten haben mag. — Die Fiſcherei in der Donau ſo⸗ 
wohl, als auch die hohe Jagd in den Donauauen und die 
Feldjagd gehört der Stiftsherrſchaft Herzogenburg. 

Einen traurigen Schickſalsſpiegel der Unachtſamkeit zeigt 
uns der Ort, indem er leider! ſeit vier Jahren, dreimal abge⸗ 
brannt iſt. 


L 


Einſiedel. 


Ein Oertchen von 5 Haͤuſern, von welchem Siegharts⸗ 
kirchen, / Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe Häufer gehören zur Pfarre und Schule nach den 
ſehr nahen Abſtetten. Das Landgericht wird von der Herre 
ſchaft Neulengbach aus beſorgt; Grund» und Ortsobrigkeit iſt 
die Stiftsherrſchaft Herzogenburg; Conſkriptionsobrigkeit Ju⸗ 
denau. In Werbangelegenheiten iſt der hieſige kleine Ort 
zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regimente einbezogen. 

Sieben Familien, mit 19 männlichen, 13 weiblichen Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfähigen Kindern, bilden den Seelenſtand. 
Dieſe beſitzen 12 Pferde, 16 Kühe und 15 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, ohne alle Handwerker, ſind 
Feldbauern, ſich mit Ackerbau und Viehzucht beſchaͤftigend, 
von welch' erſterem landwirthſchaftlichen Zweige ſie Weizen, 
Korn, Gerſte und Hafer fechſen, und wozu die Gründe mit⸗ 
telmäßig find. Nebſt dieſen beſitzen fie einige Wein: und Obſt⸗ 
garten, und eine ziemliche Viehzucht, die mit Stallfütterung 
betrieben wird. 

Die fünf Haͤuſer von Einfieder liegen am großen 
Tullubach e, nahe an der Reichspoſtſtraße bei Abſtetten, ganz 
flach, naͤmlich am Wege, der nach Dietersdorf führt. — Das 
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Klima und Waſſer find ſehr gut. — Die Fiſcherei an der 
Grenze von Ein ſiedel gehört der Herrſchaft Herzogenburg, 
die hier aber ſehr unbedeutend iſt, und eben ſo auch die Jagd 
ohne Belang, in den ſogenannten Jungmaiſſen auf einem maͤßi⸗ 
gen Berge. 


Erpersdorf. 


Ein Dorf von 87 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Sieghartskirchen, in einer Entfernung von 3 Stunden. 

Zur Kirche und Schule iſt derſelbe nach Zwentendorf 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſkriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Zwentendorf. Die Dorfherrlichkeit beſitzt die 
Herrſchaft Herzogenburg, der auch, nebſt Judenau, Gutenbrunn 
und Pfarre Zwentendorf die hierorts behauſten Unterthanen 
gehören. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 5 

Die Bevölkerung umfaßt 56 Familien, 134 maͤnnliche, 
126 weibliche Perſonen, und 43 ſchulfähige Kinder; dieſe befi- 
tzen einen Viehſtand von 34 Pferden, 1 Ochſen oder Stier, 
66 Kühe, 95 Schafe, 5 Ziegen und 42 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete 
Landbauern, welche ſich mit Feldbau und einigen Handel 
ihrer Erzeugniſſe nach Wien beſchäftigen. Gebaut werden 
Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel, Kraut und Sa— 
fran, wozu die Gründe ziemlich ertragsfähig, jedoch den 
Ueberſchwemmungen der Donau ausgeſetzt ſind. Das Obſt 
geräth ſelten, und Weingärten ſind gar keine vorhanden; 
eben ſo iſt auch die Viehzucht mit Stallfütterung blos auf 
dem eigenen Bedarf des hieſigen Landmannes beſchränkt. 

Der Ort Erpersdorf, vor Zeiten Erdpreßdorf, 
liegt zunächſt Zwentendorf ganz flach im Tullnerfelde, und 
bildet eine lange Gaſſe mit zwei Reihen gegeneinander ſtehen⸗ 
den Haͤuſer, welche bloß in Erdgeſchoſſen beſtehen, mit Stroh 
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und Schindeldaͤchern, und die von Öbftgärten umgeben wer⸗ 
den. Die übrigen nächſten Orte find: Dürnrohr, Piſchels 
dorf, dann Klein⸗Schönbühel. Das Klima iſt gut, auch das 
Waſſer trinkbar. — In der nahen Donau wird Fiſcherei 
getrieben, welche, fo wie Jagdbarkeit, ſowohl in der Orts- 
freiheit, als auch in den Auen, der Herrſchaft zugehört. 


Gemein lebarn, 
auch Langenlebarn genannt; ein Dorf, welches 42 Häus 
fer zählt, und Perſchling, in einer Entfernung von 2½ Stun⸗ 
den, zur nächſten Poſtſtation hat. | 

Zur Kirche iſt diefer Ort nach Stollhofen, zur Schule 
‚aber nach Reidling gewieſen. Das Landgericht und die Orts⸗ 
obrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft Herzogenburg, Conffriv- 
tionsherrſchaft Traismauer. Grunddominien gibt es mehrere, 
welche hierorts behauſte Unterthanen beſitzen, nämlich: Trais 
mauer, Herzogenburg, Melk, Tulln und Nußdorf. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 57 Familien, 126 männliche, 132 weib- 
liche Perſonen, nebſt 40 ſchulfähigen Kindern; der Viehſtand 
zählt 52 Pferde, 1 Ochſen oder Stier, 116 Kuͤhe, 246 
Schafe, 3 Ziegen und 150 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern, welche Landbauern mit 
verſchiedenen Grundbeſtiftungen find, befinden ſich als Hand- 
werker 1 Schmied, 1 Wagner, Schneider und Schuhma— 
cher. Die erſteren befchäftigen fi) hauptſächlich mit der 
Schweinszucht, dazu die obige Anzahl Mutterſchweine vor⸗ 
handen ſind, wovon die Ferkeln nach Traismauer und Tulln 
zu Markte gebracht werden. Außerdem haben fie auch Feld⸗ 
bau, der die gewohnlichen Fruchtkörner liefert, etwas wenig 
Weinbau, Obſt keines, und ſo viel Viehzucht, als es der 
haͤusliche Bedarf fordert. Die Gründe find übrigens meiſt 
ſchotterig und überdieß noch den Ueberſchwemmungen der Do⸗ 
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nau ausgeſetzt. — Das Klima iſt gemaͤßigt, das Waſſer je⸗ 
doch nicht am beſten. Nicht nur in den Feldmarken des Orts⸗ 
bezirkes, ſondern auch in den hierher gehörigen Auen, beſitzt 
die Stiftsherrſchaft Herzogenburg die Jagdbarkeit, welche 
Hoch⸗, Nieder⸗ und Federwild aller Art und Faſanen in nicht 
unbedeutender Menge liefert. 

Der Ort liegt am weſtlichen Ende des Tullnerfeldes 
ganz flach auf der linken Seite der von Wien nach Trais⸗ 
mauer führenden Straße, und nur zwei Haͤuſer davon ſtehen 
an der rechten Seite. Die Häufer find ſämmtlich mit Stroh 
gedeckt, darunter befindet ſich ein Gaſthaus. In der Mitte 
des Dorfes iſt eine große Pferdſchwemme. 

Noch bemerken wir eine kleine hölzerne Kapelle mit 
Thuͤrmchen und Glocke, die im Dorfe vorhanden iſt. — Die 
nächſten Ortſchaften ſind: Preuwitz, Hilpersdorf, Ponſee und 
Birbaum. Der Ort iſt von ‚hohem Alten, feine Schickſale 
aber find unbekannt. 


St. Georgen. 


Ein Dörfchen von 11 Häufern, mit der naͤchſten, drei 
Stunden entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Zur Kirche gehört dieß Dertchen nach Nußdorf an der 
Traiſen, zur Schule aber nach Traismauer. Das Landgericht 
wird von den beiden Herrſchaften Nußdorf und Taismauer 
ausgeübt. Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft 
Herzogenburg, Conſkriptionsherrſchaft Nußdorf an der Trai⸗ 
fen. Der Werbkreis iſt zum Linien-Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49. einbezogen. N 

Der Seelenſtand beſteht in 12 Familien, 27 männlichen, 
29 weiblichen Perſonen und 10 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand in 18 Pferden 26 Kühen, 30 Schafen und 27 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Landwirthe unter denen 
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ſich ein Schiffmeifter, der einen Holzhandel treibt, befindet. 
Sie beſchäftigen ſich mit dem Feldbau, von welchem ſie 
Korn, Gerſte und Hafer fechſen; dann haben ſie ziemlich 
viel Obſt, einige Weingärten und eine gute Viehzucht mit 
Anwendung der Stallfütterung ; die Gründe wären ſehr gut, 
4 

doch leiden ſie oft durch Ueberſchwemmung der Donau und 
des Traiſenfluſſes. — Klima und Waſſer ſind gut, und die 
Jagdbarkeit in der Ortsfreiheit und in den Auen, welche 
ſich vom Dörfchen bis zur Donau binzieht, liefert Rehe 
Haſen und Federwild. 

St. Georgen am Traiſenthale iſt das naͤchſte 
Dorf von Traismauer an der nach Krems führenden Stra: 
ße, an welcher es zu beiden Seiten liegt, und von dem 
von benachbarten Orte Rittersfeld herkommenden Mühl⸗ 
bache durchſchnitten wird, der ſich in die kaum Ya Stunde 
von hier entfernte Donau muͤndet, und deren Auen die nürd 
liche Seite desſelben begrenzen. 

Die wenigen Häufer enthalten bloß Erdgeſchoſe mit 
Stroh und Schindeln gedeckt, unter denen aber zwei ein 
Stockwerk haben, namlich eines oberhalb der im Orte uber 
den Mühlbach führenden hölzernen Brücke, welches eine 
Mühle iſt, und eines jenſeits des Baches, welches dem 
Schiffmeiſter angehört. | 

Unweit der Donau ſteht in den Auen ein von den auf 
dem Strome fahrenden, Schiffleuten und Floßknechten beſuch⸗ 
tes Gaſthaus, welches ſchon mehrmals feinen Standpunct 
verändern mußte, fo das es mehr den hundert Schritte von 
ſeinem erſten Platze entfernt ſteht, welches den Beweis lie⸗ 
fert, wie ſehr die Donau auf dieſer Seiten ihr Flußbeet 
vergrößert. 

Der Ort iſt ſehr alt, und traͤgt den Namen von dem 
einſt hier nur wenige Schritte oberhalb der Mühle geſtandenen 
und im XII. Jahrhundert geſtifteten lateraniſchen Chorherren⸗ 
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ſtifte St. Georg, welches, der Waſſergefahr wegen, nach 
Herzogenburg im dreizehnten Jahrhundert überſetzt wurde, wie 
der geehrte Leſer aus der Darſtellung desſelben bereits erſe⸗ 
hen hat. Die Trummer dieſes uralten Stiftes waren noch vor 
einigen Jahren deutlich zu ſehen, jetzt aber ſind ſie vom 
Waſſer überfpühle, beinah im dritten Theile des Fluſſes. 

Die hieſige Gegend iſt übrigens ſehr angenehm, auch 
die Straße an Markttagen ungemein belebt. 

Noch erwähnen wir ſchlüßlich, daß am Mühlbache, vor 
der Brücke, eine kleine hölzerne Kapelle mit einem Glo 
ckenthürmchen ſteht, in der die Einwohner an Wochentagen 
ihre Andacht verrichten. Nach Traismauer iſt die Straße mit 
Obſtbaͤumen beſetzt und ſtets gut erhalten. 


Hütteldorf. 

Ein Dorf von 24 Häuſern, wovon Perſchling die naͤchſte 
Poſtſtation iſt in einer Entfernung von 2 Stunden. N 
(Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Heiligen⸗ 
aich. Landgericht iſt die Herrſchaft Gutenbrunn, Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit Atzenbrugg, Ortsherrſchaft Stift Herzogenburg, 
welches auch mit Zwentendorf die behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe 

des Linien⸗Infanterie-Regimentes Nr. 49 einbezogen. 

In 26 Familien befinden ſich 60 männliche, 64 weibli⸗ 
che Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen 2 
Pferde, 53 Kühe, 76 Schafe und 72 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, 
deren Erwerb in Acker- und Weinbau beſteht. Dazu beſitzen 
fie gute Gründe und erhalten die gewöhnlichen Fruchtkörner; 
auch der erzeugte Wein iſt von ziemlicher Güte und deß— 
halb geſucht, das Obſt dergeſtalt viel, daß damit ein Han— 
del nach Wien getrieben werden kann, und die Viehzucht 
hinlänglich zum eigenen Bedarf. 
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Hütteldorf, nicht ganz regelmäßig gebaut und mit 
Schindeln gedeckt, liegt zwiſchen Wein- und. Waldgebirgen, 
am ſogenannten Hütteldorfer⸗ Weinberge, in einer 
wirklich ſchönen Gegend, zwiſchen Watzendorf und Moosbir- 
baum, eine halbe Stunde vom Pfarrorte Heiligenaich, zu 
welchen allen Ortſchaften die nöthigen Verbindungswege be⸗ 
ſtehen. Ein kleiner Bach, der Hüttelbach genannt, durch⸗ 
rieſelt den Ort. — Klima und Waffer find vortrefflich, und 
auch der Jagdnutzen, in Feldjagd beſtehend und der Herrſchaft 
Atzenbrugg gehörend, iſt ergiebig. | 


Kajnrathsdorf. 


Ein aus drei Häufern beſtehendes Oertchen, mit der 2 
Stunden davon entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Dieſe Häufer find zur Kirche und Schule nach St. Mar: 
garethen gewieſen. Das Langericht wird von der Herrſchaft 
Mitterau ausgeübt, Conſkriptionsobrigkeit iſt Friedau, Grund- 
und Ortsherrſchaft aber das Stift Herzogenburg. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Vier 4 Familien, 9 männliche, 12 weibliche Perſonen 
und 2 ſchulfaͤhige Kinder bilden den Seelenſtand. Sie befigen 
4 Pferde, 9 Kühe und 12 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche eine ziemlich 
gute Grundbeſtiftung haben, den Ackerbau und die Viehzucht 
treiben, von welch erſterem Zweige ſie Weizen, Korn, Gerſte 
und Hafer fechſen. Obſt erhalten fie von ihren Hausgarten. 

Dieſe vier Häufer find zwiſchen den Sirning bach und 
der Pielach gleichſam in der Mitte, nur eine halbe Stun— 
de von St. Margarethen entfernt gelegen, in einer ziemlich 
angenehmen Gegend, die vorteffliches Klima und auch gutes 
Waſſer enthaͤlt. 
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Kreis berg.“ | 

Ein kleines Dörfchen von 5 Käufern, mit der L Stun⸗ 
den entfernt gelegenen Poſtſtation St. Pölten. Dasſelbe iſt 
nach St. Georgen am Steinfeld eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Als Landgericht iſt die Herrſchaft Kreisbach zu Lilien⸗ 
feld aufgeſtellt, Ortsobrigkeit Herzogenburg, Conſkriptiohs⸗ 
herrſchaft das fuͤrſtl. Auerſpergiſche Dominium in St. Pölten; 
als Grundherrſchaften erſcheinen Herzogenburg und Friedau. 
Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien = Infanterie » Regimente 
untergeordnet. “ 

In 6 Familien leben 14 männliche, 16 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 
8 Pferde, 16 Kühe, 40 Schafe und 19 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Feldbauern, welche ſich vom 
Ackerbau und der Viehzucht ernähren. Die Gründe ſind nur 
mittelmäßig; das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

Kreisberg, von der ortlichen Lage fo benannt, liegt 
eine halbe Stunde ſuͤdlich entfernt vom Pfarrorte St. Geor⸗ 
gen am Steinfeld, wovon noch ferner Steinfeld und Eggen⸗ 
dorf die naͤchſtgelegenen Orte find. 


Moosbir baum. 


Ein aus 43 Haͤuſern beſtehendes Dorf, wovon Perſch⸗ 
ling, 2 Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation bildet. 

Der Ort iſt zur Kirche und Schule nach dem ſehr nahen 
Dorfe Heiligenaich gewieſen. Das Landgericht iſt Guten⸗ 
brunn, Ortsobrigkeit Herzogenburg, Conſkriptionsherrſchaft 
Atzenbrugg, welche auch mit der Pfarrherrſchaft Zwentendorf 
die hierorts behauſten Unterthanen befigt. Der hieſige Be⸗ 
zirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 


gimentes. 


Der Seelenſtand beſteht in 43 Familien, 97 männli: 


! 
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chen, 121 weiblichen Perſonen mit 26 ſchulfähigen Kindern; 
der Viehſtand in: 50 Pferden, 86 Kühen, 114 Schafen und 
100 Schweinen. 

Acker⸗ und Weinbau ſind die vorzüglichſten Zweige des 
hieſigen gut beſtifteten Landmannes, der außerdem auch noch 
Kleebau, eine Obſtpflege und ziemlich erkleckliche Viehzucht hat. 
Die Grundſtücke find zwar nur von mittelmäßiger Beſchaf⸗ 
fenheit und den Ueberſchwemmungen des Perſchlingba⸗ 
ches ausgeſetzt, jedoch liefern ſie alle vier Körnergattungen. 
Klima und Waſſer ſind gut, deßgleichen auch die hier beſte⸗ 
hende Feldjagd, die ein Eigenthum der Herrſchaft Atzen⸗ 
brugg iſt. | 

Der Ort Mosbırbaum iſt zuſammen gebaut und die 
Haͤuſer mit Schindeln gedeckt, liegt nordweſtlich von Atzen⸗ 
brugg, nur 10 Minuten von Heiligenaich entfernt, zum Theil 
eben, zum Theil hügelig, von Feldern rings umgeben. 

Der. Name ſcheint von den Bäumen einer Birngattung 
genommen worden zu ſeyn, die man allgemein Moſtbirne 
nennt. 


| Nonnersdorf. 
Ein im V. O. M. B. gelegener und der Stiftsherr⸗ 
ſchaft Herzogenburg gehöriger Ort. Derfelbe wird im betref⸗ 
fenden Viertel dargeſtellt erſcheinen. 


Ponſee, 
Panſee und auch Bodenſee genannt, ein aus 14 
Hausnummern beſtehendes Dorf mit der nächſten, 2½ 
Stunden entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; dieſe gehören 
in das Dekanat Pottenbrunn, und das Patronat davon der 
Stiftsherrſchaft Herzogenburg. Das Landgericht wird von 
eben derſelben Herrſchaft ausgeübt, welche auch Grund: and 
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Ortsobrigkeit iſt; die Conſkriptionsherrſchaft iſt Sitzenberg. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regimente. 

Der Ort zaͤhlt 23 Familien, 51 männliche, 63 weibliche 
Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand: 12 Pferde, 
31 Kühe, 43 Schafe, dann 34 Schweine. 

Die Einwohner hier beſitzen nur eine geringe Grundbe⸗ 
ſtiftung, und haben bloß einen Wirth unter ſich, der zugleich 
Fleiſchhauer iſt. Gebaut werden die gewöhnlichen Körner: 
früchte, wozu die Aecker aber meiſt ſteinig und überdieß den 
Ueberſchwemmungen der Donau ausgeſetzt ſind; ferner Obſt, 
Wein in andern Gemeinden und etwas Safran. Die Vieh— 
zucht anbelangend, fo iſt ſie nur auf dem eigenen Bedarf 
beſchraͤnkt und genießt zur Sommerszeit die Weide. Das 
Klima iſt mittelmäßig, das Waſſer aber ſchlecht, welches auch 
die Urſache iſt, daß es hier in der ganzen Gegend viele Kropf⸗ 
menſchen, ſogenannte Trötteln gibt, die auch lägleich 
meiſt etwas blödſinnig ſind. 

Der Ort Ponſee iſt zuſammengebaut, zum Theil auch 
zerſtreut, die Haͤuſer mit Schindeln und Stroh gedeckt, und 
liegt von Feldern umgeben ganz flach nahe an der Donau, 
in einer einförmigen Gegend. Vor Alters mag hier von der 
Donau ein See beſtanden haben, woher auch der Name des 
Orts abgeleitet wurde. 

Die Pfarrkirche, zu Maria Himmelfahrt ge⸗ 
weiht, befindet ſich außer dem Dörfchen auf einem kleinen 
Hügel, und iſt von ganz einfacher neuerer Bauart, der Thurm 
aber noch wahrſcheinlich von der alten Kirche, die eine Wall— 
fahrtskapelle war, denn er iſt ganz von Steinen aufgeführt, 
und hat anſtatt einer Ziegeldachung eine ſteinerne Spitze faft 
ganz ſo, wie die im benachbarten Stollhofen, welche Bauart 
nur im Alterthume üblich war. Seit dem Jahre 1783 iſt dieſe 
Kirche zur Pfarre erhoben worden, bei welcher Gelegenheit 
fie auch Veränderungen erlitten haben dürfte. 


59 


Das Innere befteht außer dem Presbyterium, aus einem 
Haupt⸗ und zwei Seitenſchiffen, alles mit runder Bogen— 
wölbung und einfach, und wird durch einen Hochaltar und 
zwei Seitenaltäre ausgeſchmückt, die von Holz aufge⸗ 
richtet und auch einfach verziert ſind. Am Hauptaltare ſteht 
eine Marienſtatue von Holz, die Nebenaltäre, nämlich 
der Kreuzaltar mit einem Kruzifix, und der andere, zu 
Ehren der heiligen Leonard und Wendelin, enthalten 
Gemälde ihrer Patrone ohne Kunſtwerth. — Merkwürdig— 
keiten ſind keine vorhanden. 

Zur hieſigen Pfarre gehören außer Ponſee, Bier— 
baum ½, Preuwitz ½, Kaindorf ½, Puttendorf "4 
Stunde entfernt. — Der Gottesdienſt wird durch dem Pfar— 
rer allein verſehen, der, aus dem lateraniſchen Stifte Herzo⸗ 
genburg, ein Chorherr iſt. — Der Leichenhof befindet ſich 
um die Kirche herum, und iſt mit einer Mauer umfangen. 

Nach Ausſage des Schulmeiſters ſoll ein Herr von 
Schmerling das Presbyterium erbaut haben, und unter 
dem Kreuzaltare begrabeu liegen. Unſers Erachtens dürfte es 
der 48. Propſt Wilhelm von Schmerling ſeyn, der im 
Jahre 1709 zum Prälaten erhoben wurde, früher aber Pfar- 
rer, Korrepetitor und dann Stiftsdechant war. 

Der Pfarrhof, ſüdlich vom Orte, in einiger Entfer⸗ 
nung von der Kirche gelegen, bildet ein eigenes Schloß, aus 
einem zweiſtöckigen und einem daranſtoßenden einſtöckigen Ge— 
bäude, mit Schindeldachung beftehend, dabei ſich ein Wirt h— 
ſchaftshof und große Gärten befinden. Im zweiſtöckigen 
Gebäude befindet ſich im erſten Stockwerke ein großer hoher 
Saal, nach aͤlterem Geſchmacke mit Blumenſtücken und andern 
Verzierungen ausgemalt, welcher wahrſcheinlich als Speiſe— 
ſaal bei Beſuchen der Stiftsherren von Herzogenburg diente. 

Der Ort iſt übrigens ſehr alt und ſeit Jahrhunderten ein 
Beſtandtheil der Stiftsherrſchaft Herzogenburg. 
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Pottſchall. 


Zwei Häufer, wovon Perſchling, % Stunde entfernt, die 
nächſte Station iſt. Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach 
Heiligenkreuz. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 
Herrſchaft Gutenbrunn ausgeübt; Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Sitzenberg, Grund- und Ortsobrigkeit das Stift Herzogen⸗ 
burg. Der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49 einverleibt. 

In 4 Familien befinden ſich 13 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt 4 
Pferde, 8 Kühe, dann 10 Schweine. 

Die Einwohner ſind zwei Halbbauern, welche ſich mit 
Ackerbau und Viehzucht befchäftigen, zu welch erſterem fie 
gute Gründe beſitzen, und letztere mit Stallfütterung betreiben. 
Nebſt den gewöhnlichen Körnergattungen bauen ſie auch etwas 
Wein und Obſt. | 

Dieſe zwei einzelnen Höfe, von Obſtgaͤrten umgeben, 
liegen auf einer mäßigen Anhöhe, unweit der Adletzberger— 
Waldung, ½ Stunde von Adletzberg gegen Suͤdweſt, und 
eben ſo weit von dem weſtlichen Heiligenkreuz, allwo ſich 
gleichfalls der Heiligkreuzerwald erhebt, darin die Jagd, fo 
wie im Ortsbezirke, der Herrſchaft Herzogenburg geh ört. 

Preuwitz. 

Ein Dorf von 27 Häuſern, von welchem Perſchling, 2 
Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
| Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Ponſee. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft Herzo— 
genburg, Conſkriptionsherrſchaft Sitzenberg. An Grund⸗ 
dominien ſind Herzogenburg, Pottenbrunn, Tulln (Lothrin⸗ 
gen'ſche Herrſchaft) und Gutenbrunn bezeichnet. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
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Hier leben 32 Familien, 58 männlihe, 74 weibliche 
Perſonen, nebſt 19 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Viehſtand um⸗ 
faßt 19 Pferde, 1 Ochſen, 50 Kühe, 59 Schafe, 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Haͤusler, unter denen ein 


Viertellehner, und auch die nöthigen Handwerker beftehen, 
Ihr vorzuͤglicher Erwerbszweig iſt der Feldbau mit den ges 
wöhnlichen Körnerfrüchten und Kleebau, wezu die Gründe als 
mittelmäßig angenommen werden können, die auch den Ueber⸗ 


ſchwemmungen der Donan ausgeſetzt ſind. Obſt gibt es nicht 
gar viel, und auch die Viehzucht iſt nur auf den eigenen Haus⸗ 
bedarf beſchraͤnkt. | 

Der Ort Preuwitz, eine Gaſſe bildend, und meift 
mit Stroh gedeckt, liegt ganz flach nahe an der Donau, eine 
Stunde nordöſtlich von Traismauer, zunächſt Stollhofen, 
Hilpersdorf und Ponſee in einer mit Kornfeldern bedeckten 
Gegend, in der das Klima nur mittelmaͤßig, das Waſſer aber 
ſchlecht iſt, was beſonders daher rührt, da die nahe Donau 
den Ort bisweilen unter Waſſer ſetzt. Die Fiſcherei, in der 


Donau ſowohl als auch die Jagd in den Donauauen, welche 


ergiebig iſt, und Hirſche, Rehe, Haſen und Faſane liefert, 
gehört den Herrſchaften Sitzenberg und Herzogenburg. 

Noch bemerken wir hier ein ebenerdiges Jaͤgerhaus, 
welches ein Eigenthum der Stiftsherrſchaft Herzogenburg iſt. 


„Radelberg (Ober). 

Ein Dorf, welches 25 Haͤuſer zählt, und St. Pölten, ½2 
Stunde entfernt, zur naͤchſten Poſtſtation hat. 

Der Ort gehört zu dem 1½ Stunde entfernten Markte 
Herzogenburg zur Kirche, zur Schule aber nach Klein-Hain. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt die 
Stiftsherrſchaft Herzogenburg. Die hierorts behauſten Un— 


terthanen beſitzen die Dominien Walpersdorf, Pottenbrunn 
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und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien-Infanterie⸗Regimente. 

Es werden 36 Familien, 56 männliche, 74 weibliche 
Perſonen und 14 ſchulfähige Kinder gezählt; dieſe beſitzen 
einen Viehſtand von 11 Pferden, 4 Ochſen, 51 Kühen, 52 
Schafen und 70 Schweinen. 

Die Bewohner find Landbauern mit einer geringen Grund» 
beftiftung und befchäftigen ſich mit dem Acker- und Weinbau, 
zu welch erfterem die Gründe von mittelmäßiger Beſchaffen⸗ 
heit, die Wieſen aber den Ueberſchwemmungen des Traiſen— 
fluffes ausgeſetzt find. Die Rebenpflanzungen find gar nicht 
bedeutend, auch iſt die Obſtpflege gering, und die Viehzucht, 
welche zur Sommerszeit die Weide genießt, blos auf den 
Hausbedarf des hieſigen Landmannes beſchraͤnkt. | 

Der Ort Ober-Radelberg liegt an einer waldigen 
Anhöhe, zwiſchen Unter⸗Radelberg und der Viehofener Spies 
gelfabrik an der Straße, die von Herzogenburg nach St. Poͤl⸗ 
ten führt. Er iſt mit ſeinen aus Erdgeſchoſſen beſtehenden 
mit Stroh gedeckten Haͤuſern zuſa mmengebaut und wird von 
einen aus der Traiſen abgeleiteten Bache befpühlt, auf wel— 
chem eine Muͤhle von vier Gängen ſteht. Im Dorfe befindet 
ſich ein Gaſthaus. 

Die Gegend iſt angenehm, enthält gutes Klima und 
Trinkwaſſer und eine Feldjagd, welche der Herrschaft Waſſer⸗ 
burg gehört. 

Uebrigens iſt Ober-Radelberg, gleichwie das benach⸗ 
barte Unter⸗Radelberg, vom hohen Alter, und beide gehörten 
einer adelichen Familie, die den Namen davon trug, im 
letztern Orte ein Schloß hatte, und ſchon im XII. Jahrhun⸗ 
dert erblühte. Die Benennung iſt von der gleichnamigen ört⸗ 
lichen Lage des Berges genommen. ' 


63 


Sallapulka. 


Ein Ort im V. O. M. B. gelegen, welches mit der 
Ortsherrlichkeit zum Stifte Herzogenburg gehört, und auch 
in demſelben Viertel dargeſtellt erſcheinen wird. 


Streithofen. 

Ein Dorf von 26 Häufern mit der nächften Poſtſtation 
Sieghartskirchen, eine Stunde entfernt.“ 

Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nach Michelhauſen⸗ 
gewieſen; das Landgericht wird durch die Herrſchaft Neuleng⸗ 
bach ausgeübt; Grund- und Ortsobrigkeit iſt Herzogenburg; 
Conſkriptions-Dominium Judenau. Der Werbkreis gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗-Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung beſteht in 35 Familien, 85 männli⸗ 
chen, 96 weiblichen Perſonen und 15 Schulkindern. An Vieh: 
ſtand beſitzen dieſe 26 Pferde, 1 Ochſen, 57 Kühe, 83 Schafe, 
6 Ziegen nebſt 60 Schweinen. N 

Als Landbauern ſtehen die Einwohner in einer guten 
Grundbeſtiftung und haben außer mehreren Kleinhäuslern an 
Handwerker, 1 Hufſchmied, 1 Wagner, 1 Schneider und 
1 Schuſter unter ſich. — Ackerbau und Viehzucht find die vor⸗ 
herrſchendſten Zweige ihrer landwirthſchaftlichen Beſchäftigung, 
ohne jedoch dabei einen Handel zu treiben. Dazu beſitzen ſie 
gute Gründe, die ſelbſt nicht einmal Elementarbeſchädigun— 
gen ausgeſetzt ſind, welche in guten Jahren eine bedeutende 
Fechſung von Weizen, Rocken, Gerſte, Hafer ꝛc. ꝛc. geben; 
eben ſo wird auch mit ſorglichem Fleiße bei ihrer Viehzucht 
die Stallfütterung verwendet. Geringfügig ſind zwar ihre 
Weingärten, ungleich beſſer aber die Obſtgärten, und ſo kömmt 
es, daß die Exiſtenz des hieſigen Landmannes geſichert iſt. 

Streithofen, an und für ſich ein alter Ort, liegt an 
der Linzer⸗Poſtſtraße an einer kleinen Anhöhe zwiſchen Abſtet⸗ 
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ten und Mitterndorf, in einer nicht unfreundlichen Gegend, 
die durch die regſame Paſſage bei Tag und Nacht außerordent⸗ 
lic belebt iſt. Die Umgegend enthält mäßige Höhen, gutes 
Klima, ſehr gutes Waſſer. — Die hieſige Feldjagd iſt gut 
und liefert Hafen, Füͤchſe und auch Federwild. Der Name 
ſcheint aus den früheren Jahrhunderten von einem kriegeriſchen 
Ereigniſſe herzuruͤhren, das bei den erſten Gehöften des Or⸗ 
tes Statt fand. 


Watzendorf. 


Ein kleiner Ort von 11 Haͤuſern, wovon Perſchling, in 
einer Entfernung von einer Stunde, die nächſte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 

Dieſer Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Heiligen⸗ 
aich angewieſen. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Gutens 
brunn; Conſkriptionsherrſchaft Atzenbrugg, und Ortsobrigkeit 
Herzogenburg, welche auch, nebſt Zwentendorf und Atzenbrugg, 
die hier behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 

In 15 Familien werden 34 männliche, 43 weibliche 
Perſonen und 13 Schulkinder gezählt, die einen Vieh ſtand 
von 12 Pferden, 22 Kühen, 28 Schafen und 30 Schwei⸗ 
nen beſitzen. 

„Die hieſigen Bewohner gehören unter die Klaſſe der 
Landbauern; ihr Erwerb beſteht in Acker⸗ und Weinbau, der 
Obſtpflege und einer ziemlichen Viehzucht. Auf zwar mehr 
naſſen als trockenen, jedoch aber ertragsfaͤhigen Gründen, 
bauen ſie Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und Linsfutter, 
und beſorgen auch eine erſprießliche Stallfütterung bei ih⸗ 
rem Viehe. \ 
| Watzen dorf, zerſtreut angelegt, liegt weſtlich von 
Atzenbrugg eine gute Stunde, ganz' eben, zwiſchen Feldern 
und Weingärten am fogenannten Huͤtteldorfer-Gebirge, naͤchſt 
Haſendorf und Hütteldorf in einer recht freundlichen Ge⸗ 
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gend, in der die daſelbſt befindlichen. Höhen mit Nadelwal⸗ 
dungen gekrönt ſind. Geſundes Klima, gutes Waſſer find 
vorherrſchende Züge der hiefigen Landſchaft. — Außer einer 
kleinen Bethkapelle im Orte, mit dem Glockenthurme, 
findet man keine ſonſt bewerkenswerthen Gegenſtände. 

Der Name Waßendoörf durfte wohl auf Fruchtge⸗ 
filde hinweiſen, in Mitte derſelben der Ort vor Jahrhun⸗ 
derten ſein ſtilles Plaͤtzchen fand. Im eilften Jahrhundert 
wird das Dorf ſchon urkundlich bekannt, und es gab auch ein 
edles Geſchlecht, wovon Otto von Watzendorf, im Jahre 
1362, als Zeuge in einem Vergleiche Herzogs Rudolphs IV. 
vörkömmt. Es iſt davon nur der einzige bekannt., daher die⸗ 
fer Stamm nicht ſproſſenreich geweſen und im XIV. Jahr⸗ 
hundert erloſchen ſeyn dürfte. 


Wielandt bal 
Ein aus 20 Hausnummern beſtehendes Dorf, mit der 
naͤchſten, bei: 2½ Stunden entfernten Paſtſtation St. Pölten. 
Dasſelbe iſt nach Herzogenburg eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht, die Orts- und Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Herzogenburg welche auch mit den Dominien St. 
Andrä und Walpersdorf die behauſten Unterthanen und Grund⸗ 
holden beſitzt. Die hieſige Gemeinde gehört vom Werbkreiſe 

des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Die Seelenzahl: beträgt 25 Familien, 37 männliche, 
55 weibliche Perſonen nebſt 11 ſchulfaͤhigen Kindern; jene 
des Viehes: 10 Pferde, 8 Ochſen, 38 Kuͤhe und. 30 Schweine. 
Als Landbauern beſitzen die Einwohner eine nur mit⸗ 
telmäßige Beſtiftung, und ſichern ihre Exiſtenz mit Feldbau, 
der die gewöhnlichen vier Fruchtkörnergattungen liefert, und 
wozu die Gründe gut ſind, etwas Weinbau, einer geringen 

Obſtpflege, mit derlei Viehzucht und Weidegang. 
Der Ort, welcher zum Theil zerſtreut iſt, und deſſen 
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Käufer Strohdaͤcher haben, liegt an einem kleinen Hügel 
nordweſtlich von Herzogenburg, nahe an der Straße, die 
von St. Pölten über Herzogenburg nach Krems führt, un» 
fern Ederding und Wieſing. Die hieſige Gegend wird durch 
kleine Anhöhen, die zum Theil mit Waldung beſetzt ſind, an 
ländlicher Annehmlichkeit verſchoͤnert; es hat auch geſundes 
Klima und gutes Waſſer. 

An einem Hügel ſteht hier der dem Stifte Herzogenburg 
gehörige Weinkeller mit Preßhaus, als ein einſtöckiges 
Gebaͤude mit Ziegeln gedeckt, darin ſich ein kleiner Salon 
befindet. 

Den Namen Wieland tragen drei Orte im N. O. 
M. B., er mag auch hier von gleichem Urſprunge ſeyn, nur 
daß ſolcher von ſeiner natürlichen Lage Wielandsthal be⸗ 
nannt wurde. 


Wilfer,s dorf. 

Ein Dorf voniß8 Häufern, mit der: nächten Poſtſtation 
Sieghartskirchen. 

Dieſer Ort gehört zur Schule und Pfarre nach Chor⸗ 
herrn. Das Landgericht wird von den beiden Herrſchaften 
Neulengbach und Purkersdorf ausgeübt. Ortsobrigkeit iſt die 
Stiftsherrſchaft Herzogenburg, Conſkriptionsherrſchaft König⸗ 
ſtetten. Grunddominien gibt es mehrere, welche die behau⸗ 
ſten Unterthanen und Grundholden beſitzen, nämlich: König: 
ſtetten, Chorherrn, Rappoltenkirchen, Pottenbrunn, Wirmla, 
Herzogenburg, Tulln und die Pfarre Freundorf. Der Werb⸗ 
kreis iſt zum Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 49 einbezogen. 

In 47 Familien leben 116 maͤnnliche, 129 weibliche 
Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand dei itzen 
ſie 15 Pferde, 10 Zugochſen und 58 Kuͤhe. 

Die hieſigen Unterthanen find Kleinhäusler, unter denen 
ſich blos ein Schuſter und ein Schneider befinden. Sie be⸗ 
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ſchäftigen ſich zwar mit dem Feld⸗ und Weinbau, haben 
auch bedeutende Obſtgaͤrten und die zu ihrem Vedarfe erfor⸗ 
derliche Viehzucht, wobei die Stallfütterung in Anwendung 
ſteht, doch iſt ihr Hauptnahrungszweig der Viktualienhandel 
nach der Reſidenzſtadt Wien. 

Der Ort iſt zerſtreut gebaut, die Häufer find mit Schin⸗ 
deln gedeckt, und liegt in einem Thale zwiſchen zwei Anhö⸗ 
ben, zunächft den Ortſchaften Katzelsdorf, Chorherrn und DI: 
lern. — Straßen beſtehen keine, ſondern nur die nöthigen 
Verbindungswege. Auch iſt ein Bach vorhanden, auf dem je⸗ 
doch ſich keine Mühle befindet. — Das Klima iſt gefund, das 
Waſſer gut, die Gegend angenehm. 
| Hieher gegen das Dorf Wilfersdorf, ſo wie gegen 
Ollern und Katzelsdorf, dachen ſich die Gebirge des Rieder⸗ 
berges ab, worin die Jagdbarkeit nur gering iſt, und d Hafen 
und Rebhuͤhner liefert. 


St. Andrä an der Traiſen. 

Ein. Pfarrdorf von 47 Häuſern mit einem k. k. Ar⸗ 
men⸗Verſorgungshauſe, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, mit der näcften, anderthalb Stunden ent⸗ 
fernten Poftftation Perſchling. 

Kirche und Schuͤle befinden ſich im Orte, welche in das 
Decanat Pottenbrunn gehören, und wovon das Patronat der 
Herrſchaft St. Andrä, reſp. dem Stifte Herzogenburg zu⸗ 
ſteht. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Gutenbrunn 
ausgeübt. Grund⸗, Orts- und Conſkriptionsherrſchaft iſt 
St. Andrä an der Traiſen. Der Werbkreis gehort zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier befinden ſich 60 Familien, 381 männliche, 386 
weibliche Perſonen und 80 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe befipen 
einen Viehſtand von 24 Pferden, 9 Oe, 1 110 Kühen, 108 
Schafen und 10⁰ Schweinen. 
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Die Hieflgen Einwohner find größtentheild Hauer und 
Bauern mit geringer Beſtiftung, darunter fi einige Hand⸗ 
werker, naͤmlich Schmiede, Schuſter, Schneider und Mül⸗ 
ſer befinden. Sie beſchäftigen ſich mit Acker⸗ und Weinbau, 
haben Obſt und eine bloß fuͤr den Hausbedarf berechnete 
Viehzucht, ohne beſondern Handel. Klima und Waſſer ſind 
vortref lich. we. 

Die Jagdbarkeit, welche ein -Eigenthumsrecht der Herr⸗ 
ſchaft St. Andraͤ iſt, liefert Rehe, Haſen, Füchſe Dach⸗ 
fen und Rebhühner. 

St. Anbei if ein freundlich gelegenes Dorf unweit 
dem rechten Ufer der Traiſen, welches mit Herzogenburg 
durch eine 1/4 Stunde lange ang enehme Pappelallee in Verbin⸗ 
dung ſteht. Der Ort beſteht aus meiſt mit Schindeln, zum 
Theil auch mit Stroh gedeckten Häuſern, und liegt zwiſchen 
den am Traiſenfluſſe ſich hinziehenden Auen, und dem noͤrd⸗ 
lich ſich erhebenden, theilweiſe mit Waldung bedeckten Hö— 
ben. Die Häuſet bilden zwei Gäſſen und find von Obſtgär⸗ 
ten umgeben. Uebrigens wird der Ort durch den ſogenann⸗ 
ten Mühlbach in zwei Theile getheilt, wovon der jenſei⸗ 
tige: der größere iſt. An dieſem Bache befinden ſich 2 Mahl 
mühlen. 

Zwiſchen dem Muͤhlbache und der Traiſen liegt gleich⸗ 
ſam, im Mittelpunkte des Dorfes, die Kirche, dem heiligen 
Andreas. geweiht, welche vor 93 Jahren vom Propſte An⸗ 
ton von Ruckenbaum neu erbaut und vom Fuͤrſtbiſchof 
von Paſſau, Grafen von Lamberg, eingeweiht wurde. Sie 
enthält einen ſchönen viereckigen Thurm mit zierlicher Blech⸗ 
kuppel, eine Uhr, und fünf harmoniſch geſtimmte Glocken. Ih: 
re wunderſchöne Fagade, mit dem Haupteingange, wird durch 
viele Bildhauerarbeit geziert, unter der ſich, am Frontiſpice, 
St. Andreas, wie er zum Kreuze geführt wird, in halb— 
erhabener Arbeit ganz vorzüglich auszeichnet. Gleich wie das 
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Aeußere im neuen herrlichen Geſchmack ſich darſtellt, eben ſo feſ⸗ 
ſelt, beſonders der rein römiſche Styl, des uͤbrigens blendend 
weiß überdünchten Innern und die prachtvolle Stukkatur an 
dem aus halbrunden Bogenwölbungen beſtehende Plafond, 
welcher, in ſechs Felder getheilt, ſchöne Freskomalereien von 
Troger in religiöfen Allegorien zeigt, die alle noch vom 
erſtaunenden lebhaften Colorite ſind. 

Der Hochaltar, an welchem, wie bei den Seiten⸗ 
altären, der Altarſtein von rothem Salzburger⸗Marmor, 
die übrigen Theile vom künſtlichen Marmor find, enthält 
nebſt vieler Vergoldung ein großes Oelgemaͤlde von den oben⸗ 
erwähnten berühmten Künſtler, den heiligen Andreas. Zu 
beiden Seiten desſelben befinden ſich zwei andere Oelgemaͤlde: 
die Kreuzabnahme von einem unbekannten Meiſter, doch 
ſehr gut ausgeführt, beſonders in der Gruppirung; und ge⸗ 
genüber: Chriſtus, wie er den Andreas und Petrus 
beruft Apoſtel zu werden. — Die Seitenaltaͤre, auf je 
der Seite drei, find geweiht: dem heiligen Auguftin, 
dem Erzengel Michael, der heiligen Anna, dem hei⸗ 
ligen Nikolaus, der Mutter Gottes, und dem bei: 
ligen Johann von Nepomuck, mit Delgemälden, welche 
ihre Heiligen vorſtellen, doch ohne beſondern Werth, davon 
jedoch der Altar der Mutter Gottes eine aus Holz geſchuizte 
Statue enthält. 

An Grabſteinen iſt bloß der des Erbauers obama, 
ganz einfach, links vom Eingange in die Kirche. | 

Zur hieſigen Pfarre find, außer St. Andrä, noch ein 
gepfarrt: Einöd Le, Ang ern Ya, Unter Winden 1% 
Stunde entfernt. — Die Seelſorge und der Gottesdienſt wird 
von einem Pfarrer verſehen, der ein Mitglied des laterani⸗ 
ſchen Chorherrenſtiftes Herzogenburg iſt, gegenwaͤrtig in der 
Perſon des hochwürdigen Herrn Anton Fank, deſſen Nar 
me in der literariſchen Welt vortheilhaft bekannt erſcheint. 
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Vor der Kirche befindet ſich ein großer freier Platz. Ge⸗ 
genüber der Kirche, an dieſem Platze, liegt der einftöcige mit 


Schindeln gedeckte Pfarrhof, unweit davon das ebenerdige 


Schulhaus. Auf dem Platze erhebt ſich eine große ſteinere 
Saule der unbefleckten Empfängniß Maria. Zur 
Linken, von der Kirche, befindet ſich der Leichenhof für die 
Ortsbewohner; rechts an demſelben ſtößt das ehemalige 
Stiftsgebäude an. Es iſt dieß ein Gebäude mit zwei 
Stockwerken von neuerer Bauart, einem Haupthof und zwei 
Mebenhöfe bildend, welches nach ſeiner Aufhebung eine Ka⸗ 
ferne, dann in Jahren 1814 und 1815 ein Militärs 
Spital ward, und ſeit den 6. Juli 1828 ein k. k. Wer⸗ 
ſorgengshaus für verarmte Perſonen jedes Alters und 
beiderlei Geſchlechtes iſt, deren Zahl beilaͤufig 350 betraͤgt, 
und die hier Wohnung, Unterhalt, Kleidung und kaͤglich 4 — 
5 Kreuzer C. M. erhalten. 

Zunaͤchſt der Pfarrkirche, im Verſorgungshauſe, befindet 
ſich noch eine geräumige Hauskapelle, wo die Pfründner 
ihre Hausandacht halten, mit gewölbten ſtukkaturten Plafond 
und hölzernen ſchwarz ſtaffirten Altare mit weißen Verzierun⸗ 
gen. Hier wurden einſt die Pröpfte des Stiftes St. And ra 
begraben. 

Uebrigens iſt das Ganze von großen Obſtgärten umgeben, 
welche von einer Mauer umſchloſſen werden, an welcher ſich, 
unweit der Kirche und des freien Platzes, ſo wie bei der Ein⸗ 
fahrt in Letzteren, kleine runde Thuͤrme mit ſpitzer Schindel⸗ 
dachung befinden. 

Der über das Verſorgungshaus geſetzte Verwalter, gleich 
wie die übrigen dazu gehörenden Beamten, der Geiſtliche und 
Arzt, haben ebenfalls ihre Wohnungen im gedachten Hauſe, 
worin alle Gemaͤcher groß, zweckmaͤßig und licht find, 

Die hier in der Verſorgung ſtehenden Pfründner haben 
keine beſtimmten Arbeiten. Der für ſie angewieſene Leichen: 
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hof befindet ſich öſtlich von St. And ra zwiſchen dieſen und 
Angern, mit einer Mauer umgeben. 

Der Ort St. Andrä ıft ſehr alt, deſſen Entſtehungs⸗ 
zeit in das X. Jahrhundert geſetzt werden kann. Der Name 
beweiſt, daß entweder vor der Gründung des Ortes, oder 
wenigftens zu gleicher Zeit ſich eine Kirche daſelbſt befunden 
habe, die zu Ehren des heiligen Andreas geweiht war, 
und von welcher der Ort die Benennung erhielt. 

Wie wir ſchon aus der Darſtellung Herzogenburgs 
erſehen haben, beſtand auch hier ein Chorherrenſtift, 
über deſſen Gründung von den meiſten Schriftſtellern irrige 
Angaben vorhanden ſind, die eigentlich von dem St. Andräer 
Propſte Auguſtin Erath herrühren. Dieſe behaupten naͤm⸗ 
lich, das Chorherrenſtift ſei im Jahre 998 vom Kaiſer 
Otto III. geſtiftet worden, und legen zu dieſem Behufe ein 
Dokument von demſelben Monarchen vor, worauf ſie ihre 
Angaben ſtützen. Indeſſen kömmt in dieſem Inſtrumente, 
welches ſchon Lazius im Jahre 1555 bekannt gibt, keine 
Sylbe von einem Kloſter oder Stifte vor, wozu ſie wohl die 
Worte: »et Treisme clausuram habeat « benutzten, die 
aber nicht ein Kloſter, ſondern eine Militärftation in 
Treisma bedeuten. 

Der wirkliche Stifter dieſes Chorherrenſtiftes war ein 
anſehnlicher Adelicher, Walter von Traisme, der eben 
hier an der Traiſen viele Güter beſaß, und wovon die Glie⸗ _ 
der dieſer altberühmten Familie (man ſehe die Darſtellung von 
Traismauer) die Domvogtei zu Regensburg bekleideten. 
Dieſer ſetzte, in Ermanglung eines rechtmaͤßigen Leibserben, 
die Kirche zu St. Andrä zum Erben aller feiner Güter und 
ſeines Vermögens, im Jahre 1150, ein, mit der Beſtimmung: 
gleichwie zu St. Georgen, bei dieſer Kirche eine Kanonie für 
regulirte Chorherren St. Auguſtins zu gründen. 
Dieſe Stiftung, vom Walter von Treis ma im Jahre 


72 


9 
1150, iſt über jeden Zweifel erhaben, denn es iſt ja urkund⸗ 
lich bekannt, daß Biſchof Conrad von Paſſau, ein Sohn 
des Markgrafen Leopolds IV., des Heiligen, dieſe neu 
zu gründende Kanonie mit jener zu St. Georgen 
zu vereinigen beabſichtigte; ja es iſt unumſtößlich erwieſen, 
daß der St. Georgner⸗Propſt, Hartwich, das Stift St. 
Andrä nach dem Willen des Gründers und im Auftrage des 
Biſchofes von Paſſau, Conrads, vollkommen einrichtete, 
und dann in ſein Stift zurückkehrte, welcher es auch war, 
durch deſſen Bemühen die beabſichtigte Vereinigung beider 
Stifte nicht zu Stande kam. Solcherart alſo können wir nicht 
anders als die Gründung des Chorherrenſtiftes St. 
Andrä in das Jahr 1150 ſetzen. Die demſelben vorgeſtan⸗ 
denen Pröpfte find folgende: 

Ernennungs⸗ Todes Neg. 

jahr. jahr. iabr. 


1. Gottſchalk 1. | 1160 1178 18 


2. Marquard I. 1178 1199 11 
3. Herward oder Marquard II. 1190 1203 13 
4. Gottſchalk II. 1203 1223 20 
5. Siefried. 1223 1253 30 
6. Peter 1. 1253 1259 6 
7. Chriſtian I. 1259 1266 7 
8. Ulrich J. 1266 1297 31 
9. Marquard III. 1297 1306 9 
10. Chriſtian II. 1306 1314 8 
11. Hugo. | 1314 1344 30 
12. Otto. | 1344 1372 28 
13. Johann J. | 1372 1396 24 
14. Laurenz. 1396 1405 9 
15. Georg. 1405 1406 1 
16. Conrad I. 1406 1410 4 


17. Peter II. Entzinger. 1411 1421 10 
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Ernennungs- Todes: Renterunss · 
jar. jahr abe. 


18. Erhard von Aſpern. 1421 
19. Ulrich II. Peck. 1428 
20. Conrad II. von Arnſtein 1446 
21. Johann II. Pellendorfer. 1465 


22. Wolfgang I. Peckh. 14473 
23. Oswald I. 1484 
24. Michael I. 1486 
25. Johann III. Zwickl. 1490 
26. Oswald II. Ruger. 1493 


27. Wolfgang A1. Jaͤgerberger. 1507 
28. Johann IV. Perlasreutter. 1539 


29. Chriſtian III. Krendl. 1539 
30. Benedikt Welzer. 1543 
31. Johann V. Pülzer. 1561 
32. Chriſtoph Rain. 1563 
33. Mathaͤus Reinfell. 1576 
34. Johann VI. Fuchs. 1583 
35. Melchior Kniepichler. 1591 
36. Joachim Paumeiſter. 1600 
37. Sebaſtian Judin. 1601 


38. Philipp Jakob Hüttendorfer. 1617 
39. Joh. VII. Bonaventura Haan. 1629 
40. Joſeph von Kupferſchin. 1641 
41. Michael II. Metſch. 1654 
42. Stephan Stengelmayer. 1656 
43. Auguſtin I. Alexander Eilflia. 1671 
44. Math. Helfried v. Blderſtein. 1673 


45. Ivo Teſchenbauer. 1680 
46. Auguſtin II.Erath v. Erathsberg. 1698 
47. Anton von Ruckenbaum. 1719 
48. Leopold Nickel. 1745 


49. Gregor Grindler. 1767 


1428 
1446 
1465 
1473 
1484 
1486 
1490 
1493 
1507 
1539 
1539 
1543 
1561 
1563 
1575 
1581 
1590 
1600 
1600 
1616 
1629 
1641 
1653 


1656 


1671 
1673 
1680 
1698 
1719 
1745 
1751 
1783 


7 
18 
19 

8 
11 
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Nach dem erfolgten Tode des letzten Propſtes Gregor 
Gruͤndler, im Jahre 1783, wurde das Stift St. Andrä 
dem Stifte Herzogenburg einverleibt, nach vier Jahren 
aber gaͤnzlich aufgehoben, und die Güter derſelben als Herr⸗ 
(haft St. Andrä dem Chorherrenſtifte Herzogenburg 
übergeben, wovon gegenwärtig der hochw. Herr Bernard 
Kluwik, infulirter Propſt und lateran. Abt zu Herzogen⸗ 
burg, k. k. Rath, n. d. Landſtand und Mitglied der k. k. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien, Beſitzer iſt. 

Das Stiftsgebaͤude wurde im Jahre 1828 dem hohen 
Aerarium verkauft und zu einem k. k. Verſorgungshauſe ein⸗ 
gerichtet. | 

Noch erwähnen wir zum Schluſſe, daß am füdlichen Ende 
des Dorfes St. Andrä, gegen Unter⸗Winden zu, einſt ein 
Frauenkloſter beſtanden haben ſoll, zu St. Niklas ge⸗ 
nannt, wo noch jetzt ein Bauernhaus ſteht, aber keine Spuren 
vom Kloſter mehr vorhanden ſind. 


Herrſchaft St. Andrä an der Traiſen. 


Dieſe beſteht in den Ortſchaften: St. And raͤ, An: 
gern, Baumgarten, Eigendorf, Fahndorf (V. U. 
M. B. und ſchon alldort beſchrieben), Gumperding, Ha⸗ 
metten (Ober⸗ und Unter⸗), Kleinberg, Unter der 
Linten, Ludmerfeld, Moos (Mitter: und Unter-), 
Oberndorf, Schönfeld, Schrapatz, Stockſtall 
(Unter⸗) (V. U. M. B. und ſchon alldort beſchrieben), Wal⸗ 
dendorf, Winden (Unter-) und dem Gute Unter⸗ 
Wölbing, uber welche alle fie die Ortsherrlichkeit beſitzt. 
Dieſe ſaͤmmtlichen Ortſchaften, mit Ausnahme derjenigen, 
welche im V. U. M. B. gelegen find, und der beiden Dör⸗ 
fer Hametten, die bei der Herrſchaft Neulengbach dargeſtellt 
erſcheinen, und worüber dieſe Herrſchaft mit St. Andrä 
wechſelweiſe die Ortsobrigteit beſitzt, zählen: 216 Häuſer, 
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290 Familien, 926 maͤnnliche, 962 weibliche Perſonen, 
264 ſchulfähige Kinder, 168 Pferde, 58 Ochſen, 541 Kühe, 
789 Schafe, 3 Ziegen und 467 Schweine. Ferner beſtehet 
diefe Herrſchaft aus fünf ſtaͤndiſchen Einlagsnummern, naͤm⸗ 
lich das eigentliche ehemalige Chorherrenſtift St. An⸗ 
drä, die Herrſchaft Unter⸗Wölbing im V. U. W. W., 
die Gülten und Unterthanen des Stiftes St. 
Andrä im V. U. M. B., die Schrattenthaler⸗ 
Gülten und Unterthanen im V. O. M. B., und 
dieſelben Gülten im V. O. W. W. Dieſelbe beſitzt 
zuſammen 391 behauſte Unterthanen in den drei Kreiſen V. O. 
W. W., V. O, und V. U. M. B., und in zwölf Grundbü⸗ 
chern 3157 Uiberländgewähren mit einem fatirten Beſitzſtande 
von 2541 Joch Acker, 494 Tagwerk Wieſen, 92 Tagwerk 
Gärten, 274 Viertel Weingarten, 280 Joch Waldungen und 
28 Joch Auen. Die Herrſchaft ſelbſt beſitzt au eigentlichen 
Dominikal⸗ und Ruſtikalgründen 246 Joch Aecker, 32 Joch 
Wieſen, 3 Joch Gärten, 58 Viertel Weingaͤrten, 448 Joch 
Waldungen und 67% Joch Auen. 

Die Herrſchaft St. Andrä wird von den Dominien 
Herzogenburg, Gutenbrunn, Sitzenberg, Walpersdorf und 
Viehofen begrenzt. Sie liegt am rechten Traiſenufer, von der 
Kreisſtadt St. Pölten 2, vom Stifte Herzogenburg nur 72 
Stunde entfernt, wird gegen Oſten von einem Bergruͤcken 
begrenzt, gegen Weſten von einem uͤberaus ſchönen Thale um⸗ 
geben, das vom Traiſenfluſſe durchſtrömt wird. Es 
herrſcht geſundes Klima und gutes hartes Trinkwaſſer. — 
Gebaut werden alle Gattungen Winter⸗ und Sommerfrüchte, 
Obſt und Wein und auch Safran. Erſterer Zweig liefert 
Weizen, Korn, Gerſte, Wickenfutter und Hafer, dann an 
N Knollengewaͤchſen Burgunderrüben, Erdaͤpfel und Kraut; der 
zweite liefert ein ſchmackhaftes ſchoͤnes Obſt, womit Handel 
getrieben, auch Branntwein, Moſt und Eſſig daraus erzeugt 
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wird; letzterer jedoch gibt keine bedeutende Menge und iſt 
auch von keiner ausgezeichneten Güte. 

Was die Feldgründe anbetrifft, fo gehören fie durch⸗ 
aus zur mittlern Gattung, einige wenige ſind auch von 
ſchlechter Beſchaffenheit, mit häufigen Schotterlagen durchzo⸗ 
gen; übrigens iſt die Dreifelderwirthſchaft hier eingeführt. 

Im Bezirke der Herrſchaft ſtroͤmt, als Hauptgewäſſer, 
der Traifenfluß mit einem von demſelben abgeleiteten 
und durch St. Andrä führenden Mühlbach, der 3 Mühl⸗ 
werke treibt. Ueber demſelben beſteht ein 72 Klafter langer 
Steg, der die Verbindung mit dem jenſeitigen Ufer unterhält. 
Die Fiſcherei in der Trajfen iſt ein Eigenthumsrecht der 
Herrſchaft, jedoch iſt der Fiſchnutzen durch den in der Trai⸗ 
fen angelegten Holzrechen gegenwartig, gegen früherer Zeit, 
ſehr unbedeutend. 

Außer den Traiſenauen ſind am öſtlichen Bergrücken 
der Selbelwald, Lernbeutel-, Blaſelwald und die Hamet⸗ 
leuten als Waldungen vorhanden, in welchen die Herrſchaft 
auch größtentheils das hohe und niedere Jagdrecht, einſchluͤſ⸗ 
fig der Felder und Auen, im ganzen Freiheitsbezirke ausübt. 
Fabriken oder ſonſtige Handelszweige, Freiheiten, Jahr- und 
Wochenmaͤrkte beſtehen in den zur Herrſchaft St. Andrä 
gehörigen Ortſchaften keine. 

Nebſt dem vormaligen Chorherrenſtifte in St. Andrä 
(ietzigen k. k. Armen⸗Verſorgungshaus) befindet ſich daſelbſt 
ein Gaſthaus zum Hirſchenz ferner find vorhanden 2 Zi e⸗ 
gelöfen und ein Kalkofen. 

Im herrſchaftlichen Archive ſind mehrere alte Urkunden 
vorhanden, und auch jener ſein ſollende Stiftsbrief des Kai⸗ 
ſers Otto III. vom Jahre 998, deſſen Unrichtigkeit wir un⸗ 
ſern geehrten Leſern in hunger kritiſcher Darſtellung dargethan 
haben. | | 
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Nachfolgende Ortſchaften find die Beſtandtheile der Herr 
ſchaft St. a nbrä. 


Un“ ge ven 

Ein Dörſchen von. 9 Haͤuſern, mit der vöchſen Poſtſta⸗ 
tion Perſchling, in einer Entfernung von anderthalb Stunden. 

Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule nach St. Andrä an⸗ 
gewieſen. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 
Herrſchaft Gutenbrunn ausgeübt. Orts⸗, Grund: und Con⸗ 
[Friptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft St. Andrä. Der Werb⸗ 
kreis iſt zum Linien⸗ Infanterie⸗Regiment Nr. 40. einbezogen. 

Hier leben 10 Familien, 23 männliche, 21 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand betraͤgt 
8 Pferde, 22 Kühe, 20 Schafe und 26 Schweine. , u 

Die hieſigen Einwohner find Landbauern mit einer mit» 
telmäßigen Grundbeſtiftung, welche den Ackerbau, die für 
ihren eigenen Bedarf nöthige Viehzucht und eine unbedeutende 
| Obſtpflege treiben. Ihre Gründe wären von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, find aber den üeberſchwemmungen des Traiſenfluſſes 
ausgeſetzt, davon erhalten ſie die gewöhnlichen Körnerfrüchte, 
Kraut, Rüben und Erdäpfel. Das Klima iſt gut und auch 
das Waſſer. Die Feldiagd hier iſt ein Regale der Herrſchaft 
St. Andrä. 

Das Dörfchen Ang e ern liegt mit feinen mit Stroh 
gedeckten Häuſern nahe bei St. Andrä und Eindd, an einem 
von der Traiſen abgeleiteten Bache, in einer lieblichen Ge 
gend. Der Weg führt, von St. Andr hierdurch nach Trais⸗ 
mauer. a 


* 


Baumgarten. 
Ein Dorf von 14 Häuſern, mit der 1½ Stunden da⸗ 

von entfernten naͤchſten Poſtſtation Perſchling. 
Dieſer Ort iſt zur Kirche und Schule nach dem ſehr 
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nahen Reidling angewieſen. Das Landgericht iſt die Herr⸗ 
ſchaft Gutenbrunn, Grund» und Ortsobrigkeit St. Andrä, 
und Conſkriptionsherrſchaft Sitzenberg. Der Werbkreis ge⸗ 
bört dem 49. Linien» Infanterie » Regiment. 

Die Seelenzahl beſteht in 18 Familien, 49 männlichen, 
60 weiblichen Perſonen und 27 ſchulfaͤhigen Kinder; jene des 
Viehes in 21 Pferden, 1 Ochſen, 46 Kühen, 138 Schafen 
und 40 Schweinen. 

Unter den hieſigen Bewohnern, die Landbauern find, befin⸗ 
den ſich keine Profeſſioniſten; ſie beſchaͤftigen ſich mit dem 
Acker⸗ und Weinbau, zu welchem erſtern Zweige (Grund und 
Boden gemiſcht) der Anbau aller vier gewöhnlichen Körnergat⸗ 
tungen und viel Miſchling gehört. Obſt gibt es ſehr wenig, 
jedoch iſt die Viehzucht ſehr gut, wobei Stallfütterung an⸗ 
gewendet wird. Das Klima iſt vortrefflich, das Waſſer je⸗ 
doch nur mittelmäßig. — Die Jagdbarkeſt iſt ein Regale der 
Herrſchaft Sitzenberg. N 

Der Ort Baumgarten liegt von Sitzenberg etwa 
eine halbe Stunde und vom Pfarrdorfe Reidling eine Vier⸗ 
telſtunde öſtlich entfernt, am Fuße des ſogenannten Reid⸗ 
lingerwaldes in einer überaus angenehmen Gegend, wo⸗ 
bei der Ort noch dadurch verſchönert wird, da zwiſchen den 
mit Stroh und Schindeln gedeckten Häufern erfriſchende 
Gärten, und gegen Suden am Gebirge bedeutende Waldun⸗ 
gen ſich befinden. 


Eigendorf. 


Ein aus 6 Häufern beſtehendes kleines Oertchen, wovon 
St. Pölten die nächſte Poſtſtation zwei Stunde davon ent- 
fernt iſt. 

Zur Pfarre und Schule if der Ort nach St. Margare⸗ 
then angewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Mit⸗ 
terau aus; die Ortsherrlichkeit beſigt St. Andrä; und Con⸗ 
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ſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Friedau. Als Grunddo⸗ 
minien werden bezeichnet: die Pfarre St. Margarethen, St. 
Andrä und Melk. Die Gemeinde gehört zum Werbkreiſe des 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 49. 

Hier leben 7 Familien, 19 männliche , 22 weibliche Per⸗ 
ſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe halten einen Viehſtand 
von 8 Pferden, 14 Kühen, 20 Schafen und 18 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner, ohne Handwerker, treiben den 
Feldbau der gewöhnlichen Körnerfrüchte, wozu die Gründe 
gut ſind, haben Obſt, und eine, ihrem häuslichen Bedarf 
hinlaͤnglich deckende Mehzucht. 

Dieſes Dörfchen liegt unweit dem. Siern ingbache, 
eine kleine halbe Stunde weſtlich vom Pfarrorte St. Mar: 
garethen in einer anmuthigen und geſunden Gegend, wovon 
die Jagdbarkeit der Herrſchaft Mitterau gehört. 


Fahndorf. 
Ein Dorf im V. U. M. B. gelegen, worüber die Herr⸗ 
ſchaft St. Andrä die Ortsherrlichkeit beſitzt, und welcher 
Ort im benannten Viertel bereits beſchrieben erſcheint. 


© umperding. 

Ein kleines Dorf, aus 11 Käufern beſtehend, mit der 
nachſten, nur eine halhe Stunde entfernten Poſtſtation 
Perſchling. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Murſtet⸗ 
ten; das Landgericht und die Conſkriptionsobrigkeit iſt die 

Herrſchaft Murſtetten, die Ortsherrlichkeit aber beſitzt die 
Herrſchaft St. Andrä an der Traiſen. Als Grunddominien 
find bezeichnet: Säufenftein, Thalheim, St. Andraͤ, Tulln 
und Herzogenburg. Der Werbkreis gehört zum Linien-In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 49. 

IJn 15 Familien befinden ſich 34 männfige ‚40 weib⸗ 
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liche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 13 Pferden, 3 Ochſen, 36 Kühen, 40 Scha⸗ 
fen und 20 Schweinen. | 

Die Einwohner find gut beſtiftete Feldbauern, welche 
ſich mit Ackerbau und Viehzucht beſchaͤftigen, die gut zu 
nennen iſt, und wobei Stallfütterung angewendet wird. Ih: 
re Gründe ſind von mittelmaͤßiger Beſchaffenheit, welche 
Weizen, Korn und Gerſte liefern. Obſt erhalten ſie bloß 
aus ihren Hausgarten. " 

Der Ort Gumperding iſt am Fuße eines Berges gele⸗ 
gen, zunaͤchſt Jetzing und Egelfee:, auf welchem Berge vor 
Zeiten die Veſte Heitzing ſtand, und etwa eine ½ Stunde 
ſuͤdlich von der Linzer ⸗Poſtſtraße entfernt. Die Gegend iſt 
ſchön; das Klima und Waſſer find gut. Die e Jeodbarkeit 
liefert Hafen und Rebhüͤhner. | > 


Hametten (Ober), 


ein Dörfchen von 5 Häufern und 


Hametten (Unter), 


ebenfalls ein Dörfchen von 5 Haͤuſern, gehören wechſelweiſe 
alle vier Jahre zur Herrſchaft St. Andrä und Neulengbach 
mit der Ortsobrigkeit, bei welch' letzterer Herrſchaft ſie auch 
bereits beſchrieben erſcheinen. 


Kleinberg. 

Eine Rotte von 7 Häuſern, wovon Sieghartskirchen, 
als die nächſte Poſtſtation, 4 Stunden entfernt: ift.: 

Die Häuſer dieſer Rotte gehören zur Kirche und Schule 
nach Altlengbach. Das Landgericht und die Conſkriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Neulengbach; die Dorfherrlichkeit beſitzt 
St. Andrä an der Traiſen. Als Grunddominien erſcheinen Neu- 
lengbach, St. Andrä und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pöl⸗ 
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ten; der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments einbezogen. 

Dex Seelenſtand beſteht in 10 Familien, 15 männlichen, 
16 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern. Diefe 
befigen 10 Ochſen, 18 Kühe, 3 Schafe. 

Die Einwohner find Waldbauern, weſche beſonders an 
Wäldern eine gute Beſtiftung beſitzen, uͤberdieß auch den 
Ackerbau, eine vortreffliche Obſtpflege und Viehzucht treiben, 
wobei die Stalffütterung in Anwendung ſteht. 

Die Rotte Kleinberg liegt in zerſtreuten, mit Stroh 
gedeckten Häufern auf einem Hügel, Ya Stund von Stein⸗ 
häuſel, Altlengbach und Brunnhof, in einer herrlichen Wald⸗ 
gegend die ein ſehr geſundes Klima und gutes Trinkwaſſer 
enthält. Es beſtehen hier bloß die nöthigen Verbindungswege 
zu den umliegenden Ortſchaften. N _ 


Linten (Unter den), 


ein Dörfchen von 8 Häuſern, mit der naͤchſten, aber vier 
Stunden entfernten Poſtſtation Sieghartskirchen. | 
Dasſelbe iſt nach Altlengbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Neulengbach ausgeübt, 
welche auch Conſkriptionsobrigkeit iſt. Ortsherrſchaft iſt St. 
Andraͤ au der Traiſen, welche auch nebſt Neulengbach, die bier: 
orts behauſten Unterthanen beſitzen. Der Bezirk gehört in 
Werbſachen zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
In 13 Familien befinden ſich 32 maͤnnliche, 30 weibliche 
Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand deftept 
in 6 Zugochſen, 19 Kühen und 20 Schweinen. 
j Die Einwohner find Waldbauern, befigen eine gute 
Grundbeftiftung., beſonders an Wäldern , treiben auch den 
Feldbau, haben aber vorzüglich viel und gutes Obſt, und eine 
ziemlich bedeutende Viehzucht. Außer den Wieſen find die 
Aecker nur mittelmaͤßig zu nennen. rn 
g 0 
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Das Oertchen unter der Linten liegt an der von 


Neulengbach nach Heinfeld ſich hinziehenden neuen Straße, 
in einer geſunden Waldgegend, nahe bei Altlengbach, zum Theil 
flach) zum Theil am Berge. — Das Trinkwaſſer iſt vortreff⸗ 
lich; die Jagdbarkeit jedoch gering. Der Laabnerbach fließt 
beim Dorfe vorüber. 


Ludmerfe ld. 


Ein aus 17 Haͤuſern beſtehendes Dor, wovon Sieg: 
hartskirchen, als die naͤchſte Poſtſtation, bei 3½ Stunden ent- 
fernt iſt. 

Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule nach dem eine 
halbe Stunde entfernten St. Chriſtophen. Das Landgericht 
und die Conftriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Neulengbach, 
Ortsherrſchaft St. Andrä an der Traifen. Die behauſten Uns 
terthanen befigen St. Andrä, Neulengbach, Murſtetten und 
Herzogenburg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ Jvfan- 
terie-Regiment. 

Die Zahl der Bevblkerung beläuft ſich auf 25 Familien, 
70 männlichen, 69 weiblichen Perfonen nebſt 17 Schulkindern; 
der Viehſtand auf 2 Pferde, 18 Ochſen, 31 Kühe, 46 Schafe 
und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind zwar Weldbauern, ihre Be⸗ 
ſchäftigung aber erſtreckt ſich auch, nebſt der Waldwirthſchaft, 
auf den Ackerbau, der ihnen Korn und Hafer liefert. Sie 
haben außerdem Obſt und eine wittelmäßige Viehzucht mit 
Stallfütterung. 

Ludmerfeld liegt auf einer kleinen Anhöhe rückwärts 
von St. Chriſtophen, zunächſt Hart und Oberndorf, in einer 
Waldgegend, mit gefunden Klima und gutem Waſſer. Stra: 
ßen beſtehen hier keine, ſondern bloß die nöthigen Verbin— 
dungswege. — Die meiſten der hieſigen Ortſchaften haben 
ihre Benennungen von ihrer mit Namen belegten oͤrtlichen Lage. 


I} 


a) Mo os (Oben). . 

Ein aus 5 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen mit det naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Perſchling, eine Stunde entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Murſtetten, 
welche gleichnamige Herrſchaft auch das Landgericht ausübt, 
und Grund = und Conſkriptionsobrigkeit iſt. Die Ortsherrlich⸗ 
keit beſitzt die Herrſchaft St. Andraͤ. Der Werbkreis von 
hier iſt dem Linien⸗ Infanterie Regiment Nr. 49 unter⸗ 
geordnet. 

Der Seelenſtand betragt 5 Familien, 6 maͤunliche,/ 10 
weibliche Perſonen und 2 fchulfähige Kinder; der Viehſtand: 
9 Pferde, 12 Kühe und 10 Schweine. 

0 Die hieſigen Bewohner, als Landbauern, ohne Profeſſlo⸗ 
niſten, ſind meiſt gut beſtiftet und treiben Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht. Die Fechſung beſteht in den Hauptkörnergättungen, fo 
wie bei letzterer mit vielem Fleiße die Stallfuͤtterung ange⸗ 
wendet wird. Nebſt dem gibt es Obſt und einige Weingär⸗ 
ten. — Gutes Klima und Waſſer zeichnen die ohnedieß ſchöne 
Gegend um ſo mehr aus. 


Der Ort liegt am Abhange eines ſanften Hügels beim 
Urfprunge des Moosbaches, in einer Linie gebaut, wovon 
die Häuſer Strohdaͤcher haben, eine Viertelſtunde von Mur⸗ 
ſtetten entfernt, zunächſt Haſelbach und Gottlosberg. — Die 
Feldjagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Murſtetten. 


b) Mo os (Unter): 


Ein 5 Hausnummer zählendes Oertchen, mit der näch⸗ 
ſten Poſtſtation Perſchling, eine Stunde entfernt. 

Dieſer Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Wirmla angewieſen. Das Landgericht iſt Neulengbach, Con⸗ 
ſkriptionsherrſchaft Wirmla, Grund » und Ortsobrigkeit die 
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Herrſchaft St. Andrä an der Traiſen. Der Werbkreis ge⸗ 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 6 Familien leben 6 maͤnnliche, 15 weibliche Perſo⸗ 
nen und 3 Schulkinder. Der Viehſtand zaͤhlt 10 Pferde, 
20 Kühe, 80 Schafe und 20 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, ohne Profeſſioniſten 
unter ſich zu haben, und beſchaͤftigen ſich vorzüglich mit dem 
Feldbau, wozu ſie gute Gründe beſitzen und der ihnen die ge⸗ 
wöhnlichen Körnerfrüͤchte liefert. Ueberdieß haben fie etwas 
Obſt, und unterhalten auch eine gute Viehzucht, bei der die 
Stallfütterung in Anwendung ſteht. Die hieſige Gegend trägt 
einen ſanften laͤndlichen Charakter, gutes Klima und vortreff⸗ 
liches Waſſer; da keine Wälder. vorhanden find, fo beſchraͤnkt 
ſich die Jagdbarkeit blos auf niederes Wild, aber in ergie⸗ 
biger Menge. 

Unter⸗ Moos, ſeiner Lage nach vom andern fo ges 
nannt, liegt ganz flach zunächſt dem Pfarrorte Wirmla 
und Waltendörf in einer Reihe Häuſer, die mit Stroh ge: 
deckt ſind. Hier fließt der Moos bach vorüber, an welchem 
jedoch keine Mühlen ſtehen. 


Oberndorf. 


Ein Dorf von 30 Häufern, mit der 1½ Stunde ent⸗ 
fernt gelegenen Poſtſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Herzogen⸗ 
burg, welche gleichnamige Stiftsherrſchaft auch Landgericht 
und Conſkriptionsobrigkeit iſt. Die Ortsherrlichkeit beſitzt St. 
Andraͤ an der Traiſen, und Grunddominien find. Herzogen— 
burg, St. Andrä, Walpersdorf, Pottenbrunn und das Spi— 
tal in Herzogenburg. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. | 

Die Bevölkerung beſteht in 51 Familien, 126 maͤnnli⸗ 
chen, 124 weiblichen Perſonen nebſt 49 ſchulfaͤhigen Kindern; 
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der Viehſtand in 23 Pferden, 3 Ofen, 6 60 Kühen, 142 
Schafen und 76 Schweinen. 

. Unter den hieſigen Bewohnern, die Landbauern find, be: 
finden ſich ein Mahl: und Gyps müller. Ihre Hauptbe⸗ 
ſchäftigung iſt der Feldbau der gewöhnlichen Körnerfruͤchte, 
wozu Grund und Boden mittelmäßig genaunt werden können, 
die Wieſen und Auen aber den Ueberſchwemmungen der Trai⸗ 
ſen ausgeſetzt werden. Nebſt dieſem Zweige haben ſie auch 
eine geringe Obſtpflege, mittelmaͤßige Viehzucht für ihren 

haͤuslichen Bedarf, und etwas Weingärten. 

N Oberndorf liegt ſüdlich ganz nahe beim Markte Her⸗ 
zogenburg durchaus flach an der Traiſen, in einer ſehr 
ſchönen und geſunden Gegend, die vortreffliches Waſſer ent⸗ 
halt. Der Ort iſt übrigens zuſammengebauk und feine, Häu⸗ 
ſer ſind mit Schindeln und Stroh gedeckt. Der Weg von 
Traismauer längs des Traiſenufers führt hier durch nach St. 
Pölten. Die hier ſich bis zum Fluſſe erſtreckenden Auen ge- 
währen einen freundlichen Anblick, und enthalten auch eine gute 
Jagdbarkeit, die ein Eigenthum der Herrſchaft Waſſerburg 
iſt. — Wie wir wiſſen, liegt ein Oberndorf auch gegen 
Traismaner zu, am jenſeitigen Traiſenufer, weßhalb unſer 
Dorf zum Unterſchiede Oberndorf in der Ebene ge⸗ 
nannt wird. a | on 


Ein kleines Doͤrfchen, welches dur 8 Häuſer zahlt, und 
Sieghartskirchen, in einer Entfernung de von 3½ Stunden, zur 
nächſten Poſtſtation hat. 3 

»Dieſe Haͤuſer gehören zur Pfarre! und Schule nach St. 

Chriſtophen. Das Landgericht und Conſkriptionsobrigkeit iſt 
Neulengbach, Grund⸗ und Ortsherrſchaft St. Andrä an der 


Traiſen. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien- Infanterie 
Regimente. | | 
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Hier leben in 8 Familien 17. maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht 
in 2 Pferden, 6 Ochſen, 19 Kühen, 20 Schafen und 24 
Schweinen. | 

Die hieſigen Einwohner reihen ſich an die Waldbauern, 
troiben aber dennoch den Feldbau, haben etwas Obſt, und 
eine nothdürftige Viehzucht für ihrem Bedarf. Was die Grün⸗ 
de anbetrifft, fo find fie nur mittelmäßig und liefern blos 
Korn und Hafer. 

Der Ort Schönfeld, wahrſcheinlich von den freien und 
ſchͤönen Feldern fo genannt, liegt mit feinen zerſtreuten, mit 
Stroh gedeckten Haͤuſern, auf der Anhöhe naͤchſt der Straße, 
die von Neulengbach nach St. Pölten führt, eine Stunde 
vom Pfarrorte St. Chriſtophen. — Im Orte befindet ſich an 
der Straße eine gemauerte Kapelle und ein Wirthshaus. 


Schrap a tz. 

Ein aus 5 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Sieghartskirchen, 3 Stunden entfernt. 

Zur Pfarre und Schule iſt dasſelbe nach St. Chriſto⸗ 
phen einverleibt. Das Landgericht und die Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Neulengbach; Orts⸗ und Grundobrigkeit St. Andrä 
an der Traiſen. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49 zuſtaͤndig. ö 

Hier befinden ſich 6 Familien, 8 männliche, 15 weib⸗ 
liche Perſonen, 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand: 10 Pfer⸗ 
de, 18 Kühe, 20 Schafe und 19 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, welche nebſt 
der Waldwirthſchaft auch den Ackerbau beſorgen, der aber 

nur Korn und Hafer liefer. Nebſt dieſen Zweigen erhalten 
ſie auch Obſt von ihren Hausgärten und haben eine Vieh⸗ 
zucht, die ihren haͤuslichen Bedarf ſichert. 

Dieß kleine Oertchen iſt zwiſchen Neulengbach und Baum⸗ 
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garten; gine Stunde un Pfarrorte St. Chriſtaphen entfernt 
gelegen,, in einer mit gutem Trinkwaſſer verſehenen ſchönen 
Gegend. Die Jagdbarkeit iſt: nicht von, beſenderm Belange. 


Stockſtall (Unter-). 
Ein Ort und Herrſchaft im W. U. M. B., von welchem 
St. Andrä die Ortsherxlichkejt beſizt, und der chan im be: 
merkten Viertel dargeſtellt erſcheint. 


u 17% * 77 457 ö — 112 


— Walden dorf. , 

Ein 2 2 Hausnummern umfaſſender Ort „it der näch⸗ 
ben Poſtſtation Perſchling, die 11% Stunde davon: ‚entfernt iſt, 

.. Der. Ort gehört zur Kirche und Schule nah Wirmla, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Neulengbach; Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft iſt Wirmlg; Orts⸗ und Grundobrigkeit die 
Herrſchaft St. Andraͤ an dex Jraiſe n... 

Die Seelenzahl beläuft ſich auf 34 Familien, 81. mönn- 
lichen 70; weiblichen Perſonen, mit 22. ſchulfähigen Kindern; 
der Viehſtand auf 29 Pferde, 80 Kühe., 70, Schafe und 50 
Damen. en. mir onen ner rn: 

Dien Einwohner Find gondbauern, und haben in. Dorfe 
1 Schuhmacher, 1 Ziegelbrenner und einen rggner unter 
fih. Ihre Hauptbeſchäftigung iſt der Ackerbau, wozu die Gruͤn⸗ 
de von, guter Beſchaffenheit ſind, und, die, vier Haupfkörner⸗ 
gattungen, vorzüglich aber ſteieriſchen Klee, als, Viehfutter, 
liefezu. Der Weinbau iſt unbedeutend, und, Opft..in mittel⸗ 
mäßiger; Menge vorhanden, auch die wiehzucht vom Belan⸗ 
ge, welche Stallfütterung genießt. — 

Der Ort beſteht in zwei unregelmäßigen Säffen und 
liegt ſuͤdweſtlich hart an den ſogenannten Haſpelwald, 
durch welchen Ort ein Fahrweg in das ½ viertel Stunde 
entlegene Dorf Graben ſüͤdöſtlich, und eine viertel Stunde 
entfernte Wirmla nordweſtlich führt. Die Gegend iſt überaus 


angenehm, mit gutem Klima und vortrefflichem Waſſer bes 
reichert. Außer einer Kapelle im Dorfe, zur Andacht für 
die Ortsgemeinde, gibt es ſonſt keine bemerkenswerthen Ge⸗ 
genſtaͤnde. 


W in den (Unter-). 


Ein Dorf, von 16 Haͤuſern, mit der 1 Stunde entfern: 
ten Poſtſtation Perſchling. 

Dieſer Ort iſt nach St. Andraͤ angewieſen; zur Kirche 
und Schule, mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Gutenbrunn. 
Orts: und Conſkriptionsherrſchaft iſt St. Andrä an der Trai⸗ 
ſen, welches auch mit Herzogenburg und Gutenbrunn die hier⸗ 
orts behanſten Unterthanen beſigt. Der Werbkreis gebürt 
zum 49. Linien⸗ Infanterie ⸗Regimente. 

Hier leben in 22 Familien, 59: männliche, 56 wetbliche 
Perſonen, nebſt 10 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Viehſtand zählt 
d Pferde, 2 Ochſen, 36 Kühe, 82 Schafe, und 24 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind gering beſtiftete Bauern 
welche ſich meiſt vom Ackerbau ernaͤhren, der ihnen Korn und 
Lins futter liefert, wozu aber die Gründe ſchotterig find. Obſt 
gibt es hier wenig, und auch die Viehzucht überſteigt nicht 


den Hausbedarf, weil Mangel an Wieſen iſt. 


Der Ort liegt flach zwiſchen Oſſarn und St. Aubrä am 
rechten Traiſenufer, ganz nahe bei Ober⸗Winden; er iſt zu⸗ 
fammengebaut, die Häufer find mit Stroh gedeckt" und von 
Obſtgarten umgeben. Es herrſcht hier vortreffliches Klima und 
Waſſer, auch iſt die Gegend ſehr lieblich und ſchön / da ſich 
gegen dem nahen Traiſenfluß hin einige Auen bilden, waͤh⸗ 
rend öſtlich bewaldete Höhen emportauchen. 

Unter der Benennung Winden gibt es mehrere Orte 
im V. O. W. W., von welchen unſer Dorf wohl zu unterſchei⸗ 
den köment, namentlich von jenem Ort und Gut, welches der 
Stiftsherrſchaft Melk zugehört, und in welchem vor Alters 
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eine angefehene adelige Familie, die Herren von Win den 
bezütert und auſaͤßig waren. | 


| Wölbing (Unter), 
ein aus 61 Käufern beſtehendes Dorf und eig enes Gut, 
mit der naͤchſten Poſtſtation St. Pblten, in einer Entfer⸗ 
nung von 3 Stunden. 

Obſchon allhier fi eine Filialkirche befindet, gehört 
der Ort zur Mutterpfarre und Schule nach dem nahen 
Ober⸗Wölbing. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft 
Walpersdorf ausgeübt; die Dorfßherrlichkeit befißt die Herr⸗ 
{haft St. Andtaͤ, reſp. Herrſchaft Unter⸗Wölbing; die 
Grund⸗ und Conſkriptionsobrigkeit iſt Walpersdorf. Der hie⸗ 
ſige Bezirk gehört zum Werdtreie des 49. Cinien-Infanter 
rie⸗Regiments. 

Die Bevölkerung beſteht 11 61 Familien, 144 männlichen, 
156 weiblichen Perſonen und 162 ſchulfähigen Kindern; der 
Viehſtand in 10 Pferden, 30 Zugochſen, 60. süpen, y 100 
Schafen und 150 Schweinen. Zu 

Unter den hieſigen Einwohner befinden ſich gröztentheile 
Hauersleute, und dabei bloß ein Schneider und zwei Schuh: 
macher. Der Hauptzweig ihrer Beſchaͤftigung iſt daher der 
Weinbau, deſſen Gewächs als dauerhaft und von ziemlicher 
Güte bekannt iſt. Es werden auch alle Körnergattungen ge⸗ 
daut und Knollengewaͤchſe, wozu die Gründe gut find, "ohne 
Einwirkung ſchaͤdlicher Elementar⸗Ereigniſſe. Was die Obſt⸗ 
pflege anbetrifft, fo iſt ſie bedeutend und liefert beſonders 
ſchmackhafte Sorten; auch die Viehzucht, obgleich nur auf 
den ſtrengſten Bedarf des Lundmannes beſchraͤnkt, wird mit 
Stallfuͤtterung und lobenswerthem Fleiße betrieben) weil hier⸗ 
orts Weideplaͤtze fehlen. Beſondern Handel mit Ploduten 
gibt es keinen. 

Der Ort Unter- Wölbing if enregeimäßig gebaut, 
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indem 20 Haͤuſer am Berge ſtehen, welche Gruppe die fon- 
derbare Benennung: »die Bloderhoſ es hat, und die an⸗ 
dern 41 davon am Fuße eines höhern Bergwaldes unter 
Weingebirgen gelegen ſind, von wo aus man immer bergan 
ſteigt, zwiſchen alten großen Haͤuſern, die auf⸗früher blühen⸗ 
deren Wohlſtand deutlich ſchließen laſſen, und was auch in der 
That der Fall war, da die Pfarrmatrikel von zweihundert 
Jahren her beweiſen, wie außerordentlich viele Handwerker 
bier anfäffig waren. Die naͤchſten Orte ſind: der Markt Ober⸗ 
Wölbing, Obrizberg, Absdorf und Statzendorf, zu welchen 
allen gute Verbindungswege beſtehen. — Die Gegend hier iſt 
uͤberraſchend ſchöͤn, ja man kann ſagen, wahrhaft romantifch, 
indem nicht nur der Ort ſelbſt ein äußerft pitores Bild uns 
zeiget, ſondern gegen Weſten ſich die hohen Landersdorfer 
Waldungen, und gegen Norden jene des Stiftes Göttweih, 
groß und betrachtlich fi ausbreiten, worin ſich Rothwild, 
Haſen, Füchſe und Rebhühner befinden, wopon die Jagd⸗ 
barkeit im ganzen Freiheitsbezirke der Herrſchaft Unter⸗ 
Wölbing, refp. der Herrſchaft. St. And ra angehört. 
Am weſtlichen Ende des Dorfes, auf dem höchſten Punk⸗ 
te, ſteht die Filialkirche, groß (ſie faßt bei 400 Men⸗ 
ſchen), Schön und ein herrliches Werk gothiſcher Baukunſt. 
Sie wurde den 13. Oktober 1522 von dem hochwürdigſten 
Generalvikar und Weihbiſchof der Paſſauer⸗Diöceſe, Bern⸗ 
hard, zu Ehren des heiligen Vitus eingeweihet, nach 
einer Handſchrift zu Folge ſie aber zur Ehre der heiligen 
Johann und Paul beſtehen ſoll. Dieſer Tempel des Herrn, 


in feiner. urſprünglichen Geſtalt prangend, bildet ein’ langes 


Schiff, wovon die hintere Wölbung auf vier Pfeilern ruht. 
Dem Stifter der Kirche kennt man zwar nicht, doch aber, 
da man ober dem Eingange die Jahreszahl 1511, am Ge⸗ 
wölbe der Seitenhallen 1512, am Chore auf einem Schilde 


1513 ließt, dann unter dem Chore mehrere kleine, Schilder 
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trifft, in welchen Winzermeſſer, Kaufmannszeichen, und wie es 
ſcheint, auch andere Zeichen von Handwerksleuten angebracht 
ſind, auf welchen einem die Zahl 1519 ſteht, ein anderer 
das öſterreichiſche Landeswappen enthält, fo durfen vielleicht 
dieſe Gewerke, auch außer ihrer Arbeit beim Bau der Kir- 
che, und ſelbſt ſogar der Landesfürſt durch Beitraͤge mitge⸗ 
wirkt haben, wie man es hier bei den ſo zahlreichen Hauern 
wohl mit Grund vermuthen darf. 

Die innere Ausſchmückung beſteht in einen Hochaltar 
und zwei Seitenaltäre; jener zur rechten Seite, der 
heiligen Jungfrau Ehrntrud und des heiligen Flo⸗ 
rian, und der zur linken Seite, zu Ehren des heil. Apo⸗ 
ſtels Andreas und den heiligen vierzehn RNothhel⸗ 
fern geweiht. Saͤmmtliche Altäre ſind von Holz errichtet; 
am Hochaltar befindet ſich ein ſieben Schuh hohes in Oel 
gemaltes Bild, die Martergeſchichte des heiligen Bitus 
darſtellend, von unbekannter Künſtlerhand. Dieſem links und 
rechts ſtehen zwei lebensgroße weißſtaffirte Statuen, als 
Kirchenlehrer. 

Dieſe Kirche, welche als eine Filiale zu Ober⸗Wöl 
bing beſteht; wird von diefer Pfarre aus in jedem Mor 
nat mit einer Stiftmeſſe und am Sonntage nach Vitus mit 
einem Hochamte und einer Predigt verſehen. — Der Lei⸗ 
chenhof für dieſe Filialgemeinde befindet ſich um die Kir⸗ 
che herum; auf dieſem iſt ein Grabſtein mit unleſerlicher 
Schrift vorhanden, der die irdiſchen Reſte des letzten Bi⸗ 
ſchofes von Salzburg decken ſoll, ehe der Ort an Herrn v. 
Rueſſenſtein im Jahre 1664 verkauft wurde, weil einſt 
Wölbing nach Salzburg gehörte. Wir glauben diefer An⸗ 
gabe keiner Wahrheit beimeſſen zu können, waͤre dieß aber 
wirklich der Fall, fo würde es Biſchof Guidebald, Graf 
von. Thun ſeyn, der von 1654 bis 1668 dem Salzburger⸗ 
Bisthume vorſtund. Gemiſſer aber kann es der letzte Beſi⸗ 
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ger Ferdinand Graf don Mallenthein feyn, der das 
Gut Wölbing an das Stift St. Andrä, im Jahre 1722, 
verkaufte, welcher unſerer Vermuthung auch die Herr⸗ 
ſchaftsverwaltung vollkommen beitritt. 

Unter⸗ Wölbing ſoll eigentlich nicht ſo alt ſeyn als 
der Markt und Pfarrort Ober⸗Wölbling, der ſchon im 
X. Jahrhundert erblühte, und zu jenem Theile gehörte, wel⸗ 
chem das Hochſtift Salzburg durch Schenkung der Güter im 
Bezirke Traisma ſchon durch Ludwig dem Deutſchen, 
nach der Gründung der Oſtmark durch Carl dem Großen, 
als eine Schenkung bekam. Ober⸗ Wölbing blieb immer⸗ 
fort ein Eigenthum des Erzbisthumes Salzburg, Un: 
ters Wölbing dagegen mag fpäter (im XI. Jahrhundert) 
durch reiche Anſiedler gegründet worden ſeyn, den Namen 
von dem nahen Ober -Wölbling erhalten, und ſelbſt die 
Gründer davon demſelben genommen haben, denn das gegen⸗ 
waͤrtige Herrenhaus war vor mehreren Jahrhunderten 
das herrſchaftliche Schloß, und das adelige Geſchlecht von 
Wölbling erſcheint im Saalbuche von Göttwe ih zuerſt 
in der Perſon des Erkenbrechts von Wölbing, ſo 
wie die Witwe Herrands von Wölbing dieſem Stifte 
einen Weingarten in Wölbing ſchenkte. Paul, der 
Wölblinger gab im Jahre 1439 dem Stifte St. 
Pölten 100 Pſennige zum Bau der Bibliothek; und um 
eben dieſe Zeit lebte Ulrich von Wölbing. Wie lange 
dieſes edle Geſchlecht geblüht und wann es erloſchen iſt, ver⸗ 
mogen wir um fo weniger gründlich zu ermitteln, weil meh⸗ 
rere Wölbinger erſcheinen, wovon aber einige in ungeorb- 
neten Unterthansverhältniſſen getroffen werden, die nur von 
ihrem Geburtsorte fo zubenannt worden find, was häufig im 
XIV. und XV. Jahrhundert der Fall war. Auch iſt es 
durchaus nicht beſtimmt bekannt, von wem, zu welcher Zeit 
und auf welche Art das ehemalige Nonnenkloſter am 
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Nunnberge zu Salzburg das Gut Unter⸗Wölbing 
bekam, ob durch Kauf, oder etwa durch Schenkung des letz⸗ 
ten Sproſſen der adeligen Wölbinger, oder vom Hoch⸗ 
ſtifte Salzburgs ſelbſt; genug, das bekannte Nonnenklo⸗ 
ſter zu Salzburg war Eigenthuͤmerin von dieſem Gute bis 
zum Jahre 1664, in welchem Jahre ſie dasſelbe an Fer⸗ 
dinand von Rueſſenſtein verkaufte. Im Jahre 1684 
erhielten es ſeine Kinder, und im Jahre 1689 Ferdinand 
Conrad von Rueſſenſtein, nachdem er ſich daruber mit 
ſeinen Brüdern verglichen hatte. Darauf erſcheint Maria 
Suſanna von Ruefſenſtein als Beſitzerin, die das 
Gut Unter ⸗ Wölbing bei ihrer Vermaͤhlung ihrem Ge: 
mahle, dem Johann Ulrich Freiherrn von Leiſſer im 
Jahre 1717 zubrachte. Dieſer verkaufte es im Jahre 1722 
an Ferdinand Graf von Mallenthein, der ſolches 


dann noch im nämlichen Jahre dem Stifte St. Andrä ö 


an ber Traiſen vertauſchte, bei Aufhebung desſelben Un⸗ 
ter⸗ Wölbing, im Jahre 1800, an die Adminiſtra⸗ 
tion des Stiftes Herzogenburg kam, und bei 
welchem es noch gegenwärtig als ein eigenes Gut mit 
der ftändifchen Gültereinlage Nr. 15 und zur Herrſchaft 
St. An dra gehörig, ſich befindet. 


Sitzen berg. 
Ein Dorf von 44 Hausnummern mit einem herr 
ſchaftlichen Schloſſe und zugleich der Sitz der 
gleichnamigen Herrſchaft, mit der naͤchſten 1½ 
Stunde entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Zur Kirche uud Schule iſt der Ort nach dem nahen Reid⸗ 
ling angewieſen. Das Landgericht verſieht die Herrſchaft Gu⸗ 
tenbrunn; Grund-, Orts⸗ und Confkriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Sitzenberg. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49 untergeordnet. 
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Die Zahl der Bevblkerung beträgt 56 Familien, 115 
maͤnnliche, 131 weibliche. Perſonen und 35 ſchulfaͤhige Kinder; 
jene des Viehſtandes: 21 Pferde, 1 Ochſen, 86 Kühe, 75 
Schafe nebſt 115 Schweine. 

Die hieſigen Unterthanen beſtehen als Kleinhäusler mit 
einer mittelmäßigen Grundbeſtiftung, unter denen ſich ein 
Wundarzt, 1 Müller, 1 Schmied, 1 Fleiſchhauer zugleich 
Wirth, 1 Tiſchler, 1 Wagner und 1 Leinweber befinden. 
Sie ernähren ſich vom Ackerbau, wozu gute Gründe vorhan⸗ 
den find, die auch die gewöhnlichen Körnerfrüchte liefern, 
haben einen vortrefflichen Kleebau und Weinbau in andern 
Gemeindebezirken, erhalten Obſt aus ihren Hausgarten und 
treiben eine ziemlich gute Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfütterung. 

Der Ort Sitzen berg liegt gegen den weſtlichen Theil 
des Tullnerfeldes, zwiſchen zwei Bergen, namlich dem Sit⸗ 
zenberger⸗ und Judenauer⸗Berg, eine Stunde von 
dem weſtlich entfernten Traismauer zunächſt dem Pfarrorte 
Reidling, in einer vorzüglich ſchönen, an Abwechslung laͤnd⸗ 
licher Bilder reichen Gegend, die auch geſundes Klima, aber 
nur mittelmaͤßiges Trinkwaſſer enthält. — Die Jagdbarkeit 
liefert nur Niederwild und iſt herrſchaftlich. | 

Weſtlich von Reidling erhebt ſich ein ziemlich hoher Berg, 
zu dem eine außerhalb Reidling befindliche Straße, und vom 
Dorfe Sitzenberg aus, ein kürzerer, aber ſteiler Fußweg 
binauffchlängelnd zum herrſchaftlichen Schloſſe führt, 
der iſolirt daſteht und gegen Norden bewaldet iſt. Dieſes 
Schloß beſtand früher als ein regelmäßiges Viereck, ſomit 
einen viereckigen Hof einſchließend mit ſechs alterthümlichen 
Thürmen, und an beiden Seiten und im Rücken mit einer 
mit Schußfcharten verſehenen Mauer umfangen. Gegenwär— 
tig bildet es nur eine Hauptfronte mit einem Stockwerke, 
zwei Eckthürmen, einem Blechthurme über der Einfahrt, und 
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zwei derlei Seitenflügeln ohne Ringmauer, weil der rückwaͤr⸗ 
tige Theil, auf einem lehmig ſandigen Grunde erbaut, bei 
Gelegenheit eines lange andauernden Regenwetters, in den 
Grundmauern wich, und bedenkliche Riſſe bekam, was zur 
Folge hatte, daß ſolcher, um dem drohenden Einſturze vorzu⸗ 
beugen, vor ungefähr 30 Jahren abgebrochen werden mußte. 
Zur Hauptfronte führt nun eine über den Graben befindliche 
gemauerte Brücke; das Schloß iſt im guten Bauſtande, mit 
Ziegeln gedeckt, und enthält zu ebener Erde die herrſchaftliche 
Kanzlei und die Wohnungen der Beamten, im erſten Stocke 
aber (21 Zimmer in allen) die Gemächer des Herrſchafts⸗ 
beſizers. — Der Meierhof, mit Schindeln gedeckt, iſt am 
Fuße des Berges gelegen, wird dermalen aber vom Jaͤger 
bewohnt, und beim Teiche der Schüttkaſten, welcher von 
dem Materiale des abgebrochenen Schloßtheiles erbaut wurde. 
Ein kleines Gebäude, die Stallung enthaltend, ruht auf 
einen, einem Schwibbogen aͤhnlichen Gewölbe, durch welches 
der Weg zum Schloſſe führt. Im Erdgeſchoſſe des Schütt⸗ 
kaſtens iſt die Preſſe und man trifft einen ſchönen großen 
Keller auf mehrere tauſend Eimer Wein. Rings um das 
Schloß lauft ein auf der Weſtſeite mit einer Kaſtanienallee 


beſetzter Weg, und auf der Nordſeite, hinter dem Schloſſe, 


befindet ſich ein großer Weingarten, ferner gegen der bemerk⸗ 
ten Allee ein Obſt⸗ und Küchengarten. 

Dieſes Schloß, von der Ferne betrachtet, verſpricht viel 
mehr, als man in ber Nähe findet. Die Anlagen, welche hin⸗ 
ter dem Schloſſe, am Rücken des Berges ſich herumziehen, 
ſind ſehr angenehm zu nennen, ſo wie die Ausſicht nach allen 
Richtungen hin, vorzüglich ſchön und überraſchend romantiſche 
Bilder entfaltet, zumal man die ganzen Flächen des ſaaten⸗ 
reichen Tullnerfeldes mit den vielen pitoresken Ortſchaften, 
in Hülle und Fülle laͤndlicher Pracht prangend, gleich wie auf 
einem Tableau vor ſich liegen hat, die, je länger man ſich 
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dem Anfchauen derſelben überläßt, immer ſchmelzender, immer 
üppiger und farbenreicher erſcheinen; darin zeigt ſich denn 
auch öſtlich hinab, an deſſen aͤußerſter Spitze, die düflere 
Wand der ſagenreichen Veſte Greifenſtein, und jenſeits 
der ſilberbandfarbigen Donau die geſchichtlich berühmten Rui⸗ 
nen von Kreuzenſtein, aus der Periode der Religionskriege 
auftauchend, aus der Mythenwelt wie aus Tauſend und 
einer Nacht genommen, der ſchlanke ſtolze Thurm vom 
Markte Stockerau, wo der heilige Pilger Colom ann 
den Martertod erlitten, aufmärts dann, am rechten Donauufer, 
der alte Herzogsſitz in der Stadt Tulln, eine Krone 
mit Wien im alten Oeſterreich bildend, links von Sefer den 
Markt Königſtetten, in feinen Namen noch die Wurde 
und das Anſehen tragend, daß vor tauſend Jahren Carl 
der Große hier auf kurze Zeit ſich eine Stätte erkoren, 
nebſt mehreren friedlichen Dörfern, worunter das an der 
Donau liegende Zwentendorf mit ſeinem neuen Schloſſe 
lichtſchimmernd hervorblickt, von der weſtlich aufwaͤrts die 
Straße über Gemeinlebarn und Mitterndorf nach 
dem alten ehrwürdigen Trais mauer, als dem einſtmaligen 
befeſtigten Römerſitze, gleich einen Faden ſich zeiget. In fried⸗ 
lich laͤndlichen Gebilden mehr gegen Weſten, und näher uns 
ſerm Sitzenberg, allwo am Teiche die Raͤderwerke einer 
Mühle rauſchen , auf einem noch höhern Berge, erhebt ſich 
das ehemalige Alumnat, und die Kirche Heilig en⸗ 
kreuz, gleichſam aus einem dunkelgrünen Tannengebinde 
prachtvoll aus dem Hintergrunde hervor, mit der Hauptfronte 
gegen das Schloß Sitzenberg und das romantiſche Thal 
gekehrt, während auf der nördlichen Seite, zu unſern Füßen, 
gar lieblich der Ort Reidling mit der Pfarrkirche herauf— 
blicket. Im Gefühle ſüßer Wonne verlaͤßt der Beſchauer den 
Platz, wo er eine reiche Natur überſchaut, und findet auf 
feiner Rückwanderung, am Fuße dieſer Höhe, die vielen Wein⸗ 
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keller der beiden Gemeinden Sitzenberg und Reidling, 
‚ deffen innere Urmaſſe eine Sandſteinformation iſt. 

Sitzenberg iſt übrigens ein alter Ort, der in frü- 
herer Zeit ein Markt geweſen ſeyn ſoll. Baron Hor mayer 
ſagt in feinen Archiv für Geſchichte, daß König Ottskar 
von Böhmen, damaliger. Regent in Oeſterreich (von 1251 
bis 1279), von Sitzenberg aus, die alte Pfarre von Leo⸗ 
bendorf PV. U. M. B. dem Stifte der regulirten Chor⸗ 
herren zu Waldhauſen ſoll verliehen haben. 


Die Herrſchaft Sitzenberg. 

Dieſe beſteht aus dem Dorfe Sigenberg mit dem 
herrſchaftlichen Schloſſe, aus der ſogenannten Neu⸗ 
mühle, den Dörfern Neuſtift und Sicheldach, dann 
dem Gute. Tallern. Sie zählt 103 Häufer, 121 Fami⸗ 
lien, 243 männliche, 285 weibliche Perſonen, 80 ſchulfaͤhige 
Kinder, 83 Pferde, 8 Ochſen, 219 Kühe, 222 Schafe, 
2 Ziegen, 261 Schweine; an herrſchaftlichen Grundſtand: 
190% Joch Wälder und Auen, 3½ Joch Gärten, 140 
Joch Wieſen, 160 Joch Ackerland, 16% Joch Teich und 
3 Viertel Weingarten. 

Dieſe Herrſchaft grenzt mit den nachbarlichen Dominten 
Atzenbrugg, Zwentendorf, Traismauer, St. Andrä und 
Gutenbrunn. Die Lage derſelben iſt ſehr getheilt, daher zum 
Theil gebirgig, zum Theil flach. — Das Klima iſt größten⸗ 
theils gut, das Waſſer aber nur mittelmaͤßig. Die Erzeug⸗ 
niſſe beſtehen in Körnerfrühten, Wein, Obſt, und um 


Sitzenberg in Safran. Die Herrſchaft baut vorzüglich 


Weizen, die Unterthanen Rocken, Gerſte, Hafer, Erdäpfel 
und Hülſenfrüchte; der Kleebau darf gut genannt werden. 
Die Gründe dazu find mittelmäßig, wobei die Dreifelder⸗ 
wirthſchaft beobachtet wird. Auch haben ſie Obſtgaͤrten und 


unterhalten zu ihrem eigenen Hausbedarf eine mittelmäßige 
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Viehzucht, die meiſt die Weide im Sommer genießt. — 
Haupt⸗ oder angelegte Straßen beſtehen in dieſem Gebiete 
keine, ſondern nur Seitenſtraßen. Zu Sitzenberg ergießt 
ſich ein unbedeutender Bach, nachdem er bei Reidling ſeinen 
Lauf hierhergeſetzt hat, in dem Teich unter dem Schloſſe. 
An demſelben ſteht, wie ſchon erwähnt, eine Mahl mühle 
mit zwei Gängen; zu Sichelbach iſt an einem Bache eine 
aͤhnliche Mühle; zu Blosdorf, nächſt Böheimkirchen an der 
Perſchling, die hierher unterthaͤnige Neumühle mit vier 
Gängen und einer Breterſaͤge, und an demſelben Bache 
zu Killing eine ebenfalls hierher gehörige Weiß mühle mit 
drei Gängen gelegen. Die Fiſcherei beſchraͤnkt fich bloß auf 
dem Teiche, welche der Herrſchaft Sitzenberg zuſteht, 
gleichwie das Recht der Jagdbarkeit. Fabriks⸗ oder Handels⸗ 
zweige, Freiheiten ꝛc. beſtehen keine. N 
Den Namen Sitzenberg hat der Ort und das, 
Schloß von der örtlichen Lage, naͤmlich der Sitz am Berg, 
das Schloß am Berg, erhalten. Wir kennen die erſten 
Beſitzer von dieſem Schloſſe und der Herrſchaft nicht, und ver⸗ 
mögen nur ſo viel anzugeben, daß die Seepeckhen zu 
Ende des XIV. Jahrhunderts damit begütert waren; aus 
dieſer Familie erhielt es dann Dorothea von Seepeckh, die 
Sitzenberg im Jahre 1439, welche es, bei Gelegenheit ihrer 
Vermählung, ihren Gatten Erhard Haiden zu Dorf 
zubrachte. Durch 70 „Jahre mag es in dieſer Familie ver⸗ 
blieben ſeyn, bis dieſe Herrſchaft, im Jahre 1508, ein Ei⸗ 
genthum des Johann Wocking er ward, welchem im Be⸗ 
ſitze 1534 Georg Wockinger folgte. Vermög den Vor: 
merkungen des n. ö. fländifchen Guͤltenbuches erſcheinen als 
Eigenthümer im Jahre 1559 Joachim von Schönkir— 
chen, im Jahre 1569 Chriſtoph Greis von Greiſſer; 
im Jahre 1576 deſſen Sohn Johann Jakob; im Jahre 
1592 deſſen Sohn Johann Wilhelm Freiherr von. 


9 


Greiſſer; im Jahre 1615 Ferdinand von Eggenberg 
durch Kauf im Exekutionswege; im Jahre 1639 ſein Sohn 
Franz Andrä, Freiherr von Eggenberg; im Jah⸗ 
re 1649 die niederöfterreihifhen Herren Stände, 
durch Einziehung vom Vorigen; im Jahre 1651 Johann 
CThriſtoph Freiherr Geyer von Geyersberg, durch 
Kauf von den Ständen; im Jahre 1659 deſſen Gemahlin 
Eſther; im Jahre 1687 Franz Anton Graf von L o⸗ 
ſenſtein, durch Kauf von Voriger; im Jahre 1692 Carl 
Gottlieb Freiherr von Aichbuchel, durch gerichtlichen 
Kauf; im Jahre 1693 Chriſtian Joſeph Ignaz Frei⸗ 
herr von Aichbüchel, durch Abtretung von ſeinem Vater 
dem Vorigen; im Jahre 1726 deſſen Sohn Carl Ru⸗ 
dolph Graf von Aich buͤchel; im Jahre 1773 Joſepha 
Gräfin von Aichbüchel, Thereſia Gräfin von Nadas⸗ 
dy und Elenora Gräfin von Erdödy (beide letztere ges 
borne Gräfinnen von Aichbüchel); in demſelbe Jahre noch 
Maria Joſepha Gräfin von Aichbüchel allein; im 
Jahre 1777 Joſeph Nepomuck Freiherr von Fuchs, 
durch Kauf von der Vorigen; im Jahre 1784 Joſepha 
Gräfin von Aichbüchel, durch Kauf vom Vorigen; im 
Jahre 1802 Alois Graf von Klamm, durch Erbſchaft; 
im Jahre 1807 Franz Freiherr von Selderer (deſſen 
Vormundſchaft); im Jahre 1814 gedachter Freiherr als ma⸗ 
jorenner Beſitzer; und im Jahre 1821 Georg Bernhard 
Emanuel Ritter von Unkrechtsberg, durch Kauf vom 
Vorigen. | 

Nachfolgend beſchriebene Ortſchaften find die Beſtand⸗ 
theile der Herrſchaft Sitzenber g, worüber dieſelbe die 
Dorfherrlichkeit beſitzt. 
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Neufift. 

Ein Dorf von 18 Hausnummern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Perſchling, die jedoch 1½ Stunde davon entfernt iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Reidling 
und zum Landgerichte Stift Herzogenburg. Grund-, Orts⸗ 
und Conſkriptionsherrſchaft ift Sitzenberg. Der Werbkreis ges 
hört zum 49. Linien = Infanterie⸗Regimente. 

Hier leben 20 Familien, 39 männliche, 49 weibliche Pers 
ſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 10 
Pferde, 36 Kühe, 26 Schafe und 50 Schweine. 5 

Die hieſigen Einwohner find gering beftiftete Häusler, 
die Acker⸗, Wein⸗ und Safranbau treiben. Zu erſterem 
Zweige ſind die Gründe gut, und theils auch mittelmäßig, 
die mit den gewöhnlichen Körnerfrüchten, Erdäpfel zc. bes 
ſtellt werden; die Weingaͤrten liegen in andern Gemeindebe⸗ 
zirken, und liefern ein mittelmäßiges Gewächs; der Safran 
iſt ſehr gut, jedoch nicht in bedeutender Menge vorhanden. 
Nebſt dieſen erhalten ſie Obſt aus ihren Gaͤrten, und haben 
auch in ſo ferne eine Viehzucht, als es der Bedarf des 
Landmanns fordert. | 

Der Ott Neuſtift in einer Reihe Häufer beſtehend, 
zum Theil mit Schindeln, zum Theil mit Stroh gedeckt, 
liegt an der nördlichen Seite am Fuße des Schloßberges 
von Sitzenberg und iſt mit dieſem Orte zuſammenhaͤngend 
gebaut. Die Gegend iſt ſehr ſchön, wie wir bei Sitzenberg 
bereits bemerkt baben, das Klima geſund, aber das Waſſer 
nur mittelmäßig. — Die Jagdbarkeit in der Gemeindefrei⸗ 
heit gehört der Herrſchaft Sitzenberg, und liefert nur Nie⸗ 
derwild. 

Wie es bei den meiſten Ortſchaften der Fall iſt, die 
Neuſtift benannt werden, dürfte es auch hier ſeyn, daß 
entweder ſchon vor Alters ein Ort ſtand, der zu Grunde ging 
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und dann in der Folge neu erbaut wurde, oder daß berfelbe 
eine ganz neue Stiftung oder Gründung iſt, die jedoch einige 
Jahrhundert beſteht, daher alſo auch die Benennung: 
Neuſtift. | 


Sidhelbad, 

Ein aus 21 Häufern beſtehendes Dorf, mit der 2 Stun: 
den entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Der Ort iſt zur Kirche und Schule nach Ollersbach ein⸗ 
gepfarrt und eingeſchult. Darüber iſt die Herrſchaft Neuleng⸗ 
bach das aufgeſtellte Landgericht; Baumgarten Conſkriptions⸗ 
obrigkeit, und Sitzenberg Ortsherrſchaft. Grundominien ſind: 
Baumgarten, Sitzenberg, Neulengbach und Totzenbach. Der 
Werbkreis unterſteht dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Seelenzahl beträgt 22 Familien, 49 männliche, 51 
weibliche Perſonen und 18 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
12 Pferde, 2 Ochſen, 50 Kühe, 60 Schafe und 46 Schweine. 

Die hieſigen Bauern beſtehen bloß als Kleinhaͤusler, die 
fi) mit dem Ackerbau und der für fie nöthigen Viehzucht, mit 
Anwendung der Stallfütterung, etwas Obſt⸗ und Weinbau 
befhäftigen. Ihre Gründe find in Bezug auf Ertragsfähig⸗ 
keit von gemiſchter Art, und überdieß den Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Sichelbaches, der unfern vom Dorfe gegen Bö⸗ 
heimkirchen zufließt, ausgeſetzt. Durch die öſtlich und weſt⸗ 
lich mit Wald bedeckten Höhen hier ein breites Thal bilden⸗ 
de Gegend, wird die Landſchaft von Sichelbach recht laͤnd⸗ 
lich angenehm, die auch gutes Klima und Waſſer enthält. 

Der Ort liegt in zwei Reihen mit Schindeln und 
Stroh gedeckten Haͤuſern, flach an der Straße, die von 
Neulengbach nach St. Pölten führt; wovon Ollersbach und 
Böheimkirchen die bedeutendſten und nächſtgelegenen Orte 
ſind. — Die Jagdbarkeit, bloß Haſen und Federwild liefernd, 
gehort der Herrſchaft Baumgarten. — Noch bemerken wir 
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eins MAhle mit einem Gang, die, unweit dem Orte ſte⸗ 
bend, von dem erwähnten Sichelbach getrieben wird. 


Thallern. 


Ein Dorf und Gut mit eigener ſtaͤndiſchen Sir- 
teneinlage, wovon Perſchling, in einer Entfernung von 
1½ Stunde, die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Reidling, 
zum Landgerichte des Stiftes Herzogenburg, und zur Grund-, 
Orts» und Conſbriptionsherrſchaft Sitzenberg. Der Werbkreis 
iſt zum Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. einbezogen. 

In 23 Familien befinden ſich 40 männliche, 54 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 11 Schulkindern; dieſe beſitzen 20 Pferde, 
5 Ochſen, 47 Kühe, 61 Schafe und 50 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern gibt es Viertelbauern, 
Hauer und Häusler, welche Acker⸗, Wein: und Safranbau, 
eine ziemliche Obſtpflege und die nöthige Viehzucht treiben. 
Was ihre Feldgründe betrifft, fo find fie von mittelmäßiger 
Guͤte, werden jedoch mit allen vier Hauptkörnergattungen 
bebaut. 

Thallern iſt meiſt zerſtreut gebaut, und iſt zwichen 
einem Weingebirge und einem erhöhten Ackerland in einer 
überaus angenehmen Thalgegend gelegen, in der das Klima 
gut, das Waſſer aber nur mittelmaͤßig iſt. Gegen Weſten 
erheben ſich Waldungen, welche bloß niedere Jagdbarkeit 
enthalten, die ein Regale der Herrſchaft Sitzenberg iſt. 

Der Ort und reſp. das Gut Thallern iſt ſchon ſehr 
alt, und hatte ehemals ein herrſchaftliches Schloß, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich von den Herren von Thallern ges 
gründet wurde, wovon gegenwärtig aber gar keine Ueber⸗ 
reſte mehr beſtehen, da die letzten vor ungefähr zehn Jah⸗ 
ren ganz und gar abgebrochen wurden. a 

Dieß erwähnte adeliche Geſchlecht mag im zwölften und 
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dreizehuten Jahrhundert geblüht haben, da im Jahre 1320 
noch Otto der Taller urkundlich vorkömmt. Thallern 
trug im Alterthume die celtifhe Benennung Tallarn, wel 
ches für ein mehr als taufendjähriges Alter genug Beweis 
iſt. Außer dieſem Thallern gibt es auch einem gleichnami⸗ 
gen Ort im V. U. W. W., und einen ſolchen unterhalb Mau⸗ 
tern, im V. O. W. W. 

Nach dem Erlöſchen der oben erwähnten Familie ſcheint 
das Geſchlecht der Wolf feiner zum Beſitze dieſes Gutes 
gelangt zu ſeyn, weil ſolches im Jahre 1390 durch Eg i⸗ 
dius Wolfſteiner an Hans von Sinzendorf über 
geben wurde. Durch hundert Jahre blieb Thallern bei 
dieſer Familie, und im Jahre 1496 überkam es Leopold 
von Wähing; im Jahre 1508 Johann Wockinger; 
im Jahre 1534 Georg, und im Jahre 1550 Leopold 
Wockinger; im Jahre 1571 Georg Sachſenlander; 
dann im Jahre 1650 Georg Neichard von Laßberg, 
der es von ſeiner Mutter Regina erhielt und dieß Gut 
im Jahre 1652 an Hans Chriſtoph Freiherrn Geyer 
von Oſterburg verkaufte, der ſolches ſeiner Herrſchaft 
Sitzenberg eimverleibte. Von dieſer Zeit an hat Thal⸗ 
lern mit Sitzenberg gleiche Beſitzer und Schickſale. 


Atzenbrugg. 

Ein aus 33 Käufern beſtehendes Dorf, und zugleich 
der Sitz der gleichnamigen Herrſchaft, mit der nach, 
ſten, 2 Stunden entfernten Poſtſtation Perſchling. 
| Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Heiligenaich 

angewieſen. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Gu⸗ 
tenbrunn ausgeübt. Grund⸗, Orts⸗, Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Atzenbrugg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗Infante⸗ 
rie- Regimente. 

Die Seelenzahl beſteht in 41 Familien, 8% männlichen, 
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101 weiblichen Perſonen nebſt 22 ſchulfaͤhigen Kindern; jene 
des Viehſtandes in 25 Pferden, 1 Ochſen, 67 Kühen, 130 
Schafen und 120 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich die nöthigſten Handwerker, dann auch 1 
Muller, 1 Kurſchmied und 1 Wundarzt befinden. Sie er⸗ 
nähren ſich vom Feldbau, wozu fie gute, ertrags fähige 
Gründe beſigen, die mit Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und 
Linsfutter bebaut werden. Auch haben fie etwas Weinbau, 
aber ſehr wenig Obſt und eine Viehzucht, die bloß für den 
Hausbedarf hinreicht. a N 

Der Ort Atzenbrugg liegt von der Reichspoſtſtraße 
Ye Stunde nördlich, wozu der Weg, von Mitterndorf aus, 
über die Perſchling führt, welches Oertchen an der Straße 
ſituirt iſt. Die Lage vom Dorfe iſt flach gegen das Tullner⸗ 
feld, und ſolcher beſteht in einigen kleinen Gaſſen, wovon die. 
Häufer regelmäßig und huͤbſch gebaut, jedoch nur mit Stroh 
gedeckt ſind, hinter denen ſich die Gaͤrten befinden. 

Das herrſchaftliche Schloß ſteht an der nöblichen 
Seite des Ortes, iſt maffiv mit einem ſehr hohen Schin⸗ 
deldach, und beſteht aus zwei Flügeln mit einem Stock⸗ 
werke, welche ſammt dem Wirthſchaftsgebaͤude einen Hof⸗ 
raum bilden, der gegen das Dorf zu von einer Mauer mit 
einer Einfahrt begrenzt wird. Im Hauptgebäude befindet 
ſich eine ſchöͤne Kapelle, hell und freundlich, ziemlich hoch, 
von gothiſcher Bauart, über deſſen Eingang ſich ein vom 
Grunde aus aufgeführter maſſiver Thurm mit zwei Glocken 
und fpigem Schindeldach erhebt. Dieſe Schloßkapelle wurde 
um das Jahr 1398, vom Propſte Peter I. von Kloſterneuburg, 
neu hergerichtet, was den Beweis liefert, daß das Gebäus 
de noch viel aͤlter iſt, und aller Wahrſcheinlichkeit von den 
Herren von Agenbrugg erbaut ward. Sie hat einen 
Haupt: und einen Seitenaltar mit ſchönen Oelgemaͤl⸗ 
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den und marmornen Säulen verziert. Der erſte ift der hei: 
ligen Jungfrau und Martyrin Katharina, der andere dem 
heiligen Joſeph von Jodocus, Vifchofe zu Lampfacus, den 10. 
September 1681 geweiht worden. Laut eines Stiftsbriefes, 
vom 1. Februar 1401, wird daſelbſt alle Samſtage eine heilige 
Meſſe von einem Geiſtlichen zu Heiligenaich geleſen. | 

Von drei Seiten wird das Schloß von einem Zier⸗ 
und großen O bſtgarten mit einer Mauer umgeben; in 
letzterem befindet ſich ein ziemlich hoher Hügel, unter welchem 
der herrſchaftliche Weinkeller angebracht iſt. Oben ſteht ein 
Luſthaͤuschen mit einigen Föhrenbäumen umgeben, aus dem 
man eine ziemlich weite Ausſicht in die Umgegend, vorzüg⸗ 
lich auf die eine Viertelſtunde ſüdlich vorübergehende St. 
Pöltner Poſtſtraße hat; auch gewährt dieſer Hügel von der 
Ferne einen guten Anblick. 

Klima und Waſſer ſind gut, die Gegend iſt angenehm. 
Der Perſchlingbach fließt unfern dem Orte vorbei, worin 
die Fiſcherei, ſo wie die Jagd der Herrſchaft zuſteht. An die⸗ 
ſem Bache ſteht eine Mühle mit vier Gängen, die eben⸗ 
falls durch obgedachten Propſt Peter im Jahre 1398 er⸗ 
baut wurde, wozu den halben Werd an der Perſchling 
Ceine Inſel, die vor Alters beftunden hat, wie man jetzt 
an den ſtarken Ausbug der Perſchling hier ſieht) ſchon Propſt 
Ortolph, ungefähr 1360 — 1370, von den Brüdern Hein⸗ 
rich und Ulrich von Atzenbrugg erkaufte. 

Was die Schickſale betrifft, fo litt der Ort Atz en⸗ 
brug am meiſten durch die Türken im Jahre 1683, die 
unmenſchlich hier hauſeten und auch das Schloß zerſtörten. 

Atzenbrugg, auch Atzen bruckh iſt ein ſehr alter 
Ort, der im eilften Jahrhunderte erblühte, und der Sitz ei⸗ 
nes angeſehenen adelichen Geſchlechtes war, welches vom 
dreizehnten bis zum fünfzehnten Jahrhundert beſtand. Wie 
es ſcheint, erhielt der Ort die Benennung von einer Brucke, 
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die hier unfern demſelben über die Perſchling befteht, wovon 
die Benennung Aten wohl von der örtlichen Lage genom⸗ 
men ward, und der urſprünglich celtiſch iſt, oder Ach ſe 
bedeutet, naͤmlich Achſenbrugg, eine Brücke zum fahren. Als 
das angeſehene und reiche Geſchlecht, welches ſich den Orts⸗ 
namen, wie es in damaligen Zeiten meiſt üblih war, von 
ihrer Beſitzung beilegte, den Ort eigentlich überkam, dürfte 
ſolcher in größere Aufnahme gekommen ſeyn und auch ein 
Schloß erhalten haben, welches die Herren von Atzen⸗ 
brugg erbauten, und als Wohnort und herrſchaftlicher Sitz 
diente. Uebrigens gab Biſchof Conrad, Sohn Leopolds 
des IV. dem Stifte St. Pölten, im Jahre 1159, die Pfarr⸗ 
kirche zu Axercheprukke (nach Duellius), die jedoch 
ſpaͤter aufgehoben worden ſeyn muß, oder bloß die heutige 
Schloßkapelle war. 


Von dem alten Stamme der Ag enbrugger erſchei⸗ 
nen folgende Sproſſen urkundlich: 


Alber oder Albert von Azzenpruckhe Miles (Krie⸗ 
ger), wird im Jahre 1229 in einer Urkunde des Grafen 
Chunrad von Plaien, wegen einiger Zehenten des Bisthums 
Paſſau, unter den Zeugen geleſen. 

Ulrich von Azzenpruckhe iſt Gezeug in Otten von 
Walchungskirchen (Walterskirchen), Bürgers zu Wien und 
Kämmerer Vermaͤchtnißbrief im Jahre 1271, als dieſer dem 
Kloſter und Brüdern Unſer lieben Frauen zu Zwettl, jaͤhr⸗ 
lich drei Eimer Wein von feinen Weingarten in Hochenwar⸗ 
the Hohenwart) verſchafft hat. 

Ortolf und Heinrich von Atzenbruck verkauften 
im Jahre 1297 Herrn Ulrichen von Capell zu Tragrin (Tra⸗ 
digiſt bei Kirchberg ) und überall in der Pfarre allda, alſo, 
daß er ihnen dafür für 2 Pfund Gült geben ſoll an Geld 
2 Pfund, und die Gülte raiten (mitrechnen) fol, fo als es 
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nach Landsrecht (allgeminen Rechten) ſi ttlich und gewöhns 
lich iſt. 

Heinrich von Azzenpruckh und Mechtildis, ſeine 
Hausfrau, verkauften einen Acker, der da heißet Perz bei Wein⸗ 
zierl (unweit von Atzenbrugg) bei der Perſingh (Perſchling) ges 
legen, ſo ihm zum Theil angefallen iſt von ſeinem Bruder 
Herrn Ortholfen, den erbaren Herrn Abt Ulrichen und ſeinem 
Gotteshaus zu Melkh um 13 Pf. Pfenig Wiener⸗Müͤnz, und 
fegen er Heinrich von Azzenpruckh und Frau Mechtild 
feine Hausfrau, und Ulrich fein Sohn ſich ſämmtlich zur rech— 
ten Schern (Schirm) und gewähren für allen Anſpruch. Der 
Brief daruͤber iſt gegeben nach Chriſtus gepurt im 1319. 
Jahre am St. Petronillentag, und verſigelt auch mit ſeines 
Bruders Herrn Ortolf von Atzenbruckh und deſſen Sohn 
Friedrichs Siegel. — Auch werden in Herrmanns von 
Mitterndorf Verkaufsbrief, über einige Aecker und Grund- 
ſtücke zu Saladorf und Weinzierl, an das Stift und Got- 
teshaus zu Melk, dd. am St. Marzellustage im Jahre 
1319 die Herren Ortolf, Friedrich und Heinrich 
von Atzenbruckh, mit t ihren Inſi iegeln als Zeugen an⸗ 
gefuͤhrt. ö 

Herr Friedrich von Atzenbruckh und Alhait 
(Adelheid) feine Hausfrau, verkauften ihr Gut zu Mueth⸗ 
meynsdorf (Muthmannsdorf) an Herrn Cadolten von Eckarts⸗ 
au um 111 Pfund Pfennig Wienermünz, darüber der Kauf- 
brief gegeben iſt zu Balterosdorf (Balterndorf) im Jahre 1323 
am Montag nach dem ſchwarzen Sonntag. 

Heinrich von Atzenbruckh wird in den Jahren 
1311 und 1322 in Urkunden gefunden, Friedrich von 
Anzenbruckhe iſt Gezeug im Jahre 1328 in der Frau 
Demuthis des Herrn Wernhards von Ladendorf Witwe ih⸗ 
ren Brief. Darin heißt es zuletzt: Die ehrbarn Leuth Herr 
Cunrad der Dürnſteiner, Herr Engelbrecht der Liebenneg⸗ 
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ger, Herr Friedrich der Heusler, Herr Friedrich der 
Azzenpruckher, Herr Marchart der Miſtlbeckh, Herr 
Otto der Heusler, die Herren alle mit ihrem Inſiegel ſind 
Gezeugen. 

Ferner erſcheint in Urkunden im Jahre 1332: Herr 
Friedrich von Azzenbruckh und feine Sun (Söhne) 
Heinrich und Alber, Marchart und Friedrich Ge⸗ 
brüder. Im Jahre 1359 darauf ihr Schweſter Agnes, 
derſelben Eheherr Conrad von Eiſenbeutl, der gelebt hat bis 
zum Jahre 1352. Um dieſe Zeit lebte auch von dieſem Ge⸗ 
ſchlechte Frau Margaretha von Azzenbruckh und ihre 
Vettern Heinrich und Alber von Azzenbruckh zu 
Tautendorf. Die genannten Brüder Heinrich und 
Alber, letzterer im Jahre 1349 Burggraf in Steyer, ge⸗ 
ben und cediren den Marcharten von Thiernſtein den drit⸗ 
ten Theil an der Veſte Tautendorf, welchem ſeine Haus⸗ 
frau Agnes, ihre Mutter eine Schweſter des Friedrich 
von Azenbruckh geweſen, und ihr Erbe war. | 

Ortolf von Atzenbruckhe, der Official des Biſcho⸗ 
fes von Paſſau war, weihete, anſtatt des päpſtlichen Legaten 
Cardinalen Gui do, im Jahre 1349 auf Herzog Albrechts II. 
zu Oeſterreich Veranlaſſung, die neue Auguſtinerkirche 
zu Wien unfern der Burg ein. 
| Erchenger der Jung von Atzenbruckh, ein Sohn 
Alberts, verkaufte im Jahre 1364 ein Viertel des Dorfge⸗ 
richtes (Ortsobrigkeit ?) zu Oberrohr den Wernherr Truch⸗ 
ſeſſen zu Reichersdorf, bei welchem Kaufbrief die Herren 
Ulrich von Atzenbruckh fein Vetter, und Heinrich von 
Atzenbruckh zu Taindorf (wahrſcheinlich Tautendorf) mit 
Anhangung ihrer Inſiegeln Zeugen ſind. 

Friedrich von Altzenbruckh nebſt mehreren Andern 
iſt Zeuge in einem Brief und Vertrag zwiſchen Reinbrecht 
von Ebersdorf, Oberſten Kämmerer in Oeſterreich und Jörig 
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Zanndl wegen einem Zwiſt die Wappen betreffend, der da⸗ 
tirt iſt zu Wien, am Mitichen (Mitwoch) nach der Licht⸗ 
meß 1341. 


Heinrich, Albert und Ulrich von Atzenbruckh 
werden in St. Pöltner Urkunden gefunden; ferner erſcheinen 
dieſe und Ekbert von A tz enbruckh unter jenen vielen 
Grafen, Ritter und Herren, welche im Erzherzogs Ru— 
dolphs IV., Albrechts und Leopolds Stiftsbrief der 

Univerfität zu Wien ddt. März 1365 als Zeugen angefuͤhrt 
werden. 


Ulrich von Agen bruch und Anna, ſeine Haus⸗ 
frau, eine geborne von Toppel, thun Verzicht an ihre Brü⸗ 
der und Schwäger Wolfgang, Johann, Weichart und Otto 
von Toppel über 200 Pfund Pfennig, ſo ihre Schweſter Frau 

Anna und ihr Hauswirth Ulrich von Altzenbruckh we⸗ 
gen ihren Anſpruch und Forderung auf ihr vaͤterliches Gut und 
Erbe von ihnen empfangen und damit ſich zufrieden geſtellt er⸗ 
Hören; darin werden auch Ulrichs Kinder Wolfgang, 
Friedrich, Stephan und An na genannt. Diefer Brief 
iſt ausgefertigt in ihrem Haus (Schloß) zu As enbrugg 
am Erichtag nach St. Stephanstag als er gefunden iſt, im 
Jahre 1442. Wolfgang von Ag enbruckh lebte noch im 
Jahre 1492. Er ſcheint der letzte ſeines Geſchlechtes geweſen 
zu ſeyn, da nach ihm keiner mehr aufgefunden wird. 


Das Wappen des Wolfg ang es beſtand in einer gro⸗ 
ßen blauen Kugel mitten in einem ſilbernen Schild. Dagegen 
war das Wappen Friedrichs von Atzen bruckh in vier 
Felder getheilt, wovon das obere erſte und untere letzte vier 
Kugeln enthielt. Das Wappen aber von den Atzen bruckhern 
im Allgemeinen zeigt in dem noch gut erhaltenen Inſiegeln 
blos einem vierfeldigen Wappenſchild, deſſen erſtes und vier⸗ 
tes Feld in drei geraden Reihen hinter einander wechfelmeife 
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roth und weiß geſchachtet, das zweite und dritte aber ſchwart 
vergittert ſind. 


Wie wir bei einigen Gliedern der vorſtehenden Familie 


geſehen haben, fo ſcheint dieſer Stamm in zwei Linien ges 
theilt geweſen zu ſeyn, wovon eine Azenbrugg und die 
andere Tautendorf ſammt den Dörfern und Zugehörun⸗ 
gen beſaß. 

Nach dem nied. öfter. ſtaͤnd. Guͤltenbuche erſcheint nach 


Ausblühen dieſes Geſchlechtes im XV., Jahrhundert das Stift 


Kloſterneuburg als Beſitzer der Herrſchaft Atzenbrugg, 
das ohnehin ſchon durch Propſt Ortolf und Colmann im 
XIV. Jahrhundert mehrere Zehenten, Gründe und Theile 
kaͤuflich an ſich brachte, und welches auch noch gegenwärtig 
dieſe Herrſchaft beſitzt. 


Die Herrſchaft Atzenbrugg. 

Zu dieſer Herrſchaft gehören die Dörfer: Atzenbrugg 
mit herrſchaftlichem Schloſſe, Ebersdorf, das Gut 
Haſendorf, das Pfarrdorf Heiligenaich, Taut en⸗ 
dorf und Weinzierl. Es werden in allen gezählt: 156 
Häufer, 196 Familien, 436 männliche, 476 weibliche Per⸗ 
ſonen, 113 ſchulfähige Kinder, 132 Pferde, 8 Ochſen, 317 
Kühe, 444 Schafe, 2 Ziegen und 484 Schweine; an Do⸗ 
minikalgründen: 250 Joch Wälder, 3 Joch Wieſen, 6 Joch 
Aecker und 3 Joch Gärten. 

Dieſe Herrſchaft' iſt rückwärts Sieghartskirchen gegen 
das Tullnerfeld gelegen und wird von den Dominien Wirmla, 
Sitzenberg und Gutenbrunn begrenzet. 

Außer den obigen Beſtandtheilen, beſitzt die Herrſchaft 
Atzenbrugg auch in fremden Gerichtsbarkeiten behauſte Un— 
terthanen zu Zwentendorf, Bierbaum, Aſparn und 
im Förſtel. 

Die Herrſchaft beſitzt kein eigenes Landgericht, alle hier⸗ 
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ber gehörigen Orte ſtehen unter dem Landgerichte Gutenbrunn. 
Der herrſchaftliche Bezirk beſteht zum Theil in einer huͤgeli— 
gen, zum Theil in einer ebenen, allerdings ſchönen Gegend, die 
mit Wein⸗ und Waldgebirgen durchzogen iſt, geſundes Klima 
und gutes Waſſer enthält. — — Hauptſtraß en beſtehen keine, ſon⸗ 
dern die Linzer Poſtſtraße führt an den öſtlichen Grenzmarken 
vorbei, daher nur Feldwege zur Verbindung dienen. — Das 
Hauptgewäſſer iſt der von Stößing herkommende Perſch⸗ 
lingbach, der einen Theil des Tullnerfeldes durchſchneidet 
und ſich unterhalb Piſchelsdorf in die Donau ergießt. Dieſer 
Bach tritt bei ſtarken Negengüffen aus, richtet an Aeckern und 
Wieſen großen Schaden an. — Acker⸗, Wein⸗, Obſt⸗, etwas 

Klee⸗ und bei Haſendorf Knoblochbau, find die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zweige der hieſigen Unterthanen, wozu die Gründe 
mehr gut als mittelmäßig find, und nach Art der Dreifelder⸗ 
wirthſchaft behandelt werden. Der Rockenbau iſt hier vor⸗ 
trefflich, dagegen gibt es wenig Weizen, Gerſte und Hafer, 
viel Wickengerſte, Safran, Erdaͤpfel und Kraut; auch der 
Kleebau fängt ſich zu heben an. Wieſen find wenige vorhan⸗ 
den, die ſchlecht, wegen den öftern ſtarken Ueberſchwemmun⸗ 
gen find. — Die Herrſchaft befigt , wie wir oben gefehen 
haben, eine ziemliche Menge Wälder, die Gemeinden aber 
ſehr wenige; die Holzgattungen ſind: Tannen, Fichten und 
Föhren. Die Jagdbarkeit liefert bloß Rehe, Haſen und Reb⸗ 
hühner und iſt herrſchaftlich. Es ſind weder Meiereien noch 
Schaͤfereien vorhanden, und die wenigen Schafe find von 
gemeiner Art; die Pferdezucht iſt um vieles beſſer, die übrige 
Viehzucht nicht ſtaͤrker, als es der Hausbedarf des Landman⸗ 
nes fordert. — Der Perſchling bach treibt im herrſchaft⸗ 
lichen Bezirke 4 Mühlen. — Fabriks⸗ und Handelszweige be⸗ 
ſtehen keine, auch keine beſonderen Freiheiten; es werden bloß 
zwei Märkte zu Jakobi und Katharina in Atzen⸗ 
brug g und zwei Maͤrkte im Pfarrorte Heiligena ich 
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am ſchmerzhaften Freitage und am 1. Mai abgehal⸗ 
ten, die zwar nicht prioilegirt ſind, doch aber ſtark beſucht 
werden. 

Nachſtehend dargeſtellte Ortſchaften ſind die Beſtand⸗ 
theile der Herrſchaft Agenbrugg. 


. Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Perſchling, 1% Stunde davon entfernt. 
Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach Heiligenaich. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Gutenbrunn ausge⸗ 
übt, Grund⸗, Orts- und Conſfriptionsobrigkeit iſt Atzen⸗ 
brugg. Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente. 


Der Seelenſtand umfaßt 20 Familien, 44 maͤnnliche 
49 weibliche Perſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder; jener des 
Viehes: 18 Pferde, 30 Kühe, 76 Schafe und 60 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner haben eine gute Grundbeſtif⸗ 
tung und beſchäftigen ſich mit dem Acker⸗ und Weinbau, 
wozu Grund und Boden gut iſt. Nebſt dem, daß fie die ges 
wöhnlichen Körnergattungen fechſen, haben fie auch ziemlich 
ertragsfaͤhige Obſtgaͤrten und eine mittlere Viehzucht. 

Der Ort Ebersdorf, eine Gaſſe bildend, wovon die 
Haͤuſer mit Schindeln gedeckt ſind, liegt ganz flach an der 
Perſchling, eine Stunde ſüdlich von Helligenaich und 
Atzenbrugg, zwiſchen Tautendorf und Weinzierl, in einer 
recht angenehmen Gegend, die ein gutes Klima und Trink⸗ 
waſſer enthält. An der vorbemerkten Perſchling ſteht eine 
Mühle mit zwei Gängen. Die Fiſcherei iſt hier ziemlich 
gut, und die Jagdbarkeit, Hafen und wildes Feldgefluͤgel 
liefernd, ergiebig, welch' beide der Herrſchaft Atzenbrugg 
zugehören. 
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Haſendor f. 

Ein Dorf von 48 Häufern und ein eigenes Gut mit 
einer ſtändiſchen Gülteneinlage, mit der naͤchſten ½ Stunden 
entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Der Drt gehört zur Pfarre und Schule nach dem eine 
Stunde entlegenen Reidling. Landgericht iſt Gutenbrunn; 
Ortsobrigkeit Atzenbrugg, welche mit dem Stifte Herzogen⸗ 
burg die hierorts behauſten Unterthanen beſitzt; und Conſkrip⸗ 
tionsherrſchaft Sitzenberg. In Werbangelegenheiten gehört 
der Bezirk zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 59 Familien, 127 männliche, 125 
weibliche Perſonen, nebſt 32 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe be⸗ 
figen einen Viehſtand von 46 Pferden, 1 Ochſen, 108 Kuͤhen, 
87 Schafen und 84 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner, welche Bauern ſind, und unter 
denen ſich bloß ein Bäcker befindet, haben keine bedeutende 
Grundbeſtiftung; fie treiben Acker⸗, Wieſen⸗ und Weinbau, 
erhalten Obſt von ihren Hausgarten und beſitzen eine ziemlich 
erkleckliche Viehzucht. Was ihre Feldgründe anbelangt, ſo 
ſind ſolche in trockenen Jahren ſehr gut, in naſſen aber weni⸗ 
ger ertragsfaͤhig, weil die an den Anhöhen gelegenen nicht 
ſelten den Erdabſchwemmungen unterliegen. Ihr vorherrſchen⸗ 
der Nahrungszweig iſt der Kuoblauchbau, mit welchem fie 
einen Handel nach Wien unterhalten. 

Der Ort iſt ſehr unregelmäßig und meiſt zerſtreut gebaut, 
die Häufer find mit Schindeln und Stroh gedeckt, und liegt 
uneben, am Fuße des ſuͤdlichen Abhanges vom Reidlinger⸗ 
Walde, ½ Stunden von Sigßenberg, 1 Stunde vom 
Pfarrorte Reidling, unfern Wagendorf und Tautendorf, zu 
welch allen Ortſchaften die nöͤthigen Verbindungswege beſte⸗ 
hen. Das hieſige Klima iſt ſehr veränderlich, auch das Waſſer 
nur mittelmäßig. Zunächſt dem Dorfe fließt der Reidlin⸗ 
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gerbach, fo wie um demſelben ſich Höhen bilden, die mit 
bedeutenden Waldungen bedeckt ſind, die theils der Herrſchaft, 
theils den Unterthanen gehören. Der Jagdnutzen iſt ein Re⸗ 
gale der Herrſchaft Atzenbrugg. 

Vor Zeiten beſtand im Dorfe hier ein altes Schloß, 
welches von den Herren von Haſendorf erbaut und bewohnt 
wurde, welches aber vor ungefaͤhr 35 Jahren ganz abgebro⸗ 
chen, und die Steine zum Kirchenbau i in Reidling verwendet 
wurden, was auch der Fall mit der ebenfalls ſehr alten Ka⸗ 
pelle war, für welche nun, in der Mitte des Orto, eine neue 
gemauerte Bethkapelle mit Glockenthurme ſteht. 

Der Ort iſt ſehr alt und mag den Namen von den in 
hieſiger Gegend vor Alters in großer Menge vorhanden ge⸗ 
weſenen Haſen erhalten haben; feine Gründung fut in das 
II. Jahrhundert. 

Nach dem Siege Kaiſer Rudolphs I. von Habs⸗ 
burg, im Jahre 1278, gegen den Böhmenkönig Ottokar, 
kamen viele angeſehene Familien nach Oeſterreich, die ſich 
hierſelbſt begüterten, darunter waren auch die Herren von 
Haſendorf, welche das Gut Haſendorf ankauften und 
ſich den Namen davon beilegten. 

Davon erſcheint Wülfing von Haſendorf unter 
den Zeugen in einer Urkunde der Brüder Dietrich und Ulrich 
von Puechberg, genannt von Waſſerperch, im Jahre 1303. 
Leo von Haſendorf verſchaffte dem Kloſter Melk ein 
Vermächtniß, als fein Sohn Leo alldort in das Stift aufs 
genommen und in den Orden eingekleidet wurde, im Jahre 
1308; ferner ſchenkte er dem Stifte einen Bauernhof zu 
Tyemedorf (mag wohl Tautendorf ſeyn) in Folge ausgeftel« 
‚ten Brief am St. Blafitag 1312. 

Ortolf Haſendorfer zu Aindd empfing im 
Jahre 1387 von Herrn Janſen Reichsburggrafen zu Mapd⸗ 
burg (Magdeburg) Grafen zu Hardegg verſchiedene Grund⸗ 
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Rüde und Fiſchweide ob der Tratiſen zu Lehen. Chriſtoph 
Haſendorfer zu Wagram war im Jahre 141 Pfleger 
zu Hollenburg. 

Ulrich Haſendorfer zu Pöttenbach gehörte zur 


Partei Kaiſer Friedrichs IV., und belagerte den bekann- 


ten Raubritter Ankelreiter in der Veſte Seiſſenburg, 
(wahrſcheinlich Saͤuſenſtein oder Saͤuſenegg), welches er auch 
eroberte, das Raubgeſindel vertrieb, und im Jahre 1490 Pfle⸗ 
ger dieſes Schloſſes ward. 

Georg Haſen dorfer, Ritter, erlangte den 11. 
April 1561, vermög Lehensbrief von Kaiſer Ferdinand 1. 
als Erzherzog zu Oeſterreich, verſchiedene Lehen bei Anzbach, 
Stollberg ꝛc. Dieſes Geſchlecht iſt noch i im XVI. Jahrhun⸗ 
dert ausgeſtorben. 

Das Wapen enthielt einen rothen Schild, mit drei 
weißen oder ſilbernen Rauten, welche in einem Dreieck, mit 
den Spitzen in der Mitte zuſammenſtoßend, oben zwei und 


eine ſchraͤg aufgeſtellt ſind. Auf dem offenen gekrönten Helme 


befand ſich ein rother Adlerflügel mit einer daran gehefteten 
ſilbernen Raute. 

Aus den obigen Gliedern entnehmen wir, daß ſie das 
Gut Haſendorf nicht immer bis zu ihrem Ausblühen, ſon⸗ 
dern andere Güter in der Nähe davon beſaßen, was auch 
ſehr natürlich iſt, da Haſendorf als ein kleines Gütchen 
für die ganze Familie zum Unterhalte viel zu wenig geweſen 
waͤre; indeſſen behielten fie aber den angenommenen Namen 


von Haſendorf. 


Schon im Jahre 1472 finden wir den Hans Kern⸗ 
parn mit Haſendorf begütert; im Jahre 1496 Leopold 
von Wähing, im Jahre 1522 Sebald Funkel, im 
Jahre 1534 Georg Wockinger, im Jahre 1550 Lee- 
pold Wockinger, im Jahre 1571 Georg Sachſen⸗ 
lander, im Jahre 1606 Dietrich Lasotha von Sebleu; 

8 


116 


im Jahre 1652 Hans Chriſtoph Gever Freiherrn von 
Oſter burg, im Jahre 1656. Georg Sigmund Frei⸗ 
herrn von Pröſing, durch Erbſchaft von feiner Gemahlin 
Maria Maximiliana, gebornen von Puchheim, im 
Jahre 16883. Maria Conſtantia von Bottoni und 
ihr Sohn Franz, durch Kauf vom Vorigen, im Jahre 
1689 das Stift Pernegg durch Kauf, und im Jahre 
1692, ebenfalls kaͤuflich, das Stift Klofterneuburg, 
welches dieß Gut ihrer Herrſchaft Atzenbrugg einverleibte. 


Heiligenaich. N 

Ein aus 22 Käufern beſtehendes Dorf, wovon Perſchling 
als die naͤchſte Poſtſtation, 2 Stunden entfernt iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; dieſe gehören 
in das Decanat Pottenbrunn. Das Patronat davon iſt ka⸗ 
meraliſch. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Guten⸗ 
brunn ausgeübt. Orts⸗, Grund- und Conſkriptionsobrigkeit 
iſt Atzenbrugg. Der Werbkreis gehört zum 49, Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente. 

In 29 Familien befinden ſich 60 maͤnnliche, 73 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand ent⸗ 
hält nur 11 Kühe, 69 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, ünter ihnen 
befinden ſich aber 1 Handſchuhmacher, 1 Maurer, 1 Greiß— 
ler, 1 Wirth, 1 ſogenannter Gradeltrager, 2 Schneider, 2 
Schuſter, 1 Sattler, 1 Weber, 1 Seiler, 1 Tiſchler, 1 
Schloſſer, 1 Glaſerer, 1 Hafner, 1 Wagner, 1 Faͤrber, 1 
Fleiſchhauer, 1 Kaufmann und 1 Jaͤger. Da der Ort meiſt 
von Handwerkern bevölkert iſt, ſo iſt es natürlich, daß nur 
im geringen Verhältniß die landwirthſchaftlichen Zweige bes 
trieben werden, und daher kömmt auch der geringe Vieh⸗ 
ſtand. Obſt gibt es auch ſehr wenig. 

Der Ort Heilige naich iſt in zwei Gaſſen gebaut 
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mit netten Käufern, die Ziegel und Schindeldaͤcher haben, 
und wird, vermög ſeiner hohen Lage, ſchon von der Linzer⸗ 
Poſtſtraße aus, bei Mitterndorf ſichtbar. Er liegt weſtlich unfern 
von Atzenbrugg erhöht, ganz frei und flach, und wird von 
Feldern umgeben, was ihm ein ſehr freundliches Anſehen gibt. 
Die Straße welche hierher führt, theilt ſich in der Mitte 
des Dorfes, wovon ein Seitenweg über Mosbirbaum näch 
Zwentendorf geht, der andere aber nach Trasdorf, eine halbe 
Stunde entfernt. — Das Klima und Waſſer ſind vortreff⸗ 
lich, die Gegend angenehm mit einer entzückend ſchönen 
Ausſicht. ' Ä 


Die Pfarrkirche erhebt ſich in der Mitte des Ortes, 
da, wo die Straße ſich theilt, und iſt zu Ehren den, beiden 
Heiligen, Philipp und Jakob, geweiht, deren Feſttag den 
1. Mai fällt, 


| Das Alter der gegenwärtigen girche iſt urſt e etwas über 
50 Jahre. Sie trat an die Stelle einer ſehr alten im go⸗ 
thiſchen Geſchmacke erbauten Kirche, die theils ihres für die 
zugenommeue Seelenzahl zu kleinen Raumes, theils aber noch 
mehr ihrer Baufaͤlligkeit wegen, dem Beduͤrfniſſe nicht mehr 
genügte. Die Drittelhöhe der Seitenwände des Schiffes der 
gegenwärtigen Kirche, fo wie das Mauerwerk des Thurmes 
ſind noch von ihr; ſie hatte einen Biſchof zu Paſſau in der 
zweiten Hälfte des XIII. Jahrhundert zu ihrem Erbauer. 
Die gegenwaͤrtige iſt in den Jahren 1779 — 1782 durch das 
paſſauiſche Domcapitel unter dem um die Pfarre und Kirche 
hochverdienten hochwuͤrdigen Pfarrer Ignaz Wital größ⸗ 
tentheils aus deſſen Privatvermögen von dem geſchickten Bau⸗ 
meiſter Koch von Krems und ſeinem Polier Stöpper 
erbaut. Die ſchöne geſchmackvolle Blechkuppel des Thurmes iſt 
ſammt dem ſtark vergoldeten Kreuze und Wetterableiter im 
Jahre 1820 unter dem Pfarrer Franz Detlbach durch 
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die Mühewaltung des damaligen Cooperators Getzigen Pfar⸗ 
rer allhier) Adam Gſchlacht zu Stande gekommen. 

Die Kirche iſt im kleinern Maßſtabe, ganz nach Art 
der prachtvollen Pfarrkirche zu Kirchberg am Wagram, im 
neuern recht gefälligen Style erbaut, ſammt dem Presby⸗ 
terio 89 Fuß lang, 44 Fuß breit und 36 Fuß hoch. Ihr In 
neres hat runde Bogenwölbung mit runden Kuppeln, und 
bildet ein von vier Saͤulen mit doppelten Leſenen getragenes 
Hauptſchiff und zwei Seitenſchiffen, welche niedriger ſind. 
Die Kuppeln am Hauptſchiffe find mit Fresco⸗ Gemälden 
geſchmückt, Scenen aus dem alten und neuen Teſtamente 
vorſtellend, wo unter der größten Kuppel in der Mitte die 
vier Evangeliſten dargeſtellt ſich befinden, ſo wie die drei 
Kuppeln eines jeden Seitenſchiffes Darſtellungen aus der 
Geſchichte Mariens zeigen. Alle dieſe ſchönen Frescoma⸗ 
lereien find von der Kuͤnſtlerhand des bekannten Malers 
de Mölk und feinen beiden Gehuͤlfen, Brüder Sch mu⸗ 
Ber. — Dieß Gotteshaus wurde den 1. Mai 1800 von 
dem hochwürdigen Herrn Sigmund Anton Grafen von 
Hohenwarth, apoſt. Feldvicar und Biſchof zu St. Pöl⸗ 
ten (nachheriger Erzbiſchof zu Wien) conſecrirt. | 

Der Hochaltar iſt einfach und durchaus Fresco Male 
rei, die zwei Seitenaltäre haben Delgemälde, der ſter⸗ 
bende Joſeph und die Aufnahme Mariens zwiſchen 
Fresco, alles von Mölk gemalt. 
SGrabſteine aus alten Zeiten find nicht vorhanden; fie 
dürften wahrſcheinlich beim Umbau der Kirche als Materiale 
benützt worden ſeyn. Gleichwie in Kirchberg am Wagram 
hat auch die hieſige Kirche vier Glocken, deren größte 221% 
Zentner im Jahre 1821 die unermüdete Sorgfalt des ober⸗ 
wähnten Herrn Pfarrers Gſchlacht aus den Beitraͤgen 
der Pfarrgemeinde angeſchafft wurden, und welches gelun⸗ 
gene Werk des Glockengießermeiſters, Gottlieb Jeni⸗ 
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chen von Krems, num ein hbchſt barmoniſches Gelaͤute 
bildet. — | 

Außer der Pforrtiehe if noch die 2 G loß kay elle 
zu Agenbrugg und die Filiale Trasdorf;, nebſt ei⸗ 
ner Kapelle zu Tautendorf, genannt zur Kreuz 
Föh ren, vorhanden. 

Die hierher eingepfarrten Ortſchaften ſind Heilige n⸗ 
aich, Atzenbrugg ½, Moosbirbaum , Trasdorf 
Ya, Klein ⸗Hütteldorf 4, Waßendorf 1, Tau⸗ 
tendorf 1, Ebersdorf , Weinzierl 5 und 
Schloß Aumüht.14 Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfar⸗ 
rer und ein Cooperator. Der Leichenhof iſt um die Kirche, 

er wird von einer Mauer umfangen, und hat zwei durch ei⸗ 

ferne Gitter verwahrte Eingänge, vor deren einem auf der 
nördlichen Seite rechts der Pfarrhof und dieſem gegen⸗ 
über zur Linken die Schule ſtehet, die beide huͤbſch gebaut 
und mit einem Stockwerk verſehen find, bei welch“ erſterem 
ſich ein ſchöner großer Obſtgarten befindet. 

Im Dorfe wird am ſchmerzhaften Freitag und 
am 1. Mai ein Jahrmarkt abgehalten, welche beide 
ſehr ſtark von der Umgegend beſucht werden. 

Was die Benennung Heiligenaich betrifft, 0 ſoll 
ſelcher von einer Eiche hergeleitet worden ſeyn, an der ſich 
ein Frauenbild befunden hat, weßhalb auch in früheren Zei: 
ten viele Wallfahrten hierher geſchahen, wodurch ſich das 
Dorf zur ſchönen Bluͤthe erhob, was lebt aber che mehr 


geſchieht a 


Tautendorf. 


Ein Dorf von 11 Haͤuſern, mit der naͤchſten eine halbe 
Stunde entfernten Poſtſtation Perſchling. Bu 
Dieſer Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Heiligen⸗ 
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aich anwieſen. Landgericht iſt die Herrſchaft Gutenbrunn; 
Grund ⸗, Orts⸗ und Conſkriptionsobrigkeit Atzenbrugg. Der 
Werbbezirk ſteht dem 49. Linien = Infanterie = Regimente 
unter. N 
In 16 Familien leben 20 maͤnnliche, 36 weibliche Per⸗ 
fonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 24 
Pferde, 1 Ochſen, 40 Kühen, 48 Schafe und 40 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner, als gut beſtiftete Bauern, und 
außer einem Müller, ohne Handwerker, beſchaͤftigen ſich mit 
Acker⸗ und unbedeutendem Weinbau, der noͤthigen Viehzucht 
mit Stallfütterung und einer ziemlichen Obſtpflege. Sie be⸗ 
ſitzen dazu ertragsfaͤhige Celdgruͤnde, wovon fie alle Körner: 
gattuagen fechſen. 

Der Ort Tautendorf liegt ganz eben gegen den 
Perſchlingbach an einem Waldabhange, etwa eine Vier⸗ 
telſtunde öſtlich von der Linzerpoſtſtraße, zwiſchen Manners⸗ 
dorf und Ebersdorf, und bildet eine Gaſſe, wovon die Häu⸗ 
ſer theils mit Schindeln, theils mit Stroh gedeckt ſind. Die 
hieſige Gegend iſt ſehr angenehm; auch Klima und Waſſer 
ſind vortrefflich. 

Am Perſchlingbache ſteht eine Mühle mit einer 
Breterſaͤge. Sowohl in den Feldmarken, als auch in den 
bewaldeten Höhen gegen Norden, gehört die, Jagd, bloß Nie⸗ 
derwild liefernd, der Herrſchaft Atzenbrugg. 

Beſondere Gegenſtaͤnde kommen ſonſt keine zu erwaͤh⸗ 
nen, als die hier im Dorfe befindliche alte Kapelle, Maria 
zur Kreuzfoͤhre genannt, mit Glockenthurm und eine Uhr, 
im Innern mit einem Altar und Marienbilde geſchmückt. Der 
Name dieſer Kapelle, oder vielmehr das Bild, mag denſel— 
ben Urſprung haben, wie bei Heiligenaich, das ſolches an eis 
ner Föhre gefunden wurde. — Uebrigens iſt Tautendorf 
ein alter Ort. 


Weinzierl. 
Ein Dorf von 30 Häuſern, wovon Perſchling, 17 


Stunde entfernt, die nachfte Poſtſtation iſt. 


Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Heiligenaich 
angewieſen. Landgericht iſt die Herrſchaft Gutenbrunn; Orts- 
und Conſkriptionsobrigkeit Atzenbrugg, die auch mit Vieho⸗ 


fen die hierots behauſten Uuterthanen und Grundholden be⸗ 
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figt. Der Werbkreis gehört zuin Linien⸗ Infanterie‘ Regi⸗ 
mente Nr. 49. 
Die Bevölkerung enthält 31 Familien 94 männliche, 
2 weibliche Perſonen und 34 ſchulfähige Kinder; an Vieh⸗ 
tam ſind vorhanden, 19 Pferde, 5 Ochſen, 57 Kühe, 103 
Schafe und 120 Schweine. 


unter den. hieſigen Einwohnern, gibt es keine Hand⸗ 
werker, ſondern ſie ſind Landbauern, welche den Acker⸗ und 
Weinbau, etwas Obſtpflege und die für ihren Hausbedarf noͤ⸗ 
thige Viehzucht treiben, von welch erſterem Zweige gute 
Gründe vorhanden ſind, die jedoch bisweilen von dem nahen 
Perſchlingbache überſchwemmt werden. 


Weinzierl in einer Reihe zuſammengebauter Haͤuſer 
beſtehend, die mit Schindeln gedeckt ſind, iſt ganz flach gele⸗ 
gen, zwiſchen Ebersdorf, der Aumühle und Atzenbrugg, in 
einer anmuthigen und gefunden Gegend, die auch gutes Waſ⸗ 
fer enthalt. 

Am Perſchlingbache ſteht die ſogenannte Schindel⸗ 
mühle, welche auch den Namen »die untere Aumühle 
hat, und welchem ſie von einem gewiſſen Schindler erhielt, 
der im XVI. Jahrhundert Beſitzer davon war. 


Das Recht der Fiſcherei, ſo wie der Jagd ſind eigen⸗ 
thümliche Rechte der Herrſchaft Atzenbrugg. — Der Ort 
reicht an Alter mindeſtens bis in das XII. Jahrhundert zu⸗ 
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rück, und beurkundet nach feinen Namen: daß vor Zeiten 
hier der Weinbau viel ſtaͤrker war als gegenwärtig. 


Die Aumühle, 
ein Schloß mit einer Mühle und einem Gaſthauſe, 
als eine eigene Herrſchaft, wovon Perſchling, 2 Stun⸗ 
den entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehären die Gebaͤude nach Hei⸗ 
ligenaich. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Guten⸗ 
brunn ausgeübt. Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Aumühle, 
Conſkriptionsherrſchaft Atzenbrugg, die auch mit dem Stifte 
Kloſterneuburg die behauſten Unterthanen beſitzt. Der bier: 
ortige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 49 einbezogen. 

Hier befinden ſich 4 Familien, 7 wännliche, 9 weib li⸗ 
che Perſonen nebſt vier ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe beſt itzen 
an Viehſtand: 2 Ochſen, 6 Kühe und 6 Schweine. 

Dominikalgründe ſind keine vorhanden, ſondern ruſtikale. 

Die hieſigen Einwohner gehören zur Mühle und zum 
Gaſthauſe, treiben auch den Feldbau, erhalten etwas Obſt, 
und haben das nöthige Vieh zum Hausbedarf. | 

Dieſe kleine Herrſchaft befteht bloß in einem Schloſſe, 
einer Mühle mit drei Gängen und einem Gaſthauſe. 
Sie iſt zwiſchen dem Dorfe Atzenbrugg und Weinzierl in 
einer lieblichen Gegend am Perſchlingbache gelegen, von 
welchem die Mühle getrieben wird, kaum 1% Stunde von 
Mitterndorf von der Poſtſtraße entfernt. | 

Das Schloß iſt ein hübſches Gebäude mit ein Stock⸗ 
werk und Schindeldache, in zwei Flügeln und einer Haupt⸗ 
fronte beſtehend, enthält ſchöne Zimmer, und wird vom Obſt⸗ 
und Küchengarten, dann von Anlagen im engliſchen Geſchma⸗ 
cke umgeben, in welchen auch das Mühlgebäude zunächſt 


dem Schloſſe ſteht. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft 
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Atzenbrugg, dagegen beſigt dis Herrſchaft Aumühle behaufte 
Unterthanen in Zwentendorf und Hohenaichberg. — Die 
Amtsgefchäfte werden durch die herrſchaftliche Amtsverwal⸗ 
tung in Atzenbrugg beſorgt. 

Den Namen Aumüͤhl hat dieß Oütchen, welches eine 
eigene ſtändiſche Gülteneinlage hat, von dem er⸗ 
ſtern Beſitzer, den Sebaſtian und Georg Aumüller 
im Jahre 1517 erhalten, welches urſprünglich ein Lehen 
war. Als ein ſolches erhielten dasſelbe im Jahre 1580 
Hans Georg und Wolfgang Chriſtoph Aumük 
ler, von Reichard Freiherrn von Strein. Darauf er⸗ 
ſcheinen folgende Eigenthümer: Im Jahre 1637 Anton 
Steinacker von Sachſenwald; im Jahre 1643 
deſſen Gattin Elifabethaz im Jahre 1653 Hans 
Franz Freiherr von Tamberg; im Jahre 1669 Hani⸗ 
bal Franz von Bottoni durch Kauf vom Vorigen; im 
Sabre 1701 deſſen Sohn Franz Heinrich; im Jahre 
1713 Gundacker Ludwig Joſeph Graf von Al⸗ 
than, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1753 Mi⸗ 
chael Joſeph Graf von Althan, durch Erbſchaft; im 
Jahre 1762 Wilhelmine Gräfin von Neuperg, geborne 
Gräfin von Althan; im Jahre 1772 Andreas Taver 
Dorn von 2 ornfeld, durch Kauf vom Vorigen; im Jah- 
re 1779 Franz von Streumayer; im Jahre 1784 Jo⸗ 
ſeph von Bezniak; im Jahre 1786 Lorenz. Fuſſer; in 
demſelben Jahre Johaunn Michael Edler von. Öroffer; 
im Jahre 1793 Joſeph Edler von Groffer; im Jahre 
1807 Louiſe Beatrixe de la Brazo; im Jahre 1812 
Therefia Gräfin von Abensperg und Traun; im Jahre 
1816 C. the Kephallas; im Jahre 1827 die Katharina 
von Gerſtenbrandiſche Conkursmaſſe; in demſelben 
Jahre Marx Joſeph Gritzner und feine Gattin Jo- 
ſephine; im Jahre 1829 Joſephine Gritzer; ferner 


124 


Johann Reiſenwzger und im Jahre 1833 Herr Stra⸗ 
ſchiwipka, Wirthſchaftsrath des Fürſten Starhemberg in 
Wien, von welchem es alsbald wieder in andere Hände ge⸗ 
langen wird, welches Gütchen in der That ein eigenes 
Schickſal wegen vielen Wechſel der VBefiger hat. 


Walpersdorf. 

Ein Dorf von 32 Häufern, mit einem herrſchaftli⸗ 
chen Schloße und zugleich eine eigene Herrſchaft, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Perſchling. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Inzersdorf. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Walpersdorf, welche auch von den hieſigen behauſten 
Unterthanen 30 und die Herrſchaft Neulengbach 2 beſigt. Der 
hieſige Bezirk gehört zum Werbereiſe des 49. Linien⸗Jnfan⸗ 
terie⸗Regimentes · 

Die Bevölkerung beſteht in 58 Familien, 120 männ- 
lichen, 99 weiblichen Perſonen nebſt 41 ſchulfähigen Kindern, 
die einen Viehſtand beſizen von: 29 Pferden, 12 Ochſen, 
72 Kühen, 137 Schafen, 2 Ziegen und 100 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind faſt durchgehends Hauer, 
und treiben den Feldbau nur ſo viel, als ſie zum eigenen 
Hausbedarf brauchen, wozu die Gründe auch nur von mitt⸗ 
lerer Beſchaffenheit ſind, da ſie viele Schotterunterlage theil⸗ 
weiſe haben. Ihr vorzuͤglichſter Erwerb beſteht in Weinbau 
und Obſt, mit welchen beiden Produkten fie in günſtigen 
Jahren einen Handel treiben. Auch die Viehzucht iſt in ſo 
ferne erklecklich, daß ſie Kälber und Lämmer verkaufen können; 
wobei übrigens die Stallfütterung in Anwendung ſteht. 

Schloß und Dorf Walpers dorf liegen nördlich 
drei Stunden von der Kreisſtadt St. Pölten, eine Stunde 
vom Markte Herzogenburg und zwei Stunden von Trais- 
mauer entfernt, in einer wirklich ſchönen und fruchtbaren, 
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nordöſtlich und ſuͤdweſtlich von Anhöhen begrenzten Gegend, 
an der von St. Pölten nach Krems führenden Straße, auf 
der man ſchon außerhalb dem benachbarten Markte Herzogen⸗ N 
burg die alten Thürme des Schloſſes erblickt; jedoch Schloß 
und Dorf ſelbſt etwas tief gelegen, können erſt dann geſehen 
werden, wenn man die, in das Dorf einbiegende Straße 
paſſirt hat, und ſo gleichſam vor demſelben ſteht. 

Der Ort Walpersdorf iſt freundlich gebaut, und 
recht ländlich von Gaͤrten umgeben, außer dem Schloſſe aber, 
an und für ſich ohne alle Merkwürdigkeit. Auf der rechten 
Seite der zum Schloſſe führenden Straße, ſtehen drei ſchöne 
hohe Buchen, zwiſchen denen ein kleines kryſtallhelles Quell⸗ 
waſſer ſtill rieſelnd, laͤngs des Chauſſegrabens hinfließt, und 
zur Bewäſſerung der anliegenden Wieſen und Obſtgaͤrten dient. 
Klima und Waſſer ſind vortrefflich; die Jagd iſt ein Eigen: 
thum der Herrſchaft. 

Das hieſige herrſchaftliche Schlot it eines der 
größten in Niederöfterreih, und beſteht aus einem, einen 
viereckigen Hofraum einſchließenden zweiſtöckigen Mittel⸗ oder 
Hauptgebaͤude, in deſſen hinteren, gegen den Garten gekehr⸗ 
ten Flügel ſich ein maſſiver viereckiger Thurm mit ſpitzer Zie⸗ 
geldachung erhebt; an dieſem Thurme erblickt man in der 
Höhe den in Stukkatur ausgeführten Buchſtaben L, welcher 
auf die einſtigen Beſitzer dieſer Herrſchaft, die Familie Lu d⸗ 
mannsdorf Bezug hat. Darunter befindet ſich gemalt das 
montecuculiſche Wapen. An dieſen mittleren zwei⸗ 
ſtöckigen Theil des Schloſſes, der gllem Anſcheine nach, der 
älteſte iſt, und das urſprünglich alte Schloß bildete, ſtoßen zu 
beiden Seiten an der Vorderfronte, naͤmlich gegen das Dorf 
zu, zwei viereckige maſſive dreiſtöckige Thürme, aus Ouader⸗ 
ſteinen erbaut, ebenfalls mit fpigen Ziegeldach, wo auf 
einem derſelben ſich von Auſſen eine Uhr mit Glocke befindet. 
An dieſe Thürme reihen ſich an der Seite, wo ſie nicht an 
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das Schloß ſtoßen, zwei hervorſpringende Seitenfluͤgel, wie 
es die Abbildung genau zeiget, die im italieniſchen Geſchmack 
erbaut, aber große mit Steinmetzarbeit verzierte Fenſterſtöcke 
haben. Am Ende des rechten Flügels befindet ſich die Kas 
pelle, am andern, ihr gegenüber, die Wohnung des Ver⸗ 
walters und die Kanzlei, welche beide Fluͤgel durch eine ſich 
hinziehende Mauer geſchloſſen und dadurch an dieſer Seite 
ein großer Schloßhof gebildet wird, allwo ſich in der gedach⸗ 
ten. Mauer einesgroße Einfahrt befindet, zu der eine gemauerte, 
mit ſteinernem Geländer verſehene Brücke über den das 
Schloß und den Ziergarten rings umgebenden Graben führt. 
Von dieſer, gegen die Kremſerſtraße gekehrten Vorderfronte, 
ſtellt ſich das Schloß in der That ſehr großartig dar, nur iſt 
zu bedauern, daß es meiſt, von Höhen umgeben, in der Tiefe 
liegt, fo daß man nur feine drei Thürme von weitem heraus⸗ 
ragen ſieht, dagegen aber, läge dasſelbe auf einer Höhe, es 
einen überraſchenden Anblick und einen ſehr ſchöͤnen Fernpunkt, 
nach allen Richtungen hin, abgeben wurde. — Der erſte 
Stock des eigentlichen alten Schloſſes iſt es nur, welcher im 
bewohnbarſten Zuſtande iſt, indem hier die Zimmer des Herrn 
Beſitzers gegen den Hof und einen Theil des Ziergartens, und 
die feiner Frau Mutter gegen den Garten zu find. Bemer⸗ 
kenswerth ſind davon ein großer Speiſeſaal, worin unter 
mehreren andern auch die lebensgroßen in Oel gemalten Bilde 
niſſe faſt ſaͤmmtlicher Kaiſer, von Rudolph J. von Habs⸗ 
burg angefangen bis zu Leopold J., mitunter ziemlich gut 
ausgeführt, ſich befinden. Doch fehlen einige, und von einigen 
find auch ihre Gemahlinnen mit dabei, vorzüglich in dem an⸗ 
ſtoßenden, ebenfalls ſehr geraͤumigen Zimmer, wo auch das 
lebensgroße Bildniß König Ludwigs Klik von Frankreich 
und das ſeiner Gemahlin Anna von Oeſterreich, Mutter 
Ludwigs des XIV., dazwiſchen die Kaiſerin Ele nora, 
Witwe Kaiſer Ferdinands II., dann an einer andern 
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Wand, die Kaiſerin Elenora, die Gemahlin Kaifer Fer⸗ 
dinands III. vorhanden ſind. In dem anſtoßenden Billard⸗ 
zimmer ſind mehrere große hiſtoriſche, landſchaftliche und an⸗ 
dere Gemälde, meiſt aus der niederlaͤndiſchen Schule. Die 
Zimmer des Herrn Herrſchaftsbeſitzers und feiner Frau Mut⸗ 
ter enthalten einige Familiengemaͤlde. Den übrigen Theil des 
erſten Stockwerkes, und einen Theil des zweiten nehmen Gaſt⸗ 
zimmer und Wohnungen der Dienerſchaft ein. Im dritten 
Stockwerke des einen Thurmes, neben den Gemächern des 
Herrn Beſitzers, befindet ſich die Bibliothek, zahlreich an hiſto⸗ 
riſchen und belletriſtiſchen Werken, vorzüglich der altern Zeit, 
in der deutſchen, franzefifhen, italieniſchen und ſpaniſchen 
Literatur. Im Erdgeſchoſſe dieſes Gebaͤudes iſt in drei großen 
gewölbten Zimmern das herrſchaftliche Archiv, allwo 
in einem Fenſter das in Glas gemalte Wapen der bereits 
erwähnten und längſt ausgeblühten Familie der Ludmanns⸗ 
dorfe zu ſehen iſt, mit der Jahreszahl 1561.7 

Im Schloſſe geht die allgemeine Sage, daß nach die⸗ 

ſem Geſchlechte kein Beſitzer dieſer Herrſchaft mehr urkund⸗ 

lich aufzufinden ſeyn ſoll; wir wollen dieſer Sage aber die 
Stirne bieten, und den faktiſchen Beweis liefern, daß wir 
der Mythe ein Ziel geſetzt, und alle Beſitzer bis nun zu ken⸗ 
nen gelernt haben, wie dieß bei der Darſtellung der Herr⸗ 
ſchaft dargethan werden wird. 

Der Flügel, welcher ſich zwiſchen der Verwalters woh⸗ 
nung und dem alten Schloſſe hinzieht, enthält auch einen 
ſehr langen, mit hohen Fenſtern auf beiden Seiten, aus der 
zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ſtammenden Saal, 
wovon man ſagt, daß dieß der Audienzſaal geweſen ſeyn ſoll, 
wobei über den Fenſtern, gegen den Schloßhof, ſehr mittel⸗ 
mäßig gearbeitete ſteinerne Buͤſten der roͤmiſchdeutſchen Kaiſer 
aufgeſtellt find, welcher Saal aber nun als Schüttboden dient. 

Im gegenüber liegenden Fluͤgeltheile am Ende befindet ſich 
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die Kapelle mit einem kleinen Glockenthürmchen. Ihr Inneres 
»iſt neueren freundlichen Styles, mit halbrunden Bogengemwölbe, 
ſehr geräumig und hell, mehrere große Oratorien enthaltend. 
Der Altar iſt von Holz, ſchwarz pollitirt, und hat ein Oel⸗ 
gemälde Chriſtus am Krenz. In dieſer Kapelle, aus alter Zeit 
ſtammend, und früher, wie wir aus einer zweihundertjäh⸗ 
rigen Abbildung erſehen, ganz freiſtehend, und von Quader⸗ 
ſteinen aufgeführt, befinden ſich auch zwei Grüfte, die der 
Antonia Joſepha Fürſtin von Montecuculi, geborne 
Gräfin Colloredo, (+ 1738), und jene des Grafen Col⸗ 
loredo-Walſee ( 1797). Die Thürſtöcke am Eingange 
dieſer beiden Ruheſtätten ſind aus ſchoͤn polirten weißgrauen 
Granit, piramidenartig verziert mit goldener Inſchrift und 
Wapen. Zu beiden Seiten in dieſer Kapelle ſind Oratorien 
für die Herrſchaft angebracht, und überhaupt dieſer Tempel 
der Andacht iu ſolchen erhabenem Style ausgeſchmückt, daß dem 
Eintretenden Ehrfurcht eingeflößt wird. | 

Noch verdient eine zweite, neben dieſem Gottgeweihten 
Tempel befindliche Loretto⸗Kapelle eine beſondere Er⸗ 
wähnung, welche ganz nach dem berühmten Originale in Ita⸗ 
lien, nur in einem etwas verkleinerten Maßſtabe erbaut, und 
von der gräflih Montecuculiſchen Familie geſtiftet wor⸗ 
den iſt. Sie ſtellt im Innern ein längliches, ſchwarzgrau 
uͤbertünchtes Gewölbe von Ziegelſteinen dar, an deſſen Wände 
ſcheinbar verdorbene und abgeriſſene Freskomalereien, und 
oben am Bogen des Gewölbes künſtliche Riſſe angebracht find, 
folder Art, als ob ſich das Gewölbe ſpalten wollte. Es ent“, 
hält einen mit verfilbertem Holze uberkleideten, mit ähnlichen 
Candelabern, Vaſen, kuͤnſtlich gemachten Blumen und verſil— 
berten Schnitzwerk gezierten Altar, der freiſtehend hinter 
einem ebenfalls verſilberten hölzernen Gitter in einer mit 
Goldrahmen eingefaßten Niſche, das mit einem aus getrie— 
benen metallenen, gut verſilberten Kleide angethanene Bild 
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bes, beiligen Jungfrau Maria Loreto birgt, welche, 
das Jefuskindlein auf den Armen trag end, mit zwei reich mit 
Steinen beſetzte, aus gediegenen Silber verfertigte, dergol- 
dete Kronen auf dem Haupte fragen, über welchen der heilige 
Geiſt in Geſtalt einer Taube ſchwebt. Zu beiden Seiten die⸗ 
fer. Statue find. aus Holz geſchnitzte verſilberte. Cherubime 
angebracht, wovon. die zwei obern die Stelle der Candela⸗ 
bert vertreten. Vor der Marienſtatue hängen noch viex ſil⸗ 
berne Lampen, wovon zwei doppelte Herzen vorſtellen. 
Die Kapelle hat nur eine kleine Fenſteröffnung dem Al 
tare gegenüber, wodurch nur der Altar und das hinter demſelben 
befindliche. Corettobifd fahr; günſtig beleuchtet werden, während 
das Uebrige in magiſches Dunkel gehüllt iſt. — Der Gottes: 
dienſt in hieſiger Kapelle wird an beſtimmten Tagen von dem 
dazu aufgeſtellten Beneffciaten verrichtet; zum Affentfirhen Got⸗ 
tesdienſt aber wird dieſelbe nur des Jahrs einmal geöffnet. 
Rückwärts dem Schloſſe dehnt ſich der große, mit einer 
Mauer umgebene, jetzt etwas in Verfall gerathene Zier⸗ 
garten aus, allwo. gegen. den Graben hin. ſich eine hohe 
gemauerte Terraſſe hildet. " 5 
Vor der Seitenfronte des Schloſſes, da, wo; die Kapelle 
ſtcht, führt die Straße non Herzogenburg nach Krems vor⸗ 
uͤber, welche beim Schloffe, mit, hohen ſchattigen Bäumen, und 
vor dem Orte Walpersdorf, gegen Krems zu, eine Strecke 
lang mit Pappeln beſetzt if, Zunaͤchſt dieſer Straße, dem 
Schloſſe gegenüber, befindet ſich ein ſehr großer Hofraum, von 
drei Seiten mit ‚maffiven ‚ebenerdigen Wirthſchaftsge⸗ 
baͤuden umgeben, worin das herrſchaftliche Schank⸗ 
baus, die herxſchaftlichen Pferdeſtallungen, die 
Binderei u. a. enthalten find. In einer Ecke dieſes Platzes 
ſteht ein alter feſter mit ſpizen Ziegeldach verſehener Thurm, 
mit einem Stück alter Mauer, unter dem der Weg nach Ju⸗ 
zersdorf hinführt; dieſer Thurm wird jetzt ven den herrſchaft⸗ 
ö 9 
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lichen Beamten bewohnt. Noch erwähnen wis in der Mitte 
dieſes bemerkten großen Hofes eine ſteinerne Markt ſaͤ ure 
mit einem geharniſchten Ritter, welche anzeigt, daß Wal⸗ 
pers dorf vor Zeiten ein Markt geweſen ſeyn muͤſſe, indem 
auch ehemals zwei Jahrmärkte, einer drei Wochen nach Pfing⸗ 
ſton, der andere zu Maria Heimſüchung abgehalten wurden. 
Die ſtarken Thuͤrme des Schloſſes, der Thurm hier mit einem 
Theil eines uralten Gebäudes am- ſichtbarkenntlichen Markt⸗ 
platze, jetzt von den Wirthſchafrsgebäuden zum Theil verbaut, 
kurz alles zeigt von hohem Alter und einer bedeutenden Beft⸗ 
ſtigung, wie ſie damals üblich war. 

An dem erwaͤhnten Plage ſtößt der ebenfalls ſehr bedeu⸗ 
tende maffive Meierhof mit dem Schüttkaſten an, ein 
großes Viereck bildend, worin 36 Kühe, 13 Pferde und 106 
Schafe ſich befinden. Neben dem Meierhofe iſt der ſehr be⸗ 
deutende mit einer Mauer und Gitterthor verſehene herr 
ſchaftliche Obftgarren mit Glashaus gelegen. 

Rechts an der Straße, gegen den Traiſenfluß zu, beim 
Eingange ins Dorf, liegt ein ſehr großer mit Mauer umfän⸗ 
gener, und an den Ecken mit Thuͤrmen verſehener Garten, 
welcher theils Obſtbaͤume, theils bloß Wieſen enthält und zur 
Herrſchaft gehört. Früher war es der Faſangarten 7 und die 
Thürme zu dieſem Zwecke beſtimmt. 

Vom untern Thore dieſes Gartens aus führt eine mit 
einer kurzen Allee beſetzte Fahrſtraße, quer durch das Traiſen⸗ 
thal zum Orte Ainoed, bei dem eine hölzerne Brücke über die 
Traiſen gebaut iſt, und eine zweite kleinere über den Mühl⸗ 
bach, der daſelbſt mehrere Mühlwerke treibt. — Die übri⸗ 
gen Nachbarorte von Walpersdorf find St. Andrä, Her⸗ 
zogenburg, Stagendorf und b Inzersdorf, die ½ bis 1 Stunde 
entfernt liegen. 

Die Entſtehung des Dorfes fällt in das XI. Jahrhun⸗ 
dert, und hieß Walbrechtisdorf (Walbrechtsdorf) 
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ungezweifelt von feinem Grunder Walbrecht; die des 
Schloſſes aber in das XII. Jahrhundert, deren Erbauer wahr: 
ſcheinlich die Herren von Chunringe waren, weil wir 
im Jahre 1188 Hadmar den II. Herrn ven Chunring 
mit Walbrechtisdorf begütert finden. Das alte Schloß 
in der Hauptfronte ſtammt ſammt den Thürmen aus den XV. 
Jahrhundert, von dem Geſchlechte der Ludmannsdorfe, 
die durch beinahe hundert Jahre die Herrſchaft Walpers⸗ 
dorf beſaßen, aber nicht als ein zſterreichiſches Geſchlecht 
erſcheinen, da in allen vier Vierteln Niederöſterreichs ſich kein 
Ludmannsdorf befindet. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Walpersdorf. 

Dieſe bedeutende Herrſchaft grenzt an die Dominien 
Herzogenburg, St. Andrä, Traismauer, Nußdorf an der 
Träiſen, Göttweih und Obritzberg. Sie enthält die Ortſchaf⸗ 
ten: Absdorf (ein eigenes Gut), Anzenberg, Anzen⸗ 
hof (ein Edelfig), Doppel (ein eigenes Gut), Dreihdf, 
Einoed (ein elgenes Gut), Fliensdorf, Frauen müͤhl 
mit der Neu- und Fürſtenauermühle, Gezers dorf, 
Hauſenbach (ein eigenes Gut), Hofſtetten, Inzers⸗ 
dorf, Kuffern, Landersdorf (ein eigenes Gut), Laut er- 
bach, Mamau (Ober⸗), Mamau (Unter⸗), Neuſtift, 
Noppendorf, Pöning, Rottersdorf, Statzendorf, 
Walpersdorf, Wagersdorf, Weiling, Wetzmanns⸗ 
thal und Weyersdorf, worüber dieſelbe die Ortsherrlich⸗ 
keit beſitzt. Dieſe zuſammen zählen 605 Käufer, 723 Familien, 
1635 männliche, 1707 weibliche Perſonen, 480 ſchulfaͤhige 
Kinder, 344 Pferde, 206 Ochſen, 1225 Kühe 1910 Schafe 
13 Ziegen und 1048 Schweine. 

Die Lage der Herrſchaft beſteht in fruchtbaren überaus 
ſchönen, man darf fagen, romantiſchen Thaͤlern, in Ebenen, 
dann auch in Höhen und bewaldeten Bergen, allwo der 
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Rebegrün mit dem dunkeln Gebilde des Waldes in den lieb⸗ 
lichſten Formen wechſelt. Das Klima kann in zwei Abſtufun⸗ 
gen, namlich in das Jenſeits und das Dießſeits des ſogenann⸗ 
ten Hanisberges getheilt werden, indem ſich über dem 
Berge ein weites Feld gegen St. Pölten öffnet mit Wechſe⸗ 
lung der Gebirge, darin reine friſche Luft, dießſeits aber 
eine milde Temperatur vorherrſcht; gutes Waſſer wird aber 
in allen Theilen der Herrſchaft getroffen. — Gebaut werden 
an Erzeugniſſen vorzuͤglich Wein, dann Getreideſorten, naͤm⸗ 
lich Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte, Erdäpfel, 
Kraut, Rüben ꝛc. ꝛc.; es gibt ziemlich viel Obſt und Holz, 
da bedeutende Waͤlder vorhanden ſind. Die Viehzucht betreibt 
der Landmann meiſt nur für feinen eigenen Wirthſchaftsbe⸗ 
darf, doch wird dabei die Stallfuͤtterung angewendet. Mit 
den Victualien, vorzüglich mit den Fruchtkörnern, wird ein 
Handel nach Wien, St. Pölten, Krems, Stein und Herzo⸗ 
genburg unterhalten. Die Grunde dazu find in der Regel gut 
und werden nach der allgemein üblichen Dreifelderwirthſchaſt 
behandelt. — An Straßen ſind die nach Herzogenburg, Lan⸗ 
dersdorf, nach Krems und St. Pölten vorhanden, ſo wie zu 
allen uͤbrigen Ortſchaften in allen Theilen der Herrſchaft meiſt 
gute Verbindungswege beftehen. — Die Wäſſer anbelangend, 
ſo iſt die Traiſen im hierortigen Gebiete der Hauptfluß, 
nebſt welcher der Traiſenmühlbach, der Noppenbad 
und der Fladnitzbach noch zu erwähnen kommen, an wel⸗ 
chen bei Hauſenbach 2, bei Einoed 1, Noppendorf 1 und in 
Weyersdorf 1 Mühle ſtehen. Fiſcherei gibt es in der Trai⸗ 
ſen und in dem Traiſenmühlbache, die der Herrſchaft zuge⸗ 
hört. — An Wäldern und Bergen find der Schauerberg, 
Hanisberg und der Gerichtsberg, der Kufferner⸗ 
Gemeindewald, der herrſchaftliche Landersdor⸗ 
fer⸗, Hauſenbacher⸗, der Radelberger: und der 
Einoedenwald vorhanden, allwo überall, nur mit Aus: 
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nahme von Radelberg, alſo in den Wäldern, an den Höhen 
und in den Thaͤlern die Jagdbarkeit ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft Walpersdorf iſt, die in ergiebiger Menge Höch 
und Niederwild, aber ganz vorzüglich Haſen liefert. 

Beſondere Freiheiten beſtehen keine, bloß Walpers: 
dorf hält 3 Märkte, und Inzersdorf und Götz, ersdorf 
den Kirchweihmarkt. . 

Schlöffer find in Walpersdorf, Hauſen bach 
und Landersdorf, ein Edelſiß in Absdorf; Pfarr⸗ 
kirchen in Getzersdorf, Inzersdorf und Staßen⸗ 
dorf; ein herrſchaftlicher Ziegelofen in Langen⸗ 
hof, und in allen Ortſchaften zuſammen 15 Gafthäufer 
vorhanden. Als Beſitzer der Herrſchaft Walpersdoif er: 
ſcheinen folgende: im Jahre 1188 Hadmar II. von Chun: 
ring, bei deſſen Familie die Herrſchaft durch mehr als hun⸗ 
dert Jahre blieb, und wovon der letzte Beſitzer im Jahre 
1287 in der Perſon Leuthold von Chunring war. 
Darauf erhielten die Herrſchaft die Grafen von Scha um- 
burg, von welchen fie Herrmann Graf von Cilly er⸗ 
kaufte; darauf werden uns die Herren von Tudmanns⸗ 
dorf bekannt, und zwar: im J. 1471 Wolfgang Freiherr 
von Ludmannsdorf; im J. 1498 Chriſtoph Freiherr 
von Ludmannsdorf; im Jahre 1542 Carl; und noch in 
demſelben Jahre Hans Ulrich Freiherr von Ludmanns⸗ 
dorf; im Jahre 1577 Helmhard Freiherr von Jörger; 
im Jahre 1594 deſſen Sohn Georg Wilhelm; im Jahre 
1605 deſſen Bruder Carl, durch Erbſchaft; im Jahre 1613 

Georg Wilhelm Freiherr von Jörger; im Jahre 1659 
Georg Ludwig Graf von S inzendorf, durch Kauf 
von den Jörgeriſchen Erben; im Jahre 1687 Doro⸗ 
thea Eliſabetha Herzogin von Schleßwig⸗-Hollen⸗ 
ſtein; im Jahre 1689 Tudwig Graf von Colloredo, 
durch Kauf von Voriger; im Jahre 1691 Maria Anto⸗ 
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nia Fürſtin von Montecuculi, geborne Oräfin von Col⸗ 
toredo, als Geſchenk von ihrem Vater Ludwig; im Jahre 
1738 Camillo Graf von Collore do, durch Erbſchaft 
von Voriger; im Jahre 1798 Franz de Paula Carl 
Graf von Colloredo, von feinem Vater dem Vorigen; im 
Jahre 1810 die Vormundſchaft des Grafen Franz von 
Colloredo; und im Jahre 1825 Franz Seraphin 
Graf von Colloredo-⸗Wallſee, k. k. wirklicher Kaͤmme⸗ 
rer, Ehrenritter, des Malteſerordens ꝛc. zc. Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter am königlich ſäͤchſiſchen Hofe zu 
Dresden, der noch gegenwärtig dieſe Herrſchaft befigt. 

Nachſtehend beſchriebene Ortſchaften ſind die Beſtand⸗ 
theile der vorgedachten Herrſchaft Walpersdorf. 


Absdorf, 


ein Dörfchen von 14 Haͤuſern und ein eigenes Gut mit 
der nächſten Poſtſtation St. Pölten, 3 Stunden entfert, 
Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach Stagen⸗ 
dorf. Landgericht, Grund⸗, Orts- und Conſkriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Walpersdorf. Der Werbkreis iſt dem Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zugewieſen. 
n Hier befinden ſich 20 Familien, 50 maͤnnliche, 40 weib⸗ 
liche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zähle 4 Pferde, 4 Ochſen, 57 Kühe, 175 Schafe dann 6 
Schweine. | | 
Die hieſigen Einwohner find Landbauern, die bloß einen 
Wagner unter ſich haben, und beſchaͤftigen ſich mit dem 
Wein⸗ und Feldbau, von welch' erfterem fie Korn, Gerſte, 
Hafer und Linsfutter fechſen und wozu auch die Gründe 
gut find, die jedoch bisweilen von dem von Ober-Wölbinger: 
wald herabfließenden Waldbache bei ſtarken Regengüſſen 
überſchwemmt worden. Obſt haben fie ſehr wenig, dagegen 
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eine gute Schaf⸗ und auch ͤbrigens 0 viel. Viehzucht, als 
es ihr Wirthſchaftsbedarf fordert. . 

„Dieß kleine Oertchen liegt eine Viertelſtunde weſtlich 
von Stagendorf, von Feldfluren umgeben, in einer ſehr freund⸗ 
lichen Thalgegend, welche noch dadurch einen höhern Reiz, 
erhält, daß längs des einen Wieſenrandes ſchöne hohe Pap⸗ 
peln in einer langen Reihe gepflanzt ſind. Klima und Waſ⸗ 
fer find vortrefflich; die Jagdbarkeit, in Hafen und Rebhuͤh⸗ 
nern beſtehend, gehört der Herrſchaft. — Ueber den bemerk⸗ 
ten Waldbach beſtehen vier Brücken. Die nachbarlichen Or⸗ 
te find Ober⸗Wölbing, Statzendorf und Noppendorf, wozu. 
die nöthigen Verbindungswege beſtehen. | 
Heier iſt der herrſchaftlicher Meierhof, in wel⸗ 
chem Ueberreſte von Gebaͤuden und Mauern, zu dem ehe⸗ 
mals hier beſtandenen Schloſſe gehörend, zu ſehen find. Das 
alte Schloß war ein zwar einfaches, aber dennoch ſtattliches 
Gebaͤude mit zwei Stockwerken und einem, aus der Mitte 
der Fronte ſich emporhebenden, viereckigen maſſiven Thurme 
mit runder Kuppel und einer Uhr. Die Herrſchaft Walpers⸗ 
dorf ließ dasſelbe abbrechen, und erbaute an deſſen Stelle 
den Meierhof, worin ſich ein Schuͤttkaſten befindet, dann an 
herrſchaftlichen Viehſtand: 40 Kühe, 100 Schafe, 4 Pfer⸗ 
de und 8 Ochſen. Die ehemalige Schloßkapelle e ſteht 
noch zunächft dem Meierhofe; fie enthält einem vom Grun⸗ 
de aus aufgeführten viereckigen, ziemlich hohen Thurm und 


ein gothiſches Presbyterium, dagegen der Schifftheil van 


einfacher Bauart iſt. Es iſt darin ein Altar vorhanden. 
mit einem Oelgemaͤlde, die heilige Helene, welcher zu Eh⸗ 
ren die Kapelle geweiht iſt. Bisweilen wird hier vom Pfar 
rer zu Statzendorf Meſſe geleſen. 
Der Ort iſt ſehr alt und hieß im XII Jahrhundert 
Abates dorf (Abtsdor f). Man ſagt, daß folder zu An⸗ 
fang feines Beſtehens zum Bisthume nach Salzburg gehört 
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babe, wovon auch der Name Abts dorf herſtammen fol. , 
Indeſſen iſt es außer allem Zweifel, daß auch hier eine ade⸗ 
liche Familie ſeßhaft war, welche ſich von dem Orte naun⸗ 
te und ſchrieb, und demſelben entweder lehensweiſe oder 
eigenthümlich beſaß, welch' letzteres uns gewiſſer ſcheint. 
Nur ſind die Glieder dieſer Familie ſchwer zu beſtimmen 
und von einander zu ſcheiden, da es in den vier Vierteln 
mehrere Orte Absdorf gibt. Bekannt wird Gebhard von 
Abatesdorf in einer Urkunde des bairiſchen Kloſters Rei⸗ 
chersberg von Herzog Leopold V., Ernſt von Abatesdorf 
erſcheint, in einem Vergleiche des Abtes Perengers von St. 
Emeran zu Regensburg, mit Werncher von Stubenberg als 
Zeuge im Jahre 1177. Dieſe Familie mag bis in das XV. 
Jahrhundert gebluͤht haben, worauf das Gut in andere 
Hände Fam, Im Jahre 1498 finden wir, als Beſitzer davon, 
dem Florian Auer von Herrenkirchen; im J. 1521 
Wolfgang Krenn, der Absdorf durch Kauf von 
den Erben des Vorigen an ſich brachte. Darauf erſcheinen, 
im Jahre 1534, Rudolph von Freitag; im J. 1538 
Wolfgang Frohnham mer, durch Kauf von der Frau 
Dorothea Freitager; im Jahre 1541 Chriſtoph 
Reückher: im Jahre 1559 Wolfgang Krenn; im, 
Jahre 1587 Chriſtoph Krenn; im Jahre 1610 deſſen 
Sohn Wolfgang Chriſtoph Krenn; im Jahre 1636 
Hans Georg Zinner, durch Kauf von der k. k. Hof. 
kammer; im Jahre 1665 Ferdinand Ruß von Rueſ⸗ 
ſenſtein, durch Heirath von feiner Frau Johanna, ges 
borne von Ruefſenſtein; im Jahre 1686 Georg Carl 
Freiherr von Rueſſenſtein, durch Kauf von ſeinem Bru⸗ 
der dem Vorigen; im Jahre 1703 Maria Antonia Jo⸗ 
ſepha Füuͤrſtin von Montecuculi, geborne Gräfin von 
Colloredo, welche das Gut Absdorf ihrer Herrſchaft 
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Walpersdorf einderleibte, bei welcher ſich dacſebe auch 


noch gegenwaͤrtig befindet. 
Noch bemerken wir ſchließlich, daß Absdorf bor Al⸗ 
ters ein eigenes Landgericht gehabt hat. 


A n z en ber g. 

Ein kleines Dörfchen von: 11 Haͤuſern, wovon St. 
Pölten die naͤchſte Poſtſtation iſt, in einer Entfernung von 
3½ Stunden. 

Zur Pfarre und Schule iſt daeſelbe — dem nahen 
Inzersdorf gewieſen. Landgericht,, Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft' Walpersdorf welches auch mit 
dem Stifte Gzttweih, Herzogenburg und den Dominium 
Erla die hier behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis 
gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 16 Familien, 30 maͤnnliche, 38 weib⸗ 
liche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befigen einen 
Viehſtand von 4 Pferden, 6 Ochſen, 27 Kühen 5B Ziegen, 
dann 24 Schweinen. 

Als Landbauern und nur an Handwerkern mit 1 We⸗ 
ber, 1 Schufter und 1 Zimmermann verſehen, treiben die 
Einwohner bloß Acker⸗ und Weinbau, wovon ſie Korn und 
Hafer und einen mittelmäßigen Wein fechſen. Die hieſigen 
Feldgründe find nicht am beſten, denn fie enthalten meiſt 
Schotter und unterliegen auch oft den Schauer. Auch der 
Wieſenbau iſt geringfügig, und Obſt erhalten ſie ebenfalls 
wenig, dann an Viehzucht bloß den Bedarf für ihre Wirth: 
ſchaften, wobei jedoch die Stallfuͤtterung in Anwendung ſteht. 

Das Dörfchen Anzenberg, welches Stroh- und auch 
Breterdaͤcher hat, iſt in laͤnglicher Form zuſammengebaut, 
und liegt in einer bergigen Gegend am Berg Steinbruch, 
ganz nahe beim Pfarrorte Inzersdorf, von welchem aus 
man eine ſchöne Ausſicht genießt. Die naͤchſtgelegenen Ort⸗ 
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(haften find Kuffern, Wetzmannsthal und Walpersdorf. — 
Klima und Waſſer find vortrefflich, und die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Walpersdorf, welche Haſen und 
Rebhühner liefert. 

Noch bemerken wir, daß ſich hier fünf Deich e be⸗ 
finden. — Dieſer Ort iſt ſehr alt, und es war auch hier 
ein adeliches Geſchlecht anſaͤſſig, von welchem Otto von 
Anzenberg, im Jahre 1217, urkundlich erſcheint. Lange 
mag es nicht geblüht haben. da ſonſt keiner mehr bekannt 
wird. 


Anzenhof. 

Ein Dörfhen von 8 Haͤuſern, und ein Edelſitz mit 
einer eigenen ſtaͤndiſchen Güͤlteneinlage, wovon St. Pölten 
die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Dieſes iſt nach Ober⸗ Wölbing eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt Walpers⸗ 
dorf; Conſkriptionsherrſchaft Traismauer. Der Werbkreis 
iſt zum Linien ⸗ Infanterie,» Regiment Nr. 49 einbezogen. 

Die Seelenzahl beſteht in 9 Familien, 21 maͤnnlichen, 
21 weiblichen Perſonen mit 5 ſchulfaͤhigen Kindern; an 
Viehſtand werden bloß 13 Kühe und 16 Schweine gezählt. 

Die Einwohner haben 1 Schuſter und 1 Tiſchler un⸗ 
ter ſich, und beſchaͤftigen ſich mit dem Acker⸗ und Weinbau, 
wovon aber ihre Weingärten 2 Stunden entfernt liegen. 
Vom erſteren Zweig, wozu gute Gründe vorhanden ſind, 
fechſen ſie Weizen, Korn und Linſen. Auch haben ſie etwas 
Obſt, und das zu ihren Hausbedarf nöthige Milch- und 
Borſtenvieh. 

Das Oertchen Anzenhof iſt zuſammengebaut, die 
Häuſer ſind mit Stroh gedeckt, und liegt in der Naͤhe von 
Absdorf und Ober⸗Wölbing in einer ſehr ſchönen und geſun⸗ 
den Gegend, welche auch gutes Trinkwaſſer enthalt, und 
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durch welches Doͤrfchen ein Waldbach rieſelt, der aus der 
Gegend von Ober: Wölbing kömmt. — Die der Herrſchaft 
eigenthuͤmliche Jagdbarkeit beſteht in Haſen und Rebhühnern. 
Der Name Anz en hof beweiſet ſchon, daß hier zuerſt 
ein Hof oder Schloß ſtand, um welchen ſich in der Folge 
noch mehrere Haͤuſer geſellten; von dieſem Gebaͤude, welches 
der alte Hof eigentlich war, ſind nur mehr einige Grund⸗ 
mauern übrig, ſo wie ein kleiner Theil, worin jetzt das 
berrſchaftliche Schankhaus (Taferne) ſich befindet, wel⸗ 
ches urſprünglich in einem nicht großen Schloſſe mit einem 
ſtarken viereckigen Thurme beſtand. Indeſſen mag ſolcher 
ſchon ziemlich alt ſeyn, denn ſchon im Jahre 1399 kam er 
in das Beſizthum des Hans Grafen von Hardegg 
durch Verzichtleiſtung des Friedrich von Ainödt und 
deſſen Frau Brigitte, ſammt ihren Söhnen und Töch⸗ 
tern. Wie lange dieſer Edelſitz bei dieſer Familie verblieb 
wiſſen wir zwar nicht, doch ſcheint er ein landesfürſtliches 
Eigenthum geworden zu ſeyn, weil Kaiſer Ferdinand J. 
ſolchem im Jahre 1546 an Chriſtoph Freiherrn von 
Thanhauſen pfandweiſe verlieh; auf ſolche Weiſe kam 
er im Jahre 1550 an Ludwig Schönbrunn mer, und 
im Jahre 1554 an deſſen Erben, während welcher Zeit 
Anzenhof ein volles Eigenthum derſelben wurde. Im J. 
1559 bekam ſolchen Erasmus von Laßberg durch Hei⸗ 
rath von feiner Frau Lukretia, gebornen Köllnpeckh; 
im Jahre 1582 Leonhard; im Jahre 1634 deſſen Sohn 
Johann Georg; im Jahre 1667 deſſen Sohn Georg 
Rudolph Freiherr von Laßberg; im Jahre 1675 deſſen 
Gattin Johanna Sidonia Freiin von Laßberg; im 
Jahre 1679 Jaroslav von Steinbach, von feiner Gat⸗ 
tin Johanna Sidonia, verwitweten Freiin von Laß⸗ 
berg; in demſelben Jahre Georg Ehrenreich Graf 
von Laßberg, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1723 
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deſſen Sohn Georg Friedrich Graf von Laßberg; im 
Jahre 1764 Franz Carl Graf von Loccatelly und in 
demſelben Jahre Camillo Graf von Colloredo, der 
Anzenhof feiner Herrſchaft Wal pers dorf einverleibte. 


Doppel. 


Ein kleines Dörfchen don 6 Häuſern, auch zugleich ein 
eigenes Gut, wovon St. Pölten, 2½ Stunden entfernt, 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Obrigberg. 
Landgericht, Grund» und Ortsobrigkett iſt Walpersdorf; 
Conſtkriptionsherrſchaft Obrigberg. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Seelenzahl beſteht in 7 Familien, 12 männlichen, 
16 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfaͤhigen Kindern; der Vieh⸗ 


ſtand in: 2 Pferden, 8 Ochſen, 14 Kuͤhen, 21 Schafen, 


dann 18 Schweinen. 

Die Einwohner, welche Landbauern ſind, und keine 
Handwerker unter ſich haben, beſchaͤftigen ſich bloß mit dem 
Ackerbau und der Viehzucht, wovon erſterer Zweig bloß Korn 
und Hafer liefert, letzterer, einen Theil ihres Nahrungszwei⸗ 
ges umfaſſend, mit Anwendung der Stallfütterung betrieben 
wird. Weingärten haben ſie keine und Obſt nur ſehr wenig. 

Doppel liegt mit feinen wenigen Häuſern zerſtreut 
ganz flach am Fuße eines Hügeld zunächſt Hofſtetten und Neu⸗ 
ſtift, ½ Stunde ſuͤdlich vom Pfarrorte Obritzberg, in einer 


ziemlich angenehmen Gegend, die gutes Waſſer und geſundes 


Klima enthält. In der nahen Umgebung breiten ſich bedeutende 
Waldungen aus, in denen die Herrſchaften Walpersdorf, 
Waſſerburg und Göttweih die Jagdbarkeit beſitzen. 

Hier gibt es keine andern Merkwuͤrdigkeiten, als die 
unbedeutenden Ruinen einer zerſtörten Burg, welche aber 
lebhaft an das vielverzweigte und in Oeſterreich angeſehene 
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Geſchlecht der Herrn von Toppl erinnern. Unbezweifelt 
bat dieſes angeſehene Geſchlecht den Namen pon dieſem Hei« 
nen Orte angenommen, bielleicht dieſen auch ſelbſt gegründet 
und den eigenen Namen ihm gegeben; doch bald breitete ſich 
dasſelbe weſentlich aus, es beſaß in der Folge Karlſtetten, 
Waſſer burg und mehrere andere kleine Herrſchaften, gebſt 
einer großen Anzahl von Lehen, behauſten Unterthanem, 
Grundſtuͤcken ꝛe. 

Wir finden Chunrad von Topp! arkunblich! im Jahre 
1205 und 1256. Weikarz von Toppel verſichert ſeiner 
Hausfrau Morgengabe, auf. ſeine inhabende Lehen, die Her⸗ 
zog Rudolph zu Oeſterreich, im Jahre 1301, beſtätigte. 
Weikardt von Toppl. war im Jahre 1312 Burggraf in 
Peilenſtein. Ulrich Wicc ard, Stephan und Fried⸗ 
rich von Toppel lebten um das Jahr 1328. Weiccard, 
drei Hofſtetten und das halbe Markgericht zu Weiden, im 
Jahre 1313. Carl Toppler verkaufte, im Jahre 1313, 
zwei Lehen zu Mollendorf an Albero von Streitwieſer. Wei⸗ 
kard von Toppel zu Karlftetten verleihet den großen 
und kleinen Zehent im ſogenannten Haushacken am: Stockach⸗ 
hof und zu Schwabsdorf in der St. Pöltner und in. der 
Grafendorfer Pfarre, im Jahre 1382, welchem Heinrich 
der Grubet dem Georg Hauſer im Pacht überlaſſen hat. Otto 
von Toppel hat den Kaufbrief det. Bartholoma iabend 
1379 zwiſchen Ruͤger von Starhemberg dem jüngern und 
Herzog Albrecht II., die Herrſchaft Starhemberg betref⸗ 
fend, als Zeuge gefertigt. Stephan von Toppel, des 
Bernhard von Streitwieſer Gerhab, vergibt im Jahre 1339 
an Arnold Srigenftorfer ein Lehen und eine Hofſtette im Leim⸗ 
pach (Lempach?) Wolfgang von Toppel zu Hauſen⸗ 
bach verlieh dem Clement Radler zu Oed die. Zehenten 
feiner Lehen zu Kaumberg, Ober: und Niederhag, Winkels⸗ 
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dorf, Scheibling und andern Orten im Jahre 1418. Ott o 
und Wilhelm von Toppel, Brüder, hatten eine Strei⸗ 
tigkeit im Jahre 1443 mit Sigmund dem Pottenbrunner, 
wegen einiger Anſprüche auf die Kaͤfer⸗ und Grasmühle bei 
Pottenbrunn. Dieſe beide waren zu der Zeit mit Waſſerburg 
begätert. Otto von Toppel ward im Jahre 1455 von Kö⸗ 
nig Ladislaus, Herzogen zu Oeſterreich mit Carlſtetten 
belehnt. Sigmund von Toppel wurde darauf im Jahre 
1467 ebenfalls mit Carlſtetten von Kaiſer Friedrich IV. 
belehnt. Derſelbe gab auch im Jahre 1469 dem Georg Wie⸗ 
ſer eine Lehensurkunde wegen verſchiedenen Zehenten zu großen 
Ebereinſtorf (Ebersdorf), und kaufte im Jahre 1473 von Ge⸗ 
org Herrn von Volkersdorf einige Grundſtücke zu Radelberg 
an der Traiſen in der Herzogenburger⸗Pfarre. Bernhardt 
von Toppel erſuchte im Jahre 1488 den Stephan Utten⸗ 
dorfer (Hüttendorfer) einen Schuldbrief als Zeuge mitzufer⸗ 
tigen. Chriſtoph Toppler empfaͤngt von Wolfgang, den 
Abt zu Melk, einige Zehenten zu Heberichsſtorf (Ebereichsſtorf) 
zu Weickendorf und im Dörfl naͤchſt Baden zu Lehen im Jahre 
1493. Derſelbe hatte auch mit Georg von Sinzendorf im 
Jahre 1494 eine Streitſache; ferners verlieh er im Jahre 
1500 dem Wolfgang Hackinger zwei Theile Zehenten zu Ober⸗ 
und Nieder⸗Saag; dann den Wolfgang Zopf im Jahre 1500 
den Zehend zu Kaumberg, Puchgraben, Winkelſtorf, Mitter⸗ 
Radel und Scheibling. Frau Eliſabeth von Toppel ver⸗ 
glich ſich im Jahre 1503 mit ihren Brüdern Wolfgang und 
Ulrich Freiherrn von Gravenegg wegen ihrer vaͤterlichen Erb⸗ 
forderung und Heimſteuer auf tauſend Pfund Pfennig. Dieſe 
ſtarb im Jahre 1543 im Oktober und wurde bei St. Jakob 
in der Kloſterkirche zu Wien zur Ruhe beſtattet. Von den 
männlichen Sproſſen dieſer alten und angeſehenen Familie, 
war Chriſtoph von Topp el, als der letzte, im Jahre 1515 
verſtorben. 
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In deinſelben Jahr als C hriſt op verſtarb, kurz vor 
ſeinem Tode, verkaufte er ſeine kleine Herrſchaft und dem 
Stammfige feiner Familie Doppel, an Chriſtoph von 
Sihzendorf; dieſem folgte im Beſitze deſſen Sohn Ste⸗ 
phan im Jahre 1535, im Jahre 18542 deſſen Sohn Han 8 
Adam, im Jahre 1561 Hans Chriſto ph, im Jahre 
1611 Hans Joachim; im Jahre 1643 Otte Heinrich 
von Sinzen dorf, im Jahre 1644 Hans Cyriak von 
Abensperg und Traun; im Jahre 1650 Hans Sek 
fried Freiherr von Laß berg durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1699 Georg Ehrenreich Graf von Laß berg 
von feinem Vater Hans Seifrled, im Jahre 1723 Ge: 
org Friedrich Graf vou Laß berg, im Jahre 1728 
Ludwig Graf von Sinzendorf, durch Abtretung vom Vori⸗ 
gen, im Jahre 1757 deſſen Sohn Ludwig, Friedrich 
Julius, im Jahre 1785 Friedrich Aug uſt, im Jahre 
1864 Carl Graf von Sinzendorf, durch Erbſchaft vom 
Vorigen, im Jahre 1821 Heinrich Anguſt Graf von 
Baudiſſin⸗Sinzendorf, dann Franz Seraphin 
Graf von Colloredo⸗Wallſee, der hoch feiner Herr⸗ 
ſcaft Walpersdorf einverleibte. 2 — 


Der e i h 5 f. 

Unter dieſer Benennung beten drei Hluſer n wovon die 

nächfte Poſtſtation St. Pölten, 2 Stuuden entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören dieſe drei Haͤuſer nach 
Carlſtetten, Landgericht, Grund» und Ortsobrigkeit ift Wal⸗ 
persdorf, Conſkriptionsherrſchaft Carlſtetten. Der Werbkreis 
gehört zum Linien-Infanterie- Regiment Nr. 419. 

Hier befinden ſich in drei Familien, 10 männliche, 6 
weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; den Viehſtand 
bilden 6 Ochſen, 7 Kühe und 23 Schafe. 

Die hieſigen Einwohner beſitzen eine mittelmaͤßige Orund- 
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beſtiftung, und treiben bloß den Feldbau, der ihnen Weizen, 
Korn und Sommerfrüchte ſpendet. Die Viehzucht iſt bloß auf 
den eigenen Bedarf beſchraͤnkt. 

Dreih d f. liegt eine halbe Stunde von Cariferten weile 
lich in einer gebirgigen, aber ſchönen und gefunden Gegend 
die auch gutes Waſſer hat. — Die Jagdbarkeit liefert. bloß 
Haſen und Geflügelwild. 

Diefe drei Haͤuſet, als für fi beſtehende Höfe ausfen 
tragen den natürlihen Namen Dreihzf. „ 


Ein 5 d. 5 


Ein Darf von 40 Haͤuſern und ein eigenes Gut, 
wovon - Perſchling, in einen Entfernung von 102 Stunde, die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. . 

Zur Pfarre und Schule gehört das Derf bach St. An- 
drä an der Traiſen. Das Landgericht wird durch die Stifts⸗ 
herrſchaft Herzogenburg ausgeübt. Ortsobrigkeit iſt Walpers⸗ 
dorf, welche auch mit Nußdorf die hierorts behauſten Unter⸗ 
thanen beſitzt. Conſkriptionsherrſchaft iſt St. Audra. Der 
Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In 54 Familien befinden ſich 135 maͤnnliche, 149 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 32 ſchulfaͤhigen Kindern. An Viehſtand 
beſizen ſie 15 Pferde, 6 Ochſen, 75 Kuͤhe und 48 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind ſehr gering beſtiftete Land⸗ 
bauern, unter denen ſich 1 Müller und 1 Wirth befinden, 
der die herrſchaftliche Taverne in Pacht hat. Sie treiben vor⸗ 
nehmlich den Ackerbau, der ihnen Weizen, Korn und Lins⸗ 
futter liefert, wozu die Gründe bloß mittelmäßig find, da fie 
meiſt an dem Traiſenfluſſe liegen und oft Ueberſchwemmungen 
leiden. Sie haben auch etwas wenig Weingärten und Obſt, 
dann eine Viehzucht, die ihrem Wirthſchaftsbedarfe angemeſ⸗ 
ſen iſt. Luft und Waſſer ſind gut, die Jagd ziemlich ergiebig. 

Der Ort Eindd liegt in einem Thale zwiſchen der 
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Traiſen und den waldigen Höhen gegen Oſten, ½ Stunde 
nordweſtlich von St. Andraͤ, und iſt zuſammengebaut, die 
Häuſer ſind von Stroh gedeckt und meiſt von Obſtgaͤrten um⸗ 
geben, welches ſowohl, als auch die bedeutenden Auen an 
dem Traiſenfluſſe und die öſtlich mit Wald gekrönten Höhen, 
dem Dorfe eine ganz beſondere Annehmlichkeit verleihen. 
Zunächſt dem Orte führt eine hölzerne Brücke über die 
Traiſen. | 

Der Ort ift übrigens von hohem Alter, er war von jes 
her ein eigenes Gut, und es gab auch ein adeliches Ge⸗ 
ſchlecht, welches den Namen davon führte, und hier ihr 
Stammſchloß hatte; zu bedauern iſt, daß wir davon nur 
einen einzigen Sproſſen kennen, nämlich Friedrich von 
Aindedt, der im Jahre 1399 mit feiner Frau Brigitte 
feinen Söhnen und Töchtern auf den Edelſitz Anzenhof für 
den Grafen Hans von Hardegg Verzicht leiſten. Noch 
ſieht man im Dorfe die Ringmauern von den ehemaligen 
Thiergarten, von Gebäuden aber nichts mehr, die vor unge⸗ 
fähr 30 — 40 Jahren abgebrochen wurden. 

Nach giner uns vorliegenden zweihundertjährigen Abbil⸗ 
dung, war das Schloß ein ſchönes, zwei Stock hohes, ein 
regelmäßiges Viereck bildendes Gebaͤude, daß ein hohes, mit 
einer zuhöchſt angebrachten Gallerie ringsum verziertes Dach, 
und an der Vorderfronte einen ſchönen vom Dag ſich erhe⸗ 
benden Thurme mit Uhr und Kuppel hatte. Um dasſelbe beſtand 
ein Teich, oder breiter Waſſergraben, über welchem eine 
Brücke zum Haupteingange führte, vor der ſich, dem Schloſſe 
entlang, eine Mauer hinzog, die zu beiden Seiten mit den 
hervorſtehenden Wirthſchaftsgebaͤuden verbunden war, und ſo 
einen großen Vorhof bildete. 

Dieß Gut hatte während einem ſechshundertjaͤhrigen Bes 
ſtehen viele Beſitzer gehabt, darunter Chriſtoph Freiherr 
von Althan, Kaiſer Rudolphs II. Kammerpräfident, der 
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im Jahre 1589 ſtarb, die Althaniſche Linie zu Ainoed 
ſtiftete, welche ſich aber dann wieder mit ſeinen Söhnen in 
die Michaeliſche und Quintiniſche Linie theilte. 
Durch die Fürſtin Montecuculi, welche eine geborne Gräͤ⸗ 
fin Colloredo war, kam Ein dd zur Herrſchaft Wal 
persdorf. ö 


Flinsdorf, 


ein kleines Oertchen von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten, eine Stunde entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Klein⸗Hain. 
Das Langericht iſt die Herrſchaft Zagging zu Viehofen, 
Grund und Ortsobrigkeit Walpersdorf, Conſkriptionsherr⸗ 
(haft Viehofen. Der Werbkreis iſt dem Linien: Infanterie 
Regimente Nr. 49. untergeordnet. 

In 10 Familien befinden ſich 23 männliche, 20 weibliche 
Perſonen nebſt 6 ſchulfähigen Kindern; dieſe beſitzen einen 
Viehſtand von 17 Pferden, 39 Kühen, 62 Schafen und 12 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche ſich vom Ackerbau und der Viehzucht ernaͤhren. Sie 
befigen dazu gute Gründe, welche ihnen alle vier Fruchtkör⸗ 
nergattungen liefern; auch haben ſie etwas Obſt. 

Der Ort Flins dorf liegt zunaͤchſt Ober- und Unter⸗ 
Mamau, in einer fruchtbaren Ebene, und beſteht in einer 
Reihe zuſammengebauter, meiſt mit Stroh gedeckten Häu— 
ſer. Ein kleiner Bach, der ſogenannte Flins bach, der 
dem Orte dem Namen gab, fließt hier durch. Uebrigens 
ſind die andern nachbarlichen Ortſchaften Karlſtetten, Ra⸗ 
gelsdorf, Groß- und Klein-Hain, zu welchen allen die no: 
thigen Verbindungswege beſtehen. — Das Klima iſt gut, das 
Waſſer aber nur mittelmäßig. — Die Jagbarkeit, Nieder- 
wild liefernd, gehört zur Herrſchaft Viehofen. 


Fräulein mühle. 


Ein Dorf von 4 Haͤuſern und einer Mühle, wovon 
Perſchling, als nächſte Poſtſtation, 3 Stunden entfernt iſt. 
| Dieſe gehören zur Kirche und Schule nach Nußdorf an 
der Traiſen. Das Landgericht wird auch durch die Herrſchaft 
Nußdorf an der Traiſen ausgeübt, welche auch die Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit bildet. Grund- und Ortsherrſchaft iſt Walpers⸗ 
dorf. Der Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie⸗Regi⸗ 

mente Nr. 49. | 

Hier befinden fih in 5 Familien, 7 männliche, 5 weib⸗ 
liche Perſonen, und 3 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand find 
vorhanden: 2 Pferde, 6 K )e und 6 Schweine. 

Nebſt einem Müller find die Einwohner Bauern, die 
auf ihren mittelmäßigen Gründen alle vier Körnergattungen 
bauen; ſie haben Obſtgaͤrten bei ihren Häuſern und nur ſo 
viel Nupvieh, als fie zum. nöthigſten Hausbedarf brauchen. 

Die vier Häuſer ſammt der ſogenannten Fräulein⸗ 
mühle, welches ein einſtöckiges Gebäude mit einem kleinen 
runden Eckthürmchen iſt, liegen zwiſchen Traismauer und Ge⸗ 

tzersdorf am linken Traiſenufer, an der von Herzogenburg 
nach Traismauer führenden Straße. Die Mühle, ein Pri— 
vateigenthum ‚, enthält zwei Gange, und wird von einem aus 
der Traiſen abgeleiteten Mühlbache getrieben. Die Ge— 
gend hier iſt anmuthig, das Klima gut und das Waſſer 
vortrefflich. . 


Getzer'sdor f. 
Ein Pfarrdorf aus 66 Haͤuſern beſtehend, wovon Perſch⸗ 

ling 212 Stunden, als die naͤchſte Poſtſtation, entfernt iſt. 
Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt und gehören in 
das Decanat Pottenbrunn; das Patronat darüber beſitzt das 


Stift Göttweih, Landgericht, Orts⸗ und Conſkriptionsòbrig⸗ 
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keit ift die Herrſchaft Walpersdorf. Grundherrſchaften gibt es 
mehrere, welche die hier behauſten Unterhanen befigen: davon 
ſind bezeichnet: Walpersdorf, Erla, Göttweih, Herzogen⸗ 
burg, Traismauer, Neulengbach, Nußdorf, Sooß und Pot⸗ 
tenbrunn. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. n N 

Der Seelenſtand umfaßt 80 Familien, 199 maͤnnliche, 
198 weibliche Perſonen und 16 ſchulfähige Kinder; jener 
des Viehes: 19 Pferde, 5 Ochſen, 75 Kühe, 84 Schafe, 3 
Ziegen und 103 Schweine. 
| Die hieſigen Einwohner find Landbauern und Taglöh⸗ 
ner, die an Hondwerkern 1 Tiſchler, 1 Bäcker, 1 Fleiſch⸗ 
hauer, 1 Weber, 2 Müller, 1 Schuſter, 1 Schneider und 
2 Wagner unter ſich haben, wovon einer der letztern ſehr 
geſchickt iſt. Uebrigens befinden ſich hier eine vermiſchte 
Waarenhandlung und zwei Gaſthäuſer. Der Haupt⸗ 
nahrungszweig des hieſigen Landmannes iſt der Weinbau, der 
ein mittleres Gewaͤchs gibt; auch Feldbau wird etwas getrie⸗ 
ben, mit Korn, Gerſte, Hafer und Linsfutter für das Rind⸗ 
vieh und die Pferde. Obſt iſt nicht in Menge vorhanden, 
und auch die Viehzucht iſt ſchlecht, obſchon wegen Mangel 
an Weiden Stallfütterung eingeführt iſt. 
| Das Dorf beſteht in länglicher Form, eine Haupt⸗ und 
zwei Nebengäßchen enthaltend, wovon die Haͤuſer theils Zie⸗ 
gel⸗, Schindel- und Strohdächer haben, und liegt eine klei⸗ 
ne halbe Stunde nördlich von Inzersdorf, meiſt von Wein- 
hügeln umgeben und nur gegen Oſten an das breite ſchöne 
Thal an Herzogenburg ſtoßend. Die Gegend iſt überaus lieb⸗ 
lich, ja man darf ſagen wunderſchön, die auch ein geſundes 
Klima und vortreffliches Waſſer enthält, das jedoch biswei⸗ 
len wenig wird. Die andern nachbarlichen Orte ſind Rei⸗ 
chersdorf, Kuffern und Walpersdorf. 

Der ſogenannte Brunn bach, welcher aus einem gel. 
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fen am Berge entſpringt, durchfließt den Ort, und der aus 
der Traiſen abgeleitete Mühlbach die Ortsfreiheit, an wel⸗ 
chem zwei Mühlen ſtehen. Die Fiſcherei in der Traiſen, ein 
Recht der Herrſchaft Walpersdorf, iſt unbedeutend, ſo wie auch 
die Jagd, bloß Haſen und Rebhuͤhner liefernd. 

Die Pfarrkirche im Orte auf ebenen Platze ſtehend, 
iſt dem heiligen Erzengel Michael geweiht, und die Bau⸗ 
art nach neuerem Geſchmacke in ovaler Form, von außen ſo⸗ 
lid und gefällig, von innen auf italieniſche Art mit halb- 
runden Bögen, ganz frei ohne Pfeiler oder Saͤulen, ſehr 
hell und freundlich. Die frühere alte Kirche, welche vermuth⸗ 
lich zu klein und baufällig war, wurde unter dem Abte Odilo 
von 1750 bis 1756 abgetragen, und an der nämlichen Stelle 
die gegenwärtige von Grund aus neu aufgeführt. 

Die Ausſchmückung enthält einen Hochs und zwei Sei⸗ 
tenaltäre, welche alle von Holz und grau marmorirt ſind, 
und wovon nur der Hochaltar einen mit vergoldeten Laub- 
werk verzierten Tabernakel hat: Einer der Seitenaltäre, mit 
einem Portatile, beſteht zu Ehren der Kreuzerhöhung, 
der andere ohne ein ſolches, iſt der ſeligſten Jung frau 
Mutter Gottes geweiht. Zu bemerken kömmt hier noch 
der viereckige maſſive Thurm, mit Blechkuppel, einer uhr | 
und drei Glocken. 

Merkwürdigkeiten find keine vorhanden; fo wie auch 
außer der Pfarrkirche weder eine Filiale noch Kapelle vor⸗ 
handen iſt. — Außer Geßersdorf gehört noch das eine 
halbe Stunde entfernte Theyern zur hieſigen Pfarre. — 
Der Gottesdienſt wird von einem Pfarrer gegenwaͤrtig in der 
Perſon des hochw. Herrn P. Sebaſtian Rieg elsperger 
verſehen, der Benedictiner vom Stifte Gbktweih iſt. — Der 
Leichenhof befindet ſich außer dem Dorfe angelegt. 

Die hieſige Kirche und Pfarre iſt allerdings von hohem 
Alter, jedoch kommt die erſte beſtimmte und ſichere Nachricht 
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von der Exiſtenz derſelben in einer Urkunde vom Jahre 1478 
erſt vor, von welcher ſich im Stifte Göttweih eine Abſchrift 
befindet. N 

Auch war hier zu den Zeiten der Reformation ein Pa⸗ 
ſtor angeſtellt, der aber am 2. April 1627 hinweg mußte, 
worauf, nach vorgenommener Reconſiliation, ſolche dem Abte 
Georg Falbius von Göttweih eingeantwortet wurde, wel: 
cher ſie unter einem mit der Kirche zu Kuffern durch Be⸗ 
nedictiner Prieſter dom Stifte Mariazell in Oeſterreich ad⸗ 
miniſtriren ließ, bis endlich unter dem Abte Berthold 
von Göttweih, im Jahre 1793, die Kirche und Pfarre Se 
tzersdorf mit einem eigenen Pfarrer vom Stifte aus ver- 
ſehen wurde. 

Von den erlittenen Schickſalen von Getzersdorf füh⸗ 
ren wir eine ſelſame Sage an, die den Aberglauben im Mit⸗ 
telalter in das grellſte Licht ſetzt. Im Jahre 1410 nämlich, 
als die Peſt zu Wien und überhaupt in Oeſterreich verhee⸗ 
rend tobte, ward auch Getzersdorf von dieſem furchtba⸗ 
ren Uebel ergriffen, dergeſtalt, daß von der ganzen Bevdl— 5 
kerung des Orts bloß vier Männer übrig blieben, alle übri- 
gen aber an der Peſt verſtarben. Man warf dieſes Un⸗ 
heil und die Schuld auf den am Leben gebliebenen Ziehknecht, 
weil er den erſten Peſttodten auf das Antlitz in die Grube legte, 
welche Sympathie vermochte, daß der ganze Ort ausſtarb. 
Der arme unglückliche Ziehknecht, der dem Tode wunderbar 
entging, ward nun in Kerker geworfen, und bekam ſchwere 
Steine an Hände und Füße, die ſich, nach der Mittheilung 
der Herrſchaftsverwaltung Walpersdorf, noch vorfinden, und 
mußte auf eine ſolche martervolle Weiſe den Hungertod 
ſterben! — u 

Getzersdorf iſt übrigens ein eigenes Gut mit ei⸗ 
ner ſtaͤndiſchen Gülteneinlage. Wir vermögen zwar die erſtern 
Beſitzer davon nicht aufzufinden, doch dürfte es ſeyn, daß 
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auch hier eine adeliche Familie ihren Sig hatte, und den Ort 
durch viele Zeit beſaß. Erſt im Jahre 1430 lernen wir den 
grauſamen Ritter Georg. Scheck kennen, der mit Wald, 
Aggſtein ꝛc. ꝛc., und fo auch mit Getzers dorf begütert war. 
Gleich wie es mit ſeinen ubrigen Beſitzungen geſchah, wurde 
auch dieſes Gut, bei Gelegenheit als das Maß feiner Untha- 
ten durch Mord and Ränbereien vollgehaͤuft war, durch die 
k. k. Hofkammer confiscirt. Im Jahre 1534 darauf er 
ſcheint als Befiger Wolfgang Göltinger im Jahre 1550, 
des Lukas Grundrechingers Erben, und im Jahre 
1559 Sebaſtian von Jörg er, von welchem dasſelbe im 
Jahre 1594 an Georg Wilhelm Freihern von. Jörg er 
gelangte, der ſolches ſeiner Herrſchaft Walpersdorf einver⸗ 
leibte, und bei welcher ſi 0 Getzersdorf noch gegenwärtig 
befindet. ö 
Hauſenbach. 

Ein Dorf von 29 Häufern, und ein eigenes Gut, 
mit der nächſten Poſtſtation St. Pölten in einer Entfernung 
von 1½ Stunde. 

Der Ort iſt zur Pfarre nach Karlſtetten, mit der Schule 
aber nach Neidling angewieſen. Landgericht und Ortsobrig⸗ 
keit iſt Walpersdorf, Conſkriptionsherrſchaft Karlſtetten, die 
auch mit Walpersdorf die hier behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der Werbkreis gehört zum Linien » In- 
fanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 31 Familien, 70 maͤnnliche, 74 
weibliche Perſonen und 26 ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh⸗ 
ſtand enthält 2 Pferde, 10 Ochſen, 52 Kühe, 101 Schafe 
und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſitzen eine mittelmä äßige Grund⸗ 
beſtiftung und die nöthigen Handwerker; übrigens beſchäftigen 
fie ſich hauptſachlich mit dem Feldbau, der ihnen, da die 
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Gründe ziemlich gut find, Weizen, Korn, Gerſte und Hafer 
abwirft. Nebſt dieſem landwirthſchaftlichen Zweige haben ſie 
etwas Obſt, und ſo viel Nutzvieh, als es der ſtrengſte Haus⸗ 
bedarf erfordert. 

Hauſenbach liegt nordweſtlich von St. Pölten, Ya 
Stunde von Karlſtetten in einem von Waldgebirgen gebilde⸗ 
ten engen Thale, welches von einem unbedeutenden Bache 
durchfloſſen wird, und der eine Mahlmühle, die mit einer 
Saͤgmühle verbunden iſt, betreibt. " 

Das alte Schloß iſt auf einer kleinen Anhöhe in dies 
ſem Thale fituirt, und beſteht aus einem hohen viereckigen 
Thurme mit Ziegeldachung, der vier Stockwerke enthält, wor⸗ 
an ein altes einſtöckiges Wohngebäude ftößt. Erſterer wird 
‚gegenwärtig zum Schüͤttkaſten verwendet, fo wie auch ein 
Theil des Schloſſes, in welchem ein Kaſtner, ein Jäger und 
andere herrſchaftliche Dienſtleute wohnen; auch iſt ein herr⸗ 
ſchaftliches Schankhaͤus darin. Es ſcheint dieß das uralte 
Schloß in unveränderter Form noch zu ſeyn, wie es die 
Herren und Schenken von Haus bach im XIII. Jahr⸗ 
hundert beſeſſen haben, und welches den Namen von dem 
kleinen Bache erhalten hat, in der Bedeutung ſo viel, als 
das Schloß am Bache, oder der Bach am Schloſſe: 

Die Schenken von Haus bach, welche man auch 
theils Hawspach, Habeſpach, Hawſinbach, Hauſe⸗ 
pach, theils Hauspeckh genannt, in verſchiedenen Urkun⸗ 
den findet, ſind, ſo viel aus den gleichen Wappen ihrer Sie⸗ 
gille abgenommen werden kann, von einerlei Geſchlecht, und 
von XIII. bis in das XV. Jahrhundert in Niederöſterreich 
begütert und ſeßhaft geweſen. 

Heinrich der Schenk von Haus bach wird als Zeuge 
geleſen in Herzogs Friedrich des Streitbaren zu 
Oeſterreich Urkunde, vom Jahre 1241, durch welcher dem Bi⸗ 
ſchof Heinrich zu Sekau das Patronatsrecht der Kirche in 
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Topl geſchenkt wird; ferners in desſelben Herzogs Beſtaͤti⸗ 
gungsbrief einiger Lehensguter und Einkuͤnfte in der Ried⸗ 
mark von Starhemberg, dann in den Freiheitsbrief vom 
Jahre 1256 für das Kloſter Melk von König Ottokar von 
Böhmen, als damaligen Regenten in Oeſterreich, wobei auch 
ſein Bruder Ulrich der Schenk von Haus bach unter 
den Zeugen vorkömmt. Heinrich war es auch, der mit der 
öfterreichifch = ftändifchen Botſchaft nach Meißen zu reifen be⸗ 
ſtimmt war, um einen Prinzen von dort als Oeſterreichs Re⸗ 
genten zu holen, die aber von Ottokar bewogen wurden 
ihn ſelbſt zu wählen, und von dem neuen Herrſcher koͤniglich 
belohnt wurden. c 

Ulricus Pincerna (Mundſchenk) de Hausbach war 
zu Ottokars Zeiten Landvogt in Krain, und erſcheint als 
ſolcher im J. 1273 in einer Urkunde als Zeuge, durch die U l⸗ 
rich von Dürenholz, Landeshauptmann in Kärnthen, eine 
Schenkung des verſtorbenen Wilhelms von Schärfenberg an die 
Brüder des deutſchen Ordenshauſes zu Laibach bekraͤftigte. 

Heinrich Schenk von Hausbach verglich ſich 
über eine Streitſache, wegen acht Weingärten in Rothengrueb, 
mit dem Propſt zu Seckau, im Jahre 1282. Gundaker, 
Heinrich und Chunrad von Hausbach, wie auch Otto 
und Gottfried Hauspeckh, werden als Zeugen mit ih⸗ 
ren Inſiegeln in einem Kaufbrief Heinrich des Schenk von 
Rothengrub und Frau Geyßl (Giſela) feiner Hausfrau über 
ein von Chaloch von Schrattenſtein ſel. Töchtern Mechtild 
und Agnes erkauftes Gut und Weingaͤrten bei Rottengrub, 
im Jahre 1288 gefunden. Gundaker und Heinrich, 
Brüder von Hawes pach, erſcheinen ebenfalls im Jahre 1291 
als Zeugen in einem Lehensbrief der Herren von Starhem— 
berg und Wildberg. Chunrad und Gottfried von Haus⸗ 
pach werden im Jahre 1300 in Urkunden des Kloſters Wil⸗ 
hering geleſen. ö 
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Ulrich von Haus bach und feine Gemahlin Eli ſa⸗ 
beth, des alten Otto von Traun Tochter, werden im 1 Jahre 
1330 urkundlich bekannt. 

Ottokar von Hausbach hatte im Jahre 1336 Diet⸗ 
mut des verſtorbenen Hertneid von Sachſengang Tochter zur 
Ehe, und gibt ihr 1100 Pfund Pfennig zur Morgengabe. 

Georg von Haus bach lebte im Jahre 1340, und 
ſeine Hausfrau Sydonia noch im Jahre 1357, welche eine 
Tochter des Otto von Sinzendorf war. 

Ulrich von Haus bach zum Anger, allgemein der 
Hauspeckh genannt, iſt Zeuge in Friedrichs von Toppl 
Kaufbrief, über verſchiedene an ſeinem Vetter Stephan von 
Toppel verkaufte paſſauiſche Lehenzehente zu Marchartsdorf, 
Wernersdorf, Goldegg ꝛc., der gegeben iſt zu Wien im 
Jahre 1353 am St. Urbanstag. 

Bartholomä und Ulrich fein Bruder von Haus: 
bach, verkauften ihren freien Hof zu Schauingen (Schau⸗ 
bing) mit aller Zugehör an Feldern, und im Dorfe dem 
Herrn Hanſen von Toppl um 80 Pfund Wiener Pfennig; 
dabei liest man unter den Zeugen: Verſiegelt mit dem ehr⸗ 
ſam geiſtlichen Bruders Herrn Chun rad. von Hausbach 
Inſiegel, ſo zu der Zeit Chomentur des Ordenshaus zu Laach 
(Laa bei Wien, ein Gut des Johanniterordens) St. Johan⸗ 
nes von Jeruſalem Orden unſern Vetter und Herrn Ste⸗ 
phan von Toppl Inſiegln, nach Chriſti Gepurt 1362 Jahr 
des naͤchſten Pfingſttags nach Mitvaſten. 

Bernhard von Haus bach und Agnes feine Haus: 
frau, des Hans von Tozzenbach Tochter, zu St. Margare⸗ 
then am Moos, werden in einen Kaußbrief Albrechts des 
Stuͤchs von Trautmannsdorf an Hans von Tyerna, Hubmei⸗ 
ſter in Oeſterreich im Jahre 1377 bekannt; dieſe geloben und 
verſchreiben ferner für ſich und alle ihre Erben 118 Pfund 
3. 6. Gelds gute Wiener Pfennig an ihren lieben Vetter Si⸗ 
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mon von Sachſengang, der ihnen für ſolche Geldſchuld »Bürg 
und ſelbſt Geſcholl (Zahler) worden, daß ſie die löſen wol⸗ 
len von ihm am St. Ibrigen Tag, der da ſchieriſt (zunächſt) 
khommt; geben Anno 1375 an unſern Frauenabend zu der 
Lichtmeß. N 

Derſelbe Bernhard verkaufte auch im Jahre 1385 
mit Lehensherrn Willen und Handen der »Graven von Mag— 
deburg und Hardegg ,v ſeine Veſte Teeſtorf in N. Oe. (V. 
U. W. W. bei Ginſelsdorf), ſeinen lieben Schwagern, Herrn 
Hanſen von Tyerna, Hubmeiſter in Oeſterreich, um 500 
Pfund Wiener⸗Pfennig; wobei die Zeugen waren: »von 
ſeinen lieben Ohaimen Herrn Weichart von Arnſtein, Herrn 
Simon von Sachſengang, Heinrich von Klamm, und auch 
meines lieben Schwicher Inſiegeln Hanſen von Tozzenbach. 

Die zweite Gemahlin des Bernhards von Haufen 
bach, war⸗ um das Jahr 1391 Maruſch (Margaretha) von 
Pyolheim, welche nach feinem Tode, im Jahre 1400, ſich mit 
Georg von Wolkhenſtorff wieder verehligte. 

Die Tochter des obigen Bernhards, aus erſterer Ehe, 
Barbara hat mit ihrem Gemahl Andreas von Polheim 
»ihren Thail an der Veſt und Herrfchaft zu St. Margarethe 
aufm Moos 1397 Hainrichn Herrn von Lichtenſtein um 
1200 Pfund verkauft. 

Ulrich von Haus bach, welcher noch im Jahre 1422 
lebte, ſicherte ſeiner Ehefrau Anna von Toppl 500 Pfund 
Pfennig Heirathsgut auf ſeine Güter Hauſenbach und 
Gänsbach (Gansbach V. O. W. W. unweit dem Gurhof). 
Dieſer ſcheint der letzte ſeines ongeſehenen Geſchlechtes gewe- 
ſen zu ſeyn. 

Ihr Wappen beſtand bloß in einem aufſteigenden gern 
ten Löwen. 

Nach dem Ausblühen dieſer Familie kam das Gut Hau 
f enbach in andere Hände, und wir finden im Jahre 1502 
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dem Michial Eßmeiſter damit begütert; darauf erhielt 
es Chriſtoph von Toppel, der ſolches im Jahre 1515 an 
Chriſtoph von Sinzendorf verkaufte; dieſem folgte im 
Jahre 1535 deſſen Sohn Stephan von Sinzendorf; 
dann im Jahre 1561 Hans Ulrich Freiherr von Lud⸗ 
mannsdorf, der es wieder an Hans von Toppel kauf⸗ 
weiſe überließ, und von welchem dieß Gut Helmhard 
Freiherr von Jörger im Jahre 1584 überfam, der dasſel⸗ 
be ſeiner Herrſchaft Walpers dorf einverleibte. 


Hofſtetten. 


Ein Dörfchen mit 12 Häufern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation St. Polten „22 Stunden davon entfernt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Obrizberg. 
Das Landgericht, Grund» und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Walpersdorf; Conſkriptionsherrrſchaft Obrizberg. Der Werb⸗ 
kreis iſt zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 einbezogen. 

Hier befinden ſich 13 Familien, 32 männliche, 31 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 9 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand 
zählt: 14 Zugochſen, 16 Kühe, 19 Schafe und 19 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern, ſämmtlich ſchlecht 
beſtiftet und haben keine Handwerker unter ſich. Sie beſchäͤf⸗ 
tigen ſich mit dem Ackerbau und ihrer geringen Viehzucht. 
Dbftgärten haben fie wenige, Weingarten aber gar keine. 
Ihre Grundſtücke ſind größtentheils von ſchlechter Beſchaffen⸗ 
heit, darauf ſie bloß Korn und Hafer bauen. 

Die Häuſer von Hofſtetten liegen in einer öden Ges 
gend, unfern Neuſtift und Doppel in der Höhe zerſtreut und 
find fammtlih mit Stroh gedeckt. Das beſte in hiefiger Ge: 
gend iſt ein geſundes Klima und ſehr gutes Waſſer. — Die 
Verbindungswege ſind ſchlecht. — Nicht weit vom Oertchen 
breitet ſich ein großer Wald aus, welcher den Namen 
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Schweigbach führt, worin eine bedeutende Jagdbarkeit von 
Rehen beſteht. N | | 

Der Ortsname Hofſtetten beweift, daß Anfangs nur 
einige Hofſtetter vorhanden waren, zu welchen ſich in der 
Folge mehrere geſellten. | 


Inzersdorf. 

Ein Pfarrdorf von 72 Häuſern mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Perſchling in einer Entfernung von 2½ Stunden. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Dieſe gehö⸗ 
ren in das Decanat Traismauer, das Patronat davon dem 
Stifte Herzogenburg. Landgericht, Orts- und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Walpersdorf, welche auch mit 
Neulengbach die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 

Der Seelenſtand enthaͤlt 74 Familien, 160 männliche, 
199 weibliche Perſonen und 64 ſchulfähige Kinder; der 
Viehſtand: 49 Pferde, 12 Ochſen, 172 Kühe, 137 Schafe 
1 Ziege und 100 Zuchtſchweine. 

Die Bewohner gehören in die Klaſſe der Landbauern, 
welche ihre Exiſtenz in Acker- und Weinbau finden. Nebſt 
einen Krämer, werden hier übrigens auch die nöthigen 
Handwerker getroffen. Was den Feldbau anbetrifft, fo find. 
die Gründe gemiſcht, und können nur in die mittlere er⸗ 
tragsfähige Rubrik geſetzt werden, weil fie durch den Trais 
ſenfluß oft Ueberſchwemmungen erleiden; ſie werden aber 
mit etwas Weizen, Korn, Gerſte und Linsfutter bebaut. 
Der Weinbau und die Obſtpflege find von ziemlicher Be⸗ 
deutung, was auch der Fall bei der Viehzucht iſt, die zwar 
nur den eigenen Bedarf des Landmannes umfaßt, aber mit 
Stallfütterung betrieben wird. | 

Inzersdorf ift ganz nahe bei Walpersdorf am Ab⸗ 
hange einer meiſt mit Weingarten bedeckten Höhe gelegen, 
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eine lange ſich immer bergan ziehende Gaſſe bildend, wobei 
zum Theil alte zufammenhängende einſtöckige Häuſer, weis 
ter oben ganz neue ſich befinden, da der Ort im J. 1834 
größtentheild abbrannte. Die nächſten Orte außer Walpers⸗ 
dorf ſind Getzersdorf, Kuffern, Anzenberg und Wetzmanns⸗ 
thal. Die hieſige Gegend mit geſundem Klima und gutem 
Waſſer bereichert, iſt bei der reichhaltigen Abwechslung der 
Felder, Wieſen, Weingärten, Auen und Wälder, der Flaͤ⸗ 
chen, Thaler und Berge, nicht nur ſchoͤn zu nennen, ſondern 
auch wahrhaft romantiſch; um das liebliche Bild herrlicher 
Naturſcenen zu vollenden, durchrieſelt ein Baͤchlein, vom ſo⸗ 
genannten Hausberg herab, das Dorf. Die Foͤhrenwaͤl⸗ 
der am Hausberge enthalten wenig Jagdbarkeit, weßhalb 
dieſe nur auf niedere Jagd, auf Haſen und Rebhühner be⸗ 
ſchrankt iſt. 

Die Pfarrkirche, den heiligen Apoſteln Petrus 
und Paulus geweiht, liegt im Orte etwas erhöht, und 
hat einen alten viereckigen Thurm, mit Uhr und vier Glo— 
cken und einem hohen ſtumpfen Dache von Ziegeln, welches, 
da der Ort in einer Schlucht gelegen iſt, weit hervorragt 
und in der Umgegend ſichtbar wird. Uebrigens iſt das Kırs 
chengebäude von neuerer gefälligen Bauart, im Jahre 1742 
anſtatt des alten baufälligen neu aufgeführt, mit halbrundem 
Bogengewölbe, von innen ſehr hell und freundlich, ziemlich 
groß und hoch. Der Hochaltar von Holz mit einem Oel— 
gemälde geziert, die Mutter des Herrn und dem heiligen 
Petrus darſtellend, iſt im hintern Theil des Presbyte⸗ 
riums mit Freskomalereien, jedoch nur von mittelmäßiger 
Kunſtaus führung bedeckt. Die zwei Seitenaltäre befinden 
ſich im Schiffe, von Holz mit Vergoldungen, einer mit dem 
Bilde der Mutter Gottes, aus Holz geſchnitzt, der an⸗ 
dere mit dem Bildniß der heiligen Ann a. Die Kanzel iſt 
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von Holz, ſehr gut gearbeitet, und es befindet ſich ſchönes 
vergoldetes Schnitzwerk daran. 

Von beſonderer Merkwürdigkeit iſt ſonſt nichts vorhan⸗ 
den, als eine ſehr ſchöne, ziemlich große, ſilberne und vergol⸗ 
dete, mit vielen edlen Steinen beſetzte Monſtranze, auf 
welcher ſich ein Chronographikon befindet, welches das Jahr⸗ 
zahl und den Namen der hohen Geberin, nämlich der Fuͤr⸗ 
ſtin Montecuculi ausdrück. 

Außer dieſer Kirche beſtehen ſonſt keine Kapellen oder 
Filialen im Bereiche des Pfarrſprengels. Hieher ſind einge⸗ 
pfarrt: Inzersdorf, Walpersdorf, Anzenberg und 
Wetzmannsdorf, von welchen letzteren drei Dörfern kei⸗ 
nes über eine Viertelſtunde entfernt iſt. — Den Gottes⸗ 
dienſt und die Seelſorge verſieht ein Pfarrer. 

Der Leichenhof befindet ſich am Ende des Dorfes, 
ziemlich weit von der Kirche entfernt. 

Der Pfarrhof, ein altes großes, mit Schindeln ge⸗ 
decktes Gebäude und ſehr geräumig, iſt der Kirche unweit 
gegenüber gelegen. 

Ort und Kirche von Inzersdorf ſind von hohem 
Alter; auch der Proteſtantismus griff unter den hieſigen 
Einwohnern Platz, und es geſchah leider! daß am 11. Mai 
1617 ein katholiſcher Pfarrer von den erbitterten lutheriſchen 
Bauern ermordet wurde. 


Knffer n. 


Ein aus 68 Hausnummern beſtehender Ort, wovon 
Perſchling, als die nächſte Poſtſtation, 212 Stunden ent⸗ 
fernt iſt. 

Zur Pfarre gehört der Ort nach dem eine halbe Stunde 
entlegenen Statzendorf; die Schule hingegen befindet ſich im 
Orte ſelbſt. Das Landgericht, die Orts- und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Walpersdorf, welche auch mit dem 


160 


Stifte Göttweih die hierorts behauſten Unterthanen und 
Grundholden befigt. Der Werbkreis it dem Linien⸗Infanterit. 
Regimente Nr. 49 zugewieſen. 

Die Bevölkerung beſteht in 82 Familien, 163 männli⸗ 
chen, 184 weiblichen Perſonen und 34 ſchulfaͤhigen Kindern; 
der Viehſtand in: 28 Pferden, 33 Ochſen, 99 Kühen, 173 
Schafen und 100 Schweinen. 

Die Einwohner beſtehen aus mittelmaͤßig beſtifteten 
Landbauern, deren Erwerb Acker⸗ und Weinbau iſt. Erſterer 
Zweig liefert zwar die gewöhnlichen vier Haupt Körnergat⸗ 
tungen, jedoch find die Gründe dazu wenig ertrags fähig, weil 
ſie zu ſehr den Erdabſchwemmungen unterliegen. Der Wein 
beſteht in einem mittleren Gewächs; auch haben fie Obſt und 
die nöthige Viehzucht zu ihrer Bewirthſchaftung, die aber 
gar nicht bedeutend iſt. — An Handwerkern find die nöthigen 
im Orte. 

Der Ort Kuffern liegt %2 Stunde weſtlich von In- 
zersdorf, zuſammengebaut und die Häufer mit Stroh gedeckt, 
in einer von Feldmarken und Weingebirgen gebildeten Schlucht, 
unfern der von Herzogenburg nach Krems führenden Commer⸗ 
zialſtraße in einer ländlich ſchönen Gegend, die gutes Klima 
und vortreffliches Waſſer enthält. 

Die übrigen nächſten Orte ſind Wetzmannsthal, Wal⸗ 
persdorf und Statzendorf. Außer der bemerkten Commerzial⸗ 
ſtraße, beſtehen auch noch die übrigen nöthigen Verbindungs⸗ 
wege zu allen umliegenden Dorfſchaften. Hier im Dorfe iſt 
auch ein kleiner herrſchaftlicher Meierhof mit Jung⸗ 
vieh vorhanden. — An den Anhöhen nördlich liegen die Un⸗ 
terthanswaldungen. In dieſen ſowohl, als auch in der ganzen 
übrigen Ortsfreiheit beſitzt die Herrſchaft Walpersdorf das 
Recht der Jagd, welche Niederwild liefert. 

In Kuffern ſteht eine dem heiligen Pankraz zu Eh⸗ 
ren geweihte Filialkirche, und befindet ſich gleich wie der 
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Ort ſelbſt, in einer von mäßigen Höhen gebildeten Schlucht. 
Sie iſt im alten Bauſtyl aufgeführt, vorzüglich aber das 
Presbyterium in gothiſcher Form, als der ältefte Theil, wel⸗ 
ches mit feinem Dache über jenes vom Schiffe weit hervor⸗ 
ragt. Es enthält ſchöne gothiſche Spitzfenſter und Spigzwöl⸗ 
bungen im Innern von einer ungemein feſten Bauart, dage⸗ 
gen das Schiff nur eine ſtukkaturte Decke hat. Die innere 
Ausſchmückung beſteht in einen Hochaltar von Holz mit 
vergoldeten Verzierungen, und neben demſelben in der Wand 
ein altes Sakraments haͤuschen, und in einem Sei⸗ 
tenaltar, in einer kleinen gewölbten Seitenhalle, neben 
dem Schiffe, ebenfalls von Holz mit’ einem Delgemälde, dem 
heiligen Florian und die heilige Monika vorſtellend, 
welches aus dem Stifte Herzogenburg hierher gegeben ward, 
und welches nach dem Colorite und der Manier ein Kunſtwerk 
Altomonte's ſeyn dürfte. Dieſe kleine Kap elle, worin der 
bemerkte Seitenaltar ſteht, enthält vier Spitzbögen, deren 
Rippen von ihrem unteren Ende in vier, von einander ver- 
ſchiedene Geſichter ausgehen; allerdings ein Werk hohen Al⸗ 
ters, ſo wie das vorhandene Taufbecken. In der Mitte der 
Kirche iſt ein Grabſtein eines Geiſtlichen. Uebrigens iſt die 
Kirche, wegen ihrer Lage am Abhange eines Hügels, ziemlich 
feucht. Der maſſive viereckige Thurm, welcher mit dem Pres⸗ 
byterium ein Alter haben mag, iſt mit Schindeln gedeckt, 
enthält eine Uhr und drei Glocken. Hier befanden ſich einſt 
ein alter gut gearbeiteter geſchnitzter Altaraufſatz und mehrere 
ſchoͤne Glasmalereien in den Fenſtern neben dem Hochaltar, 
welches jetzt Alles im Kunſtkabinette zu Herzogenburg zu ſehen 
iſt. Am Tage des heiligen Pankraz wird hier eine. Predigt 
gehalten und alle vier Wochen Meſſe geleſen. Der Leichen⸗ 
hof, mit einer Mauer umfangen, befindet ſich um die Kirche. 
Das oben bemerkte Sakramenthaͤuschen, welches wohl 
bei 600 Jahre beſtehen dürfte, fo wie der vorhandene uralte 
11 
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Taufſtein, gibt uns den klaren Beweis, daß die hieſige Kirche 
vor Alters eine Pfarre war, doch liegt die Zeit ihrer Entſte⸗ 
hung in Dunkel gehüllt. Nach einer geſtellten Anfrage vom 
Stifte Heiligenkreuz könnte man vermuthen, dieſe Pfarre 
habe einſt dem Ciſterzienſerſtifte zu Schlierbach in Oberöſter⸗ 
reich gehört, allein auch Abt Georg von Goͤttweih ſprach fie 
im Jahre 1627 an, weil fie einſt, wie ein alter paſſauiſcher 
Matrikel ſagt, feinem Stifte zuſtaͤndig war. In einer Ur 
kunde Göttweih's vom Jahre 1410 wird Kuffern als in 
der Pfarre Herzogenburg befindlich angegeben, und kömmt 
im XV. Jahrhundert als eine Pfarre ausdrücklich vor, deren 
Pfarrer im Jahre 1431 Kaſpar Gennſel hieß. Sie erlitt 
übrigens auch harte Schickſale durch die Reformationszeit, da 
der Gutsherr, Graf von Schaumberg, ihre Einkünfte an 
ſich zog und ſogar den Pfarrhof einftürgen ließ, der im Jahre 
1544, bei der allgemeinen Kirchenviſitation, noch im Schutte 
lag. Darauf kamen die bekannten Freiherren von Jörger 
zum Beſitzthume, die eifrige Anhänger der neuen Lehre wa⸗ 
ren, und durch ſie wenig für die Kirche zu erwarten ſtand. 
Abt Georg von Göttweih bemühte ſich ſelbe aus den 
Händen des Freiherrn von Jörgers zu reißen, und ver 
langte ſie im Jahre 1627 für ſein Stift, indem er ſich auf 
den obenerwaͤhnten paſſauiſchen Matrikel ſtützte; er bekam 
ſie, und ließ ſolche untereins mit der Pfarre Getzersdorf, von 
Mariazell in Oeſterreich aus, verwalten, darauf beide von 
feinen eigenen Geiſtlichen befegen, in der Folge aber die 
Pfarre Kuffern aufhörte, und ſeitdem als eine Filiale 
nach Stagenbdorf gehört. 

Kuffern, im alten celtifhen Sprachgebrauche Chuf— 
farn, iſt allerdings von hohem Alter, und wird in der 
Stiftungsurkunde Göttweih's, im Jahre 1083, beim Bach 
zu Chufarin als Grenze der Pfarre Mautern bezeichnet. 
Dieſer Ort ſowohl, wie das heutige Gainfahrn bei Ba: 
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den, welches vor Alters ebenfalls Kuffarn hieß, wurden 
von Had mar von Choufarn, dem Stifter Göttweihs, 
der ein Enkel des zweitgebornen Sohnes des berühmten Azzo 
von Gobatsburg war, gegründet, und erhielten beide 
die gleiche Benennung. Merkwürdiger iſt der Ort Kuf fern 
um ſo mehr, weil der reiche Stifter, unter ſeinen Namen 
Chufarn, ein eigenes Geſchlecht aus der Linie der. 
Chunringe bildete, hier ſelbſt ein Schloß erbaute, und 
ſeine meiſten Tage hier zubrachte, wie dieß aus vielen Gött⸗ 
weiber» Urkunden hervorgeht, wobei er nicht nur oft ſelbſt 
als Spender frommer Gaben, ſondern auch als Zeuge er- 
ſcheint. Bis Ende des XIV. Jahrhunderts blühte dieſe Fa⸗ 
milie, und als ſie erloſch, kam Kuffern mit dem Schloſſe 
in verſchiedene Haͤnde, unter denen es Wolfgang von 
Grabern, im Jahre 1404, beſaß; Graf von Schaumberg, 
welchem auch Walpersdorf gehörte, erſcheint im Jahre 1544 
als Beſitzer davon, und Helmhard Freiherr von Jörger 
folgte im Befige im Jahre 1594, der es feiner Herrſchaft 
Walpersdorf ganz einverleibte, von welcher Zeit an der Ort 
ein Beſtandtheil gedachter Herrſchaft iſt. 

Noch bemerken wir, daß von dem alten Schloſſe keine 
Spur mehr vorhanden iſt. Durch die Unvorſichtigkeit der 
öſterreichiſchen Soldaten, im Jahre 1645 brannte das Dorf 
zum heile ab. 


Landers dor f. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern mit einem Schlößchen, 
früher ein eigenes Gut, wovon St. Pölten, 3 Stunden 
entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Ober-Wöl⸗ 
bing. Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Conſkriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Walpersdorf. Der Werbkreis iſt 
zum Linien⸗Junfanterie⸗Regiment Nr. 49 einbezogen. 

11 * 
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Der Seelenſtand beſteht in 28 Familien, 60 männlichen, 
und 64 weiblichen Perſonen, nebſt 16 ſchulfaͤhigen Kindern; 
jener des Viehes: in 4 Pferden, 7 Ochſen, 55 Kühen und 
40 Schweinen. 

Die Einwohner, worunter ein Halb⸗ und zwei Viertel 
bauern ſich befinden, befaſſen ſich meiſt mit Feldbau, wozu die 
Gründe aber mehr ſchlecht als gut ſind; außerdem haben ſie 
Obſt⸗ und Weingaͤrten und eine mittelmaͤßige Viehzucht mit 
Anwendung der Stallfuͤtterung. 

Landesdorf iſt hoch gelegen am Walde, zunaͤchſt 
Ober⸗ und Unter» Wölbing in einer romantiſchen Gegend, 
die gutes Klima und Waſſer enthält. Die Häufer find zer: 
ſtreut, zum Theil aber auch zuſammengebaut, und man ge⸗ 
nießt hier eine herrliche Ausſicht in das ſchöne Thal von Sta⸗ 
Bendorf und das benachbarte Ober⸗ und Unter⸗ Wölbing. 

Das Schlößch en iſt ganz einfach, von neuerer Bau⸗ 
art mit Schindeldachung und dient jetzt zur Wohnung des 
Oberjägers, rings mit einer Mauer umgeben. 

Die Jagd hier, zum Theil Hochwild liefernd, iſt im Gan⸗ 
zen ſehr bedeutend, und gehört der Herrſchaft Walpersdorf. 

Ort und Schloß war ein Beſitzthum der adelichen Fa: 
milie Landers dorf, die vor 500 Jahren blühte. Davon 
erſcheinen Wer nhard und Dietrich, die Brüder von 
Landersdorf, in einer Urkunde des Cunrad von Thier⸗ 
ſtein zu Wien am St. Urbani Tag im Jahre 1355. In 
einer Urkunde des Stiftes Melk kommt unter andern ein 
gewiſſer Ulrich von Landes dorf vor, der Landrichter und 
Burggraf im Jahre 1330 zu Wolfſtein war. Zu Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts ſcheint dieß Geſchlecht erlc- 
ſchen zu ſeyn, worauf die Beſitzer nicht alſogleich bekannt 
werden. Erſt im J. 1592 erſcheint Chriſtoph von Pier: 
baum, und bald darauf Chriſtoph Geyer von Geyers⸗ 
berg; im J. 1628 fein Sohn Wolf Chriſtoph Geier Frei⸗ 
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herr von Geyersberg; im J. 1652 deſſen Sohn Maxi⸗ 
milian Ada m Graf von G eye rs berg / der dieß Gütchen im 
J. 1665 an Hans. Niklas Freiherrn von Gienger ver⸗ 
kaufte. Von diefem kam Landes dorf an die Epa Sophie 
von Velderndorf, und darauf, im J. 1669, an Simon 
Wag aer von Wagenheim, der ſelches im J. 1676 dem 
Bis tih ume Salz burg kaufweiſe überließ. Bei Auflöſung 
der Beſitzungen der Hochſtifte in Oeſterreich fiel das Gut an die 
k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration im Namen des Cameralfon⸗ 
des, von welcher es Graf von Colloredo erkaufte und ſeiner 
Herrſchaft Walpersdorf einderleibte. 


5 Lauterbach. 


Ein Dorf von 14 Häufen, mit der naͤchſten Poſtſtation 
St. Pölten, in einer Entfernung von 2 Stunden. | 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Karlſtetten an⸗ 
gewieſen. Das Landgericht, die Grund- und Ortsobrigkeit iſt 
Walpersdorf; Conſkriptionsherrſchaft Karlſtetten. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 17. Familien befinden fi) 32 männliche, 43 weibliche 
Perſonen nebſt 14 ſchulfähigen Kindern; der Viehſtand zahlt: 
24 Qchſen, 27 Kühe, 38 Schafe und 40 Schweine. 

Die Bewohner befchäftigen ſich mit der Landwirth⸗ 
ſchaft, wozu ſie eine mittelmäßige Beſtiftung und auch ziemlich 
gute Gründe haben, die mit Weizen, Korn, Gerſte, Hafer 
und anderen Feldfruͤchten bebaut werden. Sie haben auch et⸗ 
was Obſt, und die fuͤr ihren Hausbedarf nöthige Viehzucht. 

Der Ort Lautersbach iſt in zerſtreuten, mit Stroh 
gedeckten Häuſern in einem Thale gelegen, mitten im Walde 
zwiſchen Dreihöf und Weyersdorf, wozu blos die nöthigen 
Verbindungswege beſtehen. Das Klima iſt ſehr gut, das 
Waſſer vortrefflich. — Die Sagdbarkeit iſt ein n Eigenthum 

der Herrſchaft. | q 
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In der hieſigen Ortsfreiheit befinden ſich auch die Ge: 
meindewaldungen. Die Jagd, auf Niederwild und Mehr 
beſchraͤnkt, iſt ein Regale der Herrſchaft. 

Der Ort mag ſo alt ſeyn als es das nachbarliche Ober⸗ 
Ma mau iſt, und hat den Namen von feiner Lage erhalten. 


Neuſtift. | 

Ein aus 25 Haͤuſern beſtehendes Dorf mit der naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten, in einer Entfernung von 21% Stunden. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Obritzberg. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Walpersdorf aus, welches 
auch die Dorfherrlichkeit iſt, und nebſt Karlſtetten die hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen beſitzt. Conſkriptionsherrſchaft iſt 
Obritzberg. Der hieſige Gemeindebezirk iſt zum Werbkreiſe 
des Linien⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 49. einbezogen. 

Die Seelenzahl umfaßt 26 Familien, 55 maͤnnliche, 
54 weibliche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand: 16 Ochſen, 17 Ahe, 48 Schafe, 2 Ziegen und 40 
Schweine. 

Unter den Einwohnern find groͤßtentheils Kleinhäusler, 
nur wenige Bauern, daher auch nur gering beſtiftet. Ihre 
Exiſtenz ſichern ſie ſich durch Ackerbau, von welchem ſie Korn 
und. Hafer erhalten, und wozu auch Grund und Boden ziem⸗ 
lich gut iſt. Weingarten haben ſie gar keine und auch Obſt 
wenig, desgleichen verhält es ſich mit der Viehzucht, weil, 
wie ſchon geſagt, die Bewohner meiſt in Kleinhaͤuslern be⸗ 
ſtehen. 

Der Ort Neuſtift wird von den Landleuten gewöhn⸗ 
lich Neubau genannt, welches wohl gleichviel bedeutet, 
und beſteht aus zwei Reihen kleinen Häuſern mit Stroh ge- 
deckt, die von Obſtgaͤrten umgeben find; er liegt naͤchſt Dop⸗ 
pel und Hofſtetten auf einer Anhöhe, in einer nicht ange: 
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nehmen Gegend, die jedoch geſundes Klima und gutes Waſſer 
enthalt. 
S3pwiſchen den Haͤuſern im Dorfe iſt noch ein altes Mauer⸗ 
werk ſichtbar, welches von einem ehemaligen Schloſſe her⸗ 
rühren ſoll, worüber aber font keine Nachrichten vorhan⸗ 
den ſind. 

Noch bemerken wir, daß unfern vom Orte die Herr⸗ 
ſchaft Walpersdorf einen beträchtlichen Wald mit Nadelholz 
beſizt, in welchem die Jagd Rehe, Fuüͤchſe und Haſen 
liefert. 


| Noppendorf. 

Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, die 2½ Stunden davon entfernt iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Ober⸗ 
Wölbing. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſkriptions⸗ 
herrſchaft iſt Walpersdorf; Grundherrſchaften ſind: Waſſer⸗ 
burg, Göttweih, Schönbühel und Ober-Wölbing. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier befinden ſich in 21 Familien, 40 männliche, 40 
weibliche Perſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand zaͤhlt 19 Pferde, 46 Kühe, 97 Schafe und 60 
Schweine. 

Die Bewohner ſind meiftene Halblehner, unter denen 
ſich ein Müller und ein Schuſter befinden. Ihre Beſchäf⸗ 
tigung iſt vorherrſchend der Ackerbau, denn fie haben wenig 
Obſt, und auch die Viehzucht iſt, ungeachtet der eingeführ- 
ten Stallfütterung, bloß auf den häuslichen Bedarf beſchränkt. 
So wird auch bloß Winterkorn gebaut, weil die Gründe 
nicht am beſten ſind. Das Klima iſt vortrefflich, das Wasser 
mittelmäßig. 

Der Ort iſt regelmäßig gebaut und liegt mit feinen . 
mit Stroh gedeckten Käufern ganz eben in einem roman⸗ 
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tifhen Thale, zunächft Absdorf, Hausheim, Eitzendorf und 
Fugging. Der ſogenannte Noppenbach, von welchem der 
Ort den Namen erhalten hat, fließt durch das Dorf und 
treibt eine hierher gehörige Mühle. Die Jagdbarkeit iſt 
ein Eigenthum der Herrſchaft Walpersdorf. 


Pönning. 

Ein Dorf, welches 13 Häufer zählt, und Perſchling in 
einer Entfernung von einer Stunde zur nächften Poſtſtation hat. 

Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach dem eine 
Stunde entfernten Kapellen angewieſen. Das Landgericht 
übt die Herrſchaft Neulengbach aus; Ortsobrigkeit iſt Wal⸗ 
persdorf, Conſkriptionsherrſchaft Thalheim. Die Grunddo⸗ 
minien find Watzersdorf, St. Andrä, Neulengbach und Pot⸗ 
tenbrunn. 

Die Seelenzahl umfaßt 16 Familien, 35 maͤnnliche, 
39 weibliche Perſonen, nebſt 12 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand zählt 10 Pferde, 24 Kühe, 40 Schafe und 36 
Schweine. 

Als Landbauern haben die Einwohner Acker- und et⸗ 
was wenig Weinbau, eine geringe Obſtpflege, und die fuͤr 
ihren eigenen Bedarf noͤthige Viehzucht, bei der die Stall⸗ 
fütterung in Anwendung ſteht. Die Grundftüde find von 
guter ertragsfaͤhiger Art, welche auch mit den gewöhnlichen 
Fruchtkörnern bebaut werden. Klima und Waſſer ſind gut, 
ſo wie auch die Feldjagd ergiebig iſt. 

Der Ort iſt nicht regelmäßig gebaut, und die Käufer 
ſind mit Stroh gedeckt; er liegt etwa eine Stunde von der 
Poſtſtraße ſüdlich, in einem Thale und grenzt mit Thal⸗ 
heim, Rappoltendorf und Wieſen, wozu die nöthigen Ver⸗ 
bindungsſtraßen beſtehen. 


39 
1 
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Rottersdor f. 

Ein aus 17 Häuſern beſtehendes Dorf, mit der nächſten 
1½ Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. | 
Dasſelbe ift zur Kirche und Schule nach den da Stunden 

entlegenen Statzendorf angewieſen. Landgericht und Conſkrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Walpersdorf, die auch wechſelweiſe die Orts» 
herrlichkeit mit Viehofen beſitzt. Grundherrſchaft von den hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen iſt das Stift Göttweih. Der hie⸗ 
ſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Einien: Infanterie⸗ 
Regimentes. 

In 18 Familien befinden ſi 0 38 männliche, 39 weib⸗ 
liche Perſonen mit 13 ſchulfähigen Kindern; dieſe beſitzen an 
Viehſtand: 26 Pferde, 2 Ochſen, 62 Kühe, 158 Schafe 
und 24 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete eandbauern, 
welche ſich vornehmlich mit dem Ackerbau und der Viehzucht 
befhäftigen. Zu erſterem find allerdings gute Gründe vorhan⸗ 
den, davon FE Weizen, Korn, Gerſte und Hafer fechſen; 
letztere überſteigt ihren Hausbedarf und wird mit Stallfüͤt⸗ 
terung betrieben. Nebſt dem haben ſie auch Obſtgaͤrten. | 

Rottersdorf iſt ein zufammengebauter, mit Schin⸗ 
deln und Stroh gedeckter Ort, welcher an der von St. Pöl⸗ 
ten nach Krems führenden Commerzialſtraße zunächſt dem 
Flad nitzbache ganz flach gelegen, von Feldern und den 
naͤchſten Ortſchaften Fugging, Klein⸗Ruſt und Zagging um⸗ 
geben iſt. Klima und Waſſer ſind gut. Die Jagdbarkeit, 
Niederwild liefernd, gehört der Herrſchaft Viehofen. 

Der Ort, welcher früher, wie Statzendorf ſelbſt in die 
Pfarre Herzogenburg gehörte, war ſchon vor der Ausferti⸗ 
gung des Stiftsbriefes von Göttweih, im Jahre 1083, ein 
Grundeigenthum des genannten Stiftes. Nach Angabe des 
hochw. Herrn Pfarrers Alip ius in Statgend orf, ſell 
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der Ort Rottersdorf oder Roderichsdorf den Namen 
von feinem Erbauer, Roderich von Chunringen, erhal⸗ 
ten haben. Auch ein gewiſſer Walchun ſoll einſt hier Herr 
geweſen ſeyn, nach deſſen Tode es an Biſchof Altmann 
von Paſſau, und von dieſem an Göttweih kam. Die hier be⸗ 
findliche alte Kirche mit ihrer Thurmuhr iſt von einer Mauer 
umgeben, allwo ſich der Leichenhof darin befindet, weil 
die Verſtorbenen des Orts hier begraben werden. Erzbiſchof 
Johann von Kappadocien gab dieſer Kirche, welche zur 
Ehre des heiligen Matthäus geweiht iſt, im Jahre 1284 
einen Ablaß. 


Statzendorf. 
Ein Dorf von 39 Häufern, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation, in einer Entfernung von 2½ Stunden iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; dieſe gehö⸗ 
ren in das Dekanat St. Pölten, das Patronat davon aber 
dem Stifte Herzogenburg. Landgericht, Orts-, Grund⸗ und 
Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Walpersdorf. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗-Regiment Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 33 Familien, 9% männliche, 78 weib⸗ 
liche Perſonen und 40 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zahlt 38 Pferde, 1 Ochſen, 63 Kühe, 135 Schafe und 50 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, welche auch die nothwendigen 
Handwerker unter ſich haben, beſtehen als Landbauern, und 
beſchäftigen ſich mit dem Acker⸗, Wein⸗ und Wieſenbau. 
Zu erſterem Zweige ſind gute, mittlere und auch ſchlechte 
Gruͤnde vorhanden, die nicht ſelten den Ueberſchwemmungen 
des Fladnitzbaches ausgeſetzt, ſondern überhaupt fumpfig 
find; fie werden in der Regel mit Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer und Linsfutter bebaut. Die Weingärten der hieſigen 
Unterthanen liegen in den Bezirken der Gemeinden von Abs⸗ 
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dorf, Mautern, Furth, Tiefenfurchen, Wagram und Rei⸗ 
chersdorf. Obſt gibt es wenig, und was die Viehzucht anbe⸗ 
trifft, fo wird ſolche nur für dem Wirthſchaftsbedarf betrie⸗ 
ben, wobei jedoch, da Mangel an Weide iſt 0 die Staufütte⸗ 
rung angewendet wird. ö 


Statzendorf liegt an der von St. Pölten nach Krems 
führenden Commerzialſtraße, zwifchen. Walpersdorf und Abs⸗ 
dorf in einer ſehr angenehmen, gegen Weſten und Norden von 
bewaldeten, und mit Weingarten beſetzten Höhen, umgebenen 
ſanften Thalgegend, in der, ungeachtet häufiger Nebel, geſunde 
Luft und gutes Waſſer vorhanden find. Die Häufer find theils 
mit Ziegeln, theils mit Schindeln und Stroh gedeckt. Zunächft 
dem Dorfe fließt der Fladnitzbach, an dem keine Muͤhlen 
ſtehen, und an Fiſchen Alteln und Schleien liefert. Etwa 
zwei Stunden von hier ſind die Waldungen gelegen, in Tan⸗ . 
nen und Föhren beſtehend, welche der Herrſchaft Walpersdorf 
gehören und ſehr betraͤchtlich ſind. Die Jagd liefert Rehe, 
Füchſe, Hafen und Rebhuͤhner ꝛe. 


Die Localie von Statzendorf liegt a an dem Dorfe 
von St. Pölten her, auf einer kleinen Anhöhe. Die Kirche iſt 
ältern einfachen Bauſtyles, woran man mehrere Umbaue be⸗ 
merkt, welche wahrſcheinlich deren Vergrößerung bezweckten, 
obgleich fie auch gegenwärtig noch ziemlich klein iſt. Sie ent⸗ 
hält einen viereckigen maſſiven Thurm mit Schindelkuppel, eis 
ner Uhr und drei Glocken. Der Thurm fo wie das Presbyte⸗ 
rium ſind ſichtbar von hohem Alter, und ſomit viel aͤlter als 
das mit einer flachen Decke verſehene Schiff. Außer dem 
einfachen Hoch altar mit dem Bildniſſe des heiligen Evan: 
geliſten Markus, zu deſſen Ehren die Kirche geweiht iſt, 
"find noch zwei ebenfalls einfache, von Holz errichtete und 
verzierte Seitenaltäre vorhanden, der eine dem heiligen 
Johann von Nepomuck, der andere dem heiligen. Anton 
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von Padua gewidmet. — Kunſtſtͤcke, oder beſonders ſchöͤne 
Paramente, ſind keine vorhanden. 

Zur hieſigen Localpfarre ſind Statzendorf, Kuffern 
%, Rottersdorf %, Absdorf ½ und Weiling Ya 
Stunde entfernt, eingepfarrt. — Der Gottesdienſt wird von 
einem Pfarrer allein verſehen. 

Nach der gütevollen Mittheilung des hochw. Herrn Pfar⸗ 
rers Alipius allhier, ſoll Pater Karlmann Puecher, 
Bibliothekar des ehemaligen Stiftes Maria Zell in Nieder⸗ 
öſterreich, in dem dortigen Archive Urkunden aufgefunden ha⸗ 
ben, aus welchen hervorgeht, daß ſchon im Jahre 1109 an 
der Kirche zu Statzendorf Pfarrer angeſtellt waren. Der 
letzte Pfarrer Heinrich Schuſcheck verließ im Jahre 1173, 
nachdem ſeine Pfarrkinder faſt alle an der Peſt geſtorben 
ſind, dieſe Pfarre; wonach ſodann Statzendorf an die 
Pfarre Herzogenburg gekommen iſt. Im Jahre 1784, bei der 
neuen Pfarreintheilung, wurde die hieſige Kirche zur ſelb— 
ſt aͤndigen Localie erhoben. Von wem und in welchem 
Jahre die hieſige uralte Kirche erbaut worden iſt, weis 
man nicht. ö 

Indem wir keine der vorkommenden Volksſagen unſern 
verehrten Leſern vorenthalten, bemerken wir, daß in einer Sei⸗ 
tenwand, im Schiffe der Kirche, ſich ein kleines Behältniß 
mit einem eiſernen Gitter, ein für das hohe Alter der hieſi— 
gen Kirche zeigenden ſogenanntes Sanktuarium befindet, 
in welchem ſich ein — wie die Sage im Munde des umwoh⸗ 
nenden Landvolkes beſteht — verſteinerter Laib Brot befindet. 
Sei dieß nun ein Stein oder ſonſt etwas, fo muß man doch 
geſtehen, daß dasſelbe ganz wie ein rundes, von einer Seite 
abgebrochenes Brot ausſieht; auch gibt es noch ein ganzes 
ſolches Brot, welches aber ganz geſchwaͤrzt iſt, bei einem 
Bauer, in deſſen Hauſe ſich dasſelbe ſchon ſeit Menſchenge⸗ 
denken befindet. Früher waren noch bei mehreren andern Ein⸗ 
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wohnern dergleichen vorhanden, doch weiß kein Meuſch, wie 
dieſelben eigentlich hierher kamen, und ſeit welcher Zeit ſie ſich 
hier befinden. Jener, im ſtarken Schwunge gehenden Mythe 
zufolge, herrſchte hier einſt eine große Hungersnoth, und Nies 
mand hatte mehr ein Brot zu eſſen, als eine Bäuerin; zu 
dieſer kamen nun die Hungerigen und baten ſie um einiges 
Brot, allein ſie ſchlug es ihnen mit harten Worten ab, wor⸗ 
auf einer zornig die Worte ſprach: »ich wollte dein 
Brot würde Stein, « was auch geſchah, indem zur 
Strafe für ihr ſteinernes unbarmherziges Gemüth, ſich alle 
ihre vorräthigen Brote in Stein verwandelten. 

Ueber Statzendorf frühern Zuſtand iſt ebenfalls eine 
Sage vorhanden, daß dasſelbe einſt eine Stadt Namens 
»Evarn« und ſehr bedeutend geweſen ſeyn fol (wahrſchein⸗ 
lich unter den Römern und in der, Zeitperriode Carls des 
Großen), wovon aber ein Theil verſank. Noch ziehen ſich 
weſtlich gegen Absdorf zu große Wieſen hin, die mitunter et— 
was ſumpfig ſind, was früher noch mehr der Fall war, ehe 
das Bett des unweit des Ortes ebenfalls gegen Weſten vor⸗ 
überfließenden Fladn itzbaches geregelt wurde. Von dieſem 
Ereigniß ſoll der Ort den Namen Statzendorf erhalten 
haben, der ſo viel bedeutet als: Einſt Stadt jetzt Dorf! 
Dieß nämlich ſagt der gemeine Mann von dieſem Orte. 

Jetzt beſteht der Ort aus einer kleinen, zu beiden Sei— 
ten der bemerkten Straße ſich hinziehenden Gaſſe, und einer 
langen Seitengaſſe gegen Absdorf zu. Noch finden ſich auch 
bei vielen Häuſern große Kelleröffnungen; auch haben von 
ſechzehn Häuſern hier ein jedes fein eigenes Schild, z. B. zum 
Fuchs, zur Aente u. dgl., was allerdings auf eine frühere 
Bedeutenheit des Ortes Bezug haben kann. Im Hofe eines 
hierortigen Bauernhauſes findet ſich in einem Seitengebaͤude 
ein Stein mit mehreren, wie es ſcheint eine Inſchrift bil: 
denden lateiniſchen Buchſtaben, eingemauert, doch ſind dieſe 
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übertüncht und ziemlich unleſerlich. — Unter den hieſigen zwei 
Gaſthaͤuſern iſt das eine ein großes einſtoͤckiges Gebäude; auch 
darf der zu Anfang des Orts an der Straße gelegene eben⸗ 
erdige Pfarrhof ſehr nett und freundlich genannt werden. 

Unterhalb der Anhöhe, wo die Kirche ſteht, fand man, 
als vor einigen Jahren das Bett des Fladnitz baches gere⸗ 
gelt wurde, faſt zwei Klafter tief, viele Hufeiſen kleiner und 
auch etwas verſchieden von den heutigen; ſo wurden ebenfalls 
vor noch nicht langer Zeit, auf einem Acker und einer Wieſe 
beim Orte, Grundfeſten von Mauerwerk und Afchenkrüge von 
ungebranntem Thon, aus der Römerzeit, gefunden. ’ 

Statzendorf bleibt in Beziehung auf feine frühere 
Zeit immerhin ein merkwuͤrdiger Ort, über welchem zwar 
viel Dunkel ſchwebt, jedoch Manches noch erforſcht und an's 
Tagslicht gebracht werden könnte. 

Schlüßlich bemerken wir noch, daß an der St. Pöltner⸗ 
ſtraße ein großer Stein in der hieſigen Ortsfreiheit ſteht, un⸗ 
ter den Namen: »Landgerichtsſtein.» Es ſollen hier 
drei Landgerichte gewaltet haben, und es war Gebot im 
| Mittelalter, daß jeder Sträfling bei demſelben immer zu Fuß 
vorübergehen mußte. 


Watzersdoerf. 

Ein Dorf von 12 Häuſern, mit der nächſten 1 Stunde 
entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Neudling an— 
gewieſen. Landgericht iſt Goldegg; Ortsobrigkeit Walpersdorf; 
Conſkriptionsherrſchaft Waſſerburg. Als Grunddominien ſind 
bezeichnet: Walpersdorf, Goldegg, Miterau und Potten— 
brunn. Der Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49. j 

Die Seelenzahl beträgt 12 Familien, 28 männliche, . 
29 weibliche Perſonen nebſt 12 ſchulfaͤhigen Kindern; jene des 
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Biehes 11 Pferde, 1 Ochſen, 28 Kühe, 40 Schafe und 25 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören in die Claſſe der Land- 
bauern, welche ſich größtentheils mit Ackerbau beſchaͤftigen, 
wozu die Grunde ziemlich ertragsfähig find und mit Weizen, 
Korn, Hafer und Lins futter bebaut werden. Sie erhalten 
auch etwas Obſt, und haben eine ihrem Bedarf ſichernde 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung. Weingärten 
gibt es keine. — Die Gegend hier iſt übrigens ſchön und hat 
auch reine Luft, nur das Waſſer iſt nicht am beſten. In ei⸗ 
ner Entfernnng von ½ Stunden erheben ſich beträchtliche 
Waͤlder, in denen, und in der Ortsfreiheit blos niedere Jagd 
beſteht. 

Der Ort liegt flach an einem von Goldegg weſtlich ber. 
abfließenden Bache, zunächſt Wirmling und Weinzierl, am 
Wege der. zu dem erwähnten Goldegg führt. N 


Weilin g. 


Ein kleines nur aus 6 Häuſern beſtehendes Dörfchen, 
wovon St. Pölten, als die nächſte Poſtſtatibn 2 Stunden ent» 
fernt liegt. ö 

Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach dem ia 
Stunde entlegenen Watzendorf. Das Landgericht, die Grund-, 
Orts⸗ und Conſkriptionsherrſchaft iſt Walpersdorf. Der Werb⸗ 
bezirk gehört zum 49. Linien-Infanterie⸗Regimente. 

In 6 Familien befinden ſich 19 maͤnnliche, 25 weibli- 
che Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befigen einen 
Viehſtand von 8 Pferden, 2 Ochſen, 21 Kühen und 12 
Schweinen. 

Die Einwohner find Acker- und etwas Weinbau trei⸗ 
bende Landbauern, die nur mittlere Grundbeſtiftung, eine ge⸗ 
ringe Obſtpflege, und die für ihren eigenen Bedarf erfor⸗ 
derliche Viehzucht haben. Die Feldgruͤnde gehören zur mit⸗ 
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telmaͤßigen Klaſſe, wovon alle vier Körnergattungen gefech 
ſet werden. ö 

Weiling liegt mit ſeinen mit Schindeln und Stroh 
gedeckten Haͤuſern an der Straße, die von St. Pölten nach 
Krems führt, ½ Stunde von Statzendorf in einer flachen, 
ſehr angenehmen Gegend, die noch mehr an Reiz und Ab- 
wechslung durch die gegen Norden bewaldeten Höhen und 
Weingebirge und durch dem Fladnitzbache gewinnt, der 
unweit dem Dorf weſtlich vorbeifließt. Klima und Waſſer 
find ſehr gut. 

Das Dörfchen ſcheint von hohem Alter zu ſeyn, deſſen 
Name wahrſcheinlich von dem Worte Weiler abgelei- 
tet worden iſt. 


Wetzmannsthal. 


Ein Dörfchen von 10 Häufern, wovon Perſchling, 
zwei Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach dem na— 
he gelegenen Inzersdorf. Das Landgericht, die Orts- und 
Conſkriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Walpersdorf, welche 
auch mit den beiden Dominien, Herzogenburg und Goldegg, 
die hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Gemeindebe— 
zirk iſt zum Werbkreiſe des Linien- Infanterie = Regiments 
Nr. 49 angewieſen. | 

Die Seelenzahl enthält 10 Familien, 30 männliche, 
32 weibliche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kindern; der 
Viehſtand 4 Pferde, 14 Ochſen, 19 Kühe, 50 Schafe und 
20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern und Hauer, oh— 
ne Handwerker, indem ſie den Feld- und Weinbau treiben; 
auch beſitzen fie Obſtgarten und eine geringe Viehzucht. 
Ihre Gründe ſind von meiſt ſteiniger Art, wobei es oft ge⸗ 
ſchieht, daß fie bei Thau⸗ oder Regenwetter, durch hervor⸗ 
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quellendes Waſſer, verfäuert werden; indeſſen erhalten fie 
doch davon Getreide und Hafer. Die Luft iſt hier geſund, 
das Waſſer gut. Die Jadgrevier liefert eine bedeutende 
Zahl von Niederwild, welche der Herrſchaft Walpersdorf 
zuſteht. 

Wetzmannsthal liegt zwiſchen den ſogenannten 
Silber⸗ und Schauerberg in einem Thale, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Grundſtücke aber auf dem Schauerberge ſelbſt. Die 
nächſten Ortſchaften find Watzersdorf, Anzenberg, Kuffern, 
und Statzendorf. Ein Weg führt über Herzogenburg, von 
Perſchling aus, auf die Kremſerſtraße, nebſt noch drei an⸗ 
dern Wegen dahin, und einer nach Anzenberg. 

Im Jahre 1816 iſt das Oertchen bis auf ein Haus 
abgebrannt. Noch bemerken wir, daß die Einwohner hier 
kontraktmäßigen Roboth der Herrſchaft, jedoch den Zehent 
der Stiftshertſchaft Herzogenburg leiſten. Ä 


Weyersdorf, 
ein aus 29 Hausnummern beftehendet Ort / mit der nächſt 
gelegenen Poſtſtation St. Pölten, in einer Entfernung von 
zwei Stunden. 

Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach Karlſtetten 
angewieſen. Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Walpersdorf; 
Conſkriptionsherrſchaft Karlſtetten, die mit Walpersdorf die 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk iſt zum 
Werbkreis des 49. Linien⸗Jnfanterie⸗Regimente einbezogen. 

Hier befinden ſich 33 Familien, 76 männliche, 87 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 32 ſchulfaͤhigen Kindern; an Viehſtand 
ſind vorhanden: 2 Pferde, 22 Ochſen, 34 Kuͤhe und 65 
Schafe. | 

Die Einwohner find Feldbauern mit den adthigften 
Handwerkern verſehen, welche wenig Weizen, ſondern meiſt 
Korn, Gerſte und Hafer bauen, wozu mittelmäßige Gründe 
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vorhanden find. Sie haben auch etwas weniges Obſt, und 
eine geringe, kaum ihren eigenen Hausbedarf deckende Vieh⸗ 
zucht. Geſundes Klima und gutes Waſſer find Vorzüge die: 
ſer Gegend. 

Weyersdorf iſt, von Wald umgeben, in einem Thale 
gelegen, / Stunden weſtlich von Karlſtetten, / Stunde 
von Heitzing und eben fo weit von Toppel. — Die Jagd⸗ 
barkeit iſt ein Regale der Herrſchaft Karlſtetten, welche 
aber bloß Niederwild liefert. 


Wölbin g (Ober⸗). 


Ein Markt von 74 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, in einer Entfernung von 2¼ Stunden, 
und eine eigene Herrſchaft. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Das Patro⸗ 
nat davon gehört der Herrſchaft Ober -Wölbing; beide in 
das Decanat St. Pölten. Das Landgericht und die Con 
ſkriptionsobrigkeit iſt Walpersdorf, Ortsherrſchaft Ober⸗Wöl⸗ 
bing, und Grunddominien find: Lempach, Gurhof, Mitteran 
und Ober-Wölbing. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie ⸗ Regiment. 

Es find 80 Familien, 160 männliche, 180 weibliche 
Perſonen nebſt 60 ſchulfaͤhigen Kindern vorhanden; dieſe 
beſitzen einen Viehſtand von 30 Pferden, 4 Ochſen, 150 
Kühen, 100 Schafen und 150 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen meiſt als Halbleh⸗ 
ner und haben alle nöthigen Handwerker unter ſich. Ih⸗ 
re landwirthſchaftliche Beſchaͤftigung beſteht im Feld⸗ und 
Weinbau, einer ſehr guten und bedeutenden Obſtpflege und 
einer für den Hausbedarf erklecklichen Viehzucht mit An— 
wendung der Stallfütterung. Die Gründe zum Körnerbau 
find mittelmäßig zu nennen, wovon fie auch meiſt Weizen 
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und Winterkorn fechſen; ; mit dem Weine wird ein Handel 
getrieben. 

Der Markt Ober: Wölbing liegt Ya Stunde weſt⸗ 
lich von der von St. Pölten nach Krems führenden Com⸗ 
merzialſtraße, zunaͤchſt Unter⸗Wölbing, Landersdorf und Abs⸗ 
dorf, am Abhange eines nördlich ſich erhebenden Höhenzu⸗ 
ges, oben mit Waldung, unten mit Wein⸗ und Obſtgaͤrten 
bedeckt in einer aͤußerſt romantiſchen Gegend, die gutes Kli⸗ 
ma und Waſſer enthaͤlt. Die Lage des Orts iſt übrigens 
uneben, ganz bergan, wobei die Käufer, meiſt einſtöckig mit 
Schindeln gedeckt, eine lange Gaſſe gegen den Berg zu. hin: 
anſteigend bilden, und meiſt ein alterthümliches Anſehen 
haben. 

Die Pfarrkirche, zu Ehren der heiligen Apoſtel Pe⸗ 
ter und Paul geweiht, iſt eine der älteften in der Gegend, 
deren Gründung in das XII. Jahrhundert fallt. Sie ſteht am 
nördlichen Ende des Marktes auf dem hoͤchſten Punkte, und 
iſt ein länglich rundes Gebäude von gothiſcher Bauart mit 
Ziegeldach und einem alten feſten Thurm mit Uhr und vier 
Glocken. Das Innere enthaͤlt Gewölbe, die auf ſechs Pfeilern 
ruhen und einen Hochaltar nebſt vier Seitenaltäreu. 
Der Hochaltar beſteht, ſammt dem Aufſatze und dem Taber⸗ 
nakel, durchgehends aus ſchönen ſchwarzen Marmor mit wei- 
ßen Verzierungen, zu beiden Seiten mit in bethender Stel— 
lung angebrachten und weißſtaffirten Engeln; ubrigens iſt 
das Ganze einfach gehalten, was einen ſehr guten Anblick ge⸗ 
währt, und man darf ſagen, daß dieſer Altar wohl die groͤß⸗ 
te Zierde der Kirche und einer der ſchönſten auf dem Lande in 
der ganzen Gegend iſt. Das Bildniß enthalt die beiden Kir⸗ 
chenpatone in Lebensgröße, welches von Altomontes be - 
ruͤhmter Kunſthand gemalt iſt. 

Das ebenfalls gothiſche Schiff dieſer alten Kirche bil. 
det zwei durch die oben erwähnten Säulen getheilte Neben⸗ 
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ſchiffe. Die vier im Schiffe befindlichen Seitenaltäre find 
ſaͤmmtlich von Holz, mit einfacher Vergoldung und ſehr mit⸗ 
telmäßigen Gemälden verſehen, und davon der 1. der heil. 
Dreinigkeit, der L. der heiligen Anna, der 3. der hei⸗ 
ligen Jungfrau Roſalia, und der 4. dem heiligen Jo⸗ 
hann von Nepomuck geweiht. In dem einen Kirchenſchiffe, 
ſo wie in der Mitte der Kirche, liegen mehrere alte Grab⸗ 
ſteine am Boden, von denen einer die Jahreszahl 1540 
trägt; zwei decken die irdiſchen Hüllen der hieſigen Pfarrer 
Wintermayr und Scheibnboger, die uͤbrigen aber ſind 
ſehr ausgetreten und daher in Wappen und Schrift unkenntlich 
geworden, fo wie auch von den Kirchenftühlen zum Theil 
bedeckt. 

Zu dieſer Kirche gehört bloß die Filiale Unter ⸗Wöͤl⸗ 
bing, die wir beim betreffenden Orte bereits dargeſtellt ha⸗ 
ben, eingepfarrt find hier aber: Ambach , Anzenhof 
1%, Hausheim ½, Landers dorf 14, Noppendorf 
4, Ratzers dorf 1, Ober⸗Woͤlbing und Unter⸗Wol⸗ 
bing ½ Stunde entfernt. 

Der Gottesdienſt und die Seelſorge wird gegenwaͤr⸗ 
tig von einem Pfarrer verſehen. Die Kirche umgibt der 
Leichenhof, welchen eine Mauer rings einſchließt, an der 
man noch Schießſcharten bemerkt, und die auch, gegen das 
Gebirg zu, noch zwei alte runde Thürmchen enthaͤlt; früher 
gab es deren mehrere, daran zog ſich auch um die ganze 
Mauer ein Graben, von dem noch Spuren vorhanden ſind, 
und an traurige Tage erinnern, in welchen die Haͤuſer, dem 
Gottesdienſte gewidmet, in Feſtungen verwandelt werden 
mußten. 

Der Pfarrhof liegt etwas entfernt von der Kirche, 
ſeitwaͤrts des Dorfes gegen Weſten, ganz allein, von gro⸗ 
Ben Obſtgaͤrten umgeben; er iſt einftöcig, von neuerer Bau⸗ 
art mit Schindeln gedeckt. Die Schule, gleich neben der 
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Kirche vom Leichenhofe, iſt ein neu errichtetes einſtockiges 
Gebaͤude. | u | 

Ein Beweis, daß auch hierher die römifhen Adler ge⸗ 
tragen wurden, iſt die vor langerer Zeit Statt gefundene 
Ausgrabung mehrere Waffenftüce, und in neuerer Zeit klei⸗ 
ner römiſcher Silbermünzen, die aber von den Bauern ver⸗ 
kauft wurden. Da die Waffen in den Graben gefunden 
wurden, der ſich um die Schugmauern der Kirche zieht, fo 
darf man mit Gewißheit annehmen, daß ſie beim Angriffe 
und der Vertheidigung dieſes Tempels des Herrn verder⸗ 
bend im Gebrauche waren. Es ſollen ſich bei der zweiten 
Türkenbelagerung Wiens, im Jahr 1683, von den auch bis 
hierher eingedrungenen Barbaren, viele Einwohner dadurch 
zu retten geſucht haben, daß fie bei den Thüren ihrer Häu— 
ſer das Blut der Schlachthiere vergoſſen, um den grauſam 
wüthenden Feind, die wie raſend in die friedlichen Hütten 
des Landmannes aller Orte drangen, glauben zu machen, es 
ſey ſchon Alles ausgemordet. \ 

Unftreitig iſt Ober⸗ Wölbing ein fehr alter Ort; 
er hieß vor Alters nach Hanthaler, Wolbmink, Wel⸗ 
minch oder Welmich, und man glaubt, daß beide Wöl⸗ 
binge den Namen von ihrer Lage, an den einen Halbkreis 
bildenden Gebirgen erhalten haben, welche ſich gleichſam 
über die beiden Oerter zuſammenwölben. Ä 

Der Markt Ober- Wölbing, der ubrigens keine 
Freiheiten für Märkte ꝛc. ꝛc. beſitzt, gehörte ſchon ſeit den 
früheſten Zeiten, gleichwie Traismauer, zum Erzſtifte Salz⸗ 
burg, wovon auch das Metropolitan⸗Kapitel, wie es Urkun⸗ 
den beweiſen, die hieſige Pfarre zu vergeben hatte. Es 
wurde mit ſammt dem Gute Schwainern meiſt von eige⸗ 
nen Pflegern verwaltet, die oft Pfarrer, meiſt aber Ade⸗ 
liche von Salzburg waren, welche das ehemals hier beſtan⸗ 
dene kleine Schloß bewohnten, das nun zur Schule umge⸗ 
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ſtaltet iſt. Dieſer Ort unterlag dem beſonderen Schickſal, daß 
er, ſo oft ein Streit zwiſchen dem Landesherrn Oeſterreichs 
und dem Erzbisthume Salzburgs ausbrach, ſtets hart mitge⸗ 
nommen wurde. In dieſer Beziehung verheerte König Otto⸗ 
kar von Böhmen dieſe Güter, weil der Erzbiſchof von 
Salzburg ein warmer und treuer Anhaͤnger des Kaiſer Ru⸗ 
dolph von Habsburg war. Kaiſer Albrecht I. nahm im 
Kriege mit Salzburg, zu dem der Abt von Admont Urſache 
war, im Jahre 1288 das ganze Beſitzthum dieſes Erzſtiftes 
in Beſchlag; welches Schickſal in der Folge, naͤmlich im J. 
1296 und 1479 ſich erneuerte. Am allermeiſten litt Ober⸗ 
Wölbing im Jahre 1683 durch die Türken, wie wir ſchon 
oben angegeben haben. 


Die Herrſchaft Ober⸗Wölbing. 

Dieſe Herrſchaft iſt 2 / Stunde von der l. f. Kreisſtadt 
St. Pölten nordweſtlich entfernt gelegen, unfern der von St. 
Pölten nach Krems führenden Commerzialſtraße und grenzet 
mit den Dominien Göttweih, Obrizberg und Walpers⸗ 
dorf. Sie beſitzt die Ortsherrlichkeit über dem Markte 
Ober⸗ Wölbing und die Dörfer: Grünz, Ratzers⸗ 
dorf, Schwainern, Thalern (beide ein Gut), 
Vierauſen und Wetzlarn, Als ſolche enthält ſie 158 
Haͤuſer, 170 Familien, 357 männliche, 397 weibliche Per: 
ſonen, 129 ſchulfaͤhige Kinder, 56 Pferde, 77 Ochſen, 309 
Kühe, 291 Schafe, 4 Ziegen und 304 Schweine. 

Die Lage derſelben beſteht meiſt in Wald» und Mein: 
gebirgen, letztere geringen Theils, in der jedoch geſundes 
Klima und ſehr gutes Waſſer vorherrſcht. Die Haupt-Er⸗ 
zeugniſſe der hieſigen Unterthanen beſtehen in den gewöhn⸗ 
lichen vier Fruchtkörner-Gattungen, Knollengewächſe mit 
Erdäpfeln, in Wein, ſehr vielen und guten Obſt, beſonders 
Zwetſchken, und der nöthigen Viehzucht zum Wirthſchafts - 
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bedarfe. Grund und Boden iſt ziemlich ertragsfaͤhig und da⸗ 
her in die mittelmaͤßige Klaſſe zu ſezen, wobei in Bezie⸗ 
hung auf Ackerland die Dreifelderwirthſchaft angewendet 
wird. — Außer der erwähnten Commerzialſtraße beſtehen 
bloß die nöthigen Verbindungswege, Flüſſe und Bäche keine, 
dagegen aber Wälder, in denen ſowohl als in den übrigen 
dießherrſchaftlichen Gebiete die hohe und niedere Jagd eigen⸗ 
thümlich der Herrſchaft Ober-Wölbing zuſteht. Be⸗ 
ſondere Freiheiten, Märkte oder Handelszweige gibt es keine. 

Wie wir ſchon bei der Darſtellung von Ober-Wöͤl⸗ 
bing angeführt haben, war dieſe Herrſchaft von jeher ein 
Eigenthum des Erzſtiftes Salzburg, welches aber im Jahre 
1806 ihre Beſitzungen in Oeſterreich, gleich wie alle andern. 
auswärtigen Hochſtifte verlor, die im Namen des Camme⸗ 
ralfondes der k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration 
zugewieſen wurden. Im Jahre 1826 erhielt dieſe Herrſchaft 
kaufweiſe Herr Franz Seraphin Graf von Collore⸗ 
do- Wallſee, k. k. wirklicher Kämmerer, Ehren⸗ 
ritter des Maltheſerordens ꝛc. ꝛc., Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter am königlich 
ſächſiſchen Hofe zu Dresden, der ſie noch beſitzt und 
durch feine Herrſchaft Walpersdorf verwalten läßt, allwo 
ſich der Amtsſitz befindet. 

Folgende Ortſchaften ſind die Beſtandtheile der Herrſchaft 


Gr ünn z. 

Ein Dorf von 16 Häufern mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, die jedoch 2½ Stunde davon entfernt iſt. 

Zur Schule und Kirche iſt der Ort nach Obrizberg ge: 
wieſen. Das Landgericht iſt Walpersdorf, Orts- und Grund⸗ 
obrigkeit Ober⸗Wölbing, Conſkriptionsherrſchaft Obritzberg. 
Der Werbkreis gehört zum Linien- Infanterie Regiment 
Nr. 49. 


Hier befinden ſich 18 Familien, 40 maͤnnliche, 53 weib⸗ 
liche Perſonen, nebſt 22 ſchulfaͤhigen Kindern; der Vieh⸗ 
ſtand betraͤgt: 6 Pferde, 22 Ochſen, 44 Kühe, 57 Schafe 
und 48 Schweine. 

Die Bewohner find Bauern, mittelmäßig gut beſtiftet, 
und haben nur ſehr wenige Handwerker unter ihnen. Ihre 
landwirthſchaftliche Beſchaͤftigung beſteht in Ackerbau und 
Viehzucht, haben etwas Obſt und einige Weingärten. Auf 
ihren allerdings gut zu nennenden Gründen bauen fie Weizen, 
Korn, Gerſte und Hafer, und betreiben ihre Viehzucht mit 
allem Fleiße unter Anwendung der Stallfuͤtterung. 

Der Ort Grüͤnz iſt mit feinen zerſtreuten, mit Stroh 
gedeckten Häufern, am ſogenannten Wieden bache ganz 
flach gelegen, zwiſchen Obritzberg und Raßersdorf in einer 
ſehr fruchtbaren und gefunden Gegend, die auch vortreffliches 
Trinkwaſſer enthaͤlt. Mühlen, Brücken, Berge oder Waͤlder 
ſind keine vorhanden, daher beſteht auch nur eine Feldjagd, 
die Haſen liefert. 

Ob feines hohen Alters iſt Grüͤͤnz ein allerdings merk: 
würdiger Ort, noch aus der Sieges-Periode Karls des Gro— 
fen über die Avaren, deſſen ganzer Bezirk den Namen 
Grunzwitengau von dieſem Orte bekam, und der zu die: 
ſer Zeit allerdings bedeutend geweſen ſeyn mußte; zwar iſt 
der Schriftſteller Kautz der Meinung, der Gau habe den 
Namen vom Dorfe Grund bei Immendorf, im V. U. 
M. B. erhalten, und andere glauben der Grunzwitgau 
ſey eine Strecke Landes um St. Pölten, allwo Slaven ſich 
befanden, welches alles aber um ſo weniger Glauben verdient, 
indem durch eine Urkunde, nach welcher Kaiſer Arnulph im 
Jahre 890 dem Erzſtifte Salzburg Beſitzungen im Grunz— 
witeng au gibt, dargethan iſt, daß Grunzwit gau zu 
den Gütern Salzburgs gehörte. Unſer Grünz war ein Theil 
der ſalzburgiſchen Herrſchaft Trais mauer, mithin iſt es 


* N 167 
mehr als wahrſcheinlich, daß der Gau Grunzwit von den 


. oben erwähnten Grunz den Namen erhielt, und nirgends 
anders als in dieſer Gegend lag. 


Ratzers deo r f. 

Ein aus 14 Hausnummern beſtehendes Dorf, wovon 
St. Pölten die naͤchſte Poſtſtation, iſt in einer Entfernung 
von 2½ Stunden. | 
| Dasfelbe ift zu der ½ Stunde entlegenen Kirche und 

Schule nach Ober⸗Wölbing eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird durch die Herrſchaft Walpersdorf ausgeübt, 
welche auch Conſkriptionsobrigkeit iſt; die Orts- und Grund⸗ 
herrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Ober⸗Wölbing. Der hieſige 
Bezirk iſt zum Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Regimentes 
Nr. 49 einbezogen. 

Der Seelenſtand enthält 16 Familien, 39 männliche, 
43 weibliche Perſonen mit 25 ſchulfaͤhigen Kindern; jener 
des Viehes: 4 Pferde, 9 Ochſen, 23 Kühe und 16 Schweine. 

Die Bewohner, als ziemlich beſtiftete Bauern, treiben 
größtentheils den Ackerbau, mit etwas Wein- und Obſtbau, 
und haben eine ganz geringe Viehzucht. Ihre Gründe waͤren 
ziemlich ertragsfähig, fie find jedoch bei ihrer hohen Lage den 
Erdabtragungen bei ſtarken Regenguͤſſen ausgeſetzt 
n Raters dorf liegt in zerſtreuten Häuſern, an einer 
Anhöhe zwiſchen Anbach und Grünz, in einer ſehr angeneh⸗ 
men Gegend. Klima und Waſſer ſind gut. Uebrigens iſt der 
Ort von herrſchaftlichen Waldungen umgeben, in denen ſo— 
wohl, als auch im ganzen Gemeindebezirke, die Jagd herr⸗ 
ſchaftlich iſt. oo. 


x 


Schwainern. 
Ein Dorf aus 34 Häuſern beſtehend und ein eigenes 
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Gütchen, wovon St. Pölten, als die naͤchſtgelegene Poſt⸗ 
ſtation, 2 Stunden entfernt iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Obritzberg. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Walpersdorf, 
Grund⸗ und Ortsobrigkeit Ober⸗Wölbing, Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft Obritzberg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗JIn⸗ 
fanterie-Regimente. 

In 36 Familien leben 76 männliche, 73 weibliche Per⸗ 
ſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen Viehſtand 


von 10 Pferden, 21 Ochſen, 52 Kühen, 86 Schafen und 


48 Schweinen. 
Die hieſigen Einwohner ſind Bauern und Kleinhaͤusler 
Dim ganzen gering beſtiftet, und haben einige Handwerksleute 
unter ihnen, übrigens aber keinen beſonderen Handel, ſondern 
befhäftigen ſich nur mit der Viehzucht und dem Ackerbau, 
der ihnen Korn und Hafer liefert. Die Feldgruͤnde dazu find 
jene, welche flach liegen, gut, die aber auf der Anhöhe nur 
mittelmäßig. Nebſt diefen landwirthſchaftlichen Zweig en, wobei 
Viehzucht mit Stallfütterung betrieben wird, haben ſie auch 
Obſt⸗ aber keine Weingarten. 

Der Ort Schwain ern beſteht in ebenerdigen mit 
Stroh gedeckten und zerſtreuten Häuſern und liegt neben 
Pfaffing und Gruͤnz in einer Niederung, wobei er von einem 
Bache, der von Brunnquellen feinen Urſprung hat, mitten 
durchſchnitten wird, an welchem eine oberſchlaͤchtige Mühle ſteht. 
Fiſcherei iſt in dieſem Bache keine vorhanden. Waſſer und 
Klima ſind gut, die Gegend iſt auch ziemlich fruchtbar, doch 
ſind die Verbindungswege zu den umliegenden Ortſchaften alle 
ſchlecht. 

Wir bemerken, daß ſich hier der fogenannte Thallinger⸗ 
berg erhebt, ſo wie auch eine Waldung gleiches Namens in 
der Nähe ſich befindet. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft 
Walpersdorf und liefert Rehe, Füchſe und Haſen. 
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Das Guͤtchen Schwainern gehoͤrt ſehr lange ſchon 
zur Herrſchaft Ober⸗ Wölbing und hat mit derſelben eine 
ftändifche Guͤlteneinlage. 


Thallern. 


Ein kleines Dörfchen und Gütchen von 8 Haͤuſern, 
mit der nächften 212 Stunde entfernten Poſtſtation St. 
Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Obrigberg. | 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Walpersdorf ausge⸗ 
übt; Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Ober⸗Wöl⸗ 
bing; Conſkriptionsherrſchaft Obritzberg. Der Werbbezirk ge: 
hört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl beträgt 8 Familien, 18 männliche 24 
weibliche Perſonen und drei ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand: 4 Pferde, 5 Ochſen, 16 Kühe, 8 Schafe und 15 
Schweine. 

Die hieſigen Bewohner, in der Eigenſchaft als Halbleh⸗ 
ner, und ohne Handwerker unter ſich zu haben, beſchaͤftigen 
ſich mit dem Ackerbau und der Viehzucht, die mit Stallfuͤt⸗ 
terung ziemlich gut betrieben wird. Ihre Gründe liegen mei⸗ 
ſtens an den hohen Leithen, und ſind deßwegen von keiner 
beſondern Beſchaffenheit; indem fie bei ſtarken Regen ges 
wohnlich der Erdabſpühlung unterworfen ſind; der Anbau beſteht 
daher nur in. Korn und Hafer. Obſt erhält der Landmann 
von feinen Hausgarten, jedoch gibt es keine Weingarten. 

Der Ort Thallern hat zerſtreute, bloß mit Erdge⸗ 
(hoffen verſehene Haͤuſer, die alle mit Stroh gedeckt find, 
und liegt zunaͤchſt Schwainern, Ratzersdorf und Grünz ziem⸗ 
lich tief am Fuße eines Berges, der Thaller n⸗,oder 
Thallingerberg genannt. Die bier beſtehenden Wege find 
gut, die Gegend iſt ſchön voll Abwechſelungen, das : Klima 
rein und das Waſſer vortrefflich. Aus dem bemerkten nahen 
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Gütchen, wovon St. Pölten, als die naͤchſtgelegene Pole 
ſtation, 2¼ Stunden entfernt ift. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Obrigberg. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Walpersdorf, 
Grund» und Ortsobrigkeit Ober⸗Wölbing, Conſkriptionsherr⸗ 
ſchaft Obritzberg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente. 

In 36 Familien leben 76 männliche, 73 weibliche Per⸗ 
ſonen und 13 ſchulfaäͤhige Kinder; dieſe halten einen Viehſtand 
von 10 Pferden, 21 Ochſen, 52 Kühen, 86 Schafen und 
48 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern und Kleinhaͤusler 

im ganzen gering beſtiftet, und haben einige Handwerksleute 
unter ihnen, übrigens aber keinen beſonderen Handel, ſondern 
beſchaͤftigen fi) nur mit der Viehzucht und dem Ackerbau, 
der ihnen Korn und Hafer liefert. Die Feldgründe dazu (Ind 
jene, welche flach liegen, gut, die aber auf der Anhöhe nur 
mittelmäßig. Nebſt diefen landwirthſchaftlichen Zweigen, wobei 
Viehzucht mit Stallfütterung betrieben wird, haben ſie auch 
Obſt⸗ aber keine Weingaͤrten. 

Der Ort Schwain ern beſteht in ebenerdigen mit 
Stroh gedeckten und zerſtreuten Häuſern und liegt neben 
Pfaffing und Gruͤnz in einer Niederung, wobei er von einem 
Bache, der von Brunnaquellen feinen Urſprung hat, mitten 
durchſchnitten wird, an welchem eine oberſchlächtige Mühle fteht. 

Fiſcherei iſt in dieſem Bache keine vorhanden. Waſſer und 

Klima ſind gut, die Gegend iſt auch ziemlich fruchtbar, doch 
ſind die Verbindungswege zu den umliegenden Ortſchaften alle 
ſchlecht. 

Wir bemerken, daß ſich hier der ſogenannte Thallinger— 
berg erhebt, ſo wie auch eine Waldung gleiches Namens in 
der Nähe ſich befindet. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft 
Wal persdorf und liefert Rehe, Füchſe und Hafen. 
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Das Guͤtchen Schwainern gehort ſehr lange ſchon 
zur Herrſchaft Ober⸗Woͤlbing und hat mit derſelben eine 
ftändifche Gülteneinlage. Ä 
| 3 
Thallern. | 

Ein kleines Dörfchen und Gütchen von 8 Käufern, 
mit der nächften 212 Stunde entfernten Poſtſtation St. 
Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Obrizberg. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Walpersdorf ausge⸗ 
übt; Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Ober⸗Wzl⸗ 
bing; Conſkriptionsherrſchaft Obritzberg. Der Werbbezirk ge⸗ 
hört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl beträgt 8 Familien, 18 männliche, 24 
weibliche Perſonen und drei ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand: 4 Pferde, 5 Ochſen, 16 Kühe, 8 Schafe und 15 
Schweine. 

Die hieſigen Bewohner, in der Eigenschaft als Halbleh⸗ 
ner, und ohne Handwerker unter ſich zu haben, beſchaͤftigen 
ſich mit dem Ackerbau und der Viehzucht, die mit Stallfüuͤt⸗ 
terung ziemlich gut betrieben wird. Ihre Gründe liegen mei⸗ 
ſtens an den hohen Leithen, und ſind deßwegen von keiner 
beſondern Beſchaffenheit; indem fie bei ſtarken Regen ges 
wöhnlich der Erdabſpühlung unterworfen ſind; der Anbau beſteht 
daher nur in. Korn und Hafer. Obſt erhält der Landmann 
von feinen Hausgarten, jedoch gibt es keine Weingarten. 

Der Ort Thallern hat zerſtreute, bloß mit Erdge⸗ 
ſchoſſen verſehene Haͤuſer, die alle mit Stroh gedeckt ſind, 
und liegt zunaͤchſt Schwainern, Ratzersdorf und Gruͤnz ziem⸗ 
lich tief am Fuße eines Berges, der Thallern-,oder 
Thallingerberg genannt. Die bier beſtehenden Wege find 
gut, die Gegend iſt ſchön voll Abwechſelungen, das Klima 
rein und das Waſſer vortrefflich. Aus dem bemerkten nahen 
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Berge entſpringt ein Bach, der den Ort durchfließt, und über 
Schwainern u. ſ. f. den Weidenbach dann bildet, an welchem 
aber hier keine Mühle ſteht. Sowohl im Feldrevier, als auch 
im Walde am Berge iſt die Jagd herrſchaftlich, und liefert 
Rehe, Füchſe und Hafen 

Thallern, vor Altars Tallarn nach dem celtiſchen 
Sprachgebrauche, iſt ſehr alt, deſſen Name eine vertiefte 
Thalgegend anzudeuten ſcheinet, da alle mit dieſer Beuen⸗ 
nung vorhandenen Orte in der That eine ſolche Lage haben. 
Uebrigens gehört derſelbe als ein Gütchen ſchon ſeit Jahr- 
hunderten zur Herrſchaft Ober⸗Wölbing. 


Vierhauſen. 


Ein kleines, aus 9 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, mit 
der nachſten, 3 Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. 
Diieſer Ort iſt zur Kirche und Schule nach Gansbach 
angewieſen. Die Herrſchaft Walpersdorf übt das Landgericht 
aus; Conſkriptionsobrigkeit iſt Gurhof am Wolfſtein; Orts⸗ 
und Grundherrſchaft Ober⸗Wölbing. Der Werbkreis iſt dew 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 untergeordnet. 

Hier befinden ſich 9 Familien, 20 maͤnnliche, 18 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Dieſe halten einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 16 Ochſen, 18 Kühe, 40 Schafe 
und 27 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, als Gebirgsbauern, treiben bloß 
den Ackerbau mit Korn und Hafer auf mittelmäßigen Grün⸗ 
den, und eine ihrem Hausbedarf umfaſſende Viehzucht mit 
Stallfütterung; auch haben ſie etwas Obſt, ſehr geſundes 
Klima und gutes Waſſer. 

Das Dörfchen liegt eine Stunde entfernt von Gans⸗ 
bach in einer angenehmen Gegend, und hat den Namen 
Vierhauſen von den zuerſt geſtandenen vier Bauernhau⸗ 
ſern erhalten. 
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Wetzlarn. 

Ein aus drei Häufern beſtehendes Oertchen, wovon St. 
Pölten die naͤchſte Poftarion ik in einer Eifer © von 
3½ Stunden. . 

Dieſe ſind zur Kirche und Schule nach Ober⸗Wölbinz 
gewieſen. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Gurhof zu 
Göttweih, Ortsobrigkeit Ober⸗Wölbing , Conſkriptionzobrig⸗ 
keit Traismauer, und Grundherrſchaften: Walpersdorf, Herr⸗ 
ſchaft und Pfarre Ober⸗Wölbing. Der Werbkreis gehört dem 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

In drei Familien leben, 4 männliche und 6 ville 
Perſonen, welche bloß 6 Kuͤhe beſitzen. 

Die Einwohner ſind als Kleinhaͤusler gering beſtiften 

und treiben bloß den Feldbau. — 
Dieſe drei einzelnen mit Stroh gedeckten Säufer lie⸗ 
gen zwiſchen Ober-Wölbing und dem Berge, auf welchem 
das Stift Göttweih ſich befindet, in einer von Waldgebir⸗ 
gen gebildeten Schlucht, von einigen Aeckern und Wieſen 
umgeben, jedoch rings von Wald eingeſchloſſen. Die Gegend 
enthaͤlt gutes Klima und Waſſer; die e Sao bebört der Herr⸗ 
ſchaft Ober⸗Wöoͤlbing. a 

Der Name Weg larn deutet auf eine alte Benen⸗ 
nung; ob hier aber vor Alters ein größerer Ort beftauden 
habe, dieß iſt unbekannt. 


Gutenbrunn. 

Ein Dorf von 35 Häufern mit der naͤchſten, 1 Stunde 
entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Kirche und Schule zu Gutenbrunn gehörig, befin⸗ 
den ſich zunächft dem Orte unter der Benennung: zum hei⸗ 
ligen Kreuz. Dieſe find zum Dekanate Pottenbrunn ge: 
wieſen; das Patronat davon und das Landgericht, Grund⸗ 
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und Ortsobrigkeit iſt die Alumnatsherrſchaft Gutenbrunn. 
Der Werbkreis gehört zum eiwien Sufanterie Rebiment 
Nr. 49. 

Der Seelenftand beträgt 45 Familien, 108: männliche, 
129 weibliche Perſonen nebſt 53 Schulkindern; jener 4 
Viehes: 39 Pferde, 1 Ochſen, 78 Kühe, 100 Schafe ‚ 
Ziegen und 65 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche eine Gruntbe⸗ 
ſtiftung bis zu 20 Jochen beſitzen und unter denen ſich bloß 
ein Hafner und ein Schuhmacher als Handwerker befinden. 
Ihre Beſchaͤftigung beſteht vorzüglich in Ackerbau, von wel⸗ 
chem ſie Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und Miſchlingfutter 
erhalten, und wozu auch die Gruͤnde ziemlich gut ſind, die be⸗ 
ſondern Elementarbeſchaͤdigungen nicht ſehr unterliegen. Außer⸗ 
dem treiben ſie einen Viktualienhandel nach Wien, haben 
Obſt und einige Weingaͤrten, und die zur Bewirtzſchaftung 
nöthige Viehzucht. 

Der Ort Gutenbrunn i wenig regelmäßig, jedoch 
zuſammengebaut, die Käufer find mit Stroh gedeckt, und. 
liegt eine Stunde von Herzogenburg, % Stunden von Si⸗ 
tenberg entfernt, unfern den Dörfern Ober- und Unter⸗Hamet⸗ 
ten, im Thale, in deſſen Nähe auf dem Berge die hierher 
gehörige Pfarrkirche, der bekannte Wallfahrtsort Hei- 
ligenkreuz ſich befindet. Straßen beſtehen außen den ge⸗ 
wöhnlichen Verbindungswegen keine, und eben ſo auch keine 
Brücken. Die Gegend iſt ſehr anmuthig, das Klima gut 
und das Waſſer vortrefflich. 

Die Waldkultur iſt hier ziemlich bedeutend, da meiſt be⸗ 
waldete Berge beſtehen, worin die Jagdbarkeit zwar nicht 
. vorzüglich iſt, doch aber Rehe, Füchſe, Hafen und Rebhüh⸗ 
ner liefert. | | 

Im Dorfe ſelbſt befinden ſich keine bemerkenswerthen 
Gegenſtände; es iſt nur ein Gaſthaus vorhanden, und das 
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ehemalige Amtshaus beſteht gegenwärtig als ein bloßes 
Bauernhaus. — In der Naͤhe von Gutenbrunn am Ber⸗ 
ge iſt die herrliche Pfarrkirche zum heiligen Kreuz, und 
das herrſchaftliche Schloß mit dem ehemaligen 
Alum nate gelegen, welches wir nachſtehend umſtändlich 
darſtellen werden, und zuvörderſt nur noch bemerken, daß 
Gutenbrunn ein alter Ort iſt, deſſen Name von dem in 
der Mitte des Dorfes befindlichen Brunnen entnommen wur⸗ 
de, der wirklich vortreffliches Quellwaſſer in Fülle enthält. 
Uebrigens war der Ort von jeher der Sitz der gleichnamigen 
Herrſchaft, wie wir bei der Beſchreibung der Herrſchaft Gu⸗ 
tenbrunn erſehen werden. 


Herrſchaft Gutenbrunn. 


Kirche zum heil. Kreuz ſammt Schloſſe und 
Haͤuſern. 

Die zum Orte und zur Herrſchaft Gutenbrunn gehö⸗ 
rige Kirche, zum heiligen Kreuze genannt, liegt 
ſammt dem mit ihr zuſammenhaͤngenden Schloſſe und dem 
ebenfalls an dieſes anſtoßende ehemalige Alumnatsge⸗ 
baude, auf einer, ſüdlich am Dorfe Gutenbrunn ſich 
erhebenden Anhöhe, welche oben eine ziemlich bedeutende mit 
Feldern bedeckte Ebene bildet, die faſt rings mit Waldungen 
und waldigen Bergen umgeben iſt, welche letztere nur gegen 
Norden eine Oeffnung bilden. 

Die Kirche, der Himmelfahrt Mariä geweiht, 
iſt groß und anſehnlich, maſſiv, von neuerer geſchmackvoller 
Bauart mit Ziegeldach, und hat einen mäßig hohen vierecki— 
gen Thurm, welcher fünf Glocken und eine kupferne Kuppel 
enthält. Ihr Inneres, im italieniſchen Style mit Pilaſtern 
und halbrunder Bogenwölbung, zeigt eine ſehr gute Einthei⸗ 
lung des Ganzen und beſondere Großartigkeit, ſo, daß ſie 
ſowohl dadurch als an Ausſtattung im Einzelnen, alle Land⸗ 
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kirchen Oeſterreichs übertreffen dürfte. Es befinden ſich in 
derſelben, außer dem Hochaltar, vier Seitenaltäre: dem 
heiligen Wendelin, dem heiligen Franziskus Na⸗ 
verius, dem heiligen Florian und den armen See⸗ 
len geweiht. 

Der Hochaltar iſt von Stein mit künſtlicher ſchwarzer 
Marmorverkleidung, der Tabernakel aus Holz geſchnitzt und 
ſchön vergoldet; oberhalb demſelben befindet ſich eine viert⸗ 
halb Schuh hohe hölzerne Marienſtatue mit dem Kinde, 
von einem großen rothſammetenen mit Borten und Quaſten 
reich verzierten Baldachin umgeben, von welchem große gut 
vergoldete Strahlen ausgehen. 

Zu beiden Seiten des Hochaltars erheben ſich zwei aus 
einem Stein gehauene rothmarmoeirte Säulen, von gleicher 
Höhe mit den Wänden der Kirche, oben mit vergoldeten En⸗ 
geln geziert; neben dieſen Saͤulen, ebenfalls zu beiden Sei⸗ 
ten des Altares, ſtehen die aus Gyps verfertigten und ver⸗ 
goldeten großen Statuen der vier Evangeliſten. 
Von den Seitenaltären find die zwei erſtgenannten 
im Kreuze der Kirche ſich gegenüberftehenden von künſtlichem 
Marmor, und enthalten große Delgemälde, ihre Heili⸗ 
gen vorſtellend, von Maulpertſch gemalt, wovon der des 
beil. Florian von Holz, die Statue desſelben ſo wie 
der ganze Altar weiß gypſirt und zum Theil vergoldet iſt. 
Der Allerſeelenaltar befindet ſich links vom Hauptein⸗ 
gange, hat keinen Tabernakel, und anſtatt des Gemaͤldes ein 
großes Cruzifix. Der aus einer großen und zwei kleine 
ren Kuppeln beſtehende Plafond, wo von dem letzteren die 
eine über dem Presbyterium, die andere über dem Chore 
ſich wölbt, enthält herrliche, ebenfalls von dem berühmten 
Maul pertſch verfertigte Freskomalereien, und zwar 
in der großen über der Mitte der Kirche ſich erhebenden Kup⸗ 
pel die Kreuzerfindung allegoriſch dargeſtellt, mit den 
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vier Kirdhenlehrern darunter angebracht, zunaͤchſt der: 
ſelben Engeln mit dem Schweis tuch, dann in der daran 
ſtoßenden Kuppel, über den Hochaltar, Maria Himmel⸗ 
fahrt; ferner auf der andern Seite, zunaͤchſt der großen 
Kuppel, die Schutzengeln und in der Kuppel, über dem Chor, 
die Armen und Kranken, die zu Maria, um Hülfe 
bittend, kommen. Auch find hier vier ſchöne, große 
Oratorien, auf jeder Seite zwei, und zwar zunaͤchſt dem 
Hochaltar und dem Chore. Unter dem Hochaltar befindet ſich 
eine Gruft, in welcher der Erbauer der Kirche, der Biſchof 
Anton ; von Marxer, ruht; ſonſtige Gräfte oder Grabmäler 
ſind nicht vorhanden. Unter den vielen zum Theil werthvollen. 
Paramenten find bemerkenswerth: ein prächtiger, ſchwer 
mit Gold geſtickter vollſtändiger biſchöflicher Ornat und eine 
ſechzehn Mark wiegende, zum Theil mit guten Steinen 
beſetzte, ſilberne und vergoldete Monſtranze. 

Schade, daß dieſes herrliche Gotteshaus, das ſo mancher 
Stadt zur Zierde gereichen würde, für die hierher eingepfarr⸗ 
ten Gemeinden viel zu groß, nur bisweilen im Jahre als 
Wallfahrtsort noch ſtark beſucht wird, was in fruheren Zeiten 
viel haͤufiger der Fall war, wo oft mehrere Tauſende, faſt 
aus allen Theilen der Monarchie, hierher ſtroͤmten und wall⸗ 
fahrteten. 

Früher beſtand die hieſige Pfarre in dem, am Fuße des 
Berges gelegenen Dorfe Gutenbrunn, wo bereits im 
Jahre 1379 eine, der heil. Hedwig geweihte Kirche und 
zwar da, wo jetzt die Johannesſtatue ſteht, erbaut und 
die Pfarre, doch beide unbekannt von wem, in demſelben 

Jahre gegründet ward. Bei dem Einfalle der Türken, im 
Jahre 1683, wurden Ort und Pfarrhof gänzlich von ihnen 
zerſtört und der Pfarrer vertrieben, wodurch die Pfarre laͤn⸗ 


gere Zeit unbeſetzt blieb und nur zweimal im Jahre, am Tage 


der Kirchweihe und am Oſtermontage, von den Geiſtlichen 
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des unweit gelegenen ehemaligen Stiftes St. Andrä an 
der Traiſen, Gottesdienſt gehalten wurde; bis im Jahre 
1710 der Kirche zu Gutenbrunn, durch deu damaligen 
Herrſchaftsbeſitzer, Jakob Daniel Edlen von Tepſer, 
wieder ein eigener Pfarrer gegeben ward. Als darauf dieſe 
Herrſchaft an den damaligen Weihbiſchof von Wien, Anton 
von Mar xer gelangte, ward die Kirche im Dorfe abgebro⸗ 
chen und auf dem nahe gelegenen Berg verſetzt, wo ſelber, auf 
Verwendung des Fürft Biſchofes von Paſſau, Leopold 
Ernft Graf von Firmian ein Alumnat ) für die Dis⸗ 


) Der vormalige Fürſt Biſchof von Paſſan und Cardinalprie⸗ 
ſter, Leopold Ernft Graf von Firmian, mit einem wahrhaft 
biſchöflichen Eifer und Sorgfalt für das Wohl und die ſtete Auf⸗ 
nahme, des ihm untergeſtandenen Kirchenſprengels belebt, hatte 
den kanoniſchen Satzungen des tridentiniſchen Kirchenrathes, und 
den Beiſpielen ſo vieler berühmten Biſchöfe zufolge, gleich im An⸗ 
fange feiner ruhmvollen erzbifchöflichen Regierung ein ganz beſonde⸗ 
res Augenmerk eben auf die Errichtung ſolcher kirchlichen Pflanz⸗ 
ſchulen gerichtet, worin junge Geiſtliche in guten Sitten und nütz⸗ 
lichen Wiſſenſchaften gebildet, und ſofort zu den ſeelſorglichen Ver⸗ 
richtungen ausgebildet würden. Nachdem nun dieſer Kirchenfürſt in 
ſeiner Reſidenzſtadt Paſſan eine ſolche angelegt, auch neuerdings die 
zu Ens für das Land ob der Ens aus allen Kräften eifrigſt betri-- 
ben und unterſtützt hatte, ſo war er nicht minder für den Kirchen⸗ 
bezirk unter der Ens auf gleiche Weiſe recht väterlich beſorgt. Zu 
dieſem Entzwecke gelang es ihm von dem damaligen Franz An⸗ 
ton Marxer, Biſchofe zu Chriſopolis, Weihbiſchofe und Dom: 
propſten zu Wien, die deſſen eigenthümliche Herrſchaft zu Gute n⸗ 
brunn ſammt Reidling im Jahre 1768 an ſich zu bringen, und 
ſodann dieſelbe zur Vermehrung des erforderlichen Fonds, für ein 
neues biſchöfliches Alumnat oder Seminarium und Prieiterhaus .. 
dergeſtalt zu widmen, daß dasſelbe an das dortige herrſchaftliche 
Schloß hinzugebaut wurde, allwo die zu den geiſtlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten erforderlichen Profeſſoren angeſtellt und auch ſo viele Geiſtliche 
hierher berufen wurden, als es der Gottesdienſt bei dem berühmten 
Wallfahrtsorte damals erheiſchte; wobei ſelbſt dann die Alumnen 
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ebſe Paſſan und für Weltprieſter errichtete, wozu, fo wie 
zur Kirche, am 5. Auguſt 1755 von der Gräfin St. Julien, 
Oberin des engliſchen Fraͤuleinſtiftes zu St. Pölten, im Na⸗ 
men der Kaiferin Maria Thereſia, der Grundſtein gelegt 
und die Kirche am 6. Auguſt 1758 von dem genannten 
Herrn Weihbiſchofe feierlich eingeweiht wurde. Ä 

Eingepfarrt find hierher, außer Gutenbrunn die 
Dörfer: Ober⸗Adlesberg und Unter⸗Hametten und 
pPottſchatl, ſaͤmmtlich eine halbe Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt verſteht gegenwärtig ein Pfarrer 
allein; der Pfarrhof, einſtöckig von neuerer Bauart mit 
Schindeldachung, liegt, ſo wie die ebenerdige Schule, in 
geringer Entfernung von der Kirche. * 

Der Leichenhof, urſprünglich im Dorfe Guten⸗ 
brunn, befindet ſich ſeit dem Jahre 1818 ebenfalls auf dem 
Berge unweit dem Pfarrhofe. Mit der Kirche in Verbin⸗ 
dung ſteht das Schloßgebaͤude und an dieſes ſtößt wieder das 
ehemalige Alumnat, fo daß das Ganze ein laͤngliches Viereck 
bildet, welches einen Hofraum einſchließt. 75 

Das Schloß und Sommeraufenthalt der ehemaligen 
Fuͤrſtbiſchöfe von Paſſau, iſt ein langes einſtöckiges Gebäude 
neueren großartigen Styles, an beiden Ecken runde thurm⸗ 
aͤhnliche Vorſprünge enthaltend, mit einer großen Einfahrt 
und einem Balkone mit eiſernem Geländer, vor welch erſte⸗ 
rem ein mit ſteinernen ſehr mittelmäßigen und meiſt verſtüm⸗ 
melten mythologiſchen Figuren beſetzte Rondelle ſich befin⸗ 
det. Aus dem Erdgeſchoſſe in das obere Stockwerk fuͤhrt 
eine ſehr breite Doppeltreppe, wo die Wände und der Pla⸗ 

fond des ſehr hohen Treppenhauſes mit vorzüglicher Stukka⸗ 


— 


Muſe und Gelegenheit genug fanden, ſich in dem einen und ans 
dern ſorglich zu üben, zu prüfen, und auf weitere ſielſorglüche An⸗ 
ſtellung vorzubereiten. 
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turarbeit faſt ganz überdeckt find, und in den darin ange⸗ 
brachten Niſchen ſehr gut gearbeitete Vaſen und Figuren von 
beſonderer Größe, ſo wie andere vielfache Bildhauerarbeit, 
als Blumen, Arabesken u. dgl. am ſteinernen Gelaͤnder ange⸗ 
bracht, den Blick feſſeln. Von hier aus gelangt man in den 
großen hohen Saal ebenfalls mit Stukkatur verziert, worin 
ſich an den beiden Enden, einander gegenüber, zwei Kamine 
von ſchwarzem Lilienfelder⸗Marmor und über demſelben die 
in Oel gemalten lebensgroßen Bildniſſe des Fürſt⸗Biſchofs von 
Paſſau, Grafen Firmian und des Erbauers des Weih- 
biſchofs⸗ Marxer, reichliche Vergoldung an den verblichenen 
Tapeten umgebenden Leiſten, und an den Thüren, zeigen als 
ehemalige Pracht. Reizend iſt übrigens die Ausſicht von dem 
hier befindlichen, bereits oben angeführten Balkone, wo ge⸗ 
genuͤber die in einiger Entfernung aus einander tretenden 
Waldgebirge, das eine kleine Stunde entfernte Schloß Sit⸗ 
zenberg mit feinen naͤchſten Umgebungen hoͤchſt maleriſch im 
Mittelpunkte hervortreten laſſen, und hinter demſelben die ſich 
ausbreitende Flaͤche mit mehreren Dörfern, die Auen längs 
der Donau und einige jenſeits derſelben gelegene Ortſchaften, 
ſichtbar werden, unter denen vorzüglich die Kirche von Kirch⸗ 
berg am Wagram bemerkbar iſt; gegen Weften erheben ſich, 
jenfeits des Waldes, die Höhen zwiſchen Herzogenburg und 
Hollenburg, und gegen Oſten dämmern, ebenfalls über dem 
Walde, die Höhen über der Donau, das Tullnerfeld, die 
Thürme der Stadt Tulln und die Spitzen des Wienerwaldes 
von Greifenſtein bis zum Riederberge in blauer Ferne auf. 
Die zu beiden Seiten des Saales gelegenen Zimmer, in 
denen zwar alle Einrichtung laͤngſt verſchwunden iſt, und welche 
ſaͤmmtlich ihre Ausgänge auf einen hinter ihnen vorbeigehen⸗ 
den Gang haben, enthalten ebenfalls verblichene Tapeten von 
Sammet oder Seidenſtoffe, und meiſtens große aber nur 
mittelmaͤßige Oelgemaͤlde, größtentheils mythologiſche Scenen 
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darſtellend. Am Ende der öſtlichen Zimmerreihe, da, wo die 
Kirche anſtößt, befindet ſich eine ſchöne geräumige Haus ka⸗ 
pelle, der Heimſuchung Maria geweiht, mit einem 
hölzernen Altar mit Vergoldung, deren Plafond religidfe Alles 
gorien darſtellend, ebenfalls mit herrlicher noch ſehr friſcher 
Freskomalerei, ein Werk Paul Trogers, bedeckt iſt. 
a An dieſes ſchöͤne Schloß, bei dem ebenfalls zu bedauern 
iſt, daß es ganz unbenützt feinem Verfall entgegen geht, iſt 
das aus drei Stockwerken beſtehende ehemalige Alumnats⸗ 
haus angebaut, welches, ſeitdem das Alumnat im Jahre 1785. 
nach St. Pölten verlegt wurde, die herrſchaftliche Kanz⸗ 
lei zu ebener Erde im ehemaligen Refecterium, und die 
Wohnungen der Beamten enthält. Vor demſelben be⸗ 
findet ſich ein kleiner Wirthſchaftshof. 

Unweit der Kirche, gegen Oſten, ſtehen der Pfarrhof, 
das Schulhaus, das große einſtöckige Gaſthaus, wo 
auch der Jaͤger wohnt und eine Schmiede, welche ſaͤmmtlich 
mit Schindeln gedeckt, als ein kleines Dörfchen, mit Obſtgaͤr⸗ 
ten umgeben, erſcheinen, über welches die abgeſchloſſene Ge⸗ 
gend und das Impoſante der nahen Kirchen⸗ und Schloßge⸗ 
baͤude eine gewiſſe melancholiſche Ruhe verbreiten. 


Die Herrſchaft Gutenbrunn. 

Dieſe an die Dominien Atzenbrugg, Herzogenburg, St. 
Andrä, Traismauer und Sitzenberg grenzend, beſteht in den 
Ortſchaften Gutenbrunn mit dem herrſchaftlichen 
Schloſſe und der Pfarre zum heiligen Kreuz ge⸗ 
nannt, Baͤrndorf, Bierbaum (darüber wechſelt alle 
3 Jahre die Ortsobrigkeit mit der Stiftsherrſchaft Herzogen⸗ 
burg, allwo der Ort auch beſchrieben erſcheint), Eggendorf, 
Fraundorf, Reidling mit Pfarre und Trasdorf, 
worüber ſie die Ortsherrlichkeit beſitzt. Als ſolche zählt ſie 
228 Haͤuſer, 316 Familien, 696 männliche, 772 weibliche 
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Perſonen, 223 ſchulfaͤhige Kinder, 280 Pferde, 511 Kühe, 
5 Ochſen, 730 Schafe, 20 Ziegen und 705 Schweine; an 
herrſchaftlichen Gründen: 406 Joch 1596 Klafter Wälder, 
51 Joch 1588 Klafter Auen, 16 Joch 559 Klafter Wieſen, 
49 Joch 1487 Klafter Ackerland, 5 Joch 16 Klafter Gaͤr⸗ 
ten und 2 Joch 1584 Klafter Hutweiden. In fremden Ge⸗ 
richtsbarkeiten beſitzt ſie mehrere behauſte Unterthanen, und 
zwar: zu Kollersberg, Unter⸗Winden, Weinzierl, Preuwißz 
und Erpersdorf, übrigens auch das Recht zur ubübung eines 
Landgerichtes. 

Der größte Theil des Teraius iſt flach, und nur in Gu⸗ 
tenbrunn bergig, das Klima zwar etwas rauh aber geſund, 
das Waſſer gut, jedoch nicht immer in hinreichender Menge 
vorhanden. — Die Grundſtücke um Gutenbrunn gelegen, 
find lehmig und gut, jene aber von Fraundorf und Bärn- 
dorf an der Donau, meiſt ſchotterig. Die Erzeug niſſe find 
dorzüglih Rocken und Wickenfutter, ſehr wenig Weizen, 
Gerſte und Hafer, ziemlich viel Safran, etwas Flachs, 
Hanf und Hilſenfrüchte. Der ſteieriſche Kleebau iſt ziemlich 
bedeutend. Hier beſteht die Brache und die noch allgemein üb⸗ 
liche Dreifelderwirthſchaft. Alle Orte, blos Bärndorf ausge⸗ 
nommen, haben einigen Weinbau, der eine mittlere Gattung 
Gewächs liefert. Obſt gibt es ziemlich, und die Viehzucht 
deckt den Wirthſchaftsbedarf des hieſigen Landmannes. Die 
Wieſen find zwar nicht viele, doch zweimähdig und gut. — 
Die Herrſchaft und Privaten haben Waldungen und Auen, 
die ſich alle in ordentliche Schläge eingetheilt befinden, und 
wovon die Holzgattungen Föhren, Tannen und Fichten, auch 
etwas Eichen, dann die Auen, Aſpen, Ruſten und Albern ent⸗ 
halten. — Brücken oder Mauthen beſtehen keine, ſo auch 
keine Hauptſtraßen, ſondern blos gewöhnliche Landwege. Wenn 
gleich keine Wäſſer im dießherrſchaftlichen Bezirke vorhanden 
ſind, ſo beſitzt doch die Herrſchaft den Fiſchnutzen laͤngs der 
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kleinen Strecke ihrer Aue zu Baͤrndorf, bis in die Mitte 
des Donauarmes, die Theiſſerin genannt. — Beſondere 
Berge beſtehen keine. Die herrſchaftlichen Walder haben die 
Benennung: Schneidergraben, Rothalt, Satel, 
Haus leiten, Suchegrun d, Thenagrund und Trink- 
graben, und befinden ſich bei der Ortſchaft Gutenbrunn. 
Die Herrſchaft beſitzt das Recht der hohen und niedern Jagd 
in ihrer Aue, dann im herrſchaftlichen Bezirk von beiläufig vier 
Stunden die niedere Jagdbarkeit. — Handelszweige und Fa⸗ 
briken, oder befondere Freiheiten ſind nicht vorhanden. 
Was die Beſitzer der Herrſchaft Gutenbrunn betrifft, 
ſo ſind die erſten davon nicht bekannt, man weiß daher nicht 
ob ſolche landesfürſtlich war, oder Privatbeſitzer hatte; erſt 
im Jahre 1577 erſcheint in dem nied. öſt. ftänd. Gültenbuche 
Achatz der Sachſenlander. Gleich darauf, in demſelben 
Jahre, verkaufte Oswald Steiner die Veſte Guet⸗ 
tenpröne an Helmhardten Freiherrn von Jörger 
zu Tollet, der Erblandhofmeifter in Oeſterreich ob der Ens 
war; von dieſem bekam es Georg Wilhelm Freiherr von. 
Jörger im nämlichen Jahre; im Jahre 1606 Georg 
Andrä Freiherr von Hofkirchen; im Jahre 1620 die 
k. k. Hofkammer durch Confiscirung vom Vorigen; im Jahre 
1621. Magdalena Katharina Freiin von Herberſtein, 
beſtandweiſe von Voriger; im Jahre 1627 Karl Freiherr 
von Santhilier, durch Kauf. von der k. k. Hofkammer; 
im Jahre 1663 Maximilian Akbrecht Graf von San⸗ 
thilier; nach dieſem die Graͤfin von Wagensberg und 
Fraͤulein Elenora von Werdenberg; darauf letztere al⸗ 
lein, und endlich mit ihrem Gemahle Maximilian Wen⸗ 
zel Freiherrn von Frankenberg; im Jahre 1692 Jo⸗ 
hann Philipp Graf von Werdenberg, und deſſen Frau 
Gemahlin Maria Iſabella, durch Kauf vom Vorigen; im 
Jahre 1709 Jakob Daniel von Tepfern, durch Kauf; 
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im Jahre 1714 deſſen Sohn Joſeph Johann Edlen von 
Tepſern; im Jahre 1758 Franz Anton Marrer, 
Biſchof zu Ehriſopolis und Dompropſt zu Wien; im Jahre 
1775 das Bisthum Paſſau durch Geſchenk vom Vorigen, zum 
Behufe der Gründung eines Alum nates zu Guten⸗ 
brunn; im Jahre 1786 das Bisthum St. Pölten, welches 
noch Eigenthuͤmer dieſer Herrſchaft iſt, wovon ein jeweiliger 
Biſchof die Adminiſtration führt, und die Herrſchaft felbſt 
von der k. k. Provinzial⸗Staatsbuchhaltung reſpizirt wird. 

Nachfolgend dargeſtellte Ortſchaften ſind die erfand: 
theile der Herrſchaft Gutenbrunn: 


Bärndorf. 


Ein aus 20 Häufer beſtehendes Dorf, mit der nächſten 
Poſtſtation Perſchling, in einer Entfernung von 2½ Stunden. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Zwentendorf 
gewieſen; Landgericht und Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Gutenbrunn; Conſkriptionsherrſchaft Zwentendorf; und Grund⸗ 
dominien find Gutenbrunn und Zwentendorf. Der Werbkreis 
gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl betraͤgt 34 Familien, 59 maͤnnliche, 
69 weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; jene des 
Viehes: 26 Pferde, 46 Kühe, 90 Schafe, 2 Ziegen und 
24 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Feldbauern, mit den noͤ⸗ 
thigſten Handwerkern verſehen, welche eine mittelmaͤßige 
Grundbeſtiftung beſitzen. Der vorherrſchendſte Zweig ihrer 
landwirthſchaftlichen Beſchaftigung iſt der Ackerbau, wozu 
leider die Gründe meiſt ſandig und ſchlecht, und jene, welche 
an der Donau liegen und gut wären, den Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgeſetzt ſind. Nebſt dieſen haben ſie eine unbedeutende 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung. Das Obſt ge- 
räth ſelten, und Weingarten haben fie gar keine, folglich 
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ift der Landmann hier blos auf die Erzeugniſſe der gewöhn⸗ 
lichen vier Fruchtkörnergattungen beſchraͤnkt. 

Der Ort Barn dorf iſt zwar zuſammenhaͤngend, jedoch 
nicht regelmaͤßig gebaut, die Haͤuſer ſind mit Stroh und Schin⸗ 
deln gedeckt, und liegt / Stunden ſuͤdweſtlich von Zwen⸗ 
tendorf, ½ Stunde öſtlich von Kaindorf und 7 Stunden 
nordweſtlich von Trasdorf in einer Ebene, deren Gegend, blos 
der angrenzenden Auen wegen, angenehm iſt. Uebrigens iſt 
das Klima geſund und auch das Waſſer gut. 

Ein kleiner Arm der Donau macht gegen das Dorf eine 
ſtarke öſtliche Krümmung, der den Namen Geſchat führt, 
wodurch gegen den Donauſtrom eine ziemlich große Inſel ge⸗ 
bildet wird, worauf die ſogenannte Bärndorfer-Au iſt. 
Die Fiſcherei in dem Donauarme, die Theiferin genannt, 
dann die Jagdbarkeit in der erſtbenannten Aue, gehören der 
Herrſchaft Gutenbrunn, wovon letztere Rehe, Halen, Salone 
und Rebhuͤhner liefert. i 

Das Alter und die Ableitung des Namens vom | Orte 
fi ud unbekannt. 


Birbaum. 
Ein Dorf, worüber Gutenbrunn mit der Stiftsherrſchaft 
Herzogenburg alle 3 Jahre die Ortsherrlichkeit wechſelt, und 
bei welch' letzterer Herrſchaft derſelbe beſchrieben erſcheint. 


Eggendorf. 

Ein Dorf von 19 Haͤuſern mit der nächften 11a Stunde 
entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Ya 
Stunde entlegenen Reidling. Das Landgericht, die Orts⸗ 
und Grundherrſchaft iſt Gutenbrunn, Conſkriptionsobrigkeit 
Sitzenberg. Der Werbkreis ift dem Linien ⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. zugewieſen. 
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Hier befinden ſich 23 Familien, 61 maͤnnliche, 65 weib⸗ 
liche Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder; dieſe beſitzen 28 
Pferde, 1 Ochſen, 56 Kühe, 106 Schafe, dann 80 Schweine. 

Die hierortigen Einwohner ſind gut beſtiftete Halbbauern 
und Haͤusler, welche ſich mit dem Ackerbau und der ihren 
häuslichen Bedarf deckenden Viehzucht, wobei die Stallfütte⸗ 
rung in Anwendung ſteht, beſchaͤftigen. Die Gründe für die 
Körnerfrüchte find theils gut, theils mittelmäßig, beſonders 
aber die Wieſen; nebſt dem haben ſie etwas wenig Wein 
und Obſt. 

Eggendorf, blos eine Gaſſe bildend, deren Käufer 
Ziegel-, Schindel⸗ und einige Strohdaͤcher haben, liegt; ganz 
eben unweit einem bewaldeten Berg, ſuͤdlich nahe bei Sitzen⸗ 
berg und Reidling, in einer fhönen Gegend, die geſundes 
Kfıma , aber nur mittelmäßig gutes Waſſer hat. Ein kleiner 
Bach, der »Reidlingerbach« fließt beim Orte vorüber, 
während an der füdlichen Seite ſich der Reidlingerwald 
erhebt, wovon die Jagd, niederes und wenig Wild liefernd, 
nach Atzenbrugg und Gutenbrunn gehört. 


Fraundorf. 


Ein Dorf von 33 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Perſchling 312 Stunde entfernt. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Stollhofen 
angewieſen, und gehört zum Landgerichte Traismauer, wel⸗ 
ches auch die Conſkriptionsobrigkeit bildet. Die Ortsherrlich⸗ 
keit beſitzt Gutenbrunn. An Grunddominien ſind bezeichnet: 
Herrſchaft Traismauer, Pfarre Traismauer, Gutenbrunn, Nuß⸗ 
dorf, die Pfarre und Herrſchaft Pottenbrunn. Der Werbkreis 
gehört zum Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl umfaßt 41 Familien, 92 männliche, 
99 weibliche Perſonen und 33 ſchulfaͤhige Kinder; jene des 
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Viehes: 33 Pferde, 1 Ochſen, 66 Kühe, 60 Schafe, 4 Zie⸗ 
gen und 92 Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner, unter denen ſich die unentbehr⸗ 
lichſten Handwerker befinden, beſigen eine gute Grundbeſtif⸗ 
tung, und ernähren ſich von den Erzeugniſſen ihrer Feldwirth⸗ 
ſchaft. Es werden die vier Haupt⸗Fruchtkörnergattungen auf 
theils guten, theils mittelmäßigen Grunden gebaut; ferner 
haben fie etwas Weingarten, Obſt keines, und eine mittels 

mäßige Viehzucht, die mit Stallfutterung beſorgt wird. 

ö Fraundorf iſt regelmäßig gebaut; enthält eine Haupt⸗ 
und eine Quergaſſe, jede mit zwei Häuſerreihen, die alle 
mit Stroh gedeckt ſind, und liegt 10 Minuten Weges von 
Hilpersdorf, links abwärts von der von Wien über Tulln nach 
Traismauer führenden Straße, in einer nicht unangenehmen 
Gegend, zu welchen Stollhofen und Preuwitz die nachbar⸗ 
lichen Orte ſind. Es iſt gutes Klima und Waſſer vorhanden. 
Eine ländliche Zierde der Gegend iſt der ſich nahe von hier 
erhebende Eichberg mit Eichenwaldung bewachſen, an deſſen 
Fuße die Keller der hierortigen Einwohner ſich im Berge 
befinden. | 

Außer einer hölzernen Kapelle, mit Thürmchen und 
Glocke, befinden ſich ſonſt keine bemerkenswerthen Gegen— 
ftände hier. ö | 

In früherer Zeit erhielt der Ort manche ſtarke Beſchä⸗ 
digung bei Gelegenheit der Ueberſchwemmungen durch die 
Donau, zur Zeit nämlich noch, als der Strom ſich ſehr ſtark 
an ſeinem rechten Ufer drängte, und ganze Strecken Landes 
abriß. Würde der Ort nicht eine ſtarke halbe Stunde von 
dem alten ehrwürdigen St. Georgen entfernt gelegen ſeyn, 
wir würden des Ortsnamens wegen feſt glauben, daß hier 
das Nonnenkloſter, welches ſich einſtmals bei dem St. Georgs⸗ 
ſtifte befunden habe, geſtanden ſey. Doch kann die erſte An 
ſiedlung vom Dorfe immer ihr Eigenthum geweſen ſeyn, und 
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von daher den Nomen »Frauendorf« überfommen haben, 
da er jeden Falls ſehr alt iſt. 


Reidling. 

Ein Dorf von 41 Häufern mit der naͤchſten 1/½ Stunde 
entfernten Poſtſtation Perſchling. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt und gehören in 
das Pottenbrunner⸗Dekanat. Das Patronat darüber beſitzt 
die Stiftsherrſchaft Herzogenburg. Landgericht und Ortsob⸗ 
rigkeit iſt Gutenbrunn; Conſkriptionsherrſchaft Sitzenberg. 
Die Grundherrſchaften ſind: Aggſtein, Neulengbach, Her⸗ 
zogenberg, St. Andrä an der Traiſen und Gutenbrunn. Der 
Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 
zugewieſen. N a 

An Bevölkerung befinden ſich hier 62 Familien, 130 
männlichen, 132 weiblichen Perſonen und 35 ſchulfaͤhige Kin⸗ 
der. Dieſe halten einen Viehſtand von 39 Pferden, 1 Ochſen, 
114 Kühen, 129 Schafen, 10 Ziegen und 110 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind verſchieden beſtiftete Bauern, 
die an Handwerkern 1 Schmied, 1 Fleiſchhauer, der zugleich 
Wirth iſt, 1 Bäder, 1 Kaufmann, Schuſter und Schnei⸗ 
der ꝛc., unter ſich haben. Feld⸗, etwas Wein⸗, Obſt⸗ und 
Safranbau, dann die für das Haus des Landmannes nöthige 
Viehzucht, ſind ihre landwirthſchaftlichen Zweige, wozu jedoch 
hauptſaͤchlich die Gründe von ſehr gemiſchter Art ſind. 

Der Ort Reidling liegt am Fuße des Sitzenber⸗ 
ges in einem engen, gegen Baumgarten ſich erweiternden 
Thale, im Angeſichte von Heiligenkreuz und Sitzenberg. Er 
bildet eine lange, vom Thale aus ſich etwas bergan ziehende 
Gaſſe, mit beiderſeitigen Haͤuſerreihen, von Schindeln und 
Stroh gedeckt und von Obſtgärten umgeben. Die Kirche und 
der Pfarrhof ſtehen auf einer, das Dorf und die Umge⸗ 
gend beherrſchenden Anhöhe, und ſind mit dem Orte durch 


eine bei achtzig Stufen hohe ſteinerne Treppe, und einem 
außerhalb des Orts wegleitenden Fahrweg in Verbindung ge⸗ 
ſetzt. Am Fuße dieſer Anhöhe liegt ebenfalls eine Reihe von 
Häuſer, vor welcher ein kleiner Bach, der Reidling⸗ 
bach genannt, der von dem Ablauf des ſüdlich vom Orte am 
Wege nach Heiligenkreuz gelegenen Teiches gebildet wird, 
dahinfließt, und worüber im Dorfe drei hölzerne Brücken 
beſtehen. Klima und Waſſer find gut, letzteres nämlich wohl 
beſſer, als in den nahen Sitzenberg, und die Gegend ſehr 
ſchön, indem ſich gegen Süden der Reidlingerwald er⸗ 
hebt, worin ſowohl als auch in der Ortsfreiheit überhaupt, 
die Jagd der Herrſchaft Sitzenberg gehört. 

Aus der Geſchichte der Pröpſte des Stiftes Herzogen⸗ 
burg wiſſen wir bereits, daß vor mehreren Jahrhunderten ſchon 
dasſelbe ſich die hierortige Pfarre erworben habe, wodurch 
das hohe Alter derſelben außer jeden Zweifel geſetzt iſt. Die 
urſpruͤnglich alte Kirche ſteht jedoch nicht mehr, ſondern es 
wurde die gegenwaͤrtige von dem Propſte des Chorherrenſtiftes 
Herzogenburg als Patron, Michael Teufel, nach dem 
Plane und unter der Leitung des Hofarchitekten Aman, vom 
Grunde aus ganz neu erbauet. Der Bau begann im Jahre 
1802 und wurde im Jahre 1806 vollendet; ſo daß in der 
Woche am Sonntage nach Oſtern der erſte Gottesdienſt in 
der neuen gehalten wurde. 

Die Kirche iſt in einem einfachen, aber ſehr gefaͤlligen 
Style aufgeführt, und zugleich hoch, hell und freundlich. Der 
Thurm, der leider! etwas zu ſchmal gehalten iſt, bildet das 
Mittel der ſonſt ſchönen Vorderſeite; er iſt auch ſehr nieder, 
enthält, wenn man fo ſagen ſoll, eine Blechhaube, eine Uhr 
und drei Glocken. An dieſer Facade iſt die ober dem Portale 
aus Stein ausgehauene Anbethung des Hochwuͤrdigſten, mit 
den zu den Füßen liegenden Stifts⸗ und Propſteswapen nebſt 

den Pontiſikal⸗Inſignien, ſo wie die ober dem Geſimſe im 


Frontiſpice als Fresco gemalte Aufnahme des verlornen 
Sohnes eine ſchöne und ſinnige Verzierung. 

Die innere Ausſchmückung dieſes ſchönen Gotteshauſes 
beſteht in einen Hochaltar, der, gleich wie die Kanzel, 
von rothem Salzburger⸗Marmor errichtet iſt, und welche 
beide der damalige Pfarrer Martin Epinger, Profeß 
des Stiftes Herzogenburg, mit Bewilligung aus eigenen Er⸗ 
ſparniſſen herbeigeſchafft hat. Dieſer Altar traͤgt in ſeiner 
Bauart die gewöhnliche Architektur mit vier ſehr ſchönen, 
grauen Marmor⸗Saͤulen und Vergoldung, wobei zu beiden 
Seiten die weißſtaffirten Figuren des heiligen Peter und 
Paul angebracht ſind. Die Kanzel iſt ebenfalls prachtvoll 
und bloß auf dem Aufſatze mit einer weißſtaffirten Figur, die 
Religion darſtellend, verziert. Das Hochaltarblatt, eine 
Scene aus dem Leben des Apoſtel Jakob, zu Ehren deſſen 
die Kirche beſteht, iſt von Maler Wetzl in Tulln kleinlich 
gedacht, zwecklos überladen und fehlerhaft ausgeführt. Schade, 
daß das ältere Altarblatt, der heilige Jakob, von Altomonte 
gemalt, bei Seite geſetzt wurde, um anſtatt einem Kunſt⸗ 
ſtücke, das Hochaltar mit einem werthloſen Gemälde zu 
ſchmücken! — 

Seitenaltäre ſind noch nicht vorhanden, aber es 
beſtehen bereits dazu die zwei Bilder an den beiden Wänden 
des Schiffes, das eine Jeſus am Kreuze, und dann 
Maria mit dem Jeſuskinde im Arme, in welchem 
Gemälde die hochgebenedeite Mutter durch ein himmliſches 
Licht von oben wunderſchön beleuchtet iſt. Beide Bilder ſind 
von Herrn Profeſſor Schindler in Wien gemalt und mit 
vieler Zartheit ausgeführt. 

Der Plafond der Kirche iſt Frescomalerei von dem Ma⸗ 
ler Anton Spreng in Wien, und in vier Abtheilungen ein— 
getheilt, wovon die mittlere die Apotheoſe des heiligen 
Jakob, in den Ecken mit den vier Evangeliſten, die 
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beim Presbyterium Maria Himmelfahrt, die dritte 
die Auferſtehung des Herrn; und die vierte die Ge⸗ 
burt Chriſti darſtellt. 

Außerhalb der Kirche, an der Wand beim Presbyterium, 
iſt eine Gruft, die durch einen ſchönen Marmorſtein, als 
Denkmal ehelicher und kindlicher Liebe, bezeichnet wird, wo⸗ 
ſelbſt der Graf Troszezycky, der im Jahre 1812 verſtarb, 
ruhet; nahe dabei, ebenfalls an der aͤußern Wand, ſteht noch 
ein einfacher Grabſtein, die verſtorbene Gemahlin des Rit⸗ 
ters von Unkrechtsberg, gegeuwaͤrtigen Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Sitzenberg, betreffend. 

Hierher ſind eingepfarrt: Reidling, Sitzenberg 
ſammt Neuſtift 10 Minuten, Ahrenberg (Adenberg) , 
Thallern ½, Eggendorf , Baumgarten Ya und 
Haſendorf 1 Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfar⸗ 
rer, gegenwärtig in der Perſon des hochw. Herrn Paul 
Carl Schön, und ein Cooperator, welche beide Profeſſen 
des Stiftes Herzogenburg ſind, wohin die Pfarrkirche ein⸗ 
verleibt iſt. Der Leichen hof liegt an der Suͤdſeite der 
Kirche. Der Pfarrhof und das Schulhaus, beide eben— 
falls zunächſt der Kirche gelegen, find hübſche Gebäude, jedes 
mit einem Stockwerk und Schindeldachung. ö 

Noch erwähnen wir im Burgfrieden von Reidling 
zwei hohe hoͤlzerne Kreuze, die im Felde, unfern der Straße, 
neben einander ſtehen und den Tod zweier Brüder anzeigen, 
die in einer Erbſchaft, worunter jene Gründe gehörten, auf 
denen die beiden Kreuze ſtehen, nicht einig werden konnten, 
und nach langen Hadern und Streiten zornentbrannt einander 
auf dieſem ſtreitigen Grunde erſchoſſen haben. 


Trasdorf. 


Ein bedeutend großes Dorf von 80 Haͤuſern, wovon 
N 14 | 
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Perſchling, in einer Entfernung von 2½ Stunden, die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Heiligenaich. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Gutenbrunn, Eonffriptions- 
herrſchaft Atzenbrugg. Grunddominien, welche hier behauſte 
Unterthanen beſitzen, gibt es mehrere, nämlich: Wirmla, 
Gutenbrunn, Nußdorf an der Traiſen, Göttweih, Herzo⸗ 
genburg, die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Zwenten⸗ 
dorf und die Pfarre Zwentendorf. Der Werbkreis gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 111 Familien, 249 männ- 
lichen, 278 weiblichen Perſonen nebſt 75 ſchulfähigen Kin⸗ 
dern; der Viehſtand zahle: 65 Pferde, 1 Ochſen, 151 Küͤ⸗ 
hen, 245 Schafe und 350 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, un⸗ 
ter denen ſich 1 Fleiſchhacker, 1 Baͤcker, 1 Binder, 1 Schmied, 
1 Wagner als Handwerker, dann ein Wundarzt und ein 
Gaſthaus befinden. Sie befchäftigen ſich mit dem Acker⸗ und 
Weinbau, wovon letzterer aber ein vorherrſchender Zweig iſt, 
da auch die Rebenpflanzungen eine ſehr günſtige Lage haben. 
Von erſterem werden alle vier Körnergattungen und Lins⸗ 
futter gefechſet, ziemlich viel Safran gebauet und eine be⸗ 
deutende Obſtpflege getrieben. Nachdem ſchon dieſe Erzeug⸗ 
niſſe die ganze Aufmerkſamkeit des hieſigen Landmannes feſ⸗ 
ſeln, ſo iſt es natürlich, daß die Viehzucht nicht von großem 
Belange. ſeyn kann; indeſſen deckt fie doch den haͤuslichen 
Bedarf und wird mit Stallfuͤtterung betrieben. 

Trasdorf liegt %2 Stunde von Heiligenaich zu 
beiden Seiten an der nach Traismauer führenden Straße, 
welche im Anfange des Orts einen ſanften Abhang bildet. 
Das Dorf iſt ſehr lang gedehnt in zwei Reihen Häuſer mit 
einer breiten Gaſſe angelegt, inmitten derſelben ſich eine 
Viehſchwemme befindet. Am untern Ende des Orts ſteht 
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hinter der linken Hauferreibe eine uralte Ka pelle, etwas N 


erhöht gelegen, mit einem mit Blech gedeckten Thurme mit 
zwei Glocken, die der heiligen Anna geweiht und mit ei⸗ 
nem Altare im Innern einfach geſchmückt iſt, auf welchem 
ſich das Bildniß in Oel gemalt befindet. Alle Mitwoche von 
Georgi⸗ bis Michaelizeit wird von Heiligenaich aus hier Meſſe 
geleſen. 

Die Gegend iſt, beſonders durch das gegen Suͤden ſich 
erhebende Weingebirg beſonders ſchön, und enthalt auch ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer. Die Feldjagd hier iſt ſehr 
ergiebig und ein Regale der Herrſchaft Atzenbrugg. 

Uebrigens iſt Trasdorf von hohem Alter, die Ablei⸗ 
tung des Ortsnamens aber unbekannt. 


Lilienfeld. 


Bevor wir zur Darſtellung von Lilienfeld ſchreiten, 
ſey uns erlaubt zu bemerken, daß wir zuerſt in kurzen Umriſ⸗ 
ſen die Gründung des Ziſterzienſerſtiftes, darauf die 
Reihenfolge der fſaͤmmtlichen Pröpfte, nach der 
uns gütigft ertheilten Erlaubniß, aus der von Sr. Hochwuͤr⸗ 
den dem gegenwärtigen Herrn Praͤlaten und Verordneten der 
hohen n. d. Herren Stände, Ambros Becziczka, verfaß⸗ 
ten hoͤchſt ſchätzbaren und rühmlichen Darſtellung Lilien⸗ 
felds, darauf den Ort Lilienfeld ſammt Kirche und 
Stiftgebaͤude, die Herrſchaft Lilienfeld, und ſodann die 
mit Einſchluß der Herrſchaft Kreisbach zu derſelben gehöri⸗ 
gen hundert dreizehn Dorfſchaften, nach der von uns unternom⸗ 
menen eigenen Aufnahme nach der Natur, beſchreiben werden. 


Die Gründung des Stiftes Lilienfeld. 


Es prangt in fürſtlicher Pracht die Stiftung Herzog 
Leopolds VII. des Glorreichen, welche den ſchwarzen 
. 14 * 
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Marmorſarg, der die irdiſchen Ueberreſte des hohen Stif⸗ 
ters in ſich ſchließt, enthält. Ja wohl, es find bereits 627 
Jahre in den Alles verſiegenden Strom der Zeit mit allen 
guten und böfen Geſchicken abgerollt, — ſelbſt die herzogliche 
Hülle in Staub zerfallen — aber immer noch ſteht das hohe 
Denkmal von dem milden Gründer! Und ſoll auch der na⸗ 
gende Zahn der Zeit an dieſem herrlichen Dome feine ver- 
heerendenden Eingriffe kund geben, immerhin wird aus dem 
Schutte eine neue Lilie erblühen, und dadurch das fromme 
Andenken Leopolds des Glorreichen für alle künftigen 
Zeiten bewahren. ö 

Oeſterreich iſt überhaupt reich an ſolchen Stiftungen 
und in großer Pracht erblühten die Prälaturen von St. 
Pölten (nun aufgelöſt), Melk, Göttweih, Herzo⸗ 
genburg, St. Andra (nun aufgelöſt), Klein-Maria⸗ 
zell (nun aufgelöſt) Heiligenkreuz, Kloſterneu⸗ 
burg, Schotten in Wien, Zwettl, Seitenſtetten, 
Altenburg, Lilienfeld, Geras, Mauerbach (nun 
aufgelöft), Gaming (nun aufgelöſt) und Türnſtein (nun 
aufgelöft) ꝛc. ꝛc. Dieſe gehören meiſt den edlen Herzo— 
gen des hochberühmten Babenbergiſchen Hauſes, 
den kaiſerlichen Gliedern Habsburgs und einigen 
reichbegüterten adelichen Familien an, und fie find un- 
auslöſchbare Züge frommen Sinnes und großer Tugenden 
gottesfuͤrchtiger Regenten und Geſchlechter. Nicht nur den 
unparteiiſchen Geſchichtsforſcher, ſondern auch Jeden, der fein 
Vaterland liebt und die Religion ehrt, als den Grundſtein 
humaner Bildung des Menſchen, müffen dieſe Stiftungen 
ehrwürdig, ja ſogar heilig ſeyn, denn fie find wahrlich nicht 
die Wohnungen des Wohllebens, nicht zum Müffiggange 
aufgeführt, ſondern als reine Opfer herzinniger Geſinnung 
dem Höͤchſten dargebracht; die Wiegen der Landes-Kultur 
und die weitverzweigten Wurzeln der Wiſſenſchaften, ver: 
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ftungen zugleich ſelbſt als Stuͤtzpunkte des Thrones, wie 
dieß uns die Geſchichte lehrt. 

Wie es ſchon der hochgelehrte, hochwuͤrdige Herr Prä- 
lat BecziczEa in feinem obenerwaͤhnten vortrefflichen Wer⸗ 
ke beruͤhrt, war Herzog Leopold VII. mit allem Rechte 
als der Vater des Vaterlandes, der Glorreiche genannt, 
ein ſehr frommer Fürſt, bei welchem wir einen erhabenen, 
religiöfen Sinn, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Milde als die 
Grundzüge ſeines Charakters erblicken. So war es denn 
auch, daß er jedes glückliche Ereigniß für einen Segen des 
Himmels, jede Drangſal aber, die ſich über ſeine Lande er⸗ 
goß, als eine gerechte Züchtigung Gottes nahm. Leopold 
ſah mit Bangen, wie ſich bei dem Regierungsantritte 
ſeines ältern Bruders, Friedrich des Katholiſchen, ſo 
viele hereingebrochenen Landplagen ſchrecklich aufthürmten, 
wie nämlich die, die Sonne verfinſternden ungeheuren Heu⸗ 
ſchreckenzuͤge alle Erdfrucht verſchlangen, wie eine ſchauder⸗ 
hafte Hungersnoth das ſchwerbedraͤngte Oeſterreich entvöl⸗ 
kerte, und wie ſelbſt ſogar unter den Thieren tödtliche Seu⸗ 
chen wütheten; und um das Maß zu häufen, Papſt C öd⸗ 
leſtin androhete, den Bannſtrahl über Friedrich ergehen 
zu laſſen, wenn er ſich weigere, König Richards von Eng⸗ 
land Löſegeld herauszugeben. Dieſe traurigen Ereigniſſe waren 
gewichtig genug, Leopolds zartfuͤhlendes Herz für den 
frommen Gedanken zu ſtimmen, in ſolch' einer ſchweren Zeit 
Troſtgründe der heiligen Religion an die Hand zu nehmen, 
um dem eingeſchuͤcherten Gemuthe Erleichterung zu geben, 
und deßhalb feſt zu beſchließen, eine Stiftung zur Ehre Got⸗ 
tes in Ausführung zu bringen, damit die herben Tage ſchwe⸗ 
ren Geſchickes abgewendet würden, und der ſonſt reiche Se⸗ 
gen über das immer ſo glückliche Oeſterreich von Neuem 
ſich ausgießen möge über Volk und Land. 

Wahrlich, Herzog Leopold konnte keinen ſchönern, kei⸗ 
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nen edelmüthigeren Beſchluß faſſen, als fein feſtes und bes 
ſtimmtes Vorhaben es war, ein Kloſter des Ziſterzienſer⸗Or⸗ 
dens zu ſtiften. Sogleich theilte er ſein Vorhaben dem ge⸗ 
liebten regierenden Bruder mit, indem er ihm die Beiſpiele 
feiner Ahnen vorſtellte, allein Friedrichs bedrängte Lage, 
die für den Augenblick durch die ungeheure Theurung und 
die koſtſpieligen Vorbereitungen zu einem Kreuzzuge in das 
gelobte Land genug Hinderniſſe bildeten, geſtatteten nicht, 
ſogleich einen Wunſch erfüllt zu ſehen, fo gerne auch Fried⸗ 
rich nachzukommen ſtrebte. Friedrichs ſchwere Ahndungen 
gingen übrigens in Erfüllung; er unternahm zwar den Zug 
nach Paldftina, allein er kehrte nimmer zuruck in das 
beimathliche Land, ſondern verblich daſelbſt am 19. April 
1198 in feinem blühendſten Alter von 24 Jahren. 

Herzog Leopold trat nach dem Tode ſeines Bruders 
die Regierung an in ſeinem 22. Jahre, und ſuchte mit ſel⸗ 
tenem Eifer die durch Elementar » Ereigniffe feinem heißge⸗ 
liebten Oeſterreich tief geſchlagenen Wunden zu heilen, deſ⸗ 
ſen Anfang in der Regierung ſchon ſo rühmlich als das ge⸗ 
ſegnete Ende war. Als er die allerdringendſten Geſchäfte 
des Landes geordnet, überließ er ſich ganz dem Gedanken, 
fein gethanenes Gelübde in Ausführung zu bringen, in wel: 
cher Beziehung wir ſchon im Jahre 1199 ein Sendſchreiben 
finden, in welchem er eben den zu Ziſterz zu einem Gene⸗ 
ral⸗Ordens⸗Capitel verſammelten Brüdern fein Verlangen 
eröffnete, in des Ordens⸗Confraternitaͤt aufgenommen zu 
werden. Von den Ordens ⸗Suffragan erfolgte eine freus 
denvolle Zuſage, worauf er in einem zweiten Schreiben, 
vom Jahre 1200, dem Orden kund that, daß er beſchloſſen 
habe, ein Kloſter nach der Regel von Ziſterz zu bauen und 
reichlich auszuſtatten. | 

Die freudigen Dankſagungen der verſammelten Brüs 
der bei der angelangten unerwarteten herzoglichen Botſchaft 
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laſſen ſich leicht denken, wornach der General⸗Abt nicht fäum: 
te, in einem Antwortsſchreiben an den Herzog ſein frommes 
Beginnen hoch zu ruͤhmen, und ihn zur Ausführung desſelben 
zu ermuntern. Zu gleicher Zeit ertheilte er auch dem Abte 
zu Heiligenkreuz den Auftrag, des herzoglichen Winkes ge⸗ 
waͤrtig zu feyn, zur Förderung des heiligen Werkes nach Kräf⸗ 
ten mitzuwirken, und getreulich dem Herzoge an die Hand 
zu gehen, beſonders in dem, was auf irgend eine Weiſe mit 
den Ordensſatzungen und Privilegien in Beruͤhrung kömmt. 

Während dieſer Verhandlungen nahte ſich die trüb um⸗ 
voͤlkerte Periode des XIII. Jahrhunderts. Zu der Zeit nahm 
Innocenz III. den paͤpſtlichen Stuhl ein, zwiſchen Ph i⸗ 
lipp von Schwaben und Otto von Braunſchweig 
ſchwankte das Reich, aber Oeſterreich freute ſich friedlicher Tage 
unter dem Friedensſinne und der Fürſtenmilde Leopolds, 
denn es war dadurch von Innen vollkommen gefichert. ' 

Herzog Leopold, von ſeinem Verlangen getrieben, leg⸗ 
te nun Hand an's Werk zur Erbauung des beabſichtigten 
Stiftes. 

Dort alſo, wo Wilhelmsburg das nackte Steinfeld 
begrenzet, erhebt ſich plötzlich der Weg ins Gebirge, und 
mit ihm erhebt ſich allmaͤhlig die Traiſe um den Fuß der 
Berge windend, und fo läuft er, gleich einem ſchimmernden 
Saum, an manchen blühenden Buſch', an manch grünender 
Au vorüber, bald zwiſchen dicht belaubten Baͤumen verſteckt, 
bald hervortretend aus dem Dunkel, bis zum Eingange in 
ein höchſt anmuthiges Thal, wo die Hochalpe dem Wanderer 
in ihrer ernſten Geſtalt ſich zeiget, und mit einmal Lilien⸗ 
feld emportaucht, das öſtlich von Hainfeld, weſtlich von 
Kirchberg, nördlih von Wilhemsburg und ſuͤdlich von Türnig 
und Hohenberg entfernt, in einem engen Kreiſe ſeiner Berge 
verſteckt, und von Felſen faſt überragt, gelegen iſt. Ueberaus 
romantiſch iſt die Lage, da der aufgethürmten Berge Rücken, 
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durch fette Wieſenmatten gedeckt, die unföͤrmlichſten Felſen⸗ 
maſſen mit duftenden Kraͤutern und bluͤthenreichen Geſtraͤu⸗ 
chen bewachſen ſind, und dem in der Sonnengluth wandern⸗ 
den Pilger, waͤhrend ſeines Hinabſteigens ins Thal langen 
Waldſchatten entlang, ſtaͤrkend kühlende Labung gewaͤhren. 
Die Feder vermag es nicht zu beſchreiben die unendlich vielen 
Thalwindungen, die wechſelnde Geſtaltung der Berge, das 
Colorit ihres in taufendfältigen Abſtufungen zeigenden Grü⸗ 
nes, die blaſſe Smaragdfarbe des Traiſenfluſſes, die zahllo⸗ 
fen Quellen und Bäche, die, gleich den durchſichtigen Kryſtall⸗ 
ſaͤulen, windend auf- und abzuſteigen ſcheinen, die labende Fri⸗ 
ſche, das Geplätſcher und Murmeln kleiner Wellen, den me⸗ 
lodiſchen Geſang eines Heeres von Vögeln, des Herrn All⸗ 
macht preiſend zwiſchen den Laubgewölben dichten Waldes, 
und in der lichten Aethersphaͤre den ſüßen Duft aus Mi⸗ 
riaden Kräuters und Bluͤthenkelche, welche die Sinne lieb⸗ 
lich berauſchen, und die Luſt des Anblickes erhöhen; nicht zu 
beſchreiben vermag ſie, die außerordentliche Pracht der Far⸗ 
ben, ja gleichſam den Hauch taufendfältiger Nuancen im na⸗ 
türlichen Colorite von Berg, Hügel, Thal, Blüten, Strauch 
und Wald, überhaupt die ganze hohe Schönheit der Natur 
ringsum, welche dieſes liebliche Thal zu einem Feſtgebilde 
ſinnlicher und geiſtiger Beſchauung geſtaltet. Wenn wir gleich 
ſagen können, daß die hieſige Gegend vor fo viel Jahrhun⸗ 
derten eine reizende Wildniß war, ſo iſt es dennoch genug, 
ihre Schönheit ſchon für damals ausſprechen zu dürfen, denn 
die Natyr hat vor Jahrtauſenden eben fo liebliche Bilder ge- 
formt, als ſie unaufhörlich gütig genug iſt, auch jetzt ſolche 
zu ſchaffen und uns damit zu erfreuen; und dieſes wunderlieb⸗ 
liche Thal war es auch, welches dem glorreichen Herzog Leo⸗ 
pold ſo mächtig anzog. Nicht ſelten lockte ihn das edle Weid⸗ 
werk, wenn er zu Wilhelmsburg im Herzogshofe ſich be— 
fand, dahin, allwo er ſich auch ein Jagdhaus erbauts, 
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um länger in dieſer paradieſiſchen Gegend verweilen zu kön⸗ 
nen; da endlich ſollte auch das Kloſter ſtehen, mit deſſen 
Gründung er ſich ſchon lange im Geiſte befchäftigte. Des 
Herzogs erſtes Bemühen war nun, dieſes Thal an ſich zu brin⸗ 
gen, welches die Herren von Lilienfeld beſaßen, um unge⸗ 
hindert ſeinen Bauplan ausführen zu können, und auch die laͤ⸗ 
ſtige Nacharſchaft von dem Kloſter zu entfernen. Das Kauf⸗ 
geſchaͤft fand bei der Großmuth des Herzogs, der die Summe 
nicht anſah, gar keine Schwierigkeit, und ſomit uͤberließen 
ihm die edlen Lilienfelder, Conrad mit ſeiner Gemah⸗ 
lin Hadmud, und ſeinen drei Söhnen, Urtilo, Leuthold 
und Herrmann, ihr Schlößlein mit der ſchon damals 
haufig beſuchten Kapelle des heiligen Thomas, und zogen 
ſich auf einen nahen Berg, allwo ſie eine Burg erbauten, 
und von daher ſich den Namen der Herren von Berge bei⸗ 
legten, wovon die Thalgegend noch heut zu Tage das Jun⸗ 
kernthal genannt wird, 

Dieſe Familie, welche zu Ende des XI. Jahrhunderts 
hierher kam, legte ſich den Namen Lilienfeld bei, von ei⸗ 
ner Blume, die ſtets, kaum wenn die Schneedecke im Früh: 
linge gewichen, die ganzen Bergabhaͤnge ziert, von dem Volke 
die wilde Lilie genannt wird, und ſo gleichſam ein ganzes 
Feld von wilden Lilien bildet, daher man dieſe Thalgegend 
Lilienfeld nannte. Sobald ſie aber ihr Stammſchlößlein 
verließen, nannten ſie ſich nach den allgemeinen üblichen Ge⸗ 
brauche damaliger Zeiten, von ihrem neuen Eigen, welches 
am Berge ſtand, die Herren am Berge, oder auch von 
Berge. 

Unſere Angabe in Beziehung auf die wild wachſende Lilie 
verwirklicht ſich ſogar am Bauſtyle der Stiftskirche, denn 
man findet über dem Knaͤufgeſimſe zweier Pfeiler, links vom 
Presbyterium, die Abbildung der Krone und der Blätter | 
dieſer Pflanze. — Nach des hohen Stiſters Willen follte das 
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neue Kloſter nicht Lilienfeld, ſondern Marienthal 
heißen; jedoch die alte Gewohnheit der Bewohner blieb im⸗ 
mer bei der alten Benennung, und es behauptete der Name 
der Vorzeit ſein Recht. 

Als nun Herzog Leopold Beſitzer von Lilienfeld 
war, entbot er den ehrwürdigen Abte Marquard von Hei⸗ 
ligenkreuz hierher, der nebſt den Abt von Zwettl noch die 
Brüder Ockerus, Gebhard und Gerold von ſeinem 
Stifte mit ſich nahm, um dem Herzog ihr Gutachten Über die 
Ortsbeſchaffenheit zu geben. Dieſe in Lilienfeld angekom⸗ 
men, fanden den Platz der Beſtimmung ganz entſprechend, 
nämlich, daß ſolcher abgeſchieden von der Welt lag, hinlaͤng⸗ 
lichen Raum, reine, geſunde Luft und friſches vortreffliches 
Quellwaſſer hatte. Als der gütige Herzog ſchon aus ihren 
Mienen den Beifall entnahm, führte er ſie, gleich wie ein 
wohlſorgender geſchaͤftiger Hausvater, in dem neuen Beſitz⸗ 
thume herum, und bezeichnete ihnen mit froͤhlicher Geſprächig⸗ 
keit die weiten Grenzen des künftigen Kloſters, zeigte ihnen 
all die großen Wälder, die ſchönen Wieſen und Weiden, und 
die beträchtlichen Fiſchteiche, womit er das Kloſter beſchenken 
wolle. Für ſolche Gnaden zollten die Kloſterbrüder dem groß⸗ 
müthigen Wohlthäter den innigſten Dank, und alſogleich gab 
der Herzog die nöthigen Befehle, Bauholz zu fällen, Steine 
zu brechen, und allen ſonſtigen Vorbedarf noch wahrend des 
Winters herbeizuſchaffen. 

Kaum war der Frühling (1202) gekommen und Herzog 
Leopold in die Kenntniß geſetzt, das alle nöthigen Bauvor⸗ 
räthe geſammelt vorhanden wären, ſo eilte der fromme Fuͤrſt, 
wieder vom Abte Marquard und den oben benannten drei 
Kloſterbrüdern begleitet, mit einem zahlreichen Gefolge von 
Miniſterialen und Rittern nach Wilhelmsburg, und von da, 
nach Anhörung der heiligen Meſſe, den 10. April nach Lilien⸗ 
feld. In ſeinem Jagdhauſe abgeſtiegen, begab er ſich in un⸗ 
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geduldiger Haft auf den Bauplatz, wo bereits die Fundament⸗ 
graben gezogen waren, und zur Einſenkung des Grundſteines 
bereit ſtanden. Der edelmüthige Herzog warf ſich da, und 
mit ihm ſein ganzes Gefolge auf die Knie, verrichtete ein 
kurzes Gebet, und brachte in der ganzen Demuth ſeines Her⸗ 
zens dem Herrn der Heerſcharen und ſeiner Mutter Maria 
das freudige Opfer dieſes Baues dar; alsdann richtete er 
ſich auf, und ſenkte den gewichtigen Grundſtein der Kirche in 
die vorbereitete Tiefe ein. Nun ging es raſch an's Werk: die 
Mauerer ſchwangen die Kellen; von Zimmerleuten rüſtig ge⸗ 
führt, ſtiegen und fielen die Aexte, daß es weit davon im Thale 
erſcholl und wiederhallte, und unter der Wucht des Quader⸗ 
blocks knarrte der Aufzug. Die Brüder Ocke rus, G ebharg 
und Gerold führten die Aufficht, damit der Bau nicht ſaum⸗ 
ſelig vor ſich ginge, und alles der Form und den Forderungen 
des Ordens entſpreche. Nachdem alſo das Nöthigſte eingelei⸗ 
tet, den Brüdern das Schlößlein der Lilienfelder zur Woh— 
nung eingeraͤumt, und für ihren Unterhalt durch des Herzogs 
Großmuth geſorgt war, ſchied dieſer mit fröhlichem Herzen. 
Schnell war der Bau aus der Erde emporgehoben, und 
ſichtlich wuchs das Werk unter den Händen der fleißigen Ar⸗ 
beiter und der ſelbſt mit werkthätigen Kloſterbrüder. Nach 
drei Jahren ſchon (1205) ſtanden die Gewölbe des Dratos 
riums und des Dormitoriums (Schlafſaal), von ih⸗ 
ren Säulen getragen, fertig; im Jahre 1206 war auch das 
Kapitelhaus und das Refektorium vollendet, und 
da das Oratorium (die ſogenannte Sebaſtia n kapelle) 
indeſſen die Kirche erfegen konnte, fo war das ganze in fo 
weit gediehen, daß es nun feine klöſterlichen Bewohner auf- 
zunehmen vermochte. Propſt Marquard von Heiligenkreuz 
ſaͤumte nun ſeinerſeits auch nicht mit der Abſendung der er⸗ 
ſten Stammkolonie, und nahm dazu von den Seinigen einen 
Prieſter, zwei Diaconen einen Subdiacon, fünf Mönche, 
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unter welchen DOrtifo war, und drei Laienbrüder. Den 
Bruder Ockerus ernannte er zu ihrem Abte und dem Prie- 
ſter Gebhard ſetzte er als Prior ein. Bevor ſie ſich von ih⸗ 
rer Muttergemeinde trennten, verſamilelte der ehrwürdige 
Marquard alle Brüder um ſich, und hielt jenen, bevor er 
ſie von ſich entließ, eine ſalbungsreiche und eindrucksvolle Re⸗ 
de, indem er ihnen zu Gemuͤthe führte, wie fie, die jüngft 
noch ſelbſt unmündige, unberathene Kinder waren, nun auser⸗ 
kohren wären Väter von vielen Nachfolgern zu werden, und 
ſprach alſo: »Bauet fort auf der Grundfeſte der Regel, und 
weichet nicht, weder links noch rechts. « Ganz vorzüglich legte 
er ihnen den Dienſt des Allmächtigen, als ihre erſte Oblie⸗ 
genheit, und Dankgebete für den herzoglichen Stifter, als 
ihre heiligſte Pflicht, an's Herz. Nachdem er ihnen noch ſeinen 
väterlichen Segen geſpendet, entließ er ſie im Herrn. 

Nach des Bruders Ortils treuherzigen ſchmuckloſen 
Erzaͤhlung, empfingen ſie an der Schwelle der Kirche den 
legten Friedenkuß der übrigen zuruͤckgebliebenen Brüder, fie 
nahmen ſcheidend den Wanderſtab, und traten, unter Vor— 
tragung des Kreuzes, ihre Pilgerfahrt an. Am Abend desſel— 
ben Tages, naͤmlich am 6. September 1206, langten ſie in 
Kaumburg an, allwo bis zur Stunde der Vigilie ausgeruht 
wurde. Nach abgeſungenen Vigil- und Matutin-⸗Chore ſetzten 
ſie den Wanderſtab weiter, und erreichten am andern Tage 
Lilienfeld. Hierſelbſt waren bereits Herzog Leopold, 
Popo, Biſchof von Paſſau, Abt Marquard, und viele 
vom Clerus und Adel eingetroffen. Sobald der Herzog ſie an— 
ſichtig wurde, ging er auf die Brüder zu und begrüßte ſie 
huldvoll im freundlichſten Tone, deſſen Hände fie mit Küffen 
deckten, und im Anſchauen des mildlächelnden fürftlichen Herrn 
alle Müdigkeit vergaßen. Leopold ſelbſt führte fie alsbald 
dem Bifchofe vor, der ihnen mit allen Zeichen des Wohl⸗ 
wollens ſeinen Segen gab, und ſie, in Begleitung des Her— 
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zoges, in das Oratorium geleitete. Alldort angelangt, warfen 
fie ſich vor dem Altare der ſeligſten Jungfrau auf ihr Ants 
litz, beteten anfaͤnglich leiſe, dann fangen fie aus voller Bruſt: 
„Großer Gott wir loben dich!« Nun ging es in das Schlaf— 
haus und von da in das Refektorium, allwo ſie ſich zum 
erſten Male aus dem reichen Großmuthsſchatze des guͤtevol⸗ 
len Herzoges labten, während dem Leopold und der Bis 
ſchof nicht unterließen, die neue Kolonie zur neuen Beſtim— 
mung durch aufmunternde Reden zu kraͤftigen. Die Mitter⸗ 
nachtsſtunde rief ſie zur Vigilie, wobei wieder der Herzog 
und Biſchof Popo anweſend waren und im Chore mitſan— 
gen. Nach dem feierlichen Gottesdienſte erneuerten ſie ihre 
Profeſſion, worauf der Herzog mit lauter Stimme und freu⸗ 
diger Herzensbewegung die Schenkungsurkunde las, ſolche 
ſodann als ein Opfer auf dem Altare niederlegte, die auch 
der Biſchof, mit Vorbehalt der päpſtlichen Genehmhaltung, die 
Ordens⸗Exemption und die Privilegien beſtätigte, und zum 
Schluſſe dem Bruder Ockerus als Abt weihete, indem er ihm 
auch die Inveſtitur durch Ueberreichung des Stabes ertheilte. 


Reihenfolge der Pröpſte. 
I. 
O de ru 8 
| 1202. — 1209. 

Eine moraliſche Pflanzung anlegen, eine Colonie errich⸗ 
ten, an dem Glücke künftiger Generationen bauen — erheiſcht 
jedesmal einen Vorrath von vielfeitigen Einſichten, das Ver-, 
mögen Blicke in die Tiefe des menſchlichen Herzens zu thun, 
feſten Willen, und eine unwandelbare Norm. Das Letzte 
hatte Ockerus an der Ordensregel, und an der eingeführten 
Disciplin; und daß ihm auch die übrigen Eigenſchaften nicht 
fehlten, beweiſt ſeine Erhebung auf einen Poſten, der ihn 
zwar über feine Mitbrüder ſtellte, der ihn aber auch zu glei⸗ 


cher Zeit den ganzen Umfang der übernommenen Beſchwerden 
überblicken ließ. 

Da in den unaufgeführten, zu einem gemeinſchaftlichen 
Gebrauche beſtimmten Gebäuden noch keine Abtenwohnung 
eingerichtet war, ſo bezog Ockerus das Schlößlein der Li⸗ 
lien felder. Da nun fing er an mit dem ihm anvertrauten 
Pfunde zu wuchern, und mit reger Thaͤtigkeit an dem Gedei⸗ 
hen ſeiner kleinen Herde zu arbeiten. Da es des Herzogs 
Wille war, mit der feierlichen Ausſtellung der großen Stif⸗ 
tungs⸗Urkunde fo lange zu zögern, bis der Papſt die Stif⸗ 
tung genehmigt, und mittlerweile in dem Alleinbeſitze der 
angekauften Lilienfelder Güter zu bleiben, um das in ſeinen 
Rechten noch nicht befeſtigte, und von allen Seiten dem Neide 
ausgeſetzte Kloſter gegen alle Anmaßungen unruhiger Nach⸗ 
barn mit ſeinem herzoglichen Anſehen zu ſchirmen; ſo ſandte 
Abt Ockerus den Prieſter Gottſchalk, und den Bruder 
Gerold nach Rom, um beim Papfte die Beſtaͤtigungsbulle 
nachzuſuchen. Nach dieſer getroffenen nothwendigen Maßregel 
beeilte er ſich die dreihundert Talente, die ihm der Herzog, 
um fie nach feiner Einſicht zum Beſten des Kloſters zu ver- 
wenden, da gelaſſen, in liegendes Gut umzuwandeln. Er 
kaufte davon drei Weingarten in Pfaffſtaͤtten; zwei in We⸗ 
lansdorf; ein Haus in Krems; eines ſammt Mühle in Neu: 
ſtadt; und eines in Wien. So fing die kleine Colonie, zur 
Freude Aller, zu blühen an. Endlich kam auch die fo ſehn— 
lich erwartete paͤpſtliche Beſtaͤtigungsbulle, und erhöhte um 
Vieles die allgemeine Freude; aber leider, nur auf eine 
kurze Zeit. — Vater Ockerus entſchlief hinuͤber, und ſein 
Tod ſtimmte die Freude zur Trauer. Er ſtarb den 17. De⸗ 
cember 1208. Der Nachruf rechtfertigte die von ihm gehegte 
Meinung: er war ein Mann von vielen Tugenden und ſelt⸗ 
nen Verdienſten, ein eifriger Pflanzer der Disciplin, und 
in ſeinem Wandel der Uebrigen Vorbild. 
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II. 


Gebhard. 


1209 — 1229. 


Gebhard, Ockerus Nachfolger in der Abtenwuͤrde, 
fand ſchon einen ausgedehntern Wirkungskreis, aber auch 
ſchon mehr Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die ſich ſeinem 
Wirken in den Weg legten. Gleich nach ſeiner Erwaͤhlung 
eilte er nach Kloſterneuburg zu Herzog Leopold, wo ihm 
dieſer den feierlichen, mit allen Formalitäten verſehenen Stifts⸗ 
brief einhändigte. Kaum zurückgekehrt mit dieſem köſtlichen 
Unterpfande, erregten ihm und dem Kloſter, die Gebrüder 
und Herren von Altenburg, Leutold und Chunrad, 
die erſten Haͤndel, wegen einem Walde, der in dem Stifts⸗ 
briefe mit aufgenommen war, und auf welchem ſie ein unbe⸗ 
ſtrittenes Recht zu haben behaupteten. Gebhard ſaͤumte nicht 
den Herzog davon in Kenntniß zu ſetzen, und der billig 
denkende Fuͤrſt macht ſich allſogleich nach Wilhelmsburg auf, 
um den Streit perſönlich zu ſchlichten. Da es ihm daran 
gelegen war, ſeine Stiftung auch von dem leiſeſten Hauch 
einer üblen Nachrede, und von dem geringſten Roſtfleck des 
Unrechts zu bewahren; ſo war er auch hier der Großmüthige, 
und der Handel war ſchnell zur Zufriedenheit der Alten» 
burger beigelegt. Nach dieſer Ausgleichung reiſte Ge bs 
hard im Geleite des Herzogs nach Wien, um von dem 
eben da anweſenden Biſchofe von Paſſau, Mangold, die 
Weihung zu erhalten. Mangold ſeiner Seits benützte dieſe 
Gelegenheit, die neue Schöpfung Leopolds zu ſehen; er 
beugte von der Straße gegen das nahe gelegene Lili en- 
feld aus, und beſtaͤtigte da die Schenkung Leopolds von 
dem Spitale in Krems, und von den Pfarren Wilhelms: 
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burg und Muͤzlich (Meisling) in einer eigenen darüber aus⸗ 
gefertigten Urkunde. 

Mittlerweile ſchritt unter Gebhards Augen der 
Bau der Kirche immer vorwärts; immer kühner hob ſich 
das Gemaͤuer, und ließ ſchon in den erſten rohen Umriſſen 
den Tempel der Herrlichkeit Gottes ahnen: Aber Gebhard 
baute mit mildem Sinne noch an einem andern Hauſe: an 
dem Hauſe der göttlichen Liebe! — er ſammelte um ſich 
die Armen, ließ ſie mitzehren an der reichen Spende des 
Herzogs, und erwarb fo dem Kloſter den ſchönen Ruhm, 
einer Zuflucht der Armen. Dafür oͤffnen fi ihm hinwieder 
wohlthätige Hände; und mit ungeheucheltem Danke nennt 
der Lilienfelder in dem Ritter Heinrich von Tum⸗ 
beno w feinen erſten Wohlthater, der für einen Antheil an 
dem Gebethe der Brüder, und für das letzte Ruheplaͤtzchen 
in des Kloſters geweihtem Raume, demſelben Aecker und 
Weingarten in Wizleindorf und in Leutacker ſchenkte. 

Ein wildes, wirres, finſteres Gehege waren dieſe Berg⸗ 
höhen, von keinem Wanderer beſucht, und nur zuweilen von 
der Jaͤger Holla ho! und von der Hunde Jagdgebell durch⸗ 
tot; — und, o Wunder! jetzt winken von jedem Berge 
goldene Halme berab, fette Rinder weiden im hohen Graſe, 
und genügſame Menſchen freuen ſich ihres Daſeyns — dieß 
Wunder hat der thätigen Mönche fleißige Hand bewirkt. 
Mögen fie immerhin bei dieſer Umwandlung nur ihre Ge— 
geumwart, und des Augenblicks Vortheil im Auge gehabt ha— 
ben; unſere Gegenwart kann nicht anders als nach Jahr— 
hunderten noch, jene ſchöne Schöpfung ihnen zu Gute ſchrei⸗ 
ben. In dem Augenblicke der Gegenwart ſchlummert der 
Kaim der ewigen Folgezeit. Abt Gebhard ließ die Ge— 
gend ausrotten, den finftern Wald lichten, und den Forſt⸗ 
grund mit dem Pflugeiſen aufreißen. Das beurbarte Land 
ſollte ihm in Kürze die angewandte Mühe lohnen, und dem 


225 


Klofter eine unverſiegbare Ertragsquelle werden. Aber eben 
dieſe Hoffnung eines geſegneten Erfolgs weckte ihm von al⸗ 
len Seiten Neider. Die benachbarten Zehentherren ſprachen 
den Zehent der Neubruͤche an, legten feinen fernern Unter⸗ 
nehmungen Hinderniſſe in den Weg, und zwangen ihn, ſich 
unter die Aegyde des Papſtes zu flüchten. Seine Abgeord⸗ 
neten erwirkten zu Rom drei päpftliche Breven, in welchen 
Innocenz der III. die Schenkung des Spitals in Krems, 
und das Vermaͤchtniß des Tumbenow beſtätigt, und den 
Erzbiſchof von Salzburg commitirt, das Kloſter in ſeiner 
Zehent⸗Immunität zu ſchützen. Von dieſer Seite ſicher ge⸗ 
ſtellt, fand ſich der Abt, nicht lange darauf, an einer andern 
Seite angegriffen, und in dem Rechte des Land» oder Hals⸗ 
gerichts von mehreren Nachbarn verlegt. Zu Gebhards 
gutem Glücke fügte esſich, im Jahre 1214, daß zu eben 
dieſer Zeit Herzog Leopold eine Reiſe nach Graͤtz in 
Steyermark unternahm, und mit der Herzogin und dem erſt⸗ 
gebornen Töchterlein in Lilienfeld hielt. Gebhard nützte 
die Gelegenheit, und trug ſeine Beſchwerde dem Herzoge 
vor. Leopold verſprach ihm, ſich für ihn bei dem Kaiſer 
Friedrich II. zu verwenden, und ihm die Beſtaͤtigung ſei⸗ 
nes Rechts auszuwirken. Dieß that denn auch der Kaiſer 
in einer im Jahre 1217 erſchienenen feierlichen Urkunde. 

In dieſem Zeitpunkt faͤllt der Zug, welchen Leopold 
nach Palaͤſtina unternommen. 

Es wurde ſchon in dem vierten tateranenſt (den Conei⸗ 
lium, bei deſſen Zuſammenberufung ein Kreuzzug ins gelob⸗ 
te Land zu einem Hauptvorwande diente, dieſer Zug be⸗ 
ſchloſſen; und es lag nur an dem Kaifer, der noch immer 
feinem Gegner Otto, Heinrichs des Löwen Sohn, miß⸗ 
traute, daß dieſes Unternehmen bis jetzt noch nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen. Auf des Papſtes wiederholtes Andrin⸗ 
gen berief endlich Friedrich einen Reichstag nach Nürn- 
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berg, auf welcher Verſammlung er mit Andreas von Un⸗ 
garn ſich zu dieſem Zuge verband, und Leopold demſelben 
mitzumachen ſich entfchloß. 5 

Bevor ſich indeſſen der Herzog zu dieſer fernen Fahrt 
anſchickte, ging er nach Gratz, und kam auf feiner Durch⸗ 
reiſe, am Aſchermittwoche, in ſeinem Marienthale an. 
Da ſah er, wie die Säulen und Pfeiler der Kirche empor: 
ſtrebten, und ihre palmenaͤhnlichen Kronen ſchon das Gewbl⸗ 
be ſuchten; er ſah, wie der Kreuzgang ſich ſeiner Vollen⸗ 
dung nahte, und wie auch ſchon Alles zu dem Baue eines 
Armenſpitals vorbereitet war. Er fand weiter dem Bau 
des Pforten⸗Wirthshauſes begonnen, und hörte, daß auch in 
Pfaffftätten an einem Hofe gebaut werde. Erfreuet über Al⸗ 
les, was er ſah, belobte er den raſtloſen Eifer Gebhards, 
und empfahl ſich und ſeine Pilgerfahrt dem vereinten Ge⸗ 
bethe der Kloſterbewohner. Mit Thraͤnen umwolktem Blicke 
erbot ſich Gebhard und die Seinen zur Erfüllung einer 
Pflicht, wozu ihr eigenes Herz fie trieb; unabläffig, Tag | 
und Nacht, ſollten ihre Chorgeſaͤnge, um fein Wohl, zu 
Gott emporſteigen. Auf dieſe Zuſage bauend, und mit feſter 
Zuverſicht auf Gott erfüllt, wirft ſich nun der Herzog vor 
dem Altare nieder, bethet, empfaͤngt des frommen Abtes hei⸗ 
ligen Segen, und ſcheidet bewegt von ſeinen tief gerührten 
Kindern. 

Während er nun hinzog auf der gefahrvollen Bahn der 
heiligen Heerfahrt; feine Thaten den Ruhm der dſterreichi⸗ 
ſchen Fuͤrſten, von neuem Glanze umſtrahlt, dem Morgen⸗ 
lande verkündeten, und ſein Panier auf Aecons Mauern 
ſiegend flatterte, bewegte ſich Gebhard rüftig in dem aus: 
gedehnten Wirkungskreiſe ſeines Amtes. Er ſendet einige 
Mönche auf dem Tannberg, (Tannberg hieß ehemals der 
Annaberg) dort eine Wirthſchaft einzurichten, und eine Ka⸗ 
pelle zu bauen; und fördert nach allen Kräften den Bau 
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der Kloſterkirche, um bei des Verzogs idter feines Bei⸗ 
falls Früchte einzuernten. 

Aber auch des Herzogs Sinn war immer nach der fies 
ben Heimath gekehrt, nach den immer grünen Bergen, 
wo das Auge nicht erblindet, wie dort in Spriens brennen⸗ 
den Sande. Sobald er fein Gelühte: gelöſt , ſobald D a⸗ 
miette des Siegers Geſetze anerkannt, eilte er, unbeküm⸗ 
mert um die Beute, dem Lande der Treue entgegen. Das 
Schiff durchſchnitt mit Bligesſchnelle die Fluthen; wie Gedan⸗ 
ken ſtrichen an ihm voruͤber die nahen fernen Geſtade; aber 
ſchneller noch trieb ihm das Verlangen, ſein Volk und wie 
er in Folge geſtand , ſeiner Kinder in Lilienfeld zu ſehen⸗ 
In Grätz im Jahre 1219 angelangt, nahm er: feine zwei 
Söhne, Heinrich und Friedrich, und machte ſich mit ih⸗ 
nen auf nach Lilienfeld, Wer wird ſich wohl wundern 
daß die Mönche bei feinem Anblicke in laute Freude ausbra⸗ 
chen? Es ward ihnen ja wieder ihr fürſtlicher Vater gege⸗ 

en! ſie frohlockten, und bedeckten mit Küſſen die Hände, 
die ſich jetzt öffneten, um das Kloſter köſklich zu beſchenken. 
Mehrere Reliquien , aus dem Worgenlande mitgebracht, 
ſchimmerten ihnen entgegen, und unter dieſen ein Stück je⸗ 
nes Kreuzholzes, woran unſer Heil gehangen, dem Herzo⸗ 
ge von Balduin dem Großen verehrt. Dieß Kleinod, vier 
Zoll lang, und einen Zoll breit, lag, in der Geſtalt eines 
Patriarchen: Kreuzes, in einem ſilbernen Gehaͤuſe, und if 
jetzt noch ein Gegenſtand des Verlangens der frommen Wal⸗ 
ler. Neben dieſer Kreuz⸗Reliquie erfreute die Beſchenkten ein 
wunderholdes Muttergottesbild, ein Werk griechiſcher Kunſt, 
Es ſtellte die heiligſte Jungfrau mit halbem Körper 
vor; der rechte Arm der Mutter trug das Kindlein, wäh⸗ 
rend der linke es liebkafend umſchloß. Sie, die Mutter, hat⸗ 
te das Geſicht rechts gewendet, wo ein Engel mit Kreuz 
und chi Purpurmantel herabſchwebte; links ein anderer, 
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des Erlbſers ungenähten Leibrock nebſt dem Salbengefaͤße 
hielt. Der übrige Raum war mit vergoldeten Silberplaͤttchen 
bedeckt, und mit Maſſivarbeit in griechiſcher Manier ausge⸗ 
füllt. Das Bild war viereckig, ein Fuß breit, anderthalb 
Fuß hoch, und in einer Art Fapellenförmigen Kaͤſtchen einge⸗ 
paßt, welches mit einer Doppelthüre verſehen war, auf de⸗ 
ren rechten Flügel der heilige Joachim in griechiſchem Mies 
tropolitan⸗Ornate, und auf dem linken die heilige Anna in 
einer lang herabfließenden griechiſchen Matronen⸗Stola. Die 
Köpfe der Figuren waren, ſtatt des gewöhnlichen Nimbus, 
mit ſilbernen vergoldeten Mondringen umgeben, reich mit 
Perlen und edlen Steinen befegt, und an der Bruſt herab 
fah man einen ähnlichen Mondſchmuck hängen, welchem, das 
mit er in etwas vorſtehe, ſeidene Pölſterchen untergelegt 
waren. (Wie dieſes Bild weg, und wohin es kam? iſt nicht 
belannt). Nach der Ausſpendung dieſer Herrlichkeiten beſah 
der Herzog die Bauten, und freute ſich, fie ſoweit gediehen 
zu ſehen. Nichts entging feinem fpähenden Auge; Treppen 
ab, Treppen auf, ließ er ſich leiten, und führte feine Söhne 
durch alle die düſtern Gaͤhge und weitläufigen Kreuzgewölbe, 
unmerklich ihre Aufmerkſamkeit lenkend auf das Leben in die⸗ 
ſen ernſten Hallen. Er machte ſie aufmerkſam auf der Mön⸗ 
che ſtrenge Disciplin, auf ihre ſchweren Arbeiten und ihre 
vielen Entbehrungen; er zeugte ihnen das ſchlechte Bett, das 
mehr als frugale Mahl, und dabei ihre Geduld und Hin: 
gebung. 

Dieß, und das Beiſpiel ſeiner Freigebigkeit, ſollte die 
Söhne in Liebe fuͤr ſeine neue Schöpfung gewinnnen. 

Lange ſchon trug ſich Abt Gebhard mit einem Anliegen 
herum, und harrte des guͤnſtigen Zeitpunktes, wo er ſich des⸗ 
ſelben entledigen könnte. Guͤnſtiger und ſchöner erſchien ihm 
aber noch keiner, als der Augenblick der gluͤcklichen Wieder⸗ 
kehr des Herzogs; alles war zu Freuds geſtimmt, und der 
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Sinn. des erhabenen Stifters der Milde offen. Dieſen Augen⸗ 
blick nuͤtzend, trug Gebhard. feine Bitte wegen einer 
Pfarrkirche vor, welche außer der Kloſterpforte erbaut, 
und für die Kloſterleute und das umliegende Bauernvolk be⸗ 
ſtimmt werden ſollte. Der Herzog bewilligte ihm alſogleich 
feine Bitte; und da dieß gerade an einem Magdalenata⸗ 
ge war, fo befahl er die künftige Pfartkirche dieſer Helligen 
au weihen. 

Hatten ſich die Bewohner Eitienfeibe während dieſer 
Anwesenheit ihres fürftlichen Gönners ſchon ſo vieler Huld zu 
erfreuen, fo ſollten · ihnen nech mehrere Beweiſe feines Wohl⸗ 
wollens werden, und ihre fpäteften Nachkommen an dieß gluͤck⸗ 
liche Wiederfehen erinnern. Darauf bedacht, dem Kloſter von 
allen Seiten Ruhe und freien Spielraum zu ſchaffen, kaufte 
er dem Herdnid vom Orte, Eſchenau ab, fügte es den 
Klofterbefigungen bei, und entledigte fie auch von dieſer Sei⸗ 
te eines laͤſtigen Nachbars. In der naͤmlichen Abſicht tauſchte 
er kurz darauf von den Altenburger n. ihr Vorwerk im 
Holze, und ihren Hof in Stangenthal gegen einige Ge⸗ 
höfte in Eſchenau aus, ſchenkte beides dem Kloſter, und legte 
bei ſeiner Durchreiſe durch Wilhelmsburg, für welches er eine 
beſondere. Vorliebe hegte, die Schenkungsurkunde in der Kirche 
auf dem Altar des heiligen Michael und Wil helm nieder. 

Nach allem dieſen könnte man glauben, daß des Her: 
logs ganzer Sinn und Trachten bloß nach feinen. Lilienfeld 
gerichtet war, daß der Bau dieſes Kloſters feine ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit in Anſpruch nahm, und alle übrigen Sorgen verſchlang. 
Nichts minder! Leopold vergaß nicht uber den frommen 
Kloſtergruͤnder den umſichtigen Landesregenten; feiner Auf: 
merkſamkeit entging nichts, was das Wohl ſeines Volkes 
und die Sicherheit ſeines Landes erheiſchte. Seinen Unter⸗ 
thanen die Früchte des Friedens zu erhalten, und fie von 
Außen gegen feindliche Einfälle zu fhügen, war fein höch⸗ 
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ſtes Beſtreben. Den letzten Zweck glaubte er burt Lttichtung 
feſter, haltbarer Platze zu erreichen. 

Schon früher hatte er die Veſte Neuburg bei Scha. 
ding aufgeführt; jetzt 1220 befeſtigte er das Schloß Gut 'rtis 
ſtein, und fuchte fo die Pflichten des Regenten mit den Ein⸗ 
gebungen ſeines froͤmninen Herzens in Einklang zu bringen. 

Als er in dieſem Jahre nach Lilienfeld kam — ſein 
ſtilles Marienthal mußte er alljährig ſehen — fand er. das 
Magdalenakirchlein ſchon der Vollendung nahe und 
bei der Kloſterkirche die zwei Seitenſchiffe bis zur Höhe des 
Gewölbes aufgeführt. Er fah feine junge Kloſter⸗Edlonie 
bis auf 70 Inditidnen angewachſen 7 das Landvolk ringsum 
derſelben mit Liebe zugethan, und dem böfen Willen der 
Altenburger und Hohenberger durch fein Anſehen und 
ſeinem maͤchtigen Arm gezügelt. Zufrieden mit allem, was er 
ſah, kehrte er nach Wien zurück, wohin ihm in Kürze Abt 
Gebhard in einer beſonderen Angelegenheit folgte. Es hatte 
ſich nämlich zwiſchen dem Böͤhmerkönige, Primisl Otto⸗ 
kar, und dem Biſchofe von Prag, Andreas, wegen meh⸗ 
rerer Privilegien der Cathedrale, wovon die Original⸗Urkun⸗ 
den in Verluſt gerathen, und welche nun der König, aus 
Mangel eines rechtskraͤftigen Beweiſes, ſich anmaßte, ein 
heftiger Streit erhoben. Zur Beilegung dieſes Streites ſand⸗ 
te der Papſt Honorius III. einen Legaten ab, und deligir⸗ 
te mehrere Aebte als Beiſitzer dieſer Predzeßverhandlungen. 
Wien wurde zur Zufammenkunft am paſſendſten befunden, 
und der Strrit in Gegenwart des Herzogs, und einer 
zahlreichen Verſammlung von Edlen, Biſchöfen und Aebten, 
worunter auch Abt Gebhard, zu Gunſten des Biſchofs 
Andreas entſchieden.— Honorius III. Erhebung auf 
den päpſtlichen Stuhl machte es nothwendig, eine neue Be⸗ 
ſtaͤtigung der Stiftung nachzuſuchen. Gebhard hatte dieß, 
der herkömmlichen Ordnung gemäß, gethan, und eine paͤpſt⸗ 
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liche Bulle, im Jahre 1223, erhalten, in welcher Hono⸗ 
riußs das Patronats⸗Recht des Kloſters über die Spital⸗ 
kirche in Krems, und über die Pfarrkirche in Wilhelms⸗ 
burg beſtaͤtigt, und dafur dem Kloſter Wohlthaͤtigkeit gegen 
die Armen und Gaſtfreiheit and Herz legte. 

Wahrlich es bedurfte dieſer paͤpſtlichen Mahnung zur 
Gaſtfreiheit nicht, wo man von Anbeginn ſeinen. höchſten 
Ruhm darein geſetzt, gaſtfrei zu ſeyn, und wo die Ausübung 
dieſer ſchönen Pflicht ſich bis auf die ſpaͤte Mitzeit vererbt 
hatz Aber wie haben ſich ſeit Honorius bis auf den heuti⸗ 
geu Tag die Zeiten geändert! - Ehemals führte, ein, ſchlacht 
betretener Pfad durch. die. umwegſamen Thaler und Klüfte 
dieſer Gebirgsgegend; keine Herberge winkte einladend mit 
dem grünen Zeiger, und nur hier und da ſchaute ein ſchwarz 
berußtes. Hüttendach aus dem Dunkel der Tannen hervor. 

Einzelne Arme, dürftige Pilger, ermüdete Wanderer 
kamen, klopften an die Kloſterpforte, wurden willkommen ge⸗ 
beißen, und mit chriſtlicher Liebe verpflegt. Nun führt aber 
eine breite Kaiſerſtraße, bebaut und bevölkert, durch die ein⸗ 
ſtige Wildniß. Zu Tauſenden wallen die Pilgerſcharen; von 
ſchnaubenden Roſſen gezogen rollet Wagen an Wagen; und 
von Frömmigkeit, Neugier und Luft getrieben , drängt ſich 
um die Zelle der heiligen Jung fran. ein wogendes 
Meuſchengewuͤhl. 

Wie vermöchte da das Kloſter die denselben eingebun⸗ 
dene Gaſtlichkeit in ihrem ganzen Umfange zu üben?! — 
Vor Zeiten haben die Klbſter einen großen Theil ihrer Le: 
bensmittel und ihres Unterhaltes durch fromme Spenden 
oder. Vermächtniſſe gewonnen, vieles ſich auch gegen eine 
äußerft geringe Vergütung verſchaffen können, deſſen Her⸗ 
beiſchaffung jetzt ungeheuere Summen koſtet. 

Bevor Abt Gebhard zu ſeinen Vaͤtern verſammelt 
ward, hatte er noch die Freude, ſein Kloſter, auf die Vor⸗ 


bitte des Herzogs, von der Advocatie der Laien — ab om- 
ni advocatorum ratione — befreit, und in des Kaiſers 
eigenen Schutz genommen zu ſehen. Er ſtarb den 11. De⸗ 
cember 1227 mit dem Nachruhm eines Vater der Armen. 


III. 


Ott o l. 
1228 — 12334. 


Sihon hatte das Alter Otto’s die Barthaare gebleicht, 
und tiefe Furchen auf ſeiner Stirne gezogen, als ihn die 
Liebe feiner Mitbrüder einmüthig zu ihrem Abte wählte. 
Nichts deſto weniger faßte er mit Jünglingsmuthe und Ju⸗ 
gendkraft die Zügel des Kloſterregiments, und hielt die 
Augen offen über feines Hauſes Wohl. Auch ihm ward noch 
das Glück zu Theil, ſich des frommen Stifters perſönlichen 
Umgangs zu erfreuen, und Worte des Troſtes, den Balſam 
der Religion, in das tief verwundete Vaterherz zu träufeln. 

Leopolds Erſtgeborner hatte ſich wieder ihn aufge⸗ 
lehnt, Hainburg beſetzt, die herzogliche Mutter Theodo⸗ 
ra vertrieben, und jetzt vom Tode ereilt, die Bahn ſeiner 
Frevel durchlaufen. Als der Herzog daher nach feiner Rück 
kehr aus Italien, wohin er im Jahre 1228 die Longobar⸗ 
den zu züchtigen, mit dem römiſchen Könige gezogen 
war, mit ſeinem Sohn Friedrich, ſeiner Gewohnheit ge⸗ 
mäß, Lilienfeld zu beſuchen kam, war ſein Erſtes, dem 
Abte Otto die Gebethe und die Seelenruhe feines unglück⸗ 
lichen Sohnes ans Herz zu legen. Sein Zweites war, als 
er ſich durch den Augenſchein uͤberzeugt, daß der Bau der 
Kirche im nächſten Jahre zu Ende kommen könnte, die 
Vollendung dieſes Baues durch aufmunternde Worte, und 
durch die Anſtellung noch mehrerer Werkleute, zu beſchleunigen. 

Es ſchien überhaupt dießmal eine tiefe Schwermuth 
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über fein ganzes Weſen ausgegoffen zu ſeyn, und fein, Than 
auf ein truͤbes Vorgefühl zu deuten. | 

Er empfahl feine Seele in des Abtes und der Seinen 
Gebethe, und beſprach ſich angelegentlich mit ihm über die 
Zahl und die Widmung der Altaͤre; dann beſchwor er bei 
Gott und allen Heiligen ſeinen Sohn Friedrich, den Ban 
des Kloſters, im Fall er Früher ſterben ſollte, zu vollenden, 
die Kirche einweihen zu laſſen, und feine Gebeine da bei: 
sufegen. 

Tief ergriffen von dem ungewöhnlichen feyerfichen Ton 
ſeiner Rede waren alle Anweſenden; aber Niemanden ahnete 
es, daß er fo im Vorgefühle feines nahen Todes ſprach. 

Er verließ Lilienfeld, um nach Italien zu eilen, wo 
er zwiſchen Kaiſer und Papſt als Friedens mittler auftreten 
ſollte. Er ging im Jahre 1229, um wiederzukehren, als ein 
Schlummernder ins Grab. Er ſtarb im Jahre 1229 ohne 
die Früchte feiner Friedensvermittlung zu erleben, in Sam 
to Germans in Apulien. Sein Herz und feine. Einge⸗ 
weide wurden 1230 auf dem Monte Caſſius beigeſegt 
ſeine Gebeine aber mit Sorgfallt gereinigt, künſtlich mit 
Draht zuſammengegliedert, in einem braunſeidenen Mantel 
ohne Waffen gehüllt, und in der Lage eines auf der rech⸗ 
ten Seite Schlummernden, in einen mit wohlriechenden 
Kraͤutern ausgefüllten Sarg von Olivenholz gelegt, und wie 
er gewunſchen, nach Lilienfeld gebracht. Noch im letzten 
Augenblicke gedachte er mit Sorge feines lieben Marien⸗ 
thales; und auf ſeine Verwendung beſtaͤtigte der Papſt 
in einer Bulle des Kloſters Beſitzungen, empfahl es dem 
Schuge des Erzbiſchofes von Salzburg, ertheilte allen bei 
der Dedication der Kirche Anweſenden einen Jahresablaß, 
und einen vierzigtägigen Ablaß bei einem jeden Anniver⸗ 
ſarium. 

Endlich legte es der ſterbende Stifter noch einmal ſeinem 


Bohne in dem Teſtament ans Herz. Friedrich hat ihm reb- 
lich Wort gehalten: er uuterftägte und betrieb den Ban des 
Kloſters dergeſtalt, daß noch vor dem Einbruche des Winters 
(1229) die Kirche vollendet da ſtand, und im kommenden 
Herbſte der Einweihung entgegen harrte. Warum war es 
dem erlauchten Stifter nicht gegönnt, den acht und zwan⸗ 
ziglaͤhrigen Bau, dieſen Pflegliag feiner Vorliebe, in ſeiner 
Vollendung zu ſehen, ſo wie er daſtand mit den: ſich vielfach 
kreuzenden en und Hallen ‚ und dem fie weit uͤberragen⸗ 
dem Dame f.: . „. ad! 1 5 1 475 

Die Magbalena Pfarrkieche zur Rechten, das 
Porterwirchshaus und des Spital zu feiner. Linken, 
feprist der Wanderer die unmerkliche Erhebung: hinau, und 
ſtand auf einmal vor dem Eingang“ der Auerkrehe, der 
0 bewundernd feft hielt. un 

Im eoloſſalen Maße entworfen; erhebt: fe: ber. Eingang 
in einem ſtumpfen Winkel, der ſich perfpectivifch ins Jnnere 
vertieft, und ſo eine Art von Vorhalle bildet, deren Sei⸗ 
tenwaͤnde 64 ſchlanke rothmarmorne Säulchen, mit Anäufen 
von einem gelblichen Sandſteine, ſchmuͤcken; ſpitze Leiſten aus 
dem naͤmlichen Sandſteine trennen abwechſelnd vier und vier 
dieſer Saͤulchen, waͤhrend eine Art Band die Mitte ihrer 
Schaͤfte durchzieht, und ein zweites breites rothes Marmor⸗ 
band ihnen zum Sockel dient. 

Ueber den Knäufen laͤuft ein zweigliederiges Geſimſe r 
auf welchem Stäbe oder Wuͤlſte aufgeſetzt find , die eine 
Fortſetzung der Saͤulenſchäfte bilden, und gekrümmt oben in 
dem Spitzbogen zuſammenlaufen. Ein großes zweiflügeliges 
Thor mit einer Marmorplatte als Ueberlage, von welchem in 
vergoldeten Zeichen die Dedicationsſchrift ſchimmert; er 
ſchließt die Kirche unter dem Hauptſchiffe derſelben, wo ſie 
zwei kleinere Pforten zu beiden Seiten in die Nebenſchiffe 
einführen. Eingetreten durch das mittlere Thor ſcheint erſt⸗ 
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lich der innere Raum nach allen Seiten wie zu entweichen, 
allmaͤlig aber ſteht er dem überrafchenden Auge, und feſſelt es 
durch die Großartigkeit feines Baues. Acht und vierzig Klaf⸗ 
ter in die Länge, und ein und zwanzig in die Breite gedehnt, 
erhebt ſich das luftige Gebaͤude in der jener Zeit ſo eigen⸗ 
thuͤmlichen Kreuzform, und trägt fein Gewölbe u der 5 
von 12 Klaftern. | 

Dreißig große und zwölf kleinere Pfeiler und Sine N 
ö ſtützen die ſchöne Kreuzdecke, deren Spitzbögen ein dreifaches 
Schiff bilden, wovon das mittlere die zwei Seitenſchiffe 
beträchtlich ͤͤberragt. Dieſe drei Schiffe find von dem Quer⸗ 
balken der Kreuzform durchſchnitten, und auf Lie vier großen 
freiſtehenden Pfeiler vor dem Presbyterium gleichſam aufge⸗ 
bangen. Da wo das Gewölbe des Kreuzquerbalkens herab: 
ſteigt, zieht ſich, rechts und links des Presbyteriums, ein 
großer mächtiger Pfeiler in die Breite, an deſſen Gefimfe 
eine Reihe von Kragſteinen herumlaͤuft, welche das auf ihnen 
liegende Deckengewölbe tragen; Aehnliche Eragffeinartige Vor⸗ 
ſprünge, jeder aus drei verbundenen Säulen: von betraͤchkli⸗ 
cher Laͤnge beſtehend, deren Schaͤfte wieder auf Kragſteinen 

aufliegen; find auch dort angebracht, wo das Kreuzgewölbe 
der Abſeiten herabſteigt. " 

Das Presbyterium, welches fünf Klafter breit, und acht 
Klafter lang iſt, und auf vier Marmorſtufen hinanſteigt, 
ſcheint mit ſeinen Abſeiten für ſich ein eigenes Ganze zu bil⸗ 
den. Mir der Höhe des Hauptſchiffes gleich, zeigt es nicht 
denſelben ſcharfen Spizbogen, ſondern den dyzautiniſchen 
Kreisbogen, der da ein Taunengewölbe bildet, einer r Eupela 
nicht unaͤhnlich. 5 

Das Ganze geſtaltet ſich zu einem Throne, der auf acht 
Pfeilern ruht, mittelſt gefaͤlliger Zwiſchenbögen von jeder 
Seite der Anſicht offen, und um welchen eine Valuſtrade 
laͤuft von rothem und grauen hell polirten Marmor. An den 


Seiten und rückwärts des Altars Thranes ziehen fich, in einer 
doppelten Reihe, zwölf achteckige leicht ſchwebende Saulen, die 
in ihrer Stellung das Anſehen eines Porticus gewinnen. 

Die großen, das Hauptſchiff und die Kreuzſchlußgurten 
ſtützenden Pfeiler gewähren, durch ihren Contraſt mit dem 
Saͤulen, einen nicht ſtörenden Anblick. Dieſe find im Allge⸗ 
meinen zierlich und meiſt achteckig, jene, maͤchtige, zuſammen⸗ 
gebundene Bündel don Staͤben, Hohlkehlen, und Schmiegen. 
Die Knaͤufe und Kopfgeſimſe mit ihrem mannigfach reichen 
Schmucke, beſchaͤftigen nicht minder angenehm das Auge und | 
die Phantaſie; denn bald find es Thiergeſtalten, bald Blu⸗ 
menkronen; bald ein leicht gewundenes Rankenwerk, und zier⸗ 
lich ſich anſchmiegendes Laubwerk; bald endlich eine willkuͤhr⸗ 
liche Zuſammenſtellung phantaſtiſcher Ornamente. So reich 
an Schmuckverzierungen die Knaͤufe, ſo einfach ſind die 
Sockeln oder Saͤulenfuͤße, die gewöhnlich in einem Wuͤrfel, 
oder hoͤchſtens in einem bloßen Wulſt beſtehen. Kurz alle die 
verſchiedenen Beſtandtheile dieſes Gebaͤudes zeigen den Con⸗ 
fliet des Bauſtyls verſchiedener Zeitepochen: die Halbbögen, 
die runden Bögen, dann die Spitzbögen, die Pfeiler, und 
des Baues kühnes Hinanſtreben, deuten theils auf den alten, 
bis an das dreizehnte Jahrhundert waltenden deutſchen, theils 
auf dem ſog enannten byzaminiſchen oder neugriechiſchen Styl; 
fo wie im Gegentheile die Pfeiler mit Staͤben, Kehlen und 
Schmiegen, der Folgezeit angehören. a 

Aus dem linken Seitenſchiffe tritt man in den Kreuz⸗ 
gang durch eine Thuͤre, deren runden Bogen von zwei bünnen 
Marmorfäulen getragen wird. Gleich beim Eintritt in den 
Kreuzgang erblickt man einem höchſt einfachen Altar der hei⸗ 
ligen Magdalena, von dem Herrn von Hohenberg in 
der Abſicht geſtiftet, daß da ein von ihnen beſtellter und dotir⸗ 
ter Saͤcular⸗Prieſter täglich für die abgeſchiedenen Fami⸗ 
lienglieder eine heilige Meſſe leſen ſollte. Der erhabene Mar⸗ 
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morſtein, der von dieſem Altare weg gleich das Auge an ſich 
zieht, und deſſen Ritter vollſtaͤndig gepanzert und mit dem 
Schwertorden geziert, oft reichen Stoff der Neugier bietet, 
iſt das Grabmal eines dieſes Stammes, des Friedrichs 
von Hohenberg. 

Der Kreuzgang iſt ein gleichſeitiges Viereck, jede Seite 
zu 22 Klafter, Das fhöne Spigbogengewölbe lehnt ſich in der 
Höhe von drei Klaftern, an der einen Seite an die Kirchen · 
wand, an der andern wird es getragen von 32 Pfeilern, die 
von eilf zu eilf Schuhen von einander abſtehen, und einen grü« 
nen Fruchtbaumplatz einſchließen, zu welchem von der Mit⸗ 
tagsſeite ein hoher geſpitzter Bogen den Eingang öffnet. Einſt. 
ſtand in der Mitte dieſes Periſtyls ein ſchöner bleierner Brun⸗ 
nen in der Form eines gothiſchen Thuͤrmleins, mit durchge⸗ 
brochener Verzierung von getriebener Arbeit. Aus 38 Röhren 
ſprudelte treffliche Quellfluth, ergoß ſich in drei übereinander 
geſetzte Muſcheln, wovon die unterfte zwei Klafter im Durch⸗ 
meſſer hatte, und gab der hier wohnenden Grabesſtille Leben 
und Sprache. (Dieſer Brunnen wurde bei Aufhebung des 
Kloſters zerſchlagen, und als altes Blei verkauft). Zwiſchen 
den Hauptpfeilern, die zugleich Strebepfeiler des Ganzen ſind, 
wechſeln kleine runde Bögen mit Spitzbögen ab, und bilden, 
indem fie von jeder Seite auf drei Sänlenbüfcheln aufliegen, 
gefällige Arkaden. 

Von dieſen Saͤulenbuͤſcheln beſteht immer das Erſte am 
Pfeiler aus drei, das Zweite aus zwei, und das Dritte aus 
fünf jener ſchon öfters erwähnten zierlichen, dünnen, viele 
Schuh hohen Saͤulchen von rothem polirten Marmor, ſo daß 
zuſammen 610 blanke Saͤulchen herumlaufen, und von einem 
fürſtlichen Aufwande zeigen. Die Anäufe ſtehen in dem ſchön⸗ 
ſten Verhaͤltniſſe zu den Saͤulchen, leicht und zierlich wie 
dieſe, mit Weinlaubranken umſchlungen, von einem zweiglie⸗ 
derigen Geſimſe überfhattet, kroͤnen fie die auf einem abge⸗ 


hackten Würfel ſtehenden niedlichen Marmorſtaͤbe. Runde, 
mit durchbrochenem Steinzierwerk verſehene Fenſteroͤffnungen 
über den Pfeilern und Saͤulenbuͤſcheln, dienten, fo wie die 
VBogenraͤume zwiſchen den Pfeilern und Söntensäfgeln, durch 
farbiges Glas den Tag herein zu laſſen. 

Man denke ſich nun dieſe an einander gereihten, mit dem 
Glanze der Marmorbündeln zuſammenfließ enden Glaͤſer, fo 
wie die Fenſter der Kirche in der bunten Pracht der lebhafte⸗ 
ſten Farben; man denke ſich Scenen der heiligen Legende im 
Wiederſcheine des Purpurs und des Goldes, an der in einem 
Daͤmmerlichte zitternden Gegenwart ſich geiſtiſch bewegen; 
die tiefe Stille ringsum, nur von des Gaͤrtchens leiſem Laub⸗ 
gelispel, von dem Geplätfcher der von Muſchel zu Muſchel 
hüpfenden Waſſerwelle, oder auch zuweilen von dem fanften 
Getön der Grasmüͤcke unterbrochen — und man wird aus 
bewegter Bruſt den hier Schlummernden zurufen: Nuhet 
fanft im Frieden! — (Der Kreuzgang war in den Klöftern 
der gewöhnliche Begraͤbnißplatz der Kloſterglieder). 

Auf der Morgenſeite des Kreuzganges führt abermal ein 
hoher Spitzbogen in die Tapitelhalle. Bei dieſer Halle ver⸗ 
mißt man den erſt beſchriebenen leichten, zierlichen Bau, das 
mächtige ſtumpfe Kreuzgewölbe ſenkt ſich tief herab, und druckt 
ſchwer auf vier runde, kurze Saͤulen, die nur einen ſchmalen 
Wulſt zur Unterlage haben. An den Waͤnden herum laufen 
zwei treppenartig über einander geſetzte ſteinerne Sitzerhebun⸗ 
gen, ſich im Hintergrunde an einem Altar anſchließend, über 
welchem ein ſchmales Spitzbogenfenſter das Innere der Halle 
ſpaͤrlich erleuchtet. 

Das Gedrückte und Duͤſtere dieſer Hallen iſt im Geiſte 
ihrer Beſtimmung; denn da ſollte der Weltmenſch mit dem 
Gewande ausgezogen — da das Geluͤbde abgelegt — da die 
Schuld bekannt und gebüßt — da endlich dem Todten die letzte 
Pflicht erwieſen werden. 
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Ueber drei Marmorſtufen an der Mittagſeite des Krenz- 
ganges gelangte man in das Refectorium, mehr einer hoch⸗ 
gewölbten Kapelle, als einem Speiſeplatze ähnlich. Drei runde, 
in einer Reihe ſtehende Säulen, ſtreckten ſich mit ihren aus 
dem Kopfgeſimſe nach allen Richtungen auslaufenden Bögen 
gurten zu der Höhe von acht Klaftern, und ſchienen mit 
Leichtigkeit das breite Kreuzgewölbe zu tragen; aus der mitt⸗ 
lern dieſer drei Säulen ſprudelte ein Waſſerſtrahl in ein wei⸗ 
tes marmornes Becken, waͤhrend ſich eine vierte in die Breite 
verzog, und die mitternächtliche Wand des ſpatern Winter⸗ 
Refectoriums eines gedrückten, ſtumpfgewölbten langen Saa⸗ 
les, oder vielmehr einer Gallerie, bildete. Herein brach helles 
Licht durch 6 hohe Spitzbogenfenſter. 

Stieg man von da eine Treppe aufwärts ‚ fo fand man 
ſich überraſcht mitten in dem Saͤulengewimmel des weitläufis | 
gen Schlafſaales. Es war dieß ein dreißig Klafter langer, 
und acht Klafter breiter Raum, mit vierzig parallel laufenden 
Säulen ausgefüllt, deren rechts und links auf dem Gewölbe 
auslaufenden Bögen, denſelben in drei Abtheilungen ſonderten, 
und dem Ganzen das Anſehen eines dreifachen Saͤulenganges 
| gaben. Drei Fenſter erhellten es am Tage, und Nachts goß 
der matte Sthein einer Lampe ein zweifelhaftes Licht auf der 
Mönche Reihen, die hier unter den Säulenbögen eben fo ru⸗ 
hig ſchliefen, als der Araber der Wüſte unter ſeinen mit dem 
Himmelsgewölbe überſpannten Palmen. (Das Dormitorium, 
wie das Sommer ⸗Refectorium, find in Folge der verheeren⸗ 
den Brunſt 1810 eingeftürzt). 

An der Morgenſeite ſtand das Dormitorium in Verbin⸗ 
dung mit einem weiten, kuhn gewölbten Gange, welcher in 
das Oratorium führte; ſo wie man auch aus dem Kreuzgange 
durch den ſogenannten ſchwarzen Gang — ein niedergedruͤcktes 
ſfinſteres Gewzlbe — dahin gelangen konnte. Bevor die Kirche 
vollendet war, verſammelten ſich in dieſem Oratorium. —- 


bekannter als die Gebaſtiani⸗Kapelle — die Mönche 
in ihren Chor und Gebetſtunden. Hohe Spitzbogenfenſter mit 
dem gewöhnlichen durchbrochenen Steinſchmuck, ein luftiges 
Kreuzgewölbe mit feinen weit vorfpringenden Nippen auf 
Kragſteinen aufliegend, die ſich in mannig fach geſtaltetes 
Steinbilderwerk, als: Thiere, Köpfe, zierliche Thronhim⸗ 
mel ꝛc. verlängerten, und wieder von andern Kragſteinen ges 
tragen wurden, zeigten den Ban ⸗Genius jener Zeit in feiner 
ganzen Eigenthuͤmlichkeit. 

Dieß nun waren die urſprünglichen Kloſtergebaͤude, und 
ſo traten ſie hervor unter den Haͤnden ihres erſten Baumei⸗ 
ſters! fo ſtanden fie Jahrhunderte hindurch, ein Monument 
der frommen herzoglichen Großmuth! und nur die erzgegoſſenen 
Thiergeſtalten auf den Firſt der Kirche konnten glauben ma⸗ 
chen, daß hier einſtens ein Jagdhaus geſtanden , tief verbor⸗ 
gen in dem Dunkel des Waldes. (Zum Zeichen, daß einſt an 
der Stelle der Kirche ein Jagdhaus geſtanden, waren auf dem 
Firſt der Kirche ein Hirſch, ein Fuchs, und ein Wildſchwein 
von Kupfer angebracht). Wer indeſſen in dieſer Schilderung 
das heutige Lilienfeld ſuchen wollte, der wurde ſich lange 
nicht zurecht finden. Seit jener alten ehrwürdigen Vorzeit hat 
ſich Vieles maͤchtig veraͤndert, hier und da hat der Zahn der 
Zeit genagt; an Manches der wandelbare Modegeſchmack die 
verbildende Hand gelegt; Wieles die Folgezeit zugeſetzt; Schö⸗ 
nes hat die Aufhebungsepoche vertilgt; das Koſtbarſte die 
Wuth der Elemente verſchlungen; und ganz anders tritt die 
Gegenwart hervor. 

Die neue junge Zeit ſpricht ſich gleich klar aus an dem 
über dem Portale aufgeſetzten Kirchthurme und an der, dem 
gothiſchen Eingange fo wenig zuſagenden Portal⸗Bekleidung. 
Jener ift von gewöhnlichem Ziegel: und Steinmauerwerk auf⸗ 
geführt, und mit einer ſtumpfeckigen dem Bauchigten ſich 
naͤhernden Kupferbedachung verſehen, von welcher herab ein 
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einfaches vergoldetes Kreuz glänzt. Die Portäl- Bekleidung ift 
von rothem hell pollirten Marmor; zu deiden Seiten des 
Einganges erheben! ſich zwei auf viekeckigen Piedeſtalen ſte⸗ 
hende Saulen mit Capitälern der joniſchen Ordnung, auf 
welchen ein Architrab; oder wenn man will, ein mehrglier 
deriges Geſimſe aufliegt, wolched ſich in ber Mitte bogen ⸗ 
förmig aufbiegt. Auf dieſen Bögen ſteht die heilige Familie 
von grauem Sandſteiner zur Seite zwei Engel in anbethen⸗ 
der Stellung, und unten, zunächſt den Saulen „Auf gleichen 
Piedeſtalen, die zwei Lropolds, der Heikkze und der 
Glorreichen ebenfalls aus Sandſtein. m. N 
„Beim Eintritte in die Kirche, die ihre bunten Farben. 
gläſer mit weißen Fenſtern vertaufcht, fallt das! Auge auf 
einen ſeltenen Reichthum an Marmor und an Vergoldung. 
Gleich unter dem Hauptſchiffe lehnen an vier Pfeilern eben 
ſo viele Altäre, deren Beſtandtheil! von ſchwarzei, rothem 
und grauem Marmor genommen ſind. Aber ſo metk auch die 
Arbeit daran: fo gleitet doch leicht der Blick darüber hinweg / 
um eine. Weile auf der herrlichen Arbeit der ſchwarzmarmor⸗ 
nen, gleichgeformten mit trefflichen Basrelieſs von Alabaſter 
gezierten Kanzel und. Orgel gefällig zu ruhen, und endlich von 
dem gewaltigen Marmor⸗Coloß des goldäübergoſſenen 
Hochaltars feſtgehalten zu werden: bnd “ 

Vor dem Hochaltare, in der Mitte des Peesbyterinnts; 
ſteht, in die ernſte Farbe des Hochaltars gehüllt, aus einem 
Steinblock gehauen, der ſchmuckloſe Sarevbßhag des 
erfaudten Stifters. (Das erſte Grabmal: ſtellte eben⸗ 
falls einen rothen Marmorſarg vor mit einem gefäßhten, auf 
20 rings herum laufenden Säulchen von bunten Tyrsler⸗Mar⸗ 
mor aufliegenden Fries). Die Pracht des Hochältars, in der 
im Contraſt mit der höchſten Simplicitaͤt des Surcophags, 
und im Hintergrunde der mit feinem pomphaften Orgelbau zu 
dem Ganzen harmonirende Chor, erregen einen ⸗Geſammt⸗ 
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eindruck, der ſich wohl fühlen, eber nicht beſchreiben laͤßt. 
Einmal vertieft in die Betrachtung aller dieſer geheiligten 
Gegenſtände, kann man ſich ner mit Widerſtreben davon 
trennen, und noch im Scheiden kehrt das Auge wieder zu⸗ 
rück, ſchaut, und ſchaut wieder — bis der letzte Blick auf 
das einfache Grabmal trifft, und ſich in ſinniger Betrach⸗ 
tung verliert. Um dem Hochaltar. herum ſtehen noch fünf 
Altaͤre mindern. Belanges, und. ein ſechsſter von grauem 
Marmor, im italieniſchen Style, in der Joſephskapelle. 
Dieſe Kapelle iſt ein Zubau der neuern Zeit, und ſtört lei⸗ 
der die Einheit der Kirchenform, indem ſie dem Querbalken 
des Kreuzes an dieſer Seite beträchtlich verlaͤngert. 
In dem rechten Seitenſchiffe iſt eine kleinere Kapelle 
worin die, Geheine des heiligen Juſtinus, in einem ſchwarz⸗ 
marmornen von einer Seite verglaſten Sarge, auf einem 
Altare von. rothem Marmor, woran ein Basrelief von Ala⸗ 
baſter zur zffentlichen Verehrung aufgeſtellt find. Der un⸗ 
tere Chor, mit ſeiner reinen eingelegten. Arbeit, und ſeinen 
ſchwarzen breiten Marmorpfeilern, iſt nicht der mindeſte 
Schmuck dieſes Gotteshauſes, zu deſſen Verherrlichung ſich 
der Künſte Edelſten vereint. Denn nicht bloß das Senkblei 
und der Winkelhaken walteten, im Verein mit dem Meißel, 
ſchaffend hier; auch der Pinſel hauchte hier und da Funken 
eines höheren Lebens auf die lebloſe Leinwand hin. Das 
Feſt des Patrociniums, die Auffahrt Mariens auf 
dem Hochaltare, von le Grand reich gedacht, und trefflich 
ausgeführt; zwei Medaillons zwiſchen den Säulen eben 
dieſes Altaves, die Heiligen. Benedict uud Bern⸗ 
hard vorſtellend; rückwärts des Hochaltars zwei Altar⸗ 
blätter eben dieſer Heiligen von einer mir unbekannten Mei⸗ 
ſterhand; und endlich oberhalb dieſen zwei Medaillons von 
dem braven Kremſer Schmidt verdienen bemerkt zu werden. 
So hat die Zeit an der äußern Form und an der in⸗ 
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nern Einrichtung der Kirche gemodelt; aber auffallender noch 
iſt ihre wandelnde und umſchaffende zerſtörende Einwirkung 
an den übrigen Kloſtergebaͤuden und ihrer Umgebung. Eine 
Ruine, ſteht das alte Oratorium, kaum eine Spur mehr 
ſeiner ehemaligen Herrlichkeit — unterm Schutte begraben 
liegt das ſäulenreiche Dormitorium — eingebrochen das Ge— 
wölbe, zertrümmert die Säulen, verſiegt der Sprudelquell 
des Sommer⸗Refectoriums. — Der Sturm haußt durch des 
Kreuzgangs offene Arkaden, Regen und Schnee lockern an 
den Sandſockeln und Knäufen ſeiner Säulchen, und in 
Trümmern dahingeſunken, predigt eine um die andere den 
noch ſtehenden der Vergänglichkeit Fluch. 

Verſchmolzen hat die Zeit der Aufhebung den kunſtrei⸗ 
chen Brunnen, und manches Treffliche der Kunſt und des 
Wiſſens ausgetilgt. Es haben ſich zwar zu verſchiedenen 
Zeiten neue weitläufige Bauten an die alterthümlichen ange⸗ 
reiht; aber ſie umſtehen und verſtellen von allen Seiten die 
letztern ſo, als ob ſie, neidiſch auf ihre edle Größe, das 
Auge des anſchauenden Kunſtfreundes davon abziehen woll⸗ 
ten. Umſonſt! zu maͤchtig zieht die Kunſt! achtlos geht ihr 
Freund an dem Neuen aller Großartigkeit barem vorüber, 
ſteht bewundernd vor den Ueberreſten des Alterthums, in de⸗ 
nen ſich das Gemüth der Zeitgenoſſen ſo deutlich ausſpricht, 
und vermag nicht den Wunſch zurückzudraͤngen, es möge der 
Genius der Kunſt dieſe wenigen ehrwürdigen Reſte unter 
feinem ſchuͤtzenden Fittige bergen. 1 

Der letzte Tag des Monats November 1230, zur Ein⸗ 
weihung und zur Dedication der Kirche voraus beſtimmt, 
ſollte ein Tag hoher Freudenfeier werden. Das Schickſal 
wollte es aber anders, und es ward daraus ein Tag der 
tiefſten Trauer. Lilienfeld ſah an dieſem Tage mehrere 
Glieder des regierenden Hauſes, und die Höchſten des Adels 
in ſeinen Mauern verſammelt. Herzog Friedrich, die. 
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Herzogin Mutter Theodora mit ihren zwei Töchtern, 
Conſtantia und Gertrude, ſind eingetroffen, um der 
Dedicationsfeier beizuwohnen. In ihrem glänzenden Gefolge 
befanden ſich Eberhard, Erzbiſchof von Salzburg, © e b- 
hard Biſchof von Paſſau, der Chiemenſer Biſchof Rudi⸗ 
ger, Wernhard Herzog von Kaͤrnthen, und viele Grafen 
und Baronen Oeſterreichs und Steiermarks. Nebſt dieſen 
waren anweſend: Egilolf, Abt von Heiligenkreuz, Hein⸗ 
rich Abt von Zwettel, viele vom Elerus, und eine zahlloſe 
Menge Volks. Der Erzbiſchof von Salzburg begann mit 
der Einweihung der Kirche und der Altaͤre, über welchem 
Act uns eine mit Uncienſchrift beſchriebene, und an einem 
Pfeiler des Presbyteriums befeſtigte Tafel belehrt. Nach 
dieſer feierlichen Handlung wurden die Trauerumgaͤnge und 
die Exequien für den Stifter gehalten, und die theuren 
Ueberreſte in die dunkle Gruft hinabgeſenkt. Ein Stein mit 
dem Buchſtaben H (hic) bezeichnet die Stelle, wo er zu: 
nächſt an der Tumba ruhet. 

Der letzten Pflicht, dem Vater und Herzoge Genüge 
zu than, beeilte ſich nun Friedrich, den letzten Willen 
des Erblaßten in allen Punkten zu erfüllen. Er beftätigte 
erſtlich die ganze Stiftung und alle dem Kloſter gemachten 
Schenkungen; dann entfchädigte er noch einmal die Herren 
von Altenburg; die bei dieſer Veraͤnderung ihre alten An⸗ 
ſprüͤche auf's Neue in Anregung gebracht, aus feinem eige⸗ 
nen Gütern und Einkünften fo großmuͤthig, daß fie vor 
dem Altare der Mutter Gottes hoch und theuer ſchwuren, 
von allen ferneren Anforderungen abzuſtehen, und das Klo— 
ſter auf keine Weiſe hinfürder zu beläſtigen. Des neuen 
Herzogs Großmuth blieb nicht bei dieſen Aeußerungen ſeines 
Wohlwollens gegen das Kloſter ſtehen; er wollte darin mit 
ſeinem hochſeligen Vater wetteifern. Er ſchenkte dem Klo⸗ 
ſter fünf und dreißig Bauernhöfe in Witzleinſtorf, zwei Do⸗ 
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nau⸗Inſeln, ſieben Höfe in Neudorf, einen Meierhof, und 
zwei Bauernhäufer in Radgerſtorf. Die Gräfin von Peilſtein 
fügte dieſer herzoglichen Schenkung einen Hof und drei Le⸗ 
hen in Sirmich (Sierning) bei. 

So wie das Kind in der Wiege ſchon Schmerzenstöne 
hören läßt, fo ſollte auch Lilienfeld in der Wiege noch 
den Unbeſtand des Gkückes erfahren, und von Bedrängniſſen 
aller Art heimgeſucht werden. Friedrich der Streit⸗ 
bare hat durch die Scheidung von feinen zwei Gemahlin⸗ 
nen, Sophia und Agnes, welche mit Bela, König von 
Ungarn, verwandt waren, und durch ſeine unpslitiſche Un⸗ 
terſtützung des römiſchen Königs Heinrich, gegen ſeinen Va⸗ 
ter den Kaiſer, ſchwere, gefahrvolle Zeiten über Oeſterreich 
gebracht. Dieſe für den Herzog fo ungünſtigen Umftände- 
ſuchten mehrere ſeiner unruhigen Großen, die ſeine Jugend 
nerachteten, und nach ungebundener Willkühr ſtrebten, zu 
ihrem Vortheile zu nutzen. | 

An der Verraͤther Spitze flanden die Chunringer, 
Heinrich und Hadmar. Heinrich, Landmarſchall von 
Oeſterreich, bemaͤchtigte ſich des Schatzes, flüchtete damit 
in die Stadt Zwettl, welchem Platz er dem Abte He in⸗ 
rich von Zwettl liſtig entwunden, und befeſtigt, und machte 
von dieſen Schlupfwinkel aus, von dem Könige Wenzel 
von Böhmen unterſtützt, häufige Ausfälle auf das flache 
Land, und bis vor die Thore der Stadt Krems. Auf bie 
Nachricht von dieſen Raͤuberzügen ſtellt ſich Friedrich an 
die Spitze ſeiner Getreuen, fährt wie im Sturme über die 
rebelliſchen Haufen, nimmt und ſchleift Zwettl, ſchlaͤgt die 
Böhmen, belagert Vetau, und zwingt König Wenzel 
ſeine Scharen zu entlaſſen. Kaum hatte er aber das Land 
von dieſer Seite gereinigt, als er es von einer andern übers 
ſchwemmt ſah. 

Bela, um die ſeinen Anverwandten zugefügte Schmach 
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zu rächen, zugleich lüſtern auf den Beſitz Steiermarks 
bricht in Oeſterreich und Steiermark ein. Friedrich führt 
ſeine Scharen dem neuen Feind entgegen, und ſeinen Fah⸗ 
nen folgte der Sieg. Er wähnte den Sieg an feine Fah⸗ 
nen gefeſſelt, leiht in feines Glückes Uebermuthe den Ans 
traͤgen einiger mißvergnügten ungariſchen Magnaten ein wil⸗ 
lig Ohr, glaubt ſich ſchon in dem Beſitze der ihm angebo⸗ 
tenen Krone Ungarns, und zieht hin, keinen Widerſtand 
beſorgend. Aber Bela, von allem unterrichtet, trifft ſeine 
Gegenmaßregeln und empfängt Friedrich wohlgerüſteten Fu⸗ 
ßes. Friedrichs Söldner fliehen jetzt ihrerſeits; Bela, 
ihnen am Fuße, trägt den Schrecken ſeiner Waffen bis vor 
die Thore Wiens, und verkauft Friedrichen den Frieden um 
einen theuern Preis. Aber jetzt war auch des Kaiſers Rache⸗ 
plan gereift; unter dem Vorwande, als verweigerte Fried⸗ 
rich die Morgengabe ſeiner Schweſter Margaretha, 
welche mit feinem Sohne Heinrich vermaͤhlt war, uͤber⸗ 
zieht er ihn mit Krieg. Auf dieß war Friedrich nicht gefaßt; 
fein Schatz war durch die erſtgedachten Feldzüge erſchöpft, 
und ſein Land durch die barbariſche Art, mit welcher die 
Kriege dieſer Zeit geführt worden, ausgeſaugt. Wie nun 
dieſer neuen Gefahr begegnen? — er konnte nichts anders, 
er mußte zu gewaltſamen Mitteln ſeine Zuflucht nehmen. Er 
belegte das Land mit außerordentlichen Steuern, und ließ 
dieſe in den Klöſtern durch ſeine zügelloſen Söldner erheben. 
Muͤtterlich warnte ihn Theodora vor ſolchen Gewaltthaten; 
und als ſie ihn ihrer Stimme taub fand, entzog ſie ſich vor 
der Zeit dem heranziehenden Gewitter. Der außerordentliche 
Druck empört Friedrichs Unterthanen zum Theile; fie for- 
dern von dem Kaiſer einen andern Herrn. Dieſer, nur ſeinem 
Rachegefüͤhle folgend, ladet den Herzog vor, ſpricht auf fein 
Nichterſcheinen die Acht über ihn, und erklärt den König von 

Böhmen, und den Herzog von Baiern zu Vollſtreckern der⸗ 
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ſelben. Von allen Seiten gedrängt, gibt Friedrich Wien 
ſeinen Feinden preis, und ſchließt ſich in Meu ſtadt eln. Da 
wird ihm das Glück wieder hold; er ſchwächt und ermüdet 
die Belagerer, zwingt Wien zur Uebergabe, erobert mit 
Bligesſchnelle fein ganzes Land, und führt ſo daßurch den Frie⸗“ 
den herbei. 

Des Kloſters verſteckte Lage, und ſeine unwegſamen 
Gebirge, kamen demſelben in dieſen Zeiten der verheerendſten 
Kriege wohl zu ſtatten; indem es dadurch von feindlichen Be⸗ 
ſuchen bewahrt wurde. Deſto empfindlicher litt es aber an fei- 
nen entfernteren Gütern, an feinen Beſitzungen an der Do⸗ 
nau, und in der Nähe Wiens, durch deren Berwäftung Abt 
Otto ſeiner vornehmſten Quellen beraubt watd, ünd gegen 
welchen Verluſt die Schenkung des Conrads von Im me⸗ 
nerlehe mit ſeinen Beſitzungen in Recklinſtorf nur ein 
geringer Erſatz war. Die letzte Urkunde Abt Otto's war ein' 
Vertrag mit Albero von Piela zum Beſten der Kirche 
in Wilhelmsburg. Er ſtarb den 20. Juli 1233. Mild und 
freundlich gewann er die Herzen Aller. | 


2 IV. 
Berchtold. 
3 1234. — 121. 

Abe Werchtold Abernahm die. Leitung d der Stiftange 
legenheiten, gerade in dem ungünftigen Zeitpunkte, wo Oeſter⸗ 
reich an den tiefen Wunden, die ihm Friedrichs Krieger ge⸗ 
ſchlagen, blutete. Indeſſen. ſuchte er, ſo viel es an ihm lag, 
und ſo weit es der Drang der Umſtaͤnde erlaubte, das Beſte 
des Stiftes zu wahren, den Befiß des bereits erworbenen zu 
ſichern, und es mit neuen Erwerbungen zu bereichern. Er 
ruhte nicht eher, bis er von der Gräfin von Peilſtein eine 

förmliche Urkunde über ihre dem Kloſter gemachte Schenkung 
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in Sirnich erhalten. Dann wußte er den Dittmar von Pot: 
tenſtein für ſich fo zu gewinnen, daß dieſer, bei einem 
vorhabenden. Zuge nach Palaͤſtina, dem Kloſter, Kraft feines. 
letzten Willens, mehrere Gülten in Rezindorf und in Potten⸗ 
ſtein vermachte. Leider, daß ein neues Elementarunglück 
Berchtolds Beſorgniſſe für die Zukunft, welche des Krieges 
unnuterbrochene Wuth in ihm erweckt, noch höher ſteigern 
mußte! — ein ſtrenger Winter feſſelte die Fluthen der Do⸗ 
nau, und als im nächſten Frühjahre 1234 des: Lenzes milde 
Thauluft daruber ſtrich, berſtete die dichte Decke, zu Bergen 
thürmten ſich die gewaltigen Eisſchollen, und die entfeffelte, 
durch den Zufluß geſchmolzener Schneewäfler zu einer furcht⸗ 
baren Höhe geſchwellte Donau, goß ſich aus uber ihre Ufer, 
fortfpülend mit ſich Wieſen, Felder, Weingarten ze. ꝛc. Dieß 
Unglück traf am haͤrteſten Krems und Weinzierl, wo das Klo⸗ 
ſter feine Weingarten beſaß. 

An eine Heilung ſo ſchmerzlicher Wunden war für den 
Augenblick gar nicht zu denken; das Einzige, was Berchtold 
mit den Seinigen thun konnte, war, für das Waffenglück 
des Herzogs zu beten, deſſen Los es zu ſeyn ſchien, ſein Leben 
im Felde, in Lagern, und im Geraͤuſche der Waffen zuzu⸗ 
bringen. Er hatte ſich kaum ſeiner eigenen Feinde erwehrt, 
als Ungarns flüchtige Königin mit ihren Schätzen Schutz bei 
ihm ſuchte, und ſeine Hilfe fuͤr ihren Gemahl Bela wider 
die Tartaren, welche Ungarn, Pohlen, Schleſien und die 
Lauſitz mit ihrem unermeßlichen Schwarm bereits über⸗ 
ſchwemmt hatten, anrief. Friedrich ſammelte in der Eile einen 
Harſt, und ſtoßt bei Peſth zu den Scharen Belas. Das 
Glück ſchien ihn anfaͤnglich zu begünftigen, und in einigen 
Gefechten die Barbaren die Schärfe feines Schwertes fühlen 
zu laſſen; als ſich aber die Schwarme der zerſtreuten Horden 
wie Heuſchreckenzuͤge zuſammendraͤngten, fand es Friedrich. 
für räthlich, auf die Sicherheit feines eigenen Landes zu 
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denken. Sein Rückzug gab Ungarn den Tartarn preis, und: 
machte es zu einem Schauplatze der graͤulichſten Verwuͤſtung. 
Bela, auf das Aeußerſte gebracht, hat nur einen Ausweg, 
Friedrichs Großmuth, zu dem er ſich fluͤchtet, ſoll ihm 
eine Aegide in dieſer Roth ſeyn. Aber Friedrich nutzt des 
unglücklichen Fürſten bedrängte Lage, nimmt ſeine Schaͤtze in 
Beſchlag, und zwingt ihn, den zunächſt an Oeſterreich graͤn⸗ 
zenden Theil Ungarns ihm, für feine früheren Verheerungen 
in Oeſterreich., zu verpfaͤnden. Dieſes vollbracht, ſuchte er die 
neuen Erwerbungen zu einer Vormauer gegen den Anzug der 
Tartaren zu machen. Aber die Tartaren durchbrachen das 
Bollwerk, drangen wie ein ergoſſener Strom unaufhalt⸗ 
ſam vor, und bis an die Walle Wiens. Nun galts! durch 
Böhmen und Kaͤrnthner verftärkt, ruͤckte Friedrich heran; 
hoch flatterte das öſterreichlſche Heldenpanier, und von einem 
paniſchen Schrecken ergriffen; flohen in wilder Unordnung die 
regelloſen vauberfüllten Haufen, und ließen wuͤſt und öde 
hinter ſich die weithin ausgebreitete Landſchaf. 

Auch dieſes Mal war das Klofter wieder fo glücklich 
außer der Richtung zu liegen, welche die Verheerung nahm; 
doppelt glücklich in der Mitte des Herzogs, der, zur Anerken⸗ 
nung des höhern Schutzes bei einem fo glücklichen Ereigniſſe, 
nicht nur die Schenkung des Urtilo von Lilienfeld, kraft 
welcher dieſer alle ſeine dem Kloſter nahe gelegenen Beſitzun⸗ 
gen demſelben ſchenkte, als herzogliche Lehen beftätigte, ſon⸗ 
dern noch überdieß dem Kloſter den Zehend von Probſtorf, 
den er ſelbſt von der Paſſauer Kirche zu Lehen hatte, groß⸗ 
müthig überließ. Nach Friedrichs Tode mußte Lilien⸗ 
feld dieſen Zehend mit Geld einlöſen, — Eberhard, Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, gedachte Lilienfeld mir einer nicht 
unbedeutenden Wohlthat durch die im Jahre 1244 ge⸗ 
machte Verſicherung des jährlichen Salzbedarfes aus feinen 
Salinen. Heiligenkreuz und Zwettl genoſſen ſchon feit frühe: 
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rer. Zeit biefe: Wohlthat, und Abt Berchtold nahm daher 
die Veranlaſſung, um eine gleiche Vergünſtigung anzufuchen. 
Dieſe Salzwergünftigung ſollte für alle Zeiten gelten; wenig⸗ 
ſteus ſcheint Lilienfeld ſich ihrer bis zum Jahre 1503 er⸗ 
freut zu haben, wie aus einem Freiheitsbriefe des Herzogs 
von Baiern, Gregor, ſattſam hervorgeht, der, nach dem 
Beiſpiele ſeiner Vorfahren, Lilienfeld von der Schuldig⸗ 
keit des Salzzolls freigeſagt. Aber die nachherigen wildbe⸗ 
wegten ſtürmiſchen Zeiten; der Religions kriege fanatiſches 
Wüthen; der Bauernaufſtände, Graͤueln; und der Türken 
Schrecken, mögen das Kloſter außer Stand geſetzt haben, 
von einem Rechte Gebrauch zu machen, welches endlich die 
Zeit ganz und gar verjährt; bis Ferdinand II. durch eine 
neue Vergünſtigung dieſem Mangel aus den zſterreichiſchen 
Salinen wieder abhalf. Indeſſen waren alle dieſe Wohlthaten 
für Lilienfeld in dieſem gefaͤhrdeten Zeitpunkte bloß milde 
Sonnenblicke, die einen Moment durch das zerriſſene Gewölk 
hervorblitzen, um in den nächften von der ſchweren finſtern 
Wetternacht verſchlungen zu werden. 

Friedrich hatte die tapferſten ſeiner Mannen gegen 
die Preußen dem deutſchen Orden zu Hülfe geſandt; er ſelbſt 
war mit einem glänzenden Gefolge, und mit der Blüthe feiner 
Ritterſchaft gegen Verona an das Hoflager des Kaiſers im 
Jahre 1245 gezogen, um von ihm, den Innozenz IV. 
auf's Neue in den Bann gethan, die Beſtätigung der öſter⸗ 
reichiſchen Privilegien zu erhalten. 

Dieß war der Augenblick, welchen Bela erlauert, um 
Friedrichs an ihm verübten Treubruch zu rächen. Der 
Hilfe Böhmens und Kärnthens ſchon im Voraus verſichert, 
fiel er mit dieſen Verbündeten in das unverwahrte Oeſterreich 
ein. Herzog Friedrich eilt auf die erſte hiervon erhaltene 
Kunde (1245) zurück, wirft ſich mit einer weit geringeren 
Macht auf die bei Laa poſtirten Feinde, ſchlägt ſie, und 
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macht den Ulrich von Kaͤrnthen gefangen. Diefer Unfall, 
weit entfernt den Ungarn⸗König zu entmuthigen, ſpornt ihn 
nur zu der äußerſten Anſtrengung. Eine Schlacht hat die 
Macht der Verbündeten gebrochen; eine Schlacht an der Leitha 
bei Neuſtadt ſoll ſie wieder aufrichten. Er ſammelt um ſich 
die zerſprengten Trümmer, zieht neue Haufen an ſich, und 
wählt eine vortheilhafte Stellung. Kampfg euͤbt ſtellt ſich ihm 
Friedrich entgegen; die Haltung ſeiner auserleſenen Trup⸗ 
pen verheißt ihm den Sieg, und der Erfolg trügt ihn nicht. 
Aber theuer ward der Sieg erkauft! Im Fliehen ſchnellt ein 
Bogen geübter Cumane das tödtliche Geſchoß zurück — und 
getroffen fällt Friedrich der Streitbare, und der Lezte 
feines Stammes, an feinem 35. Geburtstage. Ein Frang es 
pan tödtete ihn vollends (1246). Br 
Die Nachricht von des Sohnes Tode türzte auch die 
Herzogin Theodora nach 8 Tagen ſchon ins Grab, und in 
langen Abfägen Fündeten des Klaſterthurms Feiergelaͤute und 
der Mönche ſchwermuͤthige Pſalmmelodien, dem ſtillen Ma: 
rienthale die tiefe Trauer feiner Bewohner um den gro⸗ 
ßen doppelten Verluſt, vor dem der Verluſt an Gütern, und 
der durch den Böhmeneinfall erlittene Schaden an den Do⸗ 
naubeſitzungen in Nichts verſchwand. Abt. Berchtold bekamm 
jetzt einen überaus harten Stand. Mit Herzog Fredrich 
ging auf lange auch die Sicherheit und die Wohlfahrt des 
Landes zu Grabe; verwaiſt wie es daſtand, ward es ein Ball 
der ſtreitenden Parteien und eine Beute des Meiftbiethenden.: 
In ſolchen Umſtaͤnden erforderte es einen erfahrnen unerſchro⸗ 
ckenen Steuermann, um den leichten Kloſterkahn mitten in 
dem heftigſten Sturme zu regieren, und ihn durch die gefaͤhr⸗ 
liche Brandung unverletzt in den ſichern Hafen zu bringen. 
Nach der Bulle Kaiſer Friedrichs I. war Leopolds 
äͤlteſte Tochter Margaretha die eigentliche rechtmaͤßige 
Erbin von Oeſterreich; da ſie aber wenig Hoffnung ein er 
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Nachkommeuſchaft gewährte, fo verringerte ſich mit jedem 
Tag ihr Anhang, und andere Bewerber flanden mit minder 
gegründeten Anſprüchen auf. So berief ſich Wladislaus, 
Markgraf von Maͤhren, auf das Recht ſeiner Gemahlin 
und Nichte Friedrichs des Streitbaren, Gertrud; 
aber der Tod uͤbereilte ihn, als er ſich eben anſchickte, feine 
vermeintlichen Anſprüche geltend zu machen. Der Kaiſer ſprach 
Oeſterreich an, unter dem Vorgeben, als ob Margaretha, 
durch ihre Vermaͤhlung mit feinem Sohne Heinrich, dieſem 
ihre Rechte zugebracht hätte. Maͤchtiger als feine Mitwerber 
ließ er auch Oeſterreich ohne weiters in Beſitz nehmen, und 
beſtellte den Grafen Eberſtein zum Statthalter über Des 
ſterreich und Steiermarb. Eberſtein gewann in Kürze dem 
Kaiſer die meiſten Edlen Oeſterreichs. Dagegen fand aber die⸗ 
ſer einen Gegner am Papſte, welcher den Kaiſer von dem 
Beſitze der öſterreichiſchen Lande auszuſchließen ſuchte. 

Alle Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, alle Künſte 
der Ueberredung wurden von ſeiner Seits angewandt, um 
Margaretha zu vermögen, einen Gemahl zu waͤhlen, 
oder doch nach Oeſterreich zu gehen, und dieſes Reich für 
ſich in Beſitz zu nehmen. Margaretha, der überliſtigen 
Umlagerung müde, gab endlich dem Drängen des Papſtes 
nach, und verfügte ſich nach Oeſterreich. Doch ihr Aufent⸗ 
halt daſelbſt wurde ihr nur zu bald vergällt; theils durch den 
anmaßenden Ton des gebieteriſchen Eberſteins; theils durch 
das über Oeſterreich verhängte Interdict. Sie ſehnte ſich 
deshalb wieder nach der Stille der Einſamkeit, und zog ſich, 
nachdem ſie auf den Rath ihrer Miniſterialen den im Schloſſe 
Starhemberg aufbewahrten Schatz Friedrichs mit ihrer 
Schweſter Conſtanz ia und ihrer Nichte Gertrud ge— 
theilt, nach Hainburg zurück. 

Unter den Miniſterialen, welche ſich über dieſen Ge— 
genſtand berathen, war auch Abt Berchtold; ſo wie er 
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nicht minder einer der Zeugen geweſen, welche die Urkunde 
des Grafen von Hardeck über die Schenkung von Höflein 
an Kloſterneuburg unterzeichnet. | 

Da ſich die Großen Ogzſterreichs über die Wahl eines 
Herrn nicht vereinigen konnten, ſo bewirkte Otto von Baiern, 
daß Herrmann Markgraf von Baden die Gertrud ehe⸗ 
lichte, und ſo ſich ein Recht auf Oeſterreich erwarb. Mit die⸗ 
ſem Anſcheine von Recht ſaͤumte er nicht, ſich auch in dem 
Beſitz und Genuß der Rechtsvortheile zu ſetzen, und fi. als 
dem rechtmäßigen Herrn von Oeſterreich zu betrachten. Dieß 
erhellt aus einer Privilegiums⸗Urkunde des Kloſters Zwettl, 
die Salzzollfreiheit auf der Donau betreffend, worin er ſich 
einem Herzog von Oeſterreich und Steiermark nennt. 
Aber er war zu ohnmächtig, das Land zu beruhigen, und ſei⸗ 
ner Regierung einige Feſtigkeit zu geben, welche an ſich 


wankend, durch den Tod des Kaiſers noch mehr: erfchüttert 


wurde. In dieſem Augenblicke (1249) befand ſich Oeſterreich 
in der verlaſſendſten, jammervolleſten Lage. Von Innen dem 
Geiſte der Factionen huldigend, in Parteyen getheilt, und 
von den raͤuberiſchen Großen gebrandtſchatzt; von Außen von 
Ungarn und Baiern angefallen, und aller Kriegsgräueln Preis 
gegeben, ſtellte es ein Bild dar, bei deſſen Betrachtung das 
Auge zurüͤͤckſchaudert. In flammendes Roth brennender Ort⸗ 
ſchaften gehüllt, lag der Himmel druckend auf der Land⸗ 
ſchaft; rings umher wallten dicke Rauchſaͤulen empor, und 
verriethen die Nähe der Gefahr; erbrochen ſtanden die Kir: 
chen, und umhergeſtreut und boshaft entweiht die heiligſten 
Gegenſtaͤnde. Es ſchützten nicht die Jungfrauen ihre Unſchuld; 
es zügelte nicht Frauenehre die ausgelaſſene Soldatenwuth; 
und nur dem frechſten Hohn zum Ziele, diente der Matronen 
Würde. Der große Landesbrand waͤlzte ſich bis in die Nahe 
Lilienfelds — ſchon lag Klein» Mariazell in Aſche; 
Kaumbergs Ruinen umzog noch ein dicker Rauch; ſchon 
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ledten die hoch lodernden Flammen Hainfelds an den Mauern 
des Kloſters — und nur die ſchuͤtzende Vorſehung barg es in 
dem waldverſtrickten Thale vor dem ſpaͤhenden Auge der 
raubſuͤchtigen Ungarn und Cumanen. 

Das unabſehbare Elend, in welches ihre Uneinigkeit das 
arme Land geſtürzt, beſtimmte endlich die Großen an die Si⸗ 
cherheit desſelben, und an die Wahl eines rechtmaͤßigen Herrn 
zu denken. Sie verſammelten ſich zu dieſem Ende in Trieben⸗ 
fee nächſt Tulln. Aber die Wahl, in welcher fie ſich vereinigten, 
zeigte offenbar, daß es ihnen dabei nicht ſo viel um das Wohl 
des Landes, als vielmehr um dem fihndden Privat⸗Vortheil 
zu thun war. Sie hatten nicht Luſt, ſich der Willkuhr liebge⸗ 
wonnenen Gewalt zu entaͤußern, und verfielen daher in ihren 
Berathungen auf Heinrichs, Markgrafen von Meißen und 
Conſtanzens, Friedrichs des Streitbaren Schwe⸗ 
ſter unmündigen Sohn, in der Hoffnung, unter dieſem Herrn⸗ 
ſchatten ihre Raͤubereien und geſetzwidrigen Bedrückungen uns 
geſtraft fortſetzen zu konnen. 

Nach dieſem gefaßten Entſchluſſe wurden alsbald Abge⸗ 
ordnete nach Meißen entboten, um dem Markgrafen den Be⸗ 
ſchluß der Staͤnde zu eröffnen. — Mittlerweile hatte der Kö⸗ 
nig von Böhmen den Gang der öſterreichiſchen Angelegenheiten 
mit lauerndem Blicke verfolgt, und von dem Triebenfger Be⸗ 
rathungen und ihrem Erfolge in Kenntniß geſetzt, alſogleich 
feine Gegenmaßregeln genommen. Die Pflicht der Gaſtfreund— 
ſchaft diente ihm zum Vorwande, die öſterreichiſchen Abge⸗ 
ſandten in Prag aufzuhalten, und alle Triebfedern der arg⸗ 
liſtigſten Politik in Bewegung zu ſetzen, um den Zweck ihrer 
Sendung zu vereiteln, und ihren Sinn auf ſeinen Sohn 
Ottokar zu lenken. Liebkoſungen, Schmeicheleien, Gaſt— 
mahle und reiche Gaben wurden verſchwendet, um ſie für dieſe 
Idee zu gewinnen. Als er aber ſah, daß alles dieß bei ihnen 
nicht verfangen wollte, wählte er auch ſcheinbar andere Waf⸗ 
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fen, und nahm zu Drohungen feine Zuflucht; er ſetzte ihnen 
die Alternative, feine Macht entweder für, oder wieder ſich 
zu haben. Dieß mit einem Goldgewichte auf die Waagſchale 
gelegt, neigte das Zünglein zum Vortheile des Königs. Dies 
fer erfaßte den günftigen Augenblick, damit er ihm nicht ent: 
ſchlüͤpfe, und ließ, nachdem er die Abgeſandten entlaſſen, "Al: 
fogleich: feinen Sohn mit einem wohlgerüfteten Heere auf der 
Ferſe nachziehen. Oeſterreich war nicht in der Verfaſſung 
Widerſtand zu leiſten, und ſchien auch keinen leiſten zu wol⸗ 
len. Gold öffneten ihm überall die Thore; Wien gab das Bei⸗ 
ſpiel, und dem Beiſpiele der Hauptſtadt folgte das Land. In 
Kürze ſah ſich Ottokar als den Herrn von Oeſterreich. Um 
ſich jedoch feinen neuen Unterthanen gefällig zu zeigen, um 
ſich zugleich einen unbeſtrittenen Rechtstitel, als den eines 
Eroberers, zu erwerben, vermählte er ſich mit Margaretha, 
der rechtmäßigen Erbin Oeſterreichs. Dieſer Schritt, zu dem 
ihn, wie der Verfolg der Geſchichte zeigen wird, nicht der 
Liebe Gluth (Margaretha alterte ſchon) ſondern der Politik 
kalte Ueberlegung beſtimmt, war um ſo nöthiger, da die 
Herzogin Gertrud nichts unverfucht ließ, um ihre Anſprüche 
geltend zu machen, und die Staude für ihren Sohn zu ge⸗ 
winnen. Sie ließ ſelbſt da, als ſie alle ihre Anſchläge durch 
Ottokars Schlauheit vereitelt ſah, noch nicht alle Hoffnung 
fahren, ſondern ſuchte dem Könige von Ungarn, zu welchem 
ſie ſich geflüchtet, durch die Abtretung ihrer Rechte auf Stei⸗ 
ermark in ihr Intereſſe zu ziehen, und einen neuen Krieg an⸗ 
zufachen. Bela ruͤckte, im Einverſtaͤndniſſe mit einigen Großen 
Oeſterreichs und Steiermarks, in Oeſterreich ein, und mit 
ihm alle die Schreckniſſe, die damals immer im Gefolge der 
Vernichtungskriege waren. Der Tod des Königs von Böhmen, 
Wenzel, zog zwar einen Waffenſtillſtand herbei, in Folge 
deſſen dem Könige von Ungarn Steiermark bis an den Sem⸗ 
mering eingeräumt wurde; aber es war dieß mehr ein Aus⸗ 


ſchnauben zu einem neuen Kampfe, als eine Waffenenhe zu 
nennen. Ottokar, von der Ausſicht auf Kaͤrnthen verlockt, 
ging in das Intereſſe Philipps, erwaͤhlten Erzbiſchofs von 
Salzburg, ein, und überzog zur Vertheidigung feiner Sache 
Baiern mit Krieg. Hinwieder druckte das ungariſche Joch zu 
ſchwer auf dem trotzigen Nacken der Steiermaͤrker; begierig, 
dasſelbe abzuſchuͤtteln, lehnten fie ſich auf; die Grafen Har⸗ 
degg unterftügten fie mit Mannſchaft und Geld, und. endlich 
nahm ſich Ottokar, dem ſie das Herzogthum angetragen, 
ihrer Sache an. An der March begegneten ſich die Heere; 
Ottokar ſiegte, und machte der Berrſchaft der Ungarn in 
Steiermark ein Ende. 

So lange Ottokars Macht noch immer ſchwankte, ſo 
lange nicht eine auf feſte Grundlagen gebauter Friede Ot to⸗ 
karn als dem allgemein anerkannten Herrn dem Lande ver⸗ 
kuͤndete, vermied es Abt Berchtold klüglich, des Königs 
Schutz und Gnade zu voreilig anzuflehen. Ob er aber durch⸗ 
aus eine bloß leidende Rolle geſpielt, oder ob er nicht viel⸗ 
mehr auch an den Berathungen, die Wahl des kuͤnftigen Re⸗ 
genten betreffend, einen thätigen Antheil genommen; ob er 
nicht auch bei Ottokars Vermählungsfeier mit Marg a⸗ 
retha gegenwärtig geweſen, wenn auch die Annalen darüber 
ſchweigen, iſt kaum zu bezweifeln, und die folgenden Gunſt⸗ 
bezeugungen Ottokars und der Königin ſcheinen dieſe 
Muthmaßungen zur Gewißheit zu machen. Ottokar beſtaͤ⸗ 
tigte erſtlich in einer feierlichen weitläufigen Urkunde (Pan- 
charte), dadirt Neuſtadt am 9. Mai 1257, alle Beſitzungen 
und Rechte des Kloſters, und alle demſelben von Kaiſer 
Friedrich II. ertheilten Privilegien. Dann begegnete er 
mit dem ganzen Anſehen ſeiner Würde, den zum dritten Male 
erneuerten Anſprüchen der Altenburger. Dieſe unruhigen 
Nachbarn ſchienen es darauf angelegt zu haben, aus einem 
jeden Regentenwechſel Vortheil zu ziehen. Trotz der großmü⸗ 
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thigen Entſchaͤdigung und Verguͤtung, welche fie ſowohl von 
dem Stifter, als auch von Friedrich dem Streitbaren 
erhalten, traten ſie jetzt noch einmal, und um ſo kuͤhner auf; 
indem ſie nicht nur den ſtreitigen Forſt anſprachen, und ſich 
mit Gewalt in den Beſitz der Meierei und der Bauerngüter 
des Kloſters in Wilhelmsburg ſetzten, ſondern noch uͤberdieß 
mit bewaffneter Hand Einfälle in die ihnen zunächft gelegenen 
Kloſterbeſigungen machten. Dadurch fuͤgten fie dem Kloſter 
einen ſolchen Schaden zu, und der Zuſtand der Unſicherheit 
feines Beſitzthums verfegte es in eine ſolche Noth, daß es 
feiner Auflöͤſung nahe war; wie dieß die Worte der Ott o⸗ 
kariſchen Urkunde zur Genüge darthun: compassi mona- 
sterio jam quodammodo desolato. Auf die vom Abte 
Berchtold hierüber gemachte Anzeige und erhobene Ber 
ſchwerdenklage that Ottokar den Ausſpruch: Die Gebrüder 
und Miniſterialen, Rapoto Wulfing und Con rad von 
Altenburg, ſollen fuͤr ſich und ihre Erben einen Revers 
ausſtellen, in welchen ſie ſich nicht nur verbindlich machen, 
von allen Seiten vom Streite und jeder Gewaltthaͤtigkeit ge⸗ 
gen das Kloſter abzuſtehen, fondern darin auch eidlich ange⸗ 
loben, dieſem feierlichen Verſprechen nachzukommen, widrigen 
Falls fie dem koͤniglichen Fiscus mit Hab und Gut verfallen 
ſeyn ſollten. Einen ahnlichen Revers mußte auch Dietrich 
von Hohenberg, ihr Schwager, und des Streites vor⸗ 
nehmſter Anſtifter und Theilnehmer im Jahre 1258 von ſich 
geben. In dieſen beiden Inſtrumenten iſt unter den Unter⸗ 
zeichneten nach dem Abte von Heiligenkreuz, nach den Mön⸗ 
chen und Converſen, der Letzte, der König gefertigt. Man 
ſollte glauben, daß nach einer ſo feierlichen Acte, und nach 
einem, von dem Könige ſelbſt gefhöpften Urtheilsſpruche, dieſe 
Streitſache ein für allemal beendigt, und auch der fernfte Ans 
laß zur Anregung kuͤnftiger Mißhelligkeiten beſeitiget worden 
wäre ; aber die Habſucht findet, wenn gleich in die Ringe der 
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heiligſten Eide gebannt, immer wieder einen Ausweg. Wa⸗ 
ren den Männern der beiden Familien durch ihre Reverſe die 
Hände gebunden, und die Zunge gelaͤhmt, fo ſtanden ihnen 
die Zungen ihrer weiblichen Verwandten zu Gebote, welche 
auf ihr Anftiften, im Jahre 1267, aufs Neue den Apfel der 
Zwietracht zwiſchen die Altenburger und Lilienfelder 
warfen. Zum Glücke für die Letztern fügte es ſich, daß gerade 
um dieſe Zeit der König ſeine Reiſe aus Steiermark nach 
Oeſterreich über Lilienfeld nahm, und in Wilhelmsburg von 
den Beſchwerden der Reiſe ein wenig ausruhte. 

Dieſe Gelegenheit nügend, ſaͤumte Abt Berchtold 
nicht, ſich zu dem Könige nach Wilhelmsburg zu verfügen, 
und ihm feine Beſchwerde vorzutragen. Der König citirte die 
Altenburger und den Dietrich von Hohenberg vor 
ſich, und verwies ihnen mit aller Strenge ihr widerſpenſtiges 
Benehmen, und ihre Geſetzverachtung. Er befahl ihnen, in 
der naͤchſten Rathsverfammlung zu Wien zu erſcheinen, und 
ſich zu einem Vergleich mit Lilienfeld zu verſtehen; wenn 
ſie nicht wollen, daß der Fiscus, wie es ihnen angedrohet 
war, ohne weiters einſchreite. Die beiden Parteien erſchienen, 
der Vorladung gemäß, zu der anberaumten Friſt; die Ver⸗ 
zichtleiftung der Altenburger und der Hohenberger 
wurde zu Protokoll genommen, von einer Menge Zeugen ge⸗ 
fertigt, und fo endlich ein Streit beendigt, der die Sicher 
heit Lilienfelds durch viele Jahre gefährdet hatte. — 

In immerwährendem Kampfe mit den naͤchſten Nach⸗ 
barn, der Habſucht dieſer kleinen Tyrannen bloßgeſtellt, und 
durch die Kriegsbeſchaͤdigungen der entfernteſten Beſitzungen 
gleichſam in dem Lebensprincip verletzt, ſah das Kloſter ſeine 
Jugendmorgenröthe bald untergegangen. Der Verluſt, den 
es an feinen Beſtßungen, Rechten und Freiheiten, in dem 
Zeitraume von 1251 bis 1254 erlitten, war groß; aber ein 
weit empfindlicher Nachtheil erwuchs demſelben aus der Folge 
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jener unruhvollen, verderblichen Zeit, die es auch dem mü⸗ 
deſten Sinne wehrte, dem Hange der frommen Wohlthaͤtig⸗ 
keit zu folgen. Eine einzige Schenkung fällt in dieſe Zeit⸗ 
epoche: Gottſchalk von Neidperg, deſſen Güter und 
Titel auf die Familie Herberſtein übergegangen, ſchenkte 
dem Klofter zu dem Bau der Wolfgangs-Capelle im 
Capitel, eine Guͤlte von zwei Talenten in Malmansſtorf 
naͤchſt Tuln. 

Häufig gaben auch die Pfarreien, welche mit dem 
Vogtei⸗ und Präfentationsrechte dem Kloſter zugehörten, 
bisher aber noch immer mit Plebanen beſetzt wurden, den 
Aebten zu Streitigkeiten Anlaß. Einen ſolchen Streit hatte 
Abt Berchtold mit dem Pfarrer von Wilhelmsburg, we⸗ 
gen einer Präſentation auf die Pfarre Dürrnitz. Der Pleban 
von Meusling, Meinhard, der von dem Kremſer⸗Dechant, 
Irnfried, und von dem Ritter Conrad von Lichteneck 
in feiner Zehentgerechtigkeit beeinträchtigt wurde, waudte 
ſich dießfalls mit ſeiner Beſchwerdenklage an Berchtold als 
feinem Patron, und bat um Abhuͤlfe. Berchtold, dem der 
Weg, wegen der Fehde Philipps, von Salzburg mit 
Paſſau, an dieſes Capitel verſperrt war, brachte die Sache 
vor dem päpftlihen Stuhl, und der Papſt beſtellte den Abt 
von Heiligenkreuz, darin zu entſcheiden. Der naͤmliche Dechant 
von Krems, Irnfried, maßte ſich auch einige Rechte über 
Strazing an; ließ aber auf Berchtolds hierüber veran⸗ 
laßte Beſchwerde ſeine Anmaßungen fahren, und gab eine 
Erklärung von ſich, in welcher er die Grund⸗ und Eigen⸗ 
thumsherrlichkeit Lilienfelds über Strazing anerkannte. 
So wie Abt Berchtold die Rechte des Kloſters mit Beharr⸗ 
lichkeit verfocht, fo behielt er auch den Vortheil desſelben 
unverrückt im Auge. Er kaufte im Jahre 1260 um bares 
Geld von Nikolaus, Propſt zu Kloſterneuburg, ein Haus 
in der Stadt Wien, nächſt dem Dominikaner⸗Kloſter, und 
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brachte dem Kloſter zwei andere Käufer in Rabibrann zu, 
von Heinrich von Mizzelharndorf und von Mar⸗ 
garetha von Puchberg. 

Ottokars Inneres, in Beziehung auf Margaret ha, 
blickte immer mehr und mehr enthüllt durch fein ruͤckſichts⸗ 
loſes Benehmen hindurch. Es lag am Tage, daß nicht der 
Liebe Roſenband, ſondern der Herrſchſucht eiſerne Klammen 
die Eheverbindung feſtgeſetzt. Auf Böhmens Thron erhoben, 
in Beſitz von Oeſterreich und Steiermark, glaubte er ſich kei⸗ 
nen Zwang mehr anlegen zu müſſen, und fürder auch die 
Schranken des aͤußern Anſtandes gegen feine koͤnigliche Gemah⸗ 
lin zerbrechen zu können. Er ließ ſich endlich, unter dem Vor⸗ 
wande der Unfruchtbarkeit, von Margaret hen ſcheiden, und 
wies ihr Krems zu ihrem Witwenſitze an. Um ſich aber ſeine 
durch dieſe Scheidung gleichſam verwirkten Rechte auf Oeſter⸗ 
reich zu ſichern, ließ er ſich damit, und mit Steiermark, vo. 
Kaiſer Richard belehnen. Richards Belehnung ſicherte 
zwar Ottokar auf einen Augenblick ſeine Rechte; aber die 
durch die Mißhandlung Margarethens verlorne Liebe ſeiner 
neuen Unterthanen konnte ſie ihm nicht wieder ſichern. Wie 
allen biedern Oeſterreichern, ſo ging auch insbeſondere dem 
Abte Berchtold und den Seinigen die unverdiente Herab⸗ 
würdigung der frommen Margaretha tief zu Herzen; 
denn ſie war ja immer dem Kloſter hold, und gedachte noch 
in ihrem letzten Willen Lilienfelds mit Milde. Sie: über: 
lebte nur wenige Jahre die ihr angethanene Schmach! ſie hatte 
zu viel des Bittern in ihrem Lebenskelche gefunden, und der 
Gram hatte ſich nagend an ihren Lebensfaden gelegt! — ſie ſtarb 
1267. Von Krems, wo ſie geſtorben, wurde ihre körperliche 
Hulle, begleitet von einem zahlreichen Adel, von dem Volke 
der ganzen Umgebung, und von vielen Armen, denen ſie Mut⸗ 
ter war, nach Lilienfeld gebracht, und an der Seite 
des erlauchten Vaters zur Ruhe beſtattet. Ueber ihr Teſta⸗ 
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ment, in welchem fie Lilienfeld den Markt Grafenberg 
mit aller Zugehör vermachte, ſtellte Ottokar 1268 eine Be⸗ 
ſtätigungsurkunde aus, damit dieſes Vermͤͤchtniß, wie er ſich 
ausdrückte, in der Folge von keinem der Nachfolger verun⸗ 
glimpft werden möchte 1 

Bei. der vereinzelten und zerſtreuten Lage der gloſter⸗ 
beſihungen, war es oft unvermeidlich, daß wicht unangenehme 
Berührungen und Täftige Steitigkeiten über mancherlei Ges 
genftände: ſich erhoben, umd daß das Kloſter gewohnlich dann 
feine: letzte Zuflucht vor den Gewaltthaͤtigkeiten raubſichtiger 
Nachbarn unter der Aegide des herzoglichen Aufehens, ſuchen 
mußten: * 17 a 

Derr mächtige Dietrich von Hohenberg erlaubte 
Ad: im kecken Uebermuthe alle Arten von. Unrecht, die er nur 
immer dem Kloſter zufügen konnte. Unter andern riß er ein 
Haus an ſich, welches Lilienfeld in Dürrnitz beſaß; mußte 
es aber auf Margarethen's Fuͤrſprache, gegen die Erlegung 
von zehn Pfund, im Jahre 1265, wieder zurückgeben. Abt 
Berchtold kam mit dem Könige ſelbſt in eine Art ſtreiti⸗ 
ger Erörterung wegen dem Patronatsrechte in Winzelsdorf. 
Die Sache wurde 1261 einer Commiſſion zur Unterſuchung 
vorgelegt, des Kloſters Recht erhoben, und Ottokar leicht 
vermocht, von ſeinen Anſprüchen abzuſtehen. Endlich wurde 
Abt Berchtold jetzt auch in den Stand geſetzt, von den 
Weingärten in Pfaffftätten mehr Vortheil zu ziehen, als 
es bisher geſchehen war. Dieſe Weingaͤrten mußten namlich 
bisher durch fremde Hände bearbeitet werden, weil das Klo⸗ 
ſter keine Wohnungen hatte, um eigene Weinzierl bewohnen 
zu können. Dieſem Mangel wurde nun abgeholfen. Herr Le o⸗ 
pold von Sachſengang überließ, aus Erkenntlichkeit für 
die Aufnahme in die Confraternität, dem Kloſter ein Grund⸗ 
ſtück in Pfaffſtaͤtten, worauf Berchtold Weinzierlwohnun⸗ 
gen aufführen ließ. 
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Alſe bauten mit Hugem Sinne die erften Aebte Lili en⸗ 
feldes an den Fundamenten des neuen Gebäudes, alfo ber 
nutzten ſie jede Gelegenheit, wenn noch ſo unerheblich, und 
ergriffen jeden Umſtand, wenn noch ſo unbedeutend, das Beſte 
ihres Kloſters zu fördern. Wie eiferſüchtig Abt Berchtold 
ſeine Rechte bewachte, wie ſehr er für die Sicherſtellung 
des Kloſterbeſitzthums beſorgt war, haben wir geſehen; aber 
wie nothwendig war nicht dieſe Wachſamkeit! — Die Kaiſer 
und die Paͤpſte lagen im ewigen Zwieſpalt gegen einander; 
Deutſchlaud war zwiſchen Richard. und Alphons. getheilt, 
und ſeufzte unter der Geiſel des Parteienübebs. Auf. einen 
Augenblick ſchien Alphonſens Antrag, den Kronenſtreit 
der paͤpſtlichen Entſcheidung anheim zu ſtellen, die Zwictracht 
zu feſſeln, und dieſen Augenblick, benutzte Abt Berch'to ld 
im Jahre 1262, bei Papſt U rb am IV., eine Beſtatigungs⸗ 
bulle nachzuſuchen, und den Biſchof von: Paſſau, Otto, bei 
feines Anweſenheit in Lilien feld zu vermögen, drei Ab 
täre zu weihen, und des Kloſters Vogkeirecht über die Pfarre 
Meusling gegen die Anmaßung des daſigen Plebans, der 
ſich eigenmaͤchtig den Rudolph von Lichtenau zum Kir⸗ 
chenvogt beſtellt, in Schutz zu nehmen. Otto delegirte als 
Schiedsrichter in dieſer Streitſache den. Abt Herrmann 
von Altaich, mit Zuziehung des. Propſtes von St. Nicolai 
in Paſſau, und des Plebans von Polan. Dieſe ſprachen ge⸗ 
gen den Meinhard von Meusling, und verurtheilten ihn 
zur Erlegung von 12 Schillingen. Nicht minder erhielt der 
Abt auch im Jahre 1265 von dem Könige die huldvolle Ver⸗ 
ſicherung ſeines, beſtimmten Willens, die Beſitzungen, Rech⸗ 
te, Freiheiten des Kloſters gegen jeglichen Angriff zu ſchützen 
und unverletzt zu erhalten; in welcher Hinſicht er auch ſei⸗ 
nen Landrichtern, den Grafen von Hardegg, und dem 
Truchſeß Albero von Feldsperch, die gemeſſendſten Be- 
fehle gab. 


263 


.„Berchtolds Amtsführung bietet überhaupt durch die 
Menge der Gegenſtaͤnde, und die Mannigfaltigkeit der Trans⸗ 
actionen, ein Bild der raſtloſeſten Thaͤtigkeit dar. Er bekam 
im. Jahre 1266 mit Albert vou Lichtenſtein zu thun, 
der das Gut Gaurelle bei Petronell anſprach, ſich aber 
mit 11 Talenten und mit dem Vorbehalte beruhigen ließ, ein 
einziges Schiff an dem Ufer dieſes Gutes laden zu dürfen. 
Eben fo war ex ſchon ſeit geraumer Zeit mit Wich ard von 
Rabenſtein in einen Grenzſtreit in der Gegend des Kegel⸗ 
berges und des Oetſchans, als gegen welche Seite der Ra⸗ 
bee n ſtei ner feine Grenzmarken pvorgeſchoben, verwickelt. Das 
Unrecht war auf des Letztern Seite, deßhalb ließ er den Pro⸗ 
zeß fallen, und verſprach, wenn ihm der Abt die Kloſter⸗ 
Suffragien und eine Grabſtatte zuſichere, des Kloſterz Grenzen 
für immer zu reſpectiren, Hartnäckiger waren die Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten mit St. Lambert in Steiermerk, dis ebenfalls 
durch eine längere Zeit ſchon das freundſchaftliche Verhältniß. 
beider Klöſter geſtört hatten, und mit einer. iteiges 
Erbitterung fortgeſetzt wurden n % one 

Um nun einen ſo lang dauernden und Kioftermännern 
ſo wenig anſtehenden Zwiſt beizulegen, hatte Ottokar den. 
Gotſchalk von Nespangz und den Erhenger von Land⸗ 
efer, mit: der Unterſuchung und Berichtigung dieſes Grenz⸗ 
ſtreites beauftragt. Dieſe, nachdem fie zu Maria: Zell vor 
dem Gnadonbilde der Mutter Gottes, zu der gewiſſenhafte⸗ 
ſten Unparteilichkeit ſich eidljch verpflichtet, nahmen das ſchwie⸗ 
rige Geſchaͤft vor, und beſtimmten auf A Neue, im Jahrs 1267, 
die Grenzen. Um die nämliche Zeit wurde in 2Bign, unter 
dem Porſitza des Cardinals Guido, ein Concilium gehalten, 
welches viete heilſame Perordnungen, die Kirchenzucht betref⸗ 
fend, ergehen ließ. Abt Berchtold, der einer der, verſamj⸗ 
melten Väter war, benützte die Auweſenhait det Kardinals, 
um die ⸗Geneigtheit desſelben zu gewinnen, und: hei ihm eis 
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nige Guaden und Vergünſtigungen auszuwirken. Der Cardi⸗ 
nal neigte ſich willig den Bitten Berchtolds, und verei⸗ 
nigte erſtlich die Pfarre Wigelsdorf mit Lilienfeld; dann 
beſtaͤtigte er das Privilegium Friedrichs II. in Anſehung 
des Jus provinciale; er trug ferner dem Abte von Möoͤlk, 
Ortolf, auf, das Kloſter in dieſen Rechten zu ſchuͤtzen; er⸗ 
neuerte dem Abte Berchtold zugleich das Privilegium, dem 
paͤpſtlichen Legaten und Nunzien keine Proeurationen zu lei⸗ 
ſten; und ſprach endlich dem Kloſter den Zehent der Pfarre 
Därrnig zu. 

Die Lage Lilienfelds hat es von allen Seiten den 
Angriffen böswilliger Nachbarn bloßgeſtellt. Ein Gegenftüd 
zu den fruheren Mißhandlungen der Alt en burger lieferte 
ſpaͤter Albero von Araberg, und fügte durch Gewalttha⸗ 
ten und feindliche Einfaͤlle dem Kloſter einen Schaden von 
200 Talenten zu. Von einer Krankheit auf das Siechenlager 
geworfen, da von feinem Gewiſſen mächtig aufgerüttelt, ging 
er zwar in ſich, und gedachte des Kloſters mit einer jaͤhrli⸗ 
chen Guͤlte von einem halben Talente in Spilbach; aber mit 
der Wiederkehr ſeiner Geſundheit kehrte auch ſein böſer 
Sinn zurück, und erſt nach ſeinem Tode kam das Kloſter in 
den Genuß dieſer Gülte. Sein Sohn Albero verſuchte es 
zwar, dieß Vermaͤchtniß anzuſtreiten; mußte aber auf Berch⸗ 
tolds Klage urkundlich darauf verzichten. Die Urkunde über 
dieſe Verzichtleiſtung wurde von den königlichen Kaͤmmerern 
Otto von Berchtoldsdorf und Ulrich von Wolfgers⸗ 
ſtorf ausgeſtellt, und mit dieſem Zuſatze verſehen: „Da der 
Religioſen demuthige und leidende Hingebung Manchen er⸗ 
muthigt und keck macht, ſie ungerechter Weiſe zu unterdruͤcken, 
ſo ſcheint es am beſten gethan, wenn alles, was fuͤr kuͤnftige 
Zeiten zu beſtehen hat, ſchriftlich verfaßt und urkundlich be⸗ 
legt und bekraͤftigt wird. Durch ähnliche Gewiſſensbiſſe auf⸗ 
geſchreckt, wie der von Araberg, vermachte nach mancher 
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vorausgegangenen Unbild, Heinrich von Mainburg dem 
Kloſter einen. Hof in Hackelmannsberg, wafuͤr er ſich aber 
zugleich eine Grabſtaͤtte in den Kloſtermauern ausbedung. 
Aus einer reineren Quelle floß das Opfer der Herra⸗ 
dis von Roſenberg; dieſe ſchenkte, blos von ihrer Fröm⸗ 
migkeit getrieben, im Jahre 1268 dem Kloſter zum ewigen 
Eigenthume zwei Höfe in Voitslag und in Haidbach mit 
allein Zugehör. Endlich ſah Abt Berchtold auch den Pro- 
zeß ⸗beendigt, der dreißig Jahre hindurch zwiſchen dem Klo⸗ 
ſter und den Herren von Berge (Lilienfeldarii) anhän- 
gig war. Ottokar übertrug die Unterſuchung dieſes lang⸗ 
wierigen Handels dem Grafen Hardegg; dieſer entſchied 
fuͤr das Kloſter, und wies die Herten von Berge mit 
ihren Anſprüchen auf dem Flaſchenhof zuruck. Otto von 
Wald, der als einer der Zeugen dieſer Verhandlung be⸗ 
ſtellt. war, ſtellte, da er einer Krankheit halber bei der Tag⸗ 
ſatzung nicht erſcheinen konnte, eine Zeugen = Urkunde aus, 
welche die erſte iſt, die im Lilien felder Archiv in der 
deutſchen Sprache vorkömmt. 

„Nicht allein das zeitliche Wohl des Kloſters und feiner: 
Unterſaſſen übte Abt Berchtold in raſtloſen Wirken, ſon⸗ 
dern ſein Augenmerk war auf das Seelenheil ſeiner katholi⸗ 
ſchen Unterthanen gerichtet, wie dieß der Bau der Kirche in 
Ratzlenſtorf beweiſt. Dieſe Kirche war eingegangen und die 
Gemeinde nach Gars, ihrer Mutterkirche, eingepfarrt. Da 
wandte ſich Berchtold an den Magiſter Gerhard, Ple⸗ 
ban zu Wien und Gars, und erwirkte ſich bei ihm die Er⸗ 
laubniß, gegen den jaͤhrlichen Erlag von einem halben Pfunde 
an die Mutterkirche Gars, in Razlenſtorf einen Prieſter an⸗ 
zuſtellen, der da in der Woche Meſſe leſen, und im. Nothfalle 
die heiligen Sacramente adminiſtriren könnte. Abt Ber ch⸗ 
told war auch einer jener Delegirten des General⸗Capi-⸗ 
tels von Ciſterz, welche über: die Lage von Meilan, wo der 


Graf Heinrich von Herdegg ein Nonnenkloſter. des Eis 
ſtereienſer - Ordens ſtiften wollte, entſcheiden ſollten. Er ver⸗ 
fügte ſich dahin mit den Aebten von Heiligenkreuz und Zwettl. 
Endlich, nahe am Ziele ſeiner Laufbahn, hatte Berchtold 
noch den Troſt, auch nuf das letzte Blatt ſeines Thatenbu⸗ 
ches die Namen einiger Wohl haͤter einzutragen. Dietrich 
und Gottſchalk den Neipertz wieſen ihm im Jahre 1270 
zur Fortſetzung des Baues der. Wolfgangs ⸗ Capelle die Ein 
kuͤnfte von Razelſtorf aa. Euphemia won Pottes dorf 
ſchenkte ihm ein Bergrecht von drei Eimern. auf dem Kah⸗ 
lenberge. Von Gertnid von Zwea ten dorf kaufte: er um 
bares Geld einen köſtlichen Weingarten in Gumpedskirchen. 
Aber es follte dieſem thätigen Manne fein Lebensabend nicht 
heiter untergehen! er ſollte fo Manches, was er michfam ge⸗ 
pflanzt , noch vor feinen Augen vergehen ſehen! - 
Philip y ein Bruder des Herzogs Ulrich von Kaͤrn⸗ 
then, zum Erzbiſchofe don: Salzburg durch das Kapitel er⸗ 
wählt, von dem Papſte aber nicht angenommen, hatte, wie 
wir bereits vernommen, durch die Vorſpiegelung der Anwart⸗ 
ſchaſt auf Kärnthen, dem Konig Ottokar vermocht, ihm 
mit Gewalt ber Waffen zu unterflügen. Während.diefes Kam 
pfes um das Erzbisthum, ſtarb der Patriarch von Aquileja; 
Greger, Ottokar und Ulrich von Kärnthen ſuchten nun 
dem Philipp den Weg zu dieſem Patriarchate zu bahnen. 
Das Kapitel zeigte ſich nicht ungeneigt; aber der plötzliche 
Tod Ulrichs gab den Angelegenheiten eine andere Wen⸗ 
dung, und den Wunſche Philipps eine ganz andere Rich⸗ 
tung. Philipps Streben nach. einem Biſchofsſtuhle, war 
nichts anders, als Nothbehelf; fein eigendliches und höͤch⸗ 
ſtes Verlangen war der Herzogsſtuhl ſeines Bruders. Da⸗ 
hin waren immer ſeine geheimſten Wuͤnſche gerichtet; dieß 
die Urſache feiner Weigerung, die höhern Weihen zu neh⸗ 
men, obwohl ihm nicht unbekannt ſeyn konnte, daß Ulrich 


im Falle er ohne Leibeserben ſterben ſollte j ſein Herzogtham 
durch die feierlichen Vertraͤge an Ottokar übertragen habe. 
Auf- die Nachricht von Philipps thörichtenc Beginnen, 
fuhrt Ottokar. feine Scharen nach Kaͤrnthen, ſchlug den 
Philipp, wo er ihn fand, und jagte ihn endlich aus dem 
Lande. Philipp, racheglühend, floh an den Hof des ‚Abe: 
nigs von Ungarn, Stephan, und verhegte dieſen, in Oeſter⸗ 
reich einzufallen. Umſonſt machte Ottokar Gegenvorſtellun⸗ 
gen. Stephan üͤͤberſetzte. dis Leitha und verheerte Oeſter⸗ 
reich bis: an die Walle Wiens. Ergrimmt verließ nun Ot 
tokar Kärnthen: und befriedigte feinen Rachthburſt, indem er⸗ 
an Ungarn das Vergeltungsrecht übte, Endlich des wechfel⸗ 
ſeitigen Verheerens müde, ſchloßen beide Könige Frieden. 
Diieſer feindliche Einfall der Ungarn, der das / was Li⸗ 
lienfeld bei Baden, Pfaffſtaͤtten und Gumpoldskirchen be⸗ 
faß, hart mitgenommen, war es, der Berchtold s. letzten 
ſcheidenden: Blick umdüſterte. Er ſtarb den 19. Mai 2717 
nachdem er durch 38 Jahre die Angelegenheiten: des ae 
ſters a mit # ſtarkee und d gewandter and geleitet. C n 
| | J, 15 7 11 „ 
e * W. 1. ck. 6. 4.1 fe 
1271 — 1276, nen nn 8 * 
Dieſer Abt hat während des kurzen Zeitraumes ſeiner 
Amtsführung theils durch fer eigenes weiſes Benehmen, 
theils durch die Hinweiſung der Seinen auf das Geſammt⸗ 
wohl des Kloſters, viel Gutes bewirkt, manche Wohlthat 
errungen, und ſich den König geneigt gemacht. 

Bertha von Hohenberg idie Gemahlin des feind⸗ 
lich geſinnteu Dietrichs, vermachte dem Kloſter den jährlichen 
Ertrag von zwei Talenten von ihrem Gute Stewz, und 
entſagte allen Anſprüchen auf den Dietrichsberg, welchen 
ihr Gemahl widerrechtlich an ſich geriſſen. — Conrad Hart⸗ 
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t at ein Edler Miens, ſchenkte demſelben einen Meierhof 
in Inzersdorf., und eine Wieſe in Erla. — Dazu kaufte 
Hierwick von Conrad von Nichers einen Hof in «Haid: 
bach ſammt Wieſe und Wald, und vermochte den Biſchof 
von Paſſau dahin, ihr auch. den Zehent daben 10 über: 
lasten. — 

+ König ottokar ſeßte ibn in den Beſiß zweier gehen 
in Gravenberg, die bisher zwei Hausbebiente Magare⸗ 
thens auf Leibrenten genoſſen haben, und ertheilte ihm 
auch auf ſeine Bitte das Privilegium, in Wien, Neuſtadt 
und Krems, Wein einzukellern und auszuſchaͤnken, aller 
Einrede! der Bürger dieſer Städte unbeachtet. Die bier: 
über aatgeſtellte Urkunde iſt auch noch in dieſer Hinſicht 
merkwürdig, weil fie den guten Geiſt der Kloſter⸗Disciplin 
dieſer Zeit beurkundet. — Mechtild von Starhemberg 


vermachte dem Kloſter jährlich zwei Talente; Eber ger von 


Pottendorf beſchenkte es im Jahre 1274 mit einem 
Weingarten in Gumpoldskirchen. — Und die Gebruͤder Con⸗ 
rad und Rapoto von Alten burg, überließen im Jahre 
1275 kaͤuflich dem Abte Herwick einige Beſizungen in 
Oberndorf und verpfaͤndeten ihm einige Höfe in Hainfeld. 
Dieß war Herwicks letzte Verhandlung. Er fchied Al⸗ 
ters ſchwach den 29. November 1275. 


vi. 
Paul I. 


1276 — 1377. 

Paul führte nur ein Jahr die Zuͤgel des Kloſter⸗Regi⸗ 
ments; aber dieß Jahr war eine von jenen thatenſchwan⸗ 
geren Epochen, welche nach langen und heftigen Staatszu⸗ 
ckungen endlich zum Ausbruche kommen, und einen neuen Zu⸗ 
ſtand der Dinge herbeiführen. Deutſchland gewährte in die⸗ 
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ſem Zeitpunkte ein ſchauderhaftẽs Bild. Der lange feindliche 
Zwieſpalt der Paͤpſte und der Kaiſer hatte das Reich in ſei⸗ 
nen Grundfeſten erſchuͤttert; des Kaiſers Macht und Anſe⸗ 
hen waren vernichtet, und Wilhelms, Richards und 
Alphonſens unſeliger Streit um die Kaiſerkrone, hatten 
endlich eine vollkommene Anarchie herbeigeführt. Es waltete 
kein Geſetz mehr, es gab kein Recht; der maͤchtigen Baro⸗ 
nen frevelnde Willkühr ſchritt mit ehernen Füßen über alle 
Schranken hinweg; ungeſtraft lagerten ſich Raubritter an 
die Heerſtraßen und ſchleppten höͤhnend die reiche Beute in 
ihre unzugaͤnglichen Felſenneſter. 

Da drang Gregor X, in Deutſchlands Churfürſten, 
dieſen Freveln ein Ziel zu fegen, und dem verwaiſten, zer 
riſſenen Reiche ein rechtmäßiges Oberhaupt zu geben. Als 
Kron ⸗Candidaten traten Alphons von Caſtilien und Om 
tokar von Böhmen auf. Und welcher Fürſt hätte ſich wohl 
auch mit mehr Recht mit der Hoffnung ſchmeicheln kön⸗ 
nen, feine Stirne mit dem ſtrahlenden Kaiſer⸗Diademe um 
wunden zu ſehen, als eben dieſer Ottokar? — Das zer⸗ 
fleiſchte Reich bedurfte eines mächtigen Fuͤrſten, der dem 
Sturme gebieten, die empörten Wogen beruhigen, den zer⸗ 
ſchellten Wrak wieder zuſammenfuͤgen, die von der Anarchie 
geſchlagenen Wunden heilen, und Recht, Ruhe und Sicher⸗ 
heit herbeiführen konnte. Nun, war Ottokar nicht einer 
der maͤchtigſten Furſten feiner Zeit? — Böhmen, Oeſter⸗ 
reich, Steyermark, Kaͤrnthen und Krain gehorchten ſeinem 
Zepter; die Donau, die Raab, und das adriatiſche Meer 
hielten den Grenzen ſeiner Staaten den Spiegel vor; und 
an feines Köͤnigsbergs Waͤllen brach ſich die baltiſche Fluth. 
Der Graf wurde zu Aachen mit Carl des Großen Krone 
geſchmückt; und Ottokar, von Rudolphs glücklicherem 
Genius und ſeinem gewaltigen Arme erfaßt, konnte aus gepreß⸗ 
ter Bruſt zwiſchen feinen knirſchenden Zähnen nur jene Worte 


des Basler ⸗Viſchofes hervormurmeln: Sitze ge, großer 
Gott! oder Rudolph nimmt deinen Platz ein. 

Mit Rudolph von Habs burg hatte die ſchreckliche 
geſetzloſe Zeit ein Ende. In ihm fand Deutſchland wieder 
einen Richter, die zügelloſe Willkühr einen Baͤndiger, der 
Schwache einen Schirmer. Seine erſte Sorge ging auf die 
Regulirung des Lehenrechtes. Er annullirte alle. Beſitztitel, 
die von den Zwiſchenkaiſern herruͤhrten, und trug allen Va⸗ 
ſallen auf, ihre Lehen innerhalb eines Jahres bei ihm aufs 
Neue anzuſuchen. Er ließ insbeſondere an Ottokar eine 
Mahnung ergehen, für feine Lehen nach alten Brauch und 
Herkommen zu huldigen. Hohn war Ottok ar's ganze Ant⸗ 
wert. — Rudolph drohte aber mit der Reichsacht. 

Ottokar ließ den Herolden die Drohung mit ihrem 
Slute büßen, und gab die Loſung zum Kriege. — Otto⸗ 
kar, ſtolz auf eine Macht, gegen welche anzudraͤngen Ru⸗ 
dolph, wie er waͤhnte, nicht wagen könne, ließ Oeſterreich 
antblöße. Rudolph ſah ſich dieſes Vortheils, brach, 
ſtatt in Böhmen, wie es anfänglich fein Plan war, in Des 
ſterreich ein; drang unaufhaltſam vor, nahm Kloſterneuburg, 
den Hauptſtuͤtzpunkt der feindlichen Oparations⸗Linie; lagerte 
ſich vor Wien, und dictirte den Frieden. Aber es waren die 
Friedensbedingniſſe zu demüthigend, als daß Ottokar's 
herrſchſuͤchtiges Gemuͤth fich, denſelben gelaſſen hätte fügen 
können. Von dem peinlichen Gefühle feines Demüthigung ge⸗ 
gaͤult, von den ſarcaſtiſchen Vorwürfen der Königin, eines 
hochfahrenden Weibes, verfolgt und aufgereizt; von friſchen 
Hoffnungen, ihm aus den neuen Scharen zuſtrömender Bundes⸗ 
volker erblüht, beſtochen, wollte er noch einmal dasgroße gefaͤhrli⸗ 
che Kriegsſpiel wagen. Bei dem Anblicke ſeiner ſieggewohnten 
Veteranen, an der Spitze eines dichtgedraͤngten kampfluſtigen 
Heeres, in deſſen Reihen das deutſche Ordens⸗Panier hoch 
flatterte, und die Faͤhnlein der Pohlen, Bulgaren, Pom⸗ 
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mern und der Magdeburger im bunten Farbenſpiele, wie 
Kornblumen durch das Gold eines weiten Saatfeldes, ſchim⸗ 
merten, beſchliech ihn die Zuverſicht des Sieges — er 
winkte! — der Schickſalswürfel rollte — und das Marchfeld 
tränk Ottokars Blut. Er fiel der Herrſchſucht! — Da⸗ 
rum iſt es beſſer, daß er fiel, als wenn in der Folge Millio⸗ 
neu vielleicht, ſeinem Ehrgeize ein Opfer, hätten fallen 
müſſen. 
So lange das Loos Oeſterreichs zwiſchen den zwei maͤch⸗ 
tigen Kämpfern, gleichſam ſchwebend, mitten inne hing, und 
die Parteien ſich dorthin neigten, wohin ihre Leidenſchaften 
fie trieben, bliebt Abt Paul keinen Augenblick unſchluͤſſig 
über: das, was ihm fein Pflichtgefuͤhl dictirte. En bewahrte 
dem Könige, der ſich dem Kloſter fo oft gnädig erwieſen, die 
ihm ongelobte Treue fo lange, bis der Herr der Schlachten 
über ihn entſchieden. Dann aber, als er ſelbſt unter das Ge⸗ 
ſeth des Siegers ſich gebeugt, empfahl Paul ſich und fein 
Kloſter der Znade und der Huld des großherzigen Rud oh. 
Dieß, und die Verhandlung mit den Chunringern, Li: us 
told, Heinrich und Albero, welche dem Abte einen 
Grund uͤberließen, um darauf die Kirche von Dreſing, an der 
maͤhriſchen Graͤnze, worüber Lilienfeld das Patronats⸗ 
Recht ausübte, die aber auf einem ſumpfigen, ungeſunden 
Boden ſtand, zu überbauen, find die zwei einzigen Monumente, 
welche an Abt Paul erinnern. Er ſtarb im pril d des Jab 
res 1277. . 
VPI. 
C o a d I. 

1277 — 1281. 


Eines ber erſten und angefegentlichften Geſchaͤfte dieſes 
Abtes wax die Todesfeier Orto bars, welche das ganze 
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Convent als einen der Dankbarkeit heiligen Zoll betrachtete, 
und auf ewige Zeiten ein Anniverſarium fuͤr die Seeleuruhe 
des gekrönten Entſchlafenen, auf den 28. Auguſt jedes Jahres, 
feſtſetzte. Dieſe Schuld, der Pflicht gezollt, eilte Cour ad 
nach Wien an den Hof des Kaiſers, um ihm zu huldigen, und 
ſeinen Schutz und eine Beſtaͤtigung aller Kloſterbeſitzungen 
und Rechte nachzuſuchen. Rudolph gewährte in einer feier⸗ 
lichen Urkunde feine Bitte. 

Unter den zur Zeit unſerer Väter den Klöſtern gemach⸗ 
ten Legaten, kommen auch mehrere unter der Rubrik: legata 
onerosa vor, welche beweiſen, daß die Vermäachtniſſe nicht 
immer den Bedachten einen Vortheil brachten, ſondern fuͤr 
ihn auch zuweilen mit Laſlen verbunden waren. Ein ſolch es Le 
gat war das des Marquard und der Jutta von Die⸗ 
poldsſtorf, im Jahre 1279, welche dem Kloſter Lilie u⸗ 
feld noch bei Lebzeiten ihren Höf in Edlitz vermachten, ſich 
aber den Genuß deſſelben auf ihre Lebenszeit vorbehielten, 
und ſich eine Grabſtaͤtte im Kloſter ausbedungen, mit der dem⸗ 
ſelben auferlegten Laſt, ihre Leichname dort, wo ſie immer 
ftärben, auf eigene Koſten abzuholen. — Einen ähnlichen laͤ⸗ 
ſtigen Vergleich ſchloß Abt Conrad mit den Herren Diet⸗ 
rich und Georg von Weiſſenburg. Schon lange zank⸗ 
ten ſich die Lilien felder mit den Weiſſenburgern 
um den Wald Lezni und deſſen Begrenzung; endlich, 
nach mehrjaͤhrigem Streite, ließen fi die Letztern, Georg 
und Dietrich, herbei, den Wald dem Kloſter zu uͤberlaſ⸗ 
ſen, wenn ſich dieſes verſtehen wollte, ihnen eilf Talente und 
einen Metzen Korn zu geben, die Leichname aller Weiſſen⸗ 
burger im Kloſter zu beſtatten, und bei jeder Begräbniß⸗ 
feierlichkeit das feſtgeſetzte Klag⸗Perſonal, ſammt Pferden 
und Dienerſchaft, zu verpflegen; endlich jaͤhrlich dem Aelte⸗ 
ſten der Familie ein Paar Schuhe, nebſt einem Paar ſilberne 
Schnallen von einem beſtimmten Gewichte, abzureichen. Und 
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das Kloſter verftand ſich dazu. — Grenzſtreitigkeiten waren 
uͤberhaupt wegen der nicht genauen Berichtigung der Grenzen 
haͤufig, und faſt mit allen Nachbarn in der Runde an der 
Tagesordnung; ſie wurden zugleich gewöhnlich mit einer ſo 
unbeugſamen Hitze geführt , daß fie nicht ſelten, wie z. B. 
Conrad's Grenzſtreit mit dem Chorherrn⸗Stifte St. Pöl⸗ 
ten, bis an den paͤpſtlichen Stuhl gelangten. Vergebens be⸗ 
mühte ſich der Abt zu den Schotten, als paͤpſtlicher Dele⸗ 
girter, die beiden Stifte zu vergleichen; dieſe ſchwierige Auf⸗ 
gabe war dem Herrn Otto von Lilienfeld vorbehalten, 
welcher die Grenzſache zur beiderſeitigen Zufriedenheit end⸗ 
lich beilegte. N 

War Abt Conrad ſo glücklich, ſo manche langwierige 
Streitſache zum Beſten des Kloſters geſchlichtet zu ſehen, ſo 
war er nicht minder glücklich, demſelben auch manchen neuen 
Zuwachs durch Schenkung und Vermaͤchtniß zu erwerben. Eine 
Frau Gutta vermachte dem Kloſter ihr Haus in Wien, am 
hohen Markte und dem deutſchen Haufe unterthänig; Zeuge 
deſſen war Herr Ortolf, Ordens-Comthur. — Ehren ger 
von Langen wand überfchreibt dem Kloſter feinen Acker in 
Wilhelmsburg nächſt dem Friedhofe. — Irnfried von 
Puchberg vermacht demfelben im Jahre 1280 einen Grund 
in Pergenſtorf. — Endlich kaufte Abt Conrad von Wul⸗ 
fing von Arnſtein ein Vorwerk in Wellenftorf. — Alle 
dieſe eben aufgezaͤhlten neuen Erwerbungen find, wie die 
meiſten früheren, ein Beweis, wie vereinzelnt, zerſtreut und 
ausgedehnt die Kloſterbeſitzungen waren. Meiereien, Bauern: 
höfe, Hauſer, Waldungen, Wieſen, Weingarten, Dienfte, 
Gefälle ꝛc. in allen Theilen des Landes und an den aͤußer⸗ 
ſten Grenzen desſelben, zu keinem Ganzen arrondirt, gros 
ßentheils unfreundlichen Edelleuten und Lehensherren dienſt⸗ 
bar, und folglich ihren ewigen Neckereien und Plagereien 
ausgeſetzt. N 
18 
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Jnsbeſondere waren die Beſitzungen über der Donau 
den häufigen feindlichen Einfällen und Kriegsverheerungen 
bloßgeſtellt, und den Ueberſchwemmungen der Donau Preis 
gegeben. Dazu kam nicht felten der verkuͤrzten Erben Hab⸗ 
ſucht, die mit mißgünftigen Augen auf des Erblaſſers from⸗ 
me Vermäaͤchtniſſe ſahen, und das Kloſter dieſer Früchte ent⸗ 
weder wieder beraubten, oder es zwangen, ſelbe mit Geld 
einzulöfen. Dieſe und aͤhnliche Betrachtungen vermochten die 
Aebte, ſich durch Veraͤußerung der entferntern, aus der Hand 
gelegenen Beſitzungen, jenen Inconvenienzen zu entziehen. 
Von dieſem naͤmlichen Grundſatze geleitet, verkaufte auch 
Conrad den Meierhof in Haidbach mit Bauern, Aeckern 
und Zehenten an den Abt Ebro von Zwettel, am 1. Septem⸗ 
ber 1280. In dieſem Jahre wurde auch der Bau der Kirche 
zu Radelbrunn vollendet. Das Meiſte zu dieſer Kirche hat 
der Lilienfelder Abt, Berchthold, beigetragen, und Abt 
Conrad verwendete ſich mit dem Pleban von Gars bei 
Wichard, Biſchof von Paſſau, um die Einweihung der⸗ 
ſelben. | 

Der Sieg auf dem Marchfelde hatte den Kaifer Mu: 
dolph zum Herrn aller öſterreichiſchen Lande gemacht; dieſe 
ſeinem Hauſe zu ſichern, ward nun ſeine angelegentlichſte 
Sorge. Als Mittel zu dieſem Zwecke bediente er ſich der 
Strenge gegen ſeine Gegner, und der Gnadenbezeigungen 
gegen feine Anhänger. Zu Gunſten Abt Conrad's, der 
in der Reihe der Letztern ſtand, legte er im Jahre 1281 
den Herren von Berge, welche ihre Anſprüche auf die 
Schenkung ihres Oheims Vritilo erneuert haben, in ei⸗ 
ner Handfeſte ewiges Stillſchweigen auf, und unterſagte ih⸗ 
nen aufs Strengſte, das Kloſter auf irgend eine Weiſe zu 
belaͤſtigen. Ueber Oeſterreich ſetzte Rudolph, als Herzog, 
ſeinen Sohn Albrecht, den er dahin mit dem Prinzen 
Rudolph, und mit den ſchwäbiſchen Herren von Landen: 
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berg und Walſee ſchickte, und verordnete, daß im Falle 
der Kinderloſigkeit Albrechts, ſein Bruder Rudolph 
ihm in Oeſterreich und Stepermark folgen, einſtweilen aber 
fein. Einkommen von dieſen Provinzen beziehen ſolle. AI: 
brecht nahm 1283 von Oeſterreich Beſitz; da er aber die 
Gränzen nach dem letzten Friedens-Tractate herſtellen woll⸗ 
te, und zu dem Ende von Heinrich von Bayern die Her⸗ 
ausgabe Qber⸗Oeſterreichs forderte, fo war ein Krieg dem 
Ausbruche nahe; und nur den Bemuhungen der Biſchöfe 
von Regensburg und Paſſau gelang es, das Blutvergießen 
zu verhindern. 

Friede und Gerechtigkeit ſchwebten jetzt in dem Ge⸗ 
wande ihrer himmliſchen Heimath auf Oeſterreich herab, und 
ſtreuten über dasſelbe ihre Segnungen aus. Alles fühlte ih⸗ 
res Odems wohlthätige Nähe, und der Unterdrücker freveln⸗ 
de Willkühr barg ſich ſcheu vor des Kaiſers ſpähendem Auge. 
Offo, Herr von Arberg, war einer der Frevler. Die 
Zeit der Geſetzloſigkeit diente ſeiner Rubſucht; Lilienfeld 
war oft die auserſehene Beute derfelben. Nun kam die Zeit 
der Vergeltung! er wurde zur Rechenſchaft gezogen, zum 
Schadenerſatze angehalten und gezwungen, vor den Aebten 
von Mariazell und Heiligenkreuz zu geloben, dem Kloſter 
Lilienfeld auf keine Weiſe beſchwerlich zu fallen; widri⸗ 
gen Falls er ſich zu Wien, Neuftsdt oder St. Pölten zur 
Haft ſtellen, und gewärtigen müßte, nicht eher auf freien 
Fuß geſetzt zu werden, bis er allen Schaden vergütet, und 
ſich mit Lilienfeld verglichen. 

Unter den oben angeführten Gründen, welche manchen | 
der Aebte beſtimmten, ein und anderes Beſitzthum zu veräu⸗ 
ßern, ſtand das Schwankende und Unſichere des Beſitzrechtes, 
welches oft zur Folge hatte, daß man die Schenkungen und 
Vermächtniſſe aufs Neue einlöſen, und gleichſam erkaufen 
mußte, oben an. Vorliegender Fall mag abermals als Beleg 
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dazu dienen: der glorreiche Stifter hatte dem Kloſter zwei 
Wirthſchaften geſchenkt, eine in Probſtorf und die andere in 
Schöna, welche Guter die Herzoge als Lehen des Freiſinger⸗ 
Bisthums beſaßen. Kaiſer Rudolph wollte den Biſchof 
Friedrich für die in den Kriegen mit Ottokar erlittenen 
Verluſte entſchaͤdigen, und ſetzte ihn wieder in den vollen Bes 
fig dieſer Güter ein. Durch dieſen Act ſah ſich Abt Conrad 
obiger zwei Wirthſchaften verluſtig erklaͤrt, und mußte lange 
den Biſchof mit Bitten beſtuͤrmen, bis er fie gegen einen 
jahrlichen Erlag von achtzehn Schillingen emphiteutiſch uͤber⸗ 
ließ. Wichtiger in ihren Folgen war die Transaction Con⸗ 
rads mit Gerung, dem Abte von Melk. Wie die meiſten 
Klöſter, fo erlag auch Melk dem Drucke der ſchweren Zeiten 
vor Rudolphs Gelangung zum Throne; und fein Abt © e- 
rung ſah ſich in der Nothwendigkeit, den Radelbrunner 
Fruchtzehent an Lilienfeld mit dem Vorbehalte zu verkau⸗ 
fen, denſelben nach zehn Jahren wieder zurückkaufen zu kön⸗ 
nen. Dieß Geſchäft, zum Vortheile des Kloſters zu Stande 
gebracht, legte Conrad die ſeinem hohen Alter zu ſchwere 
Abtenwürde nieder, und farb bald darauf, den 10. Auguſt 1281. 


VIII. 


Georg J. 
1281. — 1282. . 

Eine Vergleichungsurkunde zwiſchen zwei Wilhelms⸗ 
burger Bürgern, welche von dieſem Abte gefertigt, und 
vom 15. Julius 1281 datirt iſt, zeigt, daß die Abdication 
Conrads in die Monate Mai oder Junius fällt. Uebrigens 
iſt dieß auch nur das einzige Dokument, welches den Namen Ge— 
orgs traͤgt; er regierte kaum ein halbes Jahr — denn ob 
die Schenkung der Herren von Zinſen dorf, deren einer 
Conrad, Profeß zu Lilienfeld war, und jene der Adel⸗ 
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heid von Hohenwart, beſtehend in einem Hofe mit Wein⸗ 
gärten und Aeckern, noch in der Zeit dieſes Abtes geſchehen, 
iſt eben, aus Mangel an Urkunden, nicht zu erweiſen. Wenn 
gleich aber keine wichtige Verhandlung den kurzen Lauf dieſes 
Abtes bezeichnet, ſo macht ein Luft⸗Meteor ſein Jahr merk⸗ 
würdig. Eg fuhr nämlich am 2. Auguſt 1281 ein wuͤthender 
Orcan, mit Donner, Blitz, Hagel und Platzregen begleitet, 
über Oeſtreich her, der die Fluͤſſe aus ihren Betten hob, Mens 
ſchen hinein ſchleuderte, und um Lilienfeld herum ſo raſete, 
daß verſchiedenes Hausgeräthe, als: Fäßer, Kiſten, Koffer ꝛc. 
uber Berg und Thal auf vier Stadien weit fortflogen. 


IX. 
Ludwig.“ 


1282. 

Abt Lu d w ig wurde im Januar dieſes Jahres, wie 
aus einem Verkaufsbriefe erhellt, mit der aͤbtlichen Wurde be⸗ 
kleidet; legte aber ſelbe nach einem Monate nieder, um ſie 
dem Wiccard, mit dem Beinamen: Vater der Armen, 
zu überlaſſen. 


| X. 
Wi cec ard. 
1282. — 1285. 


Daß Wiecard lieber ſich und den Seinen etwas ver: 
ſagte, um nur mit milder Hand den Armen ſpenden zu kön⸗ 
nen, beweiſt der Schenkungsbrief des Albero von Scheu: 
erbach, der dem Wie card ein Vorwerk ſchenkte, um, wie 
er ſich ausdrückte, die Brüder Mönche nicht darben zu ſehen, 
und das Herbe ihrer Entbehrung zu mildern. Er wolle, fuhr 
er fort, ihre Mahlzeit mit einem Gerüchte Lammfleiſches ver: 
ſehen, weil er ſehe, daß ſie darben, und ſich den Biſſen vom 
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Munde abſparen, um nur den Armen und Reiſenden geben 
zu können. Wer kann ſich einer ſchöͤnern Lobrede ruͤhmen? wer 
eines dauernden Denkmals? — Von dem naͤmlichen Mitleid 
bewogen, die fpärlihe Koſt der Klofterbrüder zu würzen, und 
insbeſondere den Kranken und Schwachen eine Erquickung zu⸗ 
fließen zu machen, ſchenkte Margaretha von Puchberg 
dem Kloſter alle ihre Beſitzungen in Krems, Sträͤzing und 
Radlbrunn. Der feierliche Schenkungsact geſchah vor der. 
Kirchthuͤre in Rammelsbach, in Gegenwart des Herrn Ste⸗ 
phan von Meiſſau, Landmarſchalls von Oeſterreich, 4. 
Auguſt 1282. Das naͤchſte Jahr darauf verfügte ſich Abt 
Wiccard nach Wien, um mit den verſammelten Ständen 
den Huldigungsfeierlichkeiten des Herzogs Albrecht beizu⸗ 
wohnen. Nach ſeiner Rückkunft ſchloß er einen Kaufvertrag 
mit Rapoto von Wildeck, wegen eines Hofes in Hain— 
feld, und war zugleich fo gluͤcklich, den bedingnißweiſe erkauf⸗ 
ten Radlbrunner Fruchtzehent ganz an Lilienfeld zu brin⸗ 
gen. Friedrich, Abt von Melk, der ſich in einer großen 
Geldverlegenheit befand, und wegen der Zahlung des von der 
Lyoner Kirchenverſammlung, unter Gregor X., ausgeſchriebenen 
Zehntels hart gedraͤngt wurde, ſah kein anderes Mittel vor 
ſich, die benoͤthigte Summe aufzubringen, als den Radelbrun— 
ner Zehent Lilienfeld auf immer zu überlaſſen. Die bei: 
den Aebte wurden bald Handel eins; aber eine dem Contracte 
von Seite Melks beigefügte Clauſel, Kraft welcher ſich Melk 
von dieſem Zehent jahrlich einen Modius reinen Korns vor: 
behielt, ward gleich darauf eine Quelle langwierigen Streits; 
indem Lilienfeld den Modius für einen Metzen, Melk 
aber für einen Muth erklärte, und gab der Prozeßſucht Jahr— 
hunderte hindurch eine reiche Nahrung. Des Haders endlich 
müde, gab Lilienfeld nach, und kaufte ſich mit einer Summe 
Geldes von der Verbindlichkeit des Modius los. | 

Es war in den Klöſtern herkümmlich, bei einem jeden 
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neuen Papſte um eine neue Beſtaͤtigungsbulle anzuhalten. 
Die erſten Aebte haben auch, wie wir geſehen, dieſen Brauch 
des Herkommens nicht unterlaſſen; aber waͤhreud den häufigen 
Unruhen, während dem langen Zwiſchenrriche in der Kirche, 
und während dem zu ſchnellen Wechſel der einander folgenden 
Paͤpſte, ſahen ſich die nächſten Vorfahrer Wiceards faſt 
durch 20 Jahre gehindert, ſich in jener Hinſicht nach Rom 
zu verwenden. Als aber Martin V. im Jahre 1284 den päpft> 
lichen Stuhl beſtieg, fäumte Wiecard nicht, fein Geſuch, 
wegen einer Beſtätigungsbulle, an ihn gelangen zu laſſen. Das 
Anlangen dieſer Bulle gereichte dem guten Abte zu einer gro⸗ 
ßen Beruhigung; und damit auch das letzte Jahr feines Le⸗ 
bens dem Kloſter nicht verloren unterginge, kaufte er von den 
Herren von Sunnberg mehrere Höfe in Neuſiedl, und 
erfreute ſich an der Gabe Heinrichs von Laubenberg, 
der ihm für eine Begraͤbnißſtaͤtte und für einen Jahrtag, 
Weingärten in Pieſting ſchenkte. Er ſtarb mit dem freu⸗ 
digen Bewußtſeyn, das Wohl des Kloſters befördert, und 
ihm den Genuß mancher Segensfrucht erworben zu haben, 
im Jahre 1285. Den Tag haben die Annalen nicht verzeichnet. 


XI. 


Conrad I. 
1285. — 1294. 


Conrad brachte nicht nur den milden Sinn feines Vor⸗ 
gängers für die Armen mit ſich, ſondern er öffnete ihnen auch 
feine Hand fo freigebig, daß er ſelbſt bald als Hilfsbeduͤrfti⸗ 
ger die Augen großmuͤthiger Wohlthaͤter auf ſich zog. Den 
erften darunter fand er an Heinrich, Herzog von Nieder: 
Baiern, der ihm gegen die Verbindlichkeit eines Anniverſa⸗ 
riums für die ganze erlauchte Familie, im Jahre 1286, das 
Privilegium ertheilte, fein Salz, welches er jahrlich aus 
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Salzburg beziehe, zollfrei über Burghanſen und Schärding 
zu führen. — Otto von Perchtols dorf ſchenkte ihm ein 
Bauerngut in Weinprechts dorf. 

Selbſt von Herzog Albrecht floſſen ihm mehrere Gna⸗ 
den und Begͤnſtigungen zu; fo ſprach er ihm die von Ul⸗ 
rich von Utendorf angeſtrittenen Grundſtuͤcke in Laim bei 
Eſchenau zu; annullirte alle Anſprüche und Forderungen, welche 
Wichard von Pepran wegen einigen Grundſtücken in 
Haindorf an den Abt machte; ſprach ihm, gegen alle Einrede 
Badmars von Weſen, einen Wald bei Ochſenburg zu; 
und beſtaͤti gte ihm endlich, im Jahre 1287 mit Einſchluß des 
neuen baieriſchen Salz⸗Privilegiums, die große Privilegien⸗ 
Urkunde Kaiſer Rudolphs. 

Mit dieſen Wohlthaͤtern wetteiferte die Stadt Neuſtadt 
in dem löblichen Bemühen, Conrads Hang zum Wohl⸗ 
thun zu unterſtützen. Der Bürgermeifter dieſer Stadt, Le u⸗ 
told, und Rudolph, der Richter, erlaubten nämlich dem 
Kloſter wor, fo lauten die Worte der Urkunde, eine fo 
„große Anzahl Klofterbrüder Gott dienen, und die wegen 
»der Menge hinzuſtrömender Fremden und Armen, ohne der 
„Gläubigen frommen Spenden unter dem Drucke der Zeitnoth 
»erliegen müßten, zwanzig Faͤßer Wein in der Stadt einzu⸗ 
» kellern und auszuſchanken. 

Endlich vermachten die Herren Otto von Raſtenb erg 
und Albero von Hohenſtein dem frommen Abte, zum 
Heil ihrer Seelen, im Jahre 1288, zwei Lehen in Roſel⸗ 
dorf, und verkauften ihm unter dem Preiſe den Hühnerberg 
bei Pfaffſtätten. — Alle dieſe Schenkungen erhielten durch 
Conrads Thaͤtigkeit und weiſe Oeconomie noch manchen be— 
deutenden Zuwachs. So kaufte er von Heinrich von Ste in, 
des Herzogs Vaſallen und Miniſterialen, eine Mühle in 
Hauseck nähft Ruprechtshofen. — Von Hadmar von 
Schönberg kaufte er im Jahre 1289 ein halbes Lehen, 
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mit dem gleichgetheilten Ebenteuerrecht: das Recht der Weide 
und der Inſelbenuͤtzung in der Donau. — Von Weikart von 
Toppel brachte er das ganze Dorf Werſenſchlag kaͤuflich 
an ſich, und im Jahre 1290 von Bernard von Schön- 
leiten, einen Hof und einen Wald bei Prunsberg; anderer 
Erwerbungen und Käufe nicht zu gedenken. 

Dieß Gedeihen Lilienfelds unter Conrads Admi⸗ 
niſtration beweiſt, daß Herzog Albrechts Fehde mit dem 
Erzbiſchofe von Salzburg, durch Lehensſtreitigkeiten veran⸗ 
laßt, und von Heinrich, Abt zu Admont, deſſen Erhebung 
zu einem Landeshauptmann in Steiermark des Erzbiſchofes 
Stolz verwundet hatte, zu hellen Flammen angefacht, von 
Lilienfeld zu weit entfernt war, um auf deſſen Angelegen⸗ 
heiten verderblich einzuwirken. Eben ſo wenig waren die Ein⸗ 
faͤlle Jwans von Güns in Oeſterreich und Steyermark, 
obwohl ſie mit einer Niederlage des Abts von Admont und 
des Hermanns von Land enberg begleitet waren, und 
ſelbſt den Herzog Albrecht zwangen, ſich nach Neuſtadt 
zu werfen, für das Kloſter von nachtheiligen Folgen. Des 
Herzogs Angelegenheiten nahmen indeſſen bald wieder eine 
günſtige Wendung; er ſammelte um ſich feine tapferſten Käm⸗ 
pen, brach in Ungarn ein, ließ Iwan die Schwere ſeines 
Armes fühlen, trieb ihn von Poſten zu Poſten, und zwang 
letztlich Güns ſelbſt, des Grafen Bollwerk, zur Uebergabe. 

Von dem Schauplatze der Gefahr entfernt, konnte Abt 
Conrad bisher dem ſich entfaltenden Wachsthume ſeines 
Kloſters mit Selbſtzufriedenheit zuſehen; aber ein Ereigniß, 
der Tod Kaiſer Rudolphs (1291) änderte plötzlich die Lage 
der Dinge, und trübte den Horizont Oeſterreichs, und folg⸗ 
lich auch Lilienfelds. Herzog Albrecht ſaß noch nicht 
feſt auf ſeinem Throne, und mit dem großen Vater ſank 
ihm auch die maͤchtigſte Stütze in die Gruft. Noch immer 
loderte die Fehde mit Salzburg; und in dem letzten Frie⸗ 


N * 


282 


densſchluſſe mit Ungarn, lag auch ſchon wieder der Keim zu 
einem neuen Kriege. Die Großen Oeſterreichs und Steyer⸗ 
marks, den Walſeern und Landenbergern, welche ſich 
in das Zutrauen des Herzogs theilten, und im Beſitze der 
vornehmſten Staatsaͤmter waren, abhold, konnten nur müh⸗ 
ſam ihren Groll unterdrücken, und ſehnten eine günftige Ge⸗ 
legenheit herbei, ihre feindlichen Geſinnungen laut werden 
zu laſſen. Rudolphs Tod war ihnen das erwünſchte Sig⸗ 
nal zu einem offenen Aufruhr. Sie drangen mit Ungeflüm in 
den Herzog, die verhaßten ſchwäbiſchen Günſtlinge zu ent⸗ 
laſſen, und faßten, auf Albrechts Weigerung, in einer 
Verſammlung zu Tulln den Beſchluß, ihm, mit den Waffen 
in der Hand, die Einwilligung zu der Entfernung der Fremd⸗ 
linge zu entreißen. Sie traten zu dem Ende mit Böhmen, Un: 
garn, Salzburg und Baiern in Unterhandlungen. Der Un⸗ 
terſtützung dieſer Mächte gewiß, ſchwang Oeſterreich, Wien 
an der Spitze, die Fahne der Rebellion. Auf der Meuterer 
erſten wüthenden Andrang warf ſich Albrecht in die feſte 
Stellung von Kahlenberg, zog ſchleunig aus Schwaben Kriegs- 
völfer an ſich, ſchnitt, durch dieſe verſtaͤrkt, der Stadt Wien 
alle Zufuhr ab, und zwang fie zur Uebergabe und zur Un⸗ 
terwerfung. Eine Deputation der Vornehmſten der Stadt kam 
nun, von dem Abte zu den Schotten angeführt, barhaupt 
und barfuß, die Gnade des Herzogs anzuflehen. Albrechts 
Milde ſprach den Verraͤthern das Wort; er ließ Gnade für 
Recht ergehen, nahm aber ihre Gnaden- und Privilegien- 
Briefe, und warf fie ihnen zerriſſen vor die Füße. 
Nachdem er durch die Energie feiner Maßregeln Oeſter— 
reich beruhigt, mußte er eilen, auch die übrigen Wetter, die 
ſich von allen Seiten über ihm zuſammenzogen, zu beſchwö⸗ 
ren. Mit Wenzel von Böhmen kam er bald zum Ziele; 
denn da machte ſeine Schweſter, des Königs Gemahlin, die 
Vermittlerin. Dem Könige von Ungarn gab er die im letz⸗ 
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ten Kriege entriffenen Platze zurüc, und vermäßlte ihm feine 
Tochter Agnes. Die zwei mächtigeren Gegner ſich ſolcher⸗ 
geſtalt vom Halſe geſchafft, konnte er ſich nun mit ſeiner gan⸗ 
zen Macht auf Otto von Baiern und Conrad von Salz⸗ 
burg werfen. 

Das verbuͤndete Heer hatte unter der Anführung der 
Aufruhrshäupter, des Ulrich von Pfannenberg, Fried⸗ 
richs von Stubenberg, des Hartnit von Wildon 
und Ulrichs von Hainburg ſchon den größten Theil von 
Steiermark uͤberſchwemmt, und lag eben vor Bruck, das 
bereits auf's Aeußerſte gebracht, mit jedem Augenblicke ſei⸗ 
nem Falle entgegen ſah. Aber inner den Mauern comman« 
dirte der brave Landenberg; er hielt durch Muth und 
Liſt den Fall fa lange auf, bis der Herzog Kunde von ſei⸗ 
ner Noth erhielt, mit der größten Beſchwerde, durch der 
Berge unwegſamen Schnee ſich Bahn brechend, mit dem 
Entſatze herbeieilte, die Belagerer unvorbereitet überfiel, und 
fie wie Spreu zerſtaͤubte. 

Melden gleich die Annalen nichts, ſo iſt es doch kaum 
glaublich, daß Lilienfeld bei dem Aufſtande Wiens und 
Oeſterreichs ohne Schaden davon gekommen ſeyn. ſollte; um 
fo mehr, da es fo viele Erwerbzweige, Einkünfte, Zinſen 
und Haͤuſer in der Stadt beſaß, und da ſeine Beſitzungen 
über der Donau gerade auf dem Kriegsſchauplatze lagen, 
welchen die Einwohner fliehend verließen, und in den Gebir⸗ 
gen Lilienfelds Zuflucht ſuchten. Daß übrigens alle Thaͤ⸗ 
tigkeit und aller Verkehr gehemmt waren, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß ſich in dem Kloſter⸗Archiv gar keine Urkunde aus 
dieſer Epoche vorfindet. | 

Das Verſaͤumte einzuholen, das Verlorne zu erfegen, 
die Spuren der Kriegsverwüſtung zu verwiſchen, war jetzt 
Abt Conrads unermüdliches Sinnen. Zu dieſem vorgeſteck⸗ 
ten Ziele ſollten ihm zwei gleich ſichere Wege führen: neue 


Wohlthaten und eine weiſe Haushaltung. Die Herren von 
Altenburg, ſo lange einen tief eingewurzelten Haß gegen 
das Kloſter bewahrend, legen ab den feindlichen Sinn, und 
erweiſen ſich milde. — Dietrich ſchenkt zum Beſten des 
Kloſterkrankenhauſes die Chuningsdd — Chadold einen 
Grund in Oberſteinbad — und Con rad, der in Ochſenburg 
hauſte, hat im Jahre 1292 gegeben Unſer Frawen der ewi⸗ 
gen Maget hinz Lilinvelt auf daz Siechhaus ein Lehen in 
Oberndorf bey Abbt Chunrats Zeiten. — Albert von To z⸗ 
zen bach mit feiner Gemahlin und Kindern verkaufen, Brue⸗ 
der Chunradt dem Abbt und der Sammenunge ze Lierenvelt 
ein ganzes Lehen in Steinbach und Grub, beſtehend in ei⸗ 
ner Mühle, einem Hofe und Wald. — Da die neue Kirche 
zu Dreſing, zu deren Erbauung die Chunringer den Grund 
hergegeben (1276), noch immer zu weit von dem Orte ent⸗ 
fernt war, und ganz ifolmt daſtand, jeder Streifpartei in 
der Aufruhrszeit ausgeſezt; fo gab Leutold von Chun⸗ 
ring, erſtlich einer der Haͤupter des Aufruhrs, in der Folge 
aber einer der treueſten Anhaͤnger des Herzogs, und im Be⸗ 
fige feiner Gunſt, die eigene Hofmark her, um darauf eine 
neue Kirche zu erbauen. Dieſe Schenkung wurde ein Jahr 
darauf (1294) von allen Familiengliedern, mehreren Miniſte⸗ 
rialen, und andern biderben Dienſtmann Ritter und Chnap⸗ 
pen gefertigt. Mit dieſer Schenkung ſchließt die Laufbahn 
Abt Conrads; er ſtarb, von den Armen der ganzen Umge⸗ 
gend, als ihr Vater beweint. | 


XII. 


Albero. 
1294 — 1303. 
Nach Kaiſer Rudolphs Ableben machten ſich die Chur⸗ 
fürften auf, einen andern Kaiſer zu wählen. Die Wahl fiel 
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auf Adolph von Naſſau. Herzog Albrecht, den ſeine 
Hoffnungen auf dieſe Glanzwürde auch ſchmeichelnd einge⸗ 
wiegt, ſah ſich nun auf einmal in allen ſeinen Erwartungen bit⸗ 
ter getäufcht. In der erſten Aufwallung feines Unmuths war 
'er entſchloſſen, ſich der Wahl zu widerſetzen; aber das Be⸗ 
denkliche ſeiner Lage rieth zur klugen Maͤßigung. Denn er 
war aufs Neue wegen den Salinen, die er im Thale Kucheln, 
auf der entgegengeſetzten. Seite des nämlichen Berges eröff⸗ 
net, aus welchen der Erzbiſchof fein Salz ſchöpfte, mit dies 
ſem zerfallen. In der Schweiz hatte ſich ein Bund gegen ihn 
gebildet, an deſſen Spitze Ama daͤus IV. von Savsyen ſt 
Und noch immer waren ihm die Herzen feiner öſterreichiſchen 
Unterthanen entfremdet. Deßhalb barg.:er. die Bitterkeit ſei⸗ 
ner Gefühle, und den Unmuth über das Mißlingen feiner auf: 
ſtrebenden Wünſche, in der innerſten Tiefe feines: Herzens, 
gab die Reichskleinodien heraus, ließ ſich belehnen, und eilte 
in feine Staaten zuruck, wo feine perſönkliche Gegenwart höchſt 
nothwendig war. Ein Anſchlag auf fein Leben belehrte ihn 
nur zu deutlich, worauf er, in der Mitte: der Miß vergnügten, 
zu rechnen habe. Zum Gluck wurde durch ſchnelle aͤrztliche Hülfe 
die »tödtliche Wirkung des Giftes gehemmt, und fein Leben 
mit der Einbuße eines Auges gerettet. Seine Gemahlin ſtand 
ihm in den ſchmerzvollſten Augenblicken als ein Balſam traͤu⸗ 
felnder Engel zur Seite; ſie beſchwor die Aerzte, beſtürmte 
den Himmel, und nahm die Gebete: frommer Klofterbrüder 
in Anſpruch. Der Größe ihrer zaͤrtlichen Angſt,? während der 
Herzog zwiſchen Leben und Tod ſchwebte, glich ihre freudige 
Wonne trunkene Dankbarkeit bei ſeiner glücklichen Erhaltung. 
Sie ſchenkte dem Kloſter Lilienfeld allein 200 Pfennig⸗ 
Talente zur Anſchaffung von Kleidern für die Mönche. 
„Mittlerweile hatte ſich das Gerücht von Albrechts 
Tode ſchnell verbreitet, und der Erzbiſchof von Salzburg, zu 
voreilig dem Gerüchte trauend, ergriff begierig dieſe Gelegen⸗ 
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heit, die von Albrecht jängft erdffneten Salinen ſammt dem 
neu erbauten Staͤdtchen Tronaw zu zerſtören, und ſo dem 
Herzoge einen Schaden von 1000 Mark zuzufuͤgen. Doch Al b⸗ 
rechts ſchnelles Ergreifen von Repreſſalien⸗Maßregeln ent⸗ 
taͤuſchte nur zu bald den Erzbiſchof, und bewog ihn, im Jahre 
1296, einen Waffenſtillſtand einzugehen. Sein Interdiet 
machte die Appellation des Herzogs an den Papſt, welche die 
Biſchöfe von Paſſau und Seckau mit dem ganzen Säculare 
und Regular⸗Clerus, — worunter Lilienfeld — die Dos 
minicaner allein ausgenommen, mit ihrer Fertigung unterſtützt, 
hä. 

Mit dem einen Auge die Händel des Herzogs verfolgend, 
bewachte Albero mit dem andern des Kloſters ihm anver⸗ 
trautes Wohl. Er gewährte der Kunigunde von Stock⸗ 
ſtall für - viele dem Kloſter erwieſene Wohlthaten die Vor⸗ 
rechte der Confraternität, und fepte für fie einen Jahrtag feſt. 
— Dem Pfarrer von Kilb, Reinhard, welcher dem Klo⸗ 
ſter einen Weingarten, und zu der. Magdalenakirche mehrere 
Pfunde Pfennige auf Lichter, auf einen Kelch, auf ein Altar⸗ 
blatt, und auf Fenſter vermacht, ſicherte er eine Grabſtaͤtte 
im Kloſter. Er vermochte die Adelheid von Reinsberg 
von ihren Anſprüchen auf den kleinen Oetſchan abzuſtehen — 
kaufte dem Herrn von Wildeck vier Haͤnſer in Hainfeld ab — 
und verwendete ſich bei Papſt Bonifaz VIII. um eine Beftä- 
tigungsbulle. 

So ſehr alle dieſe Geſchaͤfte zum Beſten des Kloſters aus⸗ 
fielen, fo konnten doch Albero und die Seinen ſich keiner 
ungetrübten Freude darüber überlaſſen, weil eine neue Ges 
fahr des Herzogs Reich und Leben bedrohte. Albrecht hatte 
ſich zwar, wie wir geſehen, dem Reſultate der erſten Kaifer- 
wahl ziemlich gelaſſen gefügt, aber keineswegs die Hoffnungen 
auf die Kaiſerkrone fahren laſſen. Kaiſer Adolph hatte ſich 

durch fein Benehmen die Churfürſten und die Großen Deutſch⸗ 
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lands zu Feinden gemacht, und folglich Albrechts Hoffnung 
neue Nahrung gegeben. Adolph wurde auf einem Reich:⸗ 
tage zu Mainz abgeſetzt, und Herzog Albrecht ſtatt ſeiner 
erwaͤhlt. Ein Kampf, und zwar ein Kampf auf Leben und Tod, 
war nun, das wußte Albrecht, unvermeidlich; er hatte ſich 
auch darauf gefaßt gemacht, und im Voraus ſeine Maßregeln 
darnach getroffen. Ueberzeugt, daß Adolph den Krieg ins 
Oeſterreich zu ſpielen trachten würde, wo er ſich eines großen 
Anhangs verſehen konnte, eilte Albrecht ihm zuvorzukommen, 
und den Schauplatz des Krieges in das Reich zu verſetzen. 
Nur mit wenig Oeſterreichern, aber mit vielen Ungarn zg 
er an den Rhein, und bot ſeinem Gegner eine Schlacht an. 
Adolph, ohne feine Verſtaͤrkungen abzuwarten, vom Haffe 
entbrannt, von feinem Geſchicke gedrängt, nahm die Schlacht 
an, und — fiel unter Albrechts tödtlihen Streichen: 
Unter banger Angſt harrten alle Getreuen des Ausgangs 
dieſes entſcheidenden Kampfes; ſchwere Beſorgniſſe um den 
Herzog ſtiegen unwillkührlich in ihrem beengten Buſen auf; 
und die Fragen: wird ſich Adolph mit einer Macht, der ſich 
entgegenzuſtellen eine Wagniß iſt, gutwillig feiner Rechte ent⸗ 
äußern? wird er um feine Kaiſerkrone nicht das Aeußerfte 
wagen? und wird dann Albrecht, deſſen Unterthanen in 
ihrer Treue gegen ihn wanken, gegen ſolch' einen Gegner mit 
Zuverſicht ankämpfen können? — hüllten den Erfolg in das 
Dunkel einer peinlichen Ungewißheit. Solche und ähnliche Ge⸗ 
danken mochten wohl auch das Gemuͤth der Herzogin Eliſa⸗ 
beth gefoltert haben, als fie den Biſchöfen von Freiſingen 
und Paſſau mit fromm⸗ungeſtümmer Zudringlichkeit um ihren 
kirchlichen Beiſtand anlag, und dieſe, in Folge ihrer Bitten, 
mehrere Kirchen mit Abläffen beſchenkten. So verſah z. B. 
Eniſo, Biſchof von Freiſingen, die Lilien felder ⸗Ca⸗ 
pelle in Weinzierl mit einem vierzigtaͤgigen Ablaß, zu dem der 
Biſchof von Paſſau noch vierzig Tage hinzufügte, für alle die, 


dung anheim. Diefer Abt Albero bezeuget auch, im Jahre 
1300, in einer eigenhaͤndigen Urkunde, daß fein Kloſterpfört⸗ 
ner Bruder Bernold, von Ulrich an der Traiſen die 
Wieſe Slaͤt, in dem Dorfe Traiſen, zum Beſten der Porte 
und des Spitals gekauft, und ſich anheiſchig gemacht, von 
dem Ertrage derſelben dem Convente jaͤhrlich 30 Pfennige auf 
Kuchen zu geben. Nebſt mehreren Erwerbungen und Ankaͤufen, 
welche die Ausdehnung und Verbeſſerung der Kloſterwirth⸗ 
ſchaft zur Abſicht hatten, und die Geſchichte der letzten Jahre 
dieſes Abtes füllen, kaufte er im Jahre 1301 von Leo⸗ 
pold von Sachſengang den Sattelweingarten auf dem 
Badnerberge, nächſt Pfaffſtaͤtten. In Dietrichslohe kaufte er 
eine Wirthſchaft, Zeuge deſſen war Ruger, Propſt von 
Kloſterneuburg. Von der Frau Jutta Smerver in bekam 
er ein Haus in Wien, und zwei Weingarten, in der Abſicht, 
daß das Convent ſechsmal im Jahre einen etwas beſſern als 
den gewöhnlichen dürftigen Tiſch bekomme (honesta servitia). 
Aus dem nämlichen Grunde vermachte ihm der Pfarrer von 
Sitzendorf, Dietrich, fünf Muth Frucht, mit der den 
Zwettlern obliegenden Verbindlichkeit, die Körner bis nach 
Krems zu führen, und da in dem Lilienfelderhofe abzuladen. 
Endlich haͤndigte ihm Margaretha, Gräfin von Pfann⸗ 
berg, 100 Talente ein, zur Erbauung der Caͤſarion⸗ 

Capelle. | 
um dieſe Zeit (1302) kam der neunzigjährige Viſchof 
von Paſſau, Bernard, nach Lilienfeld, und bereicherte 
die daſige Kloſterkirche mit einem vierzigtägigen Ablaß. Zu 
dieſer Reiſe mag wohl den Greis die angekündigte Ankunft 
des Cardinals Nicolaus, Biſchofs von Oſtia, bewogen has 
ben, den Bonifaz VIII., als ſeinen Legaten, nach Ungarn 
ſandte, um da die Kronanſprüche des Böhmenkönigs, und die 
Eigenmächtigkeiten des Biſchofs von Colocza, null und nich⸗ 
tig zu erklären, und die Thronfolge zu beſtimmen. Es war 
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nämlich König Andreas, der Letzte der Geiſa, geftorben, 
und Carl Robert von Sicilien zu feinem Nachfolger von 
dem Papſte vorgeſchlagen, und von dem Biſchofe von Gran 
gekrönt worden. Die Magnaten, eiferfüchtig auf ihre Rechte, 
machten dieſe geltend, indem ſie die Krone dem Könige von 
Böhmen antrugen, und ihn vermochten, für ſeinen Sohn 
in ihren Antrag zu willigen, und ihn durch den Viſchof von 
Colocza krönen zu laſſen. 


Aus dem Abriſſe von Alberos Leben, und aus den 


zahlreichen Belegen feiner unermüdeten Thaͤtigkeit, und der 
vielſeitigen Bewirthſchaftung der Kloſterbeſitzungen erſieht 
man, daß ihm der Beiname eines Hausvaters nicht mit Un⸗ 
recht beigelegt worden. Er ſtarb zu Ende des Jahres 1302. 


XIII. 


Pau I ll. 
1303. — 1316. 


Auf feinem erſten Reichstage zu Nürnberg hatte Kaifer 
Albrecht feine drei Söhne, Rudolph, Friedrich and 
Leopold, mit Oeſterreich, Steiermark und Krain gemein⸗ 
ſchaftlich belehnt. Indeſſen ſcheint aus einigen Urkunden her⸗ 
vorzugehen, als ob ſich Rudolph fuͤr den alleinigen und 
eigentlichen Herzog gehalten haͤtte, weil unter dieſen Hand⸗ 
veſten, im Jahre 1303, nur ſein Name und Siegel erſcheint. 
Dieß iſt z. B. der Fall in der Urkunde, in welcher er dem 
Abte Paul aus beſonderer Gnade geſtattet, für die dem 
Kloſter von feiner Mutter, der römiſchen Königin Eliſabeth, 
geſchenkten 100 Wiener Pfennig⸗Talente vier Weingarten zu 
kaufen, und eigenthümlich zu befigen ; feiner früheren Verord⸗ 
nung jedoch unbeſchadet, wo den Religioſen verwehret wird, 
ohne des Herzogs beſondere Erlaubniß, Realitäten anzukaufen. 
Als ein zweiter Beweis mag auch jene Handveſte vom Jahre 
1305 dienen, in welcher Rudolph und Friedrich, von 
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einem zarten Rechtsgefühle; und vom ihrer ſtrengen Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit angetrieben, den Ertrag der Linzer⸗Mauth von 
jährlichen 1000 Pfund Wiener⸗Pfennige zu einem Tilgungt⸗ 
fonde ihrer Schulden beſtimmten, und die Aebte von Lili en⸗ 
feld und Heiligenkreuz zu Vollſtreckern dieſer ihrer Willens⸗ 
meinung beſtellten. Auch dieſe Urkunde, die erſte des Lilien⸗ 
felder⸗Archivs unter den herzoglichen, in deutſcher Sprache 
verfaßt, iſt nur mit Rudolphs Namen und Reiterſiegel 
verſehen. Wie die beiden Aebte ſich dieſes, ihre Rechtlichkeit 
in hohem Grade ehrenden Auftrags entledigt, ob ſie dieſes 
Ausgleichungsgeſchäft zu Stande gebracht, oder ob ihnen da⸗ 
bei der bald darauf ausgebrochene böhmifch = ungariſch⸗baieri⸗ 
ſche Krieg, welchen Kaiſer Albrecht, auf die Vergrößerung 
ſeines Hauſes bedacht, und auf Böhmens wachſende Größe 
eiferfüchtig, begonnen, und dadurch feinem Sohne Rudolph 
den Weg zu Böhmens Throne gebahnt hat, Hinderniſſe in 

den Weg gelegt, davon meldet die Zeitgeſchichte nichts. 
Schon aus dem Vorausgeſchickten läßt es ſich entnehmen, 
wie hoch Abt Paul in der Gunft Herzog Rudolphs ges 
ſtanden ſeyn mag; das Folgende dient nur dazu, dieſe Vor⸗ 
ausſetzung noch zu verſtaͤrken. Herzog Rudolph entſchied im 
Jahre 1306 zu Gunſten Pauls einen Streit mit Chri⸗ 
ſtian von Redeprunn, wegen zweier Lehen, welche 
Heinrich von Seefeld und Albero von Veldſperg 


dem Kloſter verliehen. Deßgleichen vermochte er Otto von 


Neuburg dahin, daß er ſich zu der Zahlung eines jaͤhrlichen 
Zinſes von einem Pfund Pfennig-Gült, von einem Wein⸗ 
garten in Nusbach, den Jakob in Strohhof dem Kloſter 
vermacht, bekannte, wenn er nicht dieſen jaͤhrlichen Zins mit 
zehn Pfunden einlöſe, oder ein auderes Einkommen inner⸗ 
halb der Stadtmauern Wiens dem Kloſter anweiſe. Aus der 
darüber ausgeſtellten deutſchen Urkunde ergibt ſich's, daß 
ein Pfund Pfennig⸗Gült 240 Pfennige enthalten habe. 
19 * 
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Stephan, Pfalzgraf am Rhein und Herzog von 
Baiern, beſtaͤtigte dem Abte Paul die Salzzollfreiheit durch 
ſeine Staaten, und dehnte noch überdieß das Salz⸗Privi⸗ 
legium des Kloſters auf eine größere Quantität des Salzes, 
naͤmlich auf ein Talent großer, und auf vier Talente kleiner 
Kufen mehr aus. Daß Lilienfeld die Salzwohlthat nicht 
der Milde der Königin Eliſabeth, wie die meiſten Klö⸗ 
ſter Oeſterreichs, zu danken hatte, ſondern den Erzbiſchöfen 
von Salzburg dafuͤr verpflichtet war, iſt ſchon geſagt wor⸗ 
den. Das Salz, welches Lilienfeld aus Salzburg bezog, 
hieß nicht Gotts⸗Zeil⸗Salz; wohl aber jenes, welches die 
römiſche Königin ſpendete, und deſſen Spende den frommen 
Sinn und die tiefe Ehrfurcht dieſer Fürſtin für Kirchen⸗ 
ſatzungen beurkundet. Es hat naͤmlich Eli ſabeth in Hall⸗ 
ſtadt auf eigene Koſten Salinen errichtet. Da nun die Salz⸗ 
bereitung keine Unterbrechung duldet, ſondern, ohne Rück 
ſicht, auf Sonne und Feiertage, fortgeſetzt werden muß, 
trug die Königin dabei einiges Bedenken. Ihr zartes Ge⸗ 
wiſſen, mit Religioſitaͤt genaͤhrt, regte in ihr, in Ruͤckſicht 
der Feier der gottesdienſtlichen Tage, maͤchtige Zweifel auf, 
welche zu beſchwichtigen Bernard, Biſchof von Paſſau, 
ihr anrieth, von dem Salze fromme Spenden an heilige und 
Gott geweihte Stätten zu machen. 

Mit Freuden nahm Eliſabeth, zur Beruhigung ihres 
Gewiſſens, dieſen Rath an, und wies alſogleich dem von 
ihr geſtifteten Spitale in der Stadt Steyer eine gewiſſe 
Quantität Salzes an. 

Eine beſondere Veranlaſſung bot dem Abte Paul eine 
Gelegenheit dar, drei Weingärten in Kloſterneuburg an ſich 
zu bringen, die ihm der Propſt von St. Pölten, Eckard, 
um 129 Talente Wiener⸗Pfennige zu überlaffen gendthiget 
war, um einen Theil der Geldbuße, mit welcher Herzog 
Rudolph die Stadt St. Pölten wegen einigen an den Ju⸗ 
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den verübken Oewoltthatigkeiten belegt, entrichten zu kön⸗ 
nen. Es verhielt ſich mit der Sache alſo: es wurde den 
Juden zur Laſt gelegt, als ob ſie ſich gelegenheitlich allerlei 
Schmaͤhungen und Läſterungen gegen das allerheiligſte Sa⸗ 
crament des Altars erlaubt "hätten. Die Katholiken, den 
Juden gehaͤſſig, fielen auf dieß grundloſe Geſchwaͤtz über ſie 
her, plünderten ihre Häuſer, und tödteten ſogar mehrere in 
ihrer fanatiſchen Wuth. Auf die Nachricht von dieſem blu, : 
tigen Auflaufe entbrannte Herzog Rudolph in einen fol: 
chen Zorn, daß er die Stadt feindlich überzog, und nach 
ſeines Vaters Albrechts Willen, hoch und theuer ſchwur, 
keinen Stein auf dem andern zu laſſen, und die Stadt 
nach Pottenbrunn zu verſetzen. 

Mit Mühe gelang es dem Biſchofe von Paſſau, Ber⸗ 
nard, ihn ſo weit zu ‚befänftigen, daß er der gehngftigten 
Stadt geftattete, ſich mit einer Geldbuße von 500 Talenten 
loszukaufen: Dieſer Biſchof Bernard hielt auch die Lilien⸗ 
felder wegen ihres heiligen Predigteifers fe hoch, daß er 
die Gläubigen, unter der Verheißung der Verzeihung ihrer 
Sünden, zur Anhörung derfelben einlud. Für manche Leſer | 
wird es vielleicht nicht ganz ohne Intereſſe ſeyn, hier eines 
Vermächtnißbriefes erwahnt zu finden, aus dem erſichtlich iſt, 
daß noch im vierzehnten Jahrhunderte die Mönche in die Feld⸗ 
und Handarbeit ausgeſandt wurden, und daß die meiſten der 
jetzt üblichen Kloſteraͤmter⸗Benennungen ſchon damals im Ge: 
brauche waren. Eine Frau Eliſabeth von Haus eck machte 
dem Kloſter ein Geſchenk mit einem Weingarten, mit der 
Bedingniß, daß der Bruder Küchenmeiſter denſelben ſelbſt be⸗ 
arbeite, und fo lange fie lebe, ihr die Hälfte des jährlichen 
Ertrages uͤberlaſſen, nach ihrem Tode aber der ganze Wein⸗ 
garten dem Kloſter verbleiben ſolle. Abt Paul gab dieſer 
Schenkung feine Zuſtimmung, und folgende Bruder unter: 
ſchrieben als Zeugen die darüber ausgeſtellte Urkunde: Bruder 


Chunrad der Prior, Bruder Leopolt der Chelmar, Bru⸗ 
der Philipp der Bruedermeiſter, Bruder Ulrich der Port⸗ 
ner, Bruder Ulrich der Pitanzenmeiſter, Bruder Heinrich 
der Siechmeiſter, Bruder Heinrich der Küfter, Bruder Her⸗ 
man der Chamrer, Bruder Chriſtian der Underprior. 
Zwei Attentate, an der Freiheit der Templer, und an 
dem Leben des Kaiſers verübt! erfüllten jetzt (1308) ganz 
Europa mit Beftürzung und mit Entfegen, und die Geſchichte 
ſelbſt wendete weg den Blick, als ſie den in Blut getauchten 
Griffel ergreifen mußte, und ſchauderte zuſammen, als es 
hingeſchrieben war das Wort, das entſetzliche — Kaifer.— 
Vatermord! — Johann, Albrechts Neffe, an des Kaiſers 
Hofe erzogen, von dieſem aber wegen feinem Hange zur Ber: 
ſchwendung, und zu einer wüſten, regelloſen Lebensweiſe uns 
ter einer Art vormundſchaftlicher Auſſicht gehalten, hatte fein 
neunzehntes Jahr erreicht, und mit dieſem die Zeit, die, 
wie er wähnte, ihm ein Recht gab, endlich einmal das Kin⸗ 
dergaͤngelband zu zerreißen, und das ihm lange drückende 
Joch der Abhängigkeit abzuwerfen. Mit dieſem Gedanken 
doll trat er vor ſeinem Oheim, und verlangte von ihm die 
Herausgabe feines Erbes: der Grafſchaften Kyburg, Lenz 
burg und Baden. Albrecht, der gerade mit ſeinen Rüſtun⸗ 
gen gegen Böhmen beſchaͤftigt war, um feinem. Sohne Rus 
dolph dieſe Krone zu ſichern, und die Ermordung feiner 
ſchwäbiſchen Beſatzungen zu raͤchen, gab ihm ausbeugend, 
ſtatt einer beſtimmten Antwort, den Rath und Befehl, ſich 
hundert Reiter auszuleſen, und mit dieſen ſich vorerſt in 
Böhmen Ehre und Ruhm zu erkaͤmpfen; fein Erbtheil würde 
ihm werden, und auch noch mehr. Wieder verweigert! — 
noch ein Mal der Gegenſtand eines ſo brennenden Verlan⸗ 
gens in eine unbeſtimmte Ferne entrückt! — Dieſer Gedanke 
ſchwellte mit Haß gemiſchter Bitterkeit den Buſen des herr⸗ 
ſchaftluͤſternen Juͤnglings. Er fing an, über Anſchläge der 
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Finſterniß zu brüten; noch wußte er zwar nicht, was er 
wollte, noch lag es verworren und zu Nichts geſtaltet in 
ſeiner Seele — da nahm es der Erzbiſchof von Mainz, 
Albrechts. Feind, über ſich, den Zwieſpalt feines Innern 
zu heben. — Jetzt wußte Johann, was er ſollte! ſeine 
Gedanken bekamen eine beſtimmte Richtung, und wurden 
unter der Mitperſchwornen Haͤnden zur fluchtbeladenen, der 
ewigen Nemeſis geweihten That. — Mittlerweile hatte der 
Schweizer Freiheitsbund die Plane des Kaiſers auf Böhmen 
verrückt, und ihn zur Ergreifung anderer Maßregeln beſtimmt. 
Statt nach Böhmen, führte er feine Scharen gegen die 
Schweiz. Auf dem Zuge dahin geſchah es nun, daß, als 
er zu Winterthur — nach Andern zu Baden — anhielt, 
und während des Mahles, nach des Zeitalters Sitte, in hei⸗ 
terer Laune Blumenkraͤnze als Symbol der Jahrszeit — 
es war der erſte Mai — unter die Tiſchgenoſſen vertheilte, und 
alſo auch dem Herzoge Joh ann einen deren reichte und 
ihn zur Fröhlichkeit aufzuheitern ſich bemühte; dieſer, die 
Gutmüthigkeit des Kaiſers fuͤr Hohn nehmend, den Kranz 
mit den Worten: Ich brauche keinen Kranz! ich verlange meine 
Guter! den Namen und das Recht eines Fuͤrſten will ich! 
von ſich ſtieß, und von dieſem Augenblicke an ſich zu dem feſt 
entſchloß, was er wankend beſchloſſen. Die Reuß war Zeuge 
der Unthat. An dem jenſeitigen Ufer dieſes Fluſſes, auf dem 
Wege nach Rheinfelden, ſchritt der argloſe Monarch, ver⸗ 
traulich koſend, in der Mitte der Verſchwornen; fein. Blick 
weidete ſich an dem lebendigen Gemälde der herrlichen Land⸗ 
ſchaft — verloren im Anſchaun der ſchöͤnen Natur, ſtand er 
bisweilen ſtill, und gab der Furie des Haſſes Raum, ihr 
Werk zu vollenden. — In einem ſolchen Augenblicke des 
Selbſtvergeſſens fallt einer der Verſchwornen ſeinem Roſſe 
in die Zügel — mein Erbe! ſchreit Joh ann, die Dolche der 
Uebrigen blitzen — und unter ihren Streichen faͤllt Albrecht. 


Schrecken und Abſchen eilten der Nachricht dieſes Kai⸗ 
ſermordes voran, und Betrübniß und Beſorgniſſe umdüfterte 
alle Gemüther. Auch fäumten die Folgen davon nicht, ſich 
beſonders in Oeſterreich zu äußern. Der unruhige Adel, die 
plötzliche Be ſtuͤrzung des Kaiſerhauſes, und die Abneigung 
des neu erwählten Kaiſers, Heinrichs von Luxemburg, 
gegen die Herzoge von Oeſterreich nügend, erweckten einen 
Aufruhr. 

Wie die Flamme, wenn ſie der Berge bürre Heide⸗ 
kraͤnter ergriffen, ſich ſchnell eine Feuerfluth nach allen Sei⸗ 
ten ergießt, ſo ſchnell breitete ſich die Flamme des Aufruhrs, 
von Otto von Baiern genaͤhrt, beſonders über der Donau 
aus, verzehrte den Wohlſtand des Landes, und drohte die 
Stadt Wien zu ergreifen. Die Aufrührer unterhielten naͤm⸗ 
lich Einverftändniffe in der Stadt, und hatten nichts Ges 
ringeres im Sinne, als, mit Hülfe ihrer Theilnehmer, be⸗ 
ſonders des Schützenmeiſters Berthold, ſich durch einen 
Ueberfall der Burg zu bemächtigen, und die Prinzen Al: 
brecht und Otto aufzuheben. Zum Glücke wurde ihr An⸗ 
ſchlag durch den herzoglichen Güterverwalter, Grypho 
Zelm, vereitelt, der noch zu rechter Zeit die Befagung der 
Burg verſtaͤrken, die Prinzen in ſeinem eigenen Hauſe ſorg⸗ 
ſam verwachen, und den Ulrich von Walſee durch Eil⸗ 
boten von der Gefahr unterrichten ließ. Dieſem gelang es, 
durch ſchnelle und energiſche Maßregeln den Aufruhr zu 
daͤmpfen. " 

Für Lilienfeld waren die Unruhen doppelt nachthei⸗ 
lig; erſtlich erlitt es dabei einen großen Schaden an ſeinen 
Gütern über der Donau; dann war es nicht möglich, bei 
Herzog Friedrichs ſtrenger Vergeltung, die er an den 
Aufrührern im Jahre 1309 nahm, und einem bairiſchen Zu⸗ 
ge, an neue Erwerbungen zu denken. Außer zweier Wein⸗ 
gärten, welche Abt Paul von Wolfhard von Pott⸗ 


wein, und von Napato von Urwar gekauft, und außer 
einer Schenkung des Conrad von Altenburg, wuchs dem 
Kloſter nichts Erhebliches zu. Dazu kam die Furcht, in 
welche die immer wiederkehrenden Unruhen den Abt, wegen 
der unbefeſtigten Lage des Kloſters, verſetzten, und ihn auf 
ein ernſtliches Mittel denken machten, dieſer Sorge vorzu⸗ 
beugen. Seine Scharfſicht ließ ihm Wilhelmsburg) als den 
geeignetſten Platz zu einer Vormauer Lilienfeld 's, erwäͤh⸗ 
len; er ſaͤumte auch nicht dieſe Idee ins Werk zu feßen, 
und ſuchte im Jahre 1311 bei dem Herzoge Friedrich um 
die Erlaubniß an, Wilhelmsburg befeſtigen zu dürfen. — 
Elementar⸗Unglücksfaͤlle, Mißwachs und Ueberſchwemmung 
verſchlimmerten des beſorgten Abtes Lage, und vermehrten ſei⸗ 
nen Kummer. Endlich ſah er ſich und feine Kloſtergemeinde 
durch den Verluſt zweier großer Gönner, der Kaiferin Eli⸗ 
ſabeth, und des Viſchofs von Paſſan, Bernard, in tiefe 
Trauer verfeßt. 

Die Angelegenheiten der Pfarre Meusling leiteten in⸗ 
deſſen ſeine Gedanken auf einen andern Gegenſtand. Dieſe 
Patronatspfarre Lilienfeld s wurde erledigt, und ein ge⸗ 
wiſſer Otto, ein geborner Wiener, bot alle Kunſtgriffe auf, 
und ſetzte alle Triebfedern in Bewegung, um dahin befördert 
zu werden. Er ſteckte ſich hinter den Burchard von Frick, 
Herzog Leopolds Protonstar, deſſen Gunſt er erſchlichen 
und unter deſſen Vermittlung er an den Kaiſer und an den 
Herzogen mächtige Fuͤrſprecher bekam. Er erhielt die Pfarre, 
mußte aber einen Revers von ſich geben, in welchem er er⸗ 
klärte; daß er nur auf die Vorſprache des Kaiſers und der 
Herzoge zu dieſem Beneficium gelangt ſey. Zugleich mußte 
er, um im voraus allen künftigen Anftänden und Anmaßun⸗ 
gen vorzubeugen, in die Hände des Abtes Paul einen Eid 
ablegen, daß er ſich ordiniren laſſen, in ſeiner Pfarre reſidi⸗ 
ren, mit feiner canonifhen Portion zufrieden ſeyn, und den 


Zehent, der aus paͤpſtlicher Machtvollkommenheit dem Kloſter 
eingeräumt worden, niemals aufprechen wolle. Dieſe eidliche 
Bufage mußte er vor Herzog Friedrich wiederholen, der 
dem Abte daruͤber eine Urkunde ausſtellen ließ. 

Die Herzege von Oeſterreich, durch häufige Erfahrungen 
belehrt, welch ein mächtiger Hebel die Gunſt der Kaiſer fey, 
ließen keine Gelegenheit unbenügt, ſich dem Kaiſer gefällig 
zu bezeugen, und ſich immer tiefer in ſeine Gunſt zu ſetzen. 
Ihres Bemühens Abſicht gelang ihnen auch vollkommen. Be⸗ 
ſonders erwarb ſich Herzog Leopold des Kaiſers Achtung 
und Zutrauen durch den Muth, mit welchem er einen Auf: 
ſtaud in Mailand unterdrückt, in einem ſolchen Maße, daß 
er ihn mit Gunſtbezeugungen überhäufte, ihn mit feiner Nichte 
verlobte, und hinwieder ſich ſeine Schweſter zur Gemahlin 
erkieſte. Aber bevor dieß enge Band geknüpft wurde, ging Hei n⸗ 
rich von Luxemburg mit Tode ab. Sein Tod war für Frie d⸗ 
rich den Schönen eine neue Blüthenſaat! Auf Hein⸗ 
richs Grabe erblühte Friedrich en die friſche Hoffnung 
zur Kaiſerkrone. Alles daher, was dieſe Hoffnung verwirklichen 
konnte, Mühe, Liebkoſungen, Aufwand, Alles wurde aufge⸗ 
boten, Nichts von ſeiner Seite geſpart, das vorgeſteckte glaͤn⸗ 
zende Ziel zu erreichen. Es gelang auch feinem Bemühen und 
feinem einſchmeichelnden Weſen, mehrere Stimmen für ſich 
zu gewinnen, und ſelbſt Ludwigs des Baiern heilige Zuſage 
zu erhalten. Aber auf der andern Seite waren Johann von 
Böhmen, den Einfluß der Herzoge auf ſein Reich fürchtend, 
und Oeſterreichs Erbfeind, der Erzbiſchof von Mainz, nicht 
minder thaͤtig, ihm eine Gegenpartei entgegen zu ſtellen, den 
Waldemar von Brandenburg zu gewinnen, Heinrich 
von Landsberg, deſſen Bruder umzuſtimmen, und felbft 
Ludwigs von Baiern Ehrgeitz durch das Vorhalten des 
Schimmernden der Kaiſerkrone ſo aufzuregen, daß er, der eid⸗ 
lichen Zuſage vergeſſend, ſich ihrem Plane fügte, den Antrag 


der Kaiferfrone annahm, und ſo eine zwiefpaltige Wahl mit 
dem ganzen Gefolge eines verderblichen Parteikrieges berdei⸗ 
führte: Ä ur 
Dieſe Anſicht der Dinge war es, welche bei der. Rach⸗ | 
richt von Friedrichs Wahl und Erhebung zur Kaiferwürde 
die Freude der Lilienfel der Kloſtergemeine herabſtimmte, 
und der Gedanke an das Getheilte der Wahl, Wermuth in 
den Becher der Luft miſchte. Denn man ſah ſchon das Aufflam⸗ 
men des nahenden Krieges; man hörte das Stampfen und 
Wiehern der Streitroſſe; mit Blut geröthet ſah man die 
lachendſten Gefilde, und wußte ſich keinen andern Rath, als 
die Allmacht mit Gebeten zu beſtuͤrmen, die drauend heran⸗ 
ziehende Gefahr abzuwenden. Leider waren dieſe Ahnungen 
und Beſorgniſſe nicht ungegrünbet: die Kronbewerber ſetzten 
ſich in den Stand, ihre Rechte zu vertheidigen; Beide rü- 
ſteten ſich mit Macht. Um keinen Feind im Rücken zu be⸗ 
halten, ſollte Herzog Leopold erſtlich die Schweizer bes 
zwingen, und dann ſeine Scharen zu Friedrichs Haufen 
ſtoßen; aber dieſe Scharen fielen theils bei Morgarten, 
theils fanden ſie bei Solothurn in den Fluthen ihr Grab. 
Ein Waffenſtillſtand mit den Schweizern ſpielte den Kriegs⸗ 
ſchauplatz in das Herz von Baiern; es ward mit abwechſeln⸗ 
dem Glücke gefochten, und das Land durch Hin- und Hermaͤr⸗ 
ſche verheert. Bei Steier rückten die Heere einander in's Ge⸗ 
ſicht; aber ein jedes ſcheute den Augenblick der Entſcheidung. 
Während fo das Loos der beiden maͤchtigen Gegner noch: 
immer in der abwägenden Hand des Schickſals lag, und der 
Krieg noch immer fern von dem Herde der Heimath wüthete, 
fuhr Abt Paul fort, von ſeinen adeligen Nachbarn Grund⸗ 
ſtücke und Leibeigene an ſich zu kaufen, oder einzulöſen, um 
ſie immer mehr außer Stand zu ſetzen, dem Kloſter Strei⸗ 
tigkeiten zu erregen, und zu gleicher Zeit das Kloſtergut zu 
vermehren. — So kaufte er, nach eingeholter Erlaubniß des 


Herzogs Fri dri 6, ein Haus in Kloſterneuburg, und wirkte 
ſich ein Recht aus, dieſes Haus mit einem andern, dem Klo⸗ 
ſter ſchon zugehörigen, zuſammenzubauen, und es laſtfrei zu 
befigen. Ferner wachte Paul eiferfüchtig über feine Rech⸗ 
te und Freiheiten; wohlwiſſend, wie ſchnell ſich die Gegen⸗ 
parteien des Vortheils der Verjaͤhrung bedienen, wenn man 
auch unbedeutende Eingriffe in ſeine Rechte mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht. Um daher nicht den Vorwurf auf ſich zu laden, 
als wäre etwas aus feiner Schuld verſchlafen worden, ahndete 
er gleich eine jede Antaftung feines Rechts und feines Beſißz⸗ 
thams. Ein Unterthan des Eugeldich von Chreusbach 
helzte z. B. in zweien Kloſterwäldern, ſich dabei auf den Schuß 
feines Herrn ſteifend; Eng eldi ch machte auch Miene, ſich 
dem Abte widerſetzen zu wollen; aber Paul, mit dem Rechte 
auf feiner Seite, zwang ihn bald dieſes Recht in einem Re⸗ 
verſe anzuerkennen, und ſich alles Streites zu begeben. Ins⸗ 
beſondere ſuchte Paul das Mauthrecht in Wilhelmsburg ge⸗ 
gen alle Proteſtationen und Ausnahmen zu verfechten und 
zu verwachen. Nachdem diefer Abt noch mehrere Kauf⸗Con⸗ 
tracte mit Stephan Eiſenpeitel, Rudolph Teſſel⸗ 
berger, und mit Gyſela von Ochſenburg geſchloſſen, 
krönte er fein thätiges Leben damit, daß er bei Kaiſer Fried⸗ 
rich um einen Beſtaͤtigungsbrief der Kloftergüter nach dem 
Inhalte der großen Charte der Kaiſer Rudolph und Als 
brecht nachſuchte, und von ihm nicht nur den Brief, ſondern 
noch zwei Reſcripte erhielt, in welchen er im Jahre 1316 
den Landrichtern von Krems und Eggenburg verbietet, das 
Kloſter in feiner Landgerichts-Competenz über Strazing, 
Weinzierl, Werſenſchlag und Brant auf irgend eine Weiſe 
zu beeinträchtigen‘, und dem Provinzial⸗Richter Heinrich 
von Walſee beauftragt, dasſelbe in dieſem Rechte auf das 
Eräftigfte zu fchüßen und zu unterftügen, Paul ſtarb i im Mo⸗ 
nate Auguſt 1810. | 
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